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Dieser gcologiselie Tlieil der Ruitrügc nollto urspriinglicli mit dem in (leii Jahren 1876 — 78 erschienenen 
paljk>ntologi8c}ieD Theiie den 3. äupplotnentboad der Palttontographica bilden. Da jedoch während Beine« 
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Im Jahre 1869 wurde dem National-Congresse der Argentinisch cn Republik vor dem ftamalisen, um 
die Caltureotwickelung des Landes und DamenÜicb um die Uebung des Schuiwesens hoclivcrdieuten Präs»- 
dwten Dr.D. Domiogo F. Sarmieitto trod von dem UntflrridtCsminbter Dr. Tk Nicolas ATelUnada 
d«r Entwurf zu einem Gesetze TOiigdegt, nach welchem mit der schon 1022 gegründeten National Universität 
in Oirdoba, die bis dahin nur aus einer juristisrhrn F.trntt^it bestanden hatte, auch eine nach deutschem 
Muster einzurichtende naturwissenschaftliche Facultät verbunden werden solUa 

Maehdcni diesea Oeaeta die SaneltoD dea OongreBaea erhalten hatte^ wordea (n Jahre 1870 Dr. P. 6. 
T;oreTit7 aus Mflnchcn als Rotaniker, Dr. M. Siewert am Halle als Chrmilcer und ich sp^h-t nl«; Mineralo^ 
und Geolog nach Cürdoba berufen; im Jahre 1872 trafen Dr. U. Weyenbergh aus Ilarlcm als Zoolog und 
Dr. C. Sehultz-Sellack aus Berlin ala Phjaiker ein; 1873 kam Dr. C. H. Vogler aas Mitneliea aa, 
UtD den Lehrstuhl {Qr Ifftthcmatik zu übernehmen. 

Bin Profworrn snlUen (iiijoni^;c Zeit, welrlic nicht durch ihre Lchr(h:ifif.'kcit in Anspruch cjenommen 
sein wurde, zu iieiseu iiu Laude verwenden, Itierbei die natarwissenschaltliciien Verhältnisse der La Plata- 
StaatoB mul die mannigfiuiliett, dner tecbabdien Ananvtanng flAigen Bodenschitie denelben erloinehea nnd 
apiterblo die Ergebnisse ihrer Studien weiteren Kreisen durch ^'eei^netc Publicationen belcannt machen. 

Diese kurxeo Erinnerungen werden hier genügen. Wer sich fUr die weitere Eatwickelnngsgescbichte 
des m so Tielen Hofionngea berechtigenden loatitotes Intereadrt, für die schweren KImpfe, dinth welche 
daaBdlie im Jalire 1874 in seinen Fundamenten erschüttert wurde und für die Keconstruction, deren es sich 
ppSter nntrr der Präsidentschaft von Dr. D. N. Avellancda zu erfreuen hatte, sei nicht nur auf die be- 
züglichen Angaben im Bolctin de la Academia Nadonal de Ciendas exactas, existente en la Universidad de 
CArdoba ▼erwieaen, aondem aadi aof die HitthellinigeN von Wapplna in den GAttinger gelehrten Anaeigan 
vom 2. Mai 1877, auf die Erinnerungsworte, welche ich meinem leider so früh verstorbenen Freunde 
Loren tz in dem Botaoiscbea Ceotrall>latte (IX. 1862. No. U) widmete und auf die Flugschriften von 
Dr. 8chulta-6ellack nnd Dr. Vogler, welche man daadbat dtht findet. 

Dagagm habe ich, um dem Leser der nachfolgenden Blätter einen Massatab aar Bcurtheilung meiner 
in denselben niedergelegten neohachttinnt n an die Hand s:u pehen , an dieser Stelle m bemerken , das? ich. 
nachdem ich mich am 20. Febr. 1871 in Liverpool eingeschifft hatte, am 21. März in Montevideo und — da 
dämab in BaeaoB Ahea daa plbe Ffeber wtttbete — anf direetar Fahrt fth«r Bonrio de Saat* Fd am 

6. April 1871 in Cordula eingctrofTen bin. 

r*lUMto|nyU>» BarpJ. m. (O«olaft« 4M «r(Mtitta«k*s BfrtiUlk). II 




Tonmit «i ft i M ufci nm wi l iii ht» (Uhw IMlrtf*, 



ijD 2. Juni 1674 habe idi dun , einem RbCb nadt Freiberg folgend , Cördoba iriedcr totImmb obiI 
die BMatreiM Aber Buenos Aires und Rio de Janeiro angetreten. 

Während meines sonach etwas nulir als drcijähri^-en Aufenthaltes in der Argentinischen Republik 
habe ich ausser zablreicben Kxcursionen in die Sierra von Cördoba und ausser eineai kurzen Aasfluge nach 
Patani mid Santa Vi, auch nodi sirai gribnere Retaen nnternduiMiD kSonen- 

Die Veranlassuli (z zur ersten dieser beiden Reisen gab Herr Professor Loren tz. 

Derselbe «ar lall, als sieb die naturwisseiucbaftlicbe Facoltäl; nocb in ihrem eisten Entvickeluogs- 
Btadinm befimd und deshalb Varleningeii noch nicht gehalten «eiden kooateo, mit nnseren LandsnaiUM, 
Herrn Friedrich Schicl<eBdantS| daiuito P r ufaio r am Colegio Nacional in Tucuman, in Correspondenx 
getreten und die Fulj^e hiervon war, dass uns dieser letztere in der liebenswürdiKsten Weise cinlnd, unter 
seiner kundigen Führung die Provinzen Tucuman und Catamarca zu besuchen. Dieser Vorschlag wurde 
natirlieh ndt giwaer Freude aiqjeDommen und bald war» die Bdaevorberdtangai in veUem Gange. 
Lorent;^ lie-ss sich einen für ^^wecke botanischer Sammlungen geeignete« Wagen bam» md BObald dieser 
iertjg war, brachen wir, tim Nuvbr. 1«71, von Cöniobft auf.*) 

Am 13. Decbr. wurde nach einer, der henscbendeu Uitze and Trockenheit wegen ziemlieh beeohwerlioban 
B«tw •— die Eltaabahn von OirAoba aaeh TtaojMa eiialirto damala noeh sieht — > dS» Putfiarialheaptrtadt Saatteg» 

dol Eistero, »ni 18. Dccbr. diejenige von Tucuman orreidit. Von hier ana Obernahm Herr äobiokoadaott die 
Leitnog der Kzpedilioo uod es iei schon Jeut bemerkt, dass wir seinen laogj&hrigeB i:^rfshrnngen, aeioer Umaioht 
vad Voiaeige den «eiteren gltekHoheB Verfanrf der Bdie In entar Linie la dukes katteo. 

Der Wagen wnrde in Tucuman znrttckgelassen, <lte PflsnsenpreBBeB and Pspierballen des Botantkera von 
nan an sut MsoitbierrUckea verUdeo, von uns selbst der äattel bestiegen. Am 28. Deobr. begann die Kreujnuig 
der Sierra von Taeunaa und der Aoonqayakette. Den 31. Deobr. 1871 aad den 1. Jansar 187S natateo vir ia 
T.afi. Am 3. Januar trafen wir, Ober den Infcrninop.i.« und Amaicha, in 8«n 3o»6., den 6. Jannar auf der in der 
Sierra de 1«» C^pillitaji gtilegeueu Urub« KesUturädurn u;u. Hier blieb ich, von Üütuu der eagllAcben Beamten gasUiok 
aui^enommen, bis zam 13. Jannar, um dits Gebirge und seine Enslagerst&tten kennen an lernen. Die KeisegeAhllaa 
Zfifj'fln inzwihcLfu immer nacli deoi Fuerte de Andiilgala um! Jetri Ili:i**:':!v.i:'rkti Pilciao vorani. Nrii-lnirm wir nns 
uul dem kutereu aai 14. Jauuar wieder voreinigt hatten, ritteu wir am 19. über B«lea n&ch der auwrii dieses 
freundlicben SUdtcbeo* gelegenen, Herrn Sshiekendants gebdrigen Estanoia Yaootnla, auf welcher wur am 31. 
eintriifen. Xifi hier aae tintcniahmeii Lorentz und ich zwei Auüfltige, den einen nach der Sierra de lo» Granadllloi 
(Valles altosj, den anderen nach der unwuit der (ireuzü vou Bolivia gelegenen Lagun» hlanca. Am 6. Febr. kamen 
«ir von der htateren wieder naeh Taeotula zurück. 

Von nun an trennten sich nneere Wege. Herr Schickeiuiaiitz blieb in Y.ieutula; den Botaniker 7.0g es 
wieder nach duu ljurrlicUeu i^ubtrui<tt)cbeu Widdern, die den OttUbhaug der äicrru vuti Tuuuman bedecken; ich selbst 
•eilte noeh diu wichtigsten Grubendi^ete der ProflttS la Bl^ja bceneken und ritt daher am b. Febr. 1872 von 
Belen aus nach äan Josä bei Tiuogasta, machte von hier aus zunächst einen Abstecher nach Fiambali, nud sog 
mich dann Uber Tinugaata, Copacavana nud Campanas nach dem Hüttenwerke Eecaleras de Famatina. Hier fand 
ich in Herrn Kmil Httniken, der damala technischer Diraetor des Werkes war, wiederum einen Laadsmann, der sich 
die Förderung meiner Rcisezwecke in aller nnd jeder Weine angelegen aein iieaa. £r b<^leitete mich nach den Grabes 
des Higicana- und Calderadistrictes nnd venorgte mir weiterbio Fahrer nach dem Foitdpanhle der lUnriiehea 
Sehiehten em Petrer» de Im Aefhlee aad nadi den eehon In W. der Fhaiellaakatte geUgeaeB ,KehleBenharfc* tea 



■) Diefidai werde eise fai damSoBUR JSTl— » nnl eicht» wie UMsr «of dsrKart* stakt^ ia denqnigen tw 1870-71 
ausgeföbit Bea BeyUaraBg das antm ThaUia dmelbiB gib Lereett to dar U Plata Mmialiiibrift. Vt. IdlfiL Ne. Iff. eeter 
d«D TiM: T^ahediUittMr ven 4«c Balw swisahae Oiidaka eed Santhwa dal Brtne. 
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'fmbülOh Nachdem to EKtlen» d« FanutiBa rom 17. Febr. bia um 10. Min owin Standquartier gewesen war, 
ritt Ich naek Cbllcelto «nd baraebto tob Uer m> d«a beDMfelMrlMi, u Silbersnen roiahen Oerro ncgro (11.— 17. H&n). 
Biinvf wurde die Sierra de Velaaoo gekreu^ am 33. Ulnt la Bioja uod an 27. diwaelbiii MunaU Oatanaroa errdeht 

2a aUedan bab« ieb »oeb ragliiteod sa baaerkao, daaa loh tob Bel«a aa bi» CatAmun nnr fldt «iiicm 
Airico« B9d «inam LaattUora genta! bin nad daaa auf dimm Tballa dar Bab» Bi^De ganze AoarSatoBg nar bbi 
HuBer und Compaas beetand, da Aneroid und Uypsometer von Herrn Lorcntz zorückbehalten worden waraa. 

In Oatamaiva hatte iah an/ di« Mpott xa waitan, die «adlieb am ä. April abging aad mit wateber ieb am 
14. April 1919, nach nahem flbifbioBatllelMn' Abwaaeabö^ «iadar In Oirdoba datinC. 

Dur Rc'!»cwi'g liatte, in der Horizontalen gCMlMiB, angaftbr SfiO gaogr. ML batlBgaD, fOO dtnei «twa 1S5 
dorcbfaliiuii uud :!i5 durchritten worden waren. 

Meine zweite lUnae sollte id «iner OrieotiruBg in den Piovinzea San Jou und Jf«iido«i uad fD der 
Goidillere dieoeo. 

Um aaah der Stadt San Juan ra gebrngea, maaata lab miefc, in Brmaiigainng einea beaaeiea Portkeoimena, 
an eine Karrontropa ansohliewton, diu am 24. Novbr. 1872 mit Kanfmannawaaren von Cordoba ana daUa anfbracli. 
Ei war mix verakheit worden, daaa dieaelbe apltanteaa aaeb Verlauf von 14 Tagen ibr Ziel errnchcn werde; da 
Jadadi natarwega nalar den Ifeilthlerea eine Beaebe aubraeb, m «arde naaer Hataeb denrt verlangsamt, daaa 
wir ant am 14. üeebr., alao nach 21 t&gigcr Fahrt und Waudcrang durcli die Tauipa, in San Juan anlangten. 

Hier batte ich mir ztinSt hst MauUhiera sa kanten nnd einen Arriero fllr die weitere BeiM an aaebea. Naeb 
Itagarain Verfaandlangen gelang e», mit D. Antoato Bepinoaa eiaea Ctoataaet abcnaebUeaaen and die nloheten 
■onate zeigten, daaa ich in demselben einen ebenso zuverUUaigen und umsichtigen als ortskundigen Hann gefiindtii 
batte^ Er hat okb ven San Juan an bis zurück naob Cordoba fa^leitat and mir wtbrand dieeer Zeit M tnflUotie 
Dtento geleiatet, daaa leb Uer aneb adner gern gedenke. 

Da icli wälirend der ganzen Reise meinen cordobeser Diener hv\ mir hatte und da Don Antonio zur beaaena 
UeberwaeltUBg der Maaitbiere ancb aeiaeraeita noeb einen Knecht mitoaboi, ao muiate er an meiaea bmden elganeü 
Mnl» Boeh 9 Belt- tnd 8 Faektblere itellen; dasa kamen dann noeb 9 Keiervetbki« and eine Stnte, deren 
GfaNkangcläiit di<- Mniiltluore Ober Nacht zuiiammonzuhalteii U-.d. 

£be wir marscbfer^g waren, ventriob fteiUeb erat noch eine Zeit von drei Wocben, die iab ao gut ala 
mBglieb an BnnnloBeB In der Vmgebnag Ton San Jaen aaeaatite. leb beanebte a. a. die Carroa Uaaeoa bei Zonda, 
die Qnebrada de la Laja bei Zutula, »ov/h dir mu &0. Rande der Sierra de Villa^'uu j^'t'kgcnen Bafios de la Laja und 
erfraata mieb bei awiirerea dieser Anaflag« der Begleitnng dea Herrn Salle £chegaray, eines meiner Sebttier, 
der die Un l v a w üHbilbri en In San Jaan Terbtbta. 

K -:iiich, am 1. Jaii. 1873, konnte die Reise nach der Cordillere und nacti Cliile aiij;etiftfi) wirdtn. Es 
wurde sunäcbat die Sierra alta von Seada gekrenal and am 6. Jan. die Eatancia de las Cuevas, danoi naob einem 
Beneba der Omben von Toatal, am 8. Jaa. TOtoral de Barreal amIahL Dar 9. Jaa. worda an oinam Aoafluge 
nach den Ilüttenwerkeu von Suruc^yense nnd Uilario benutzt, am IQ, JUL IB Barreal BOl^alltooban nnd am Abend 
dea 11. bei dem letzten argentinischen OebSOe Halt gemaoht. 

Von da aa flibtte der Weg tuniebit anf dcte linken Üte dea Rio de loa Patoa an dem Siflkben CMiinge 
der Cordül r:! > . al hin bin zu L:inum Iub Manantiali a genannten Platze, an dem wir In Jc-r Nacht vom 12. zum 13. Jan. 
eampirten. Hierauf wurde das Uauptibai verlaaaou, wcetUcbe Riebtang eingeachUgen uud durch die Qnebrada de las 
Lehn der Poitenelo dal Eaplsadlo enttegen. Da ieb anf der HMie iBeeee Paaeea nad an aeteem Weatabhange, 

in den Putillos, auf vc'nRU-inünuigRreichc jurabtihclu'" Schichten htleBi* und d.i ea In den P.iÜlIuä susMer fcenUgendem 
Waaaer auch einigen, wenn schon dOrftigen Oraawucbs gab, achlng ich, um ein paar Tage aammdn zu kOonen, in 
aiaar Htta van UB6 m mein Zelt «at Am 1«. Jan. warda daHolba wieder afagabroeheo, daa Valla becBwao darab- 
aogen in< te Fbw gMafaan Hamwn, dar 41a Onho iwbofaMi dar Aiganlnnaeben BapoMIk lad OUIe büdet, «her- 
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8chriit«;n. Duim fvlgk'ii wir dem Uiu de I'iitiicn>!o absviirtB bi^ zur Cuest.i (lul GoMOf ariÜMDBMt 4toN WB 17. JftB, 
nnd crruicljlcD uuii am Abend (Ivs 18, San Aiituuio, Tags daraul Sau Felipe. 

Hier masBte dou Maulthicron oiiic litügige Raat gpgOnnt werden. Dieser Uinetand erlaubte eina BumA 
von Santiago do Chile, woselbst mir das GlQck zn Theil wurde, Herrn Ignaeio Domeyko anzutreffen nnd ebenso 
angcucbme wie lebrreiclie Stunden in sciDcm Hause und in den Bchönen von ihm gegründeten Sammlungen ver- 
leben n kOnneo. Nachdem ich von der cbilonigehen Hauptstadt aus noch einaa kontB AmtUtf WMcb Valparaiso 
gemacht hatte, kehrte ich am 2, F«br. wieder oacb San Pelip» uuttok nnd began tqm hiar uu «n & dea Biflk- 
weg Aber die Cordillere. 

Den Rio Juncal aufwärts reitend, wurde am Nackmittac« des 6. Februar die Estancia gleichen Namtm 
omicht, am Mittag« des 7., nach einem Attobtigen Besuche der Lagnn» del Inoa, di« die Wasserscheide der Oceane 
tiOdendo Cumbre BbentitgCM and am Abend Doeb bia nt dem neben der Pntate del laea gelegenen, ersten argen- 
tinischen Gehöfte geritten. HI«r bltob ieb wüawi üm B. Ftfbr, am die am laa^ Thalgahinga asttUfnt« Sehiehtan- 
folge iDtatsooben aa können. 

An 9. Februar gelangten wir, dem Rio de Mondoza abwIrts folgend, nur iMS aar Eitanda Panta de las 
Taaaa, am Abend des 10. nach dem Zoltbanse Uspallata. 

Von hier aus wnrde daa Hanptthal verlassen nnd der über den ParaaiUo de Uepallata flüuaade Weg eia- 
geschlagen, der dnroh daa auf dem Materen liegende Qrnbengebiet UndorohAlui la dieaem TMnreilte teh im 
12. und 13. Febr. und genoss während dieser Zeit die von Seitan daa Horn Beataqaio Villanueva ia entgegen- 
kouBwaditer Weise gewilul« Oaatfreandacbaft. Daaa Ibigta ish neiaar IVapa» die ieh wagen fittennangala im 
Cbvbendistikte inner ▼eraoageaebfaikt hatte, und traf fbr an Abend daa 14. Febr. in Mendoaa ein. 

Bier war Herr Dr. Hllbler, Professor am Colegio Kacional, so gütig, mit mir nach den in rbitisohen Brand- 
aoliie&m TorgenonneBen Sehtttfea cwiaeliea üballao «ad iBaa laidro au reiten (19. bia 21. Febr.); aaehden iah dann 
noeh in der Zeit vom >8. bia S5. eine Exeoirion nach den Oerro de Oaebeata geaaabt bailo, wnide an f1. Febr. 
bei Mendoaa aufgebrochen. Am S. März zogen vir nach öTtägigor Abwesenheit wieder in San Juan ein. 

Znnieitst wurde hier bia ann 11. geraatet, dann begann die Fortaetsang der ileiae. die aus ttber UUun, 
dareh die Qaebrada de Talaeaatre — in weleher ffilaTveratrinoningcn gesammelt werde« konnten — naoh den Goid- 
(;rubon von Qualilan (14. Härz) und weiteriiiii nwiih J:tclial (17.) nnd Quaco (18.) führte. Am 19. März Abend» waruo 
wir am Pueato Ferreira, darchqaertea am 2U. und 21. das Sandsteingebirge awiaehen den Bio Vem^jo und Salinitas 
and ritten htenuif an Oatabbange der Sierra de Is Hnerta eOdwIrta naeb Talle fertiL Um Uer «bitB BMIiak in 
den Buu di-a Gebirges zu gewinnen, Wvhh k.h die Tropa am 23. Hllra Halt machen und ging nalMIMiitB ein Sttok 
weit in dem kleinen Gebirgathale aofwärta, welobea bei Vaile fertil in die £bana aoamftndet 

An 94. gelangten wir itaeh Aetlea, an S&. naeb Bairanea eolmda. Der 96. führte nna «n den verAdlBnen 
Hottenwerko el Argcntino, .Hiii.ii la Huerta genannt, vorüber nach der Qmbe Santo Dominj,'u, die noch am Abend 
deaaelbea Tagea befahren worden konnte. Der 27. wnrde an einem Beaaehe der etwas attdliober gekgeaen Qaebrada 
de San Fedr» nnd ann Weiterritle naeb der Mareyea-QneUe benitat, An dieaar tatatano ward» an 38. ind St. Min 
das Lager anfgosehlugen, »u dn^iii Icli Zeit fand, die in ii(T Nüiic ^'eli.it;enu Qmbe Boaaiio md iOa mweit dea 4^ellat 
erseäüriteu kohleniUbroudon rit&tis«bea Scbiohten beaicbtigea zu können. 

An lEttaga da» 39. UMa beganiNB wir den Hennweg^ der um mniebal an Sl. Meh Chaf^ weiterbin Aber 
In aai^ nnd Taten naab Poebo (4. April) flbifea. An 7. April langten wir gegen Mittag glttaUieh wieder in 
Cdidohn an. 

Die anf dieaer tweiten Beiae mit der Sntrentropa anrflekgelegte Streeke Odrdobn-flon Jian betilgt etwa 

60 gfögr. MI,; di r anderweite, von San Juan nach San Fi-Iipe uud von hier Uber Meiido/.a uud Uber Süd Jtisn niicli 
Cördoba führende Weg kann, wiederum in der Horizontalen gemesses, mit etwa 230 geogr. ML beziffert werden. 
Un ihn auttekanlogaa waren, abgeaeben wd den Anatagn nneh Santiago ds Obile und Talpaniao^ 78 Tage oMMg 
gewaaen nnd von dkm batte Uk 6B nnaiat in Sattel ngebtnabt. 
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Di« winwowliftlitiiche Aoorttitang wm- aaoh mof dieser Boke doe böcbit prixmuvuj anuer dem CompuM 
ifeuid arir sw nodi «in UdiMB AanM von N«gnttl ima Zanbn ntr Terfligaiic. 

Fttr deo Sonamer 1873 — 74 luiüe kli tinen Besuch der Provinz San Luis geplant; inJes-^tn unisstc 
ich mich, da keine MaalUiiere aafiiatreibeo waren, mit einer grösseren Excursion dmIi der Sierra von Üürdob» 
begnügen. 

Dieaalbe wirie am S. F«br. 1874 begonnen and am 21. deaaelben Monat« beendll Oer Weg führte mich 
Aber AnisRcate, Nono, San Pudro-DoloMi vwi 8*s Igoaoio n««h Jmb P«iim nnd TM d* Aber Im Gondom wi 

SocODcho carUck nacli Ouniotui. 

Dm8 meiae Retoen ledigHeh den Chtrakter von ReoognoMirnngatooren hatten, bnaehe ich nach 

alledem nicht erst besonders zu betonen; wohl über glaube ich liier, und zwiir namentlich für solche Leser, 
welche derartige Orientirungsritte nicht aus eigener Erfahrung Icennen, wenigstens noch eines Umstände» 
gedenken zu sollen , welcher bei der Beortbcilung der auf jenen zu gewinnenden Resultate nicht vergessen 
«erden darf: des UoistandM» daas das Massgebende für die Dispositionen eines Reisenden in der Pampa 
und in der Cordillcre nicht etwa seine eigenen Wünsthp, sondern vor allun Dingen die Rücksichten auf die 
für ihn unentbehrlichen Maultbiere sein miissen; einmal um deswillen, weil selbst diejenigen, die sich einer 
voOstittdigereii ab dar ndr ▼erülgbar gemseBeB Aurflatiuig erfronen , doch nar in «^ehe RegioiBen ein» 
dringen können , die auch Maulthieren zug:iuf;lich sind — da ja der Sattel fiir Wochen das Bett hergeben 
und fast jederzeit Froriant mitgenommen werden muss — , und dann ein andres Mal, weil auch in solchen, 
der Terrainverhältnisse wegen an und für sich zugänglichen Gegenden dann, wenn in ihnen kein Wasser 
oder k^n Graswuchs zu finden ist — alao t. B. in den Sand- und Sabssteppen der Ebene oder in den 
Gordillerenthälem, mit ihrfii absolut kahlen, nur mit Opsteinsschutt bedeckten HiLngen — , bald jedes andere 
Interesse bei Seite gelassen und nur noch darnach getrachtet werden mnas, mit den vielleicht durch starke 
vorliereagangeiie Miradie kIh» emttdeten Tbinen mbaU als möglich wiodw lo dnon Futterpbitw in 
gelangen. Zehn- bis zwölfstündige Tageamlnche sind daher keine Seltenheiten. Auf denselben kann wohl 
hier und da einmal abgestiegen werden, um einen Winkel zu messen, eine hypsometrische Beobachtung zu 
raachen oder ein Probe.stilck von der n&chsten Felswand abzuschlagen, über es wird in der Regel nicht 
nll^ieh aein, atnadenlaag an efawr IwUebigen Stall« n Tswailan, liBhera Oehlnge ni enMgn, in Setteo- 
schluchten einzudringen oder liinprcrr Profile abzu;;chen. Ebensowenig ist es möglich, an problematisch gi6- 
blid)ene und der erneuten Revision bedürftige Punkte nochmahi zurttckzukebren. 

Wenn ich trols alladem adion bald nach der jeveiligmi Bftddnhr von bmIimb Bdwn vorlinfigB 
Berichte im Neuen Jabrbnche fttr Mineralogie und in den Analea de Agricultura eiBtattBi habe, ond wenn 
ich mich riuinnehr anschicke, daK Gesehene und Gesammelte hier nocli ausführlicher schildern — wobei 
natürlich maucliuriei Ähwuichuugcii von jenen etttleu Dürbteliuugen xiuu Vur»cheiue kommen werdeu, da sich 
der Blick nnd die Kanntidne erst aUmlhUeh erweiterten, VerBtebiernngen und GestefaM erat naditttglich 
genauer untersucht werden konnten — , so liegt es auf der Hand, dass ich auch jetzt nur Fragmente zu 
bieten und höchstens einen oder den anderen Punkt so ücbor zu fiziren vermag, dass sich spätere 1-orscbuug 
an QiB anlflihnen iriiiinen irird. 

Das in solcher Puhlication liegende Wagniss muss seine Entschuldigung zun&chst In dem Umstände 
finden, dass jene im vorliegenden Falle durch die mir vom Argentinischen Ministerium erthcilten Instructionen 
bedingt worden ist; weiterhin aber auch in der wohl kaum irrigen Meinung, dara Derjenige, welcher eine 
tem iocognita bereiste, die Veipflichtnng hat, «her daa hierbei GeaeliBne den FachgHHMeaa, ao gut als es 
eben gdien «iU, Bencht ni erstatten, nnd daas aicb dieaa VerpüiditBHg steigert, ««nn keine Anasiebt ainf 
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baldige, eingehendere DurebfotaditiBf des RetsegeUetes tod Soitoo g i gwei e i ExpediliOBtn oder geologischer 
Ltndesinstitutc zu erwarten ist. 

Als eine geologische terra incognita kann ich alicr den jjrössttvi Theil der von mir durchstreiften 
Districte bezcicbucii , denu die von mir bei-eislcu Theile der Painpiueii Uubirge und Aaticordilleren fallen 
nur aetten mit jenen snsunmen, die Barneister nof Befncr In den Jahren 1807—60 avegeflUirten .Bein 
dtiidi die lüi Plata-Staalen'' beMicliti , und von lucincii beiden CordilIerciiw<!};cii deckt sich nur derjenige, 
welcher von Santa Kosa de Im Andes Uber die Cumbre und Uspallite nach Mcadoza fiUurt, mit einem solchen, 
den euch Darwin im Jabrc 193^ mrllckgelegt und 1846 in seinem Geologicai Obeerotions *on South 
America geschildert hat. 

Eine eingehendere ficgründaag erbeiadit weiterliio die Form, wdche ich meloer Arbeit ge* 

geben habe. 

leh hatte nicb bimriditlidi der dnzaseblagenden DueteilnngBwehie darttber echlQmii; ra madieo, ob 

ich mich auf (inen Abdruck meiner Tageböchct cnk-r, da allgtiiuincrL' Üo.sdireibui.gen der Argentinisciraa 
Bepubliit und der Art und Weise des Beiaeus in ihr und in der Cordiilere zur Ucnüge vorlianden sind — 
ich erinnere aar an die Berichte, die wir Barmelster, Darwin, Leybold, Lorentz, d'Orbiguy, 
Piiili)ipi, Strobel ii. A. verdanken und an die trefTlichen Bilder, die erst ganz neuerdinp OUssfeldt 
von dem Ijeben eines Naturforsdicrs in der Cordiiicrc gezeichnet hat — , auf eine tagebuchsartige Zii'^aiitiiMTi- 
stelluDg meiner geologischen Beobachtungen beschränken, oder ob ich, im U^ensatxe lUerzu, den Veräucb 
wageo sollte, im Anschlüsse an das seibat Gesdieoe «in veno «udi mur torlintges «ad «ieberifeb taidi ver- 
altendes Gesaniintbild von dem Gebirgsbaue der Argsotloiadteo Republik and tOB jenem dti ihr beaaebbartea 
Tiieiles der chilenischen CordiUere zu entwickeln. 

Zu Gunsten einer Einschränkung auf den Abdruck mtiaer Tagebfieher sprach nicht nur, dass dieser 
sofort nach der Beendigung meiner Heise hitte erfolgen kÖDaen, sondern auch die andere Erwigang, dass 
»ich dieselbe nur auf eine Wiedergabe des Selbstiieobachlctcn beschränkt haben würde und dass eine solche 
iiiegistratur von positiven Thatsachen gewiss vorsichtiger ist, als eine auf Fragmenten sich aufbauende alige- 
neinere Daistellaag. Vena Ar diese letztere gilt noch heate jener Uebelstand, den A.t. Humboldt in 
seinen .Geognostischcn und physikalischen Ikobachtungen Uber die Vulkane des Hochlandes von Quito" 
(Pogg. An. XXXX. 1837. 16ö), so treffend mit den folgenden Worten gekennzeichnet hat: .Jeder Reisende, 
der von Europa auch nur drei oder vier Jahre in LtSgeu entfernt bleibt, in denen er des wissenschaftlichen 
Verkebm arft der Heinath enfbafarte, fthlt adien am Tag« seiner RUct^imllf wie sich mit der nsdieD Er» 
Weiterung der Ansichten ttbtt die Bildungsverhältnisse der Gebirgsmasser, auch die jene Ansicbten bezeich- 
nende Sprache verändert hat Diese Entfremdung nun veraiüasst oft einen unseligen Trieb des Anpasseos 
and Deutens; and da za jeder Epodie unr das aUgemeia gefiUlt, was dem berrschandea Olaaheo eatsprieh^ 
so unterliegt nach und nach das einfach Wahrgenommene den Verstandes-Operationen theorisirender Deutung. 
Eine solche Gefahr, der es schwer ist. sich panz r.n entziehen, da ein rühmliches Bestreben den Mensethen 
antreibt, den rohen empirischen ÖtotT dur^h Ideen zu beherrschen, wird um so grosser und drohender, als 
die Zshl der Jahre unwiehst, die uns von dem Hoaunt der wirkUdmi Baobaehtaag traant* 

Dagegen wm- auf drr m leren Seite in Rücksicht zu ziehen, dat«s eine einfache chronologische An- 
einanderreihung der verschiedenartigsten Beiscbcobacbtuagea , die noch dasa an z. Th. weit auseinander- 
lir^endun Punkten anfesteilt wordea, den Leser ermUdea aniaa, dass ai«, naaieatlidi bei demjenigen, welcher 
dem Reisegehiete ferner stellt, kein Interesse für dasselbe zu erwecken vermag und dass sie es dem Leser 
aberlisst, das Facit au aiehea, wihread doch hierra in erster Linie der Beiaeada aelbat, als der mit den 
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Gebiete un besten bekannte, berofen eracheiiiit. Duu kommt noch, dass es lediglich bei der zweiten Art der 
BsriehtanUtto]^ mB^ieh sehieii, Bvch den von anderea BeiseBden gewouMDeB BcsottateD Bedurang tragen 
«ad W die Lttcken des eigenen Stückwerkes ergänzen zu können. 

Einen Ausweg aus diesen sich wirterstreitenden Erwägungen habe ich dadurch zu finden gesucht, 
dass ich auf den beifolgenden Karten und Protiien — mit einigen ganz uubedeuteudeu, aus den Einzeich- 
nangn miSan RdMiniiiB Mdit entehlUdiBn nni «neb üb Tmte niher Iwiddnwtaii Aanahmen — aa« 
meine eig'-nr-n l?i'nb:!rhtungen elngetragfn, duss ich dagegen den erl&ntemden Text sj-stemattodl iMtrlltiltat 
and hierbei, tioweit als möglich, auch die ältere und neuere Litteratar berftcksicbtigt habe. 

Die tsa sich «o «linseli«n«wertlM Yenrartbuig der Torhandeaen Littentor Ober die «Odameranabdie 
Geologie stösst freilich auf mancherlei und z. Th. fast unüberwindliche Schwierigkeiten. Denn gar viele der 
älteren Reiseberichte und sonstigen Mittheilungeu sind nach Sprache. Inhilt und Localangaben unklar oder 
veraltet Andere rufen ernste Zweifel an der Currectbeit der wenn aucii nuch so bestimmt gemachten Mit- 
tiMnaogea hemr; deaa lellMt «eoa nra vea dea Cünrtotaa« gaas abeielit, Mr deien Geddhea die Uspano- 
amerikaniacheu Republiken einen so ausserordentlich günstigen Boden abgehen , dass sich jene hier und da 
aellMit in wissenschaftlicbe Kreise und mit ihren ikriptnren telbst in wissenschaftliche Zeit- and Oesellschafts- 
Hdiziften einsedringea Tennögen, so trifft ja doch fiBr ganz SOdamerilw m, was Marceu ia läaer Expll" 
eMion d'une seconde Edition de Ia carte g^ologique de la lerre von der geologischen Durchforschung Brasiliens 
gesagt hat: „Tout le nmnde s'en e.st mM: des botaniste», de^^ zoolngiütes, doS nintealogiateB, TOire m£me 
des astronomes et des bydrographes; mais trös rarement des gcoiogues." 

EadHeli wa M dem Yenndie einer allgeatdaea Danrtallnag der geologisdiea Verkiltniase der 
Argentinischen Republik auch Tirr-h eine andere, nicht minder bedenkliebe Klippe zu umschiffen. Indem man 
nämlich die sadameriitaoischea EntfarouDgeB gern unterschätzt, vereinigt man in dewen Folge nur allzuoft 
nnd sUzaMbiiB aolebe Eiazell)eo1»clitaBgen za dnem Oeoma, dfe an tluttslchlldi weit aveeiunder g»* 
legenen und darch noch unerforschte Gebiete von einander getrennten Punkten angestellt worden sind. Es 
liegt z. B. ausserordentlich nahe, die Aufschlüsse der silurischen Schichten, die man in den Provinzen von 
Salt« und der Kioja kennt , mit einander zu combiniren , und doch ist der Abstand jener etwa gleich dem 
twiidMB den Präger ffilarbeekea nnd der 

Nun ist es freilich unbestreitbar, da^s, wie schon Darwin in seinen Geologiral Observations 
(8. 246) hervoi^ehoben hat, ,in South America, everything has takon place on a grand Scale;" aber auf 
der anderen Seite roftge doch avcb an die gewiss nicht minder richtige Beiaerknng Harcoa^ erinnert 
werden: ,La structure gdogoostiquc de l'Ami^rique du Sud paralt anes rinpte; toutefois cette simplicitd 
tient plntöt ä l'imperfection de nos Stüdes et aux liniites fort restreintes de nos connaissances, qu'i la com- 
positioD g^ologique de ce contineot Plus uous connaltrous cette deroiire, plus nous verrons oette simpUcitö 
diaparattre« (L e. 168). 

Ich werde in der Folge Gelegenheit haben zu zeigen, welche Confusionen entstehen können, wenn 
man die in diesen Worten liegende Warnung vor albco schnellem Gcneralisiren ausser Acht lässt. Meinerseits 
habe ich ihr u. a. dadurch Rechnung zu tragen gesucht, dass ich auch in dem Texte eigene Beobachtungen, 
Angaben Dritter nnd blosse Vermnthnngen ionaer ah seleiie beseidinet nad, ««weit Citats ia Fhtgs kemaeBi 
stete die Quelle derselben angegeben h;\]\i'. 

Da ich meiner Arbeit nur späriicli zugemesseae Stand» widmen konnte, so hat sich Uire Vollendung 
aif vanflgert Dea üdwlstaad, der hierdnifi erwachisa ist, kalM idi dadarelk wisdar anssai^ridwn gMidit, 
dsis kk oldit bisas die iltera Litteratar, die Us aar Zeit mdner Beiien mriag, berndnichttgt^ tondetn 
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diflB icb aacb von den ncncrdiDgs und zwar bis zum Schlüsse des Jahres 1884 eEBchienenra Bflridrtu 
Ntttmi lu ziehen trachtete. Einige der nencm Arb^tm habe ich bei der s. Th. auMerordenÜich adniBraB 

Zugänglichkeit drr ^üdampriknniürhPTi I^iftpratur Iciflpr nicht sf^lbst lesen, sondern mir dtiren können. Im 
abrigea Iwbe ich von deigenigen Arbeiten Dritter, die nicht-argentinische Distri(^ betreSoa, in der Regel 
nur du berOdaiebtigt, was soiii besaeireB VmtlndiiiK des tob nir au beBdu«ib«iuhni Oebtetss beizutragett 
aeblen und auch bei der weiteren Durchforsch ung des letzteren im Aage zu behalten sein vird. 

Ks ist hierin und in der grossen UnglcicliRirmiKkrit des vorhnndenptr litterarischen Materialcs der 
Grund dafür zu suchen, dass die einzelnen Capitel lueiuer Arbeit eiue etwas verschiciiene, bald ausführlichere, 
bald kBraere Behandliiag zeigaa. 

Dass ich pefrographischen Dinpioson finon zimlirh nmfängtichen Platz einReriiumt habe, mag viel- 
leicht dem einen oder anderen Leser überilassig erscheinen, zumal deijeDigc Tbeil der in Frage kommenden 
Fdsartett, wo welchem leb hm JaU 1873 DaUettea an dea Leipziger IfoBenm geaettdet hatte, bereits 187öi, 
naabhSngig von meinen eigenen Studien, durch II. Franc kc untersucht und beaduiebcn worden ist Wer 
Indessen jemals in der sfidamerikanischen Littcrüt'ir jf •rv-inhi ^l Ue Bukhrung peswcht und dalioi die fast 
durchgängige Unverwerthbarkeit der vorhandenen Angaben kuuucn geternt hat, und wer ausserdem uocli in 
RAckaieht aiebi, daaa FTaneke'ache Arbelt aar dne rein peitiographisehe seia konate, da idi den 
nach Loijizig geschickten Stücken nur vorläufige, auf das änssere Ansehen pcgrnndfite Bestimm nngen 
und nur ganz kurze, durch keinerlei Karten oder Profile erläuterte Bezeicbnnngen der Fundstätten beizu- 
legen vermoebt hatte, wird es hodbntlich nidit nilasbilligon , dass idi die von mir gesannnelten Emptiv- 
gestcine nochmals und zwar anter fortwährender Beziehung auf ihr geologisches Vorkommen eingehender 
besprochen habe. Ausserdem war audi ein einfuchcr Vcrsveis auf Francke's Dissertation schon um 
deswillen nicht möglich, weil einige Angaben dieser letzteren mit meinen eigenen Wahrnehmungen nicht 
ilberetaetjnnncn. 

I>iejpni[;nn Leser, die sich nicht specieller für PetroKraphie interessiren . können meine Gesteins- 
beacbreibUDgen, da dieselben meist zu besonderen Capiteln vereinigt worden sind, leicht Uberectalagent ohne 
den ZiUHunmenhang der sonstigen Mittheilungen zu verlieren. 

Andere Leser werden dagegen ein Resumä der gesammten Arbeit und eine der neueren Geolog 
entsprechende DarstellunR der peodynamischen Proccsse, weh-he die ar;;entinischpn Gebirge ents-'tehen Hessen, 
vermissen. Ihrer Ausstellung habe ich zu erwiedem, dass ich im Hinblick auf den heute noch so fragmen- 
tarea Zvatand onserer Kenntnisse Sfldamerikas derartige Bununarisdie und speealatiTe BetraditaBRett nodi 
für verfrüht eraclitete. Es Schien mir genügend zu sein und den Charakter von ^Beiträgen" mehr zu ent- 
sprechen, wenn icb mich darauf einschränkte, am Schlüsse der meisten Capitel einen kurzen Rückblick auf 
ihren Inhalt zu werfen and hierbei ebensowohl die zur Z^i ermittelten Tbatsachen, wie die noch der 
Antwort barrendai Fragen httvorsahelieB. 

Endlich mnss ich noch bemerken, dass meine Arbeit auch in das Spanische übersetzt, den Actas 
de la Academia Nacional de Ciencias en Cördoba einverleibt» dadurch aber auch den in der Aigentinischen 
Republik MieBdea Freondeo der Geotogte zaginglidi gemadit werden soll. Da icb also awih aaf htme 
BOehdcht an nehmen hatte, denen ein grosser Theil der einadilifl^geu Litteratur bei der Unvollkommenheit 
des argentiniRrhen BüchiTTnarkte?! nicht bekannt, oder aus sprachlichen Gründen nicht verständlich sein 
dürfte , liabe ich es hier und da für zweckmässig gehalten , kurze Kückblicke auf fräher gültige und in 
LaienlmiBen woU aoefa heute mweilaK TuhandeBe Vmntallaiigen an werfaa uad die den FiMddeaten Ungii 
bekaantoi IbMaadieii hervuiuMbeB, wdche in LmiHb der Zeit zu veilndertai AasdMMinngeD galttfark haben. 
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Durch denselben Umstand wnrde dM 5ftiei«Heranzieh«i «usaer^iiierikaiiiaeber, zar EiUntarimg argemtiiiiielier 

VcrbUtnisse dienenJcr Bcobaihtunpren veranlusst. 

Leber die von mir entworfenu Karte und Uber die sie begleitenden Profile habe icb die folgenden 
■addieben atnl penSnUdMo Banerkimgen zu. machen. 

Zur Zeit mr*iner beiden prös=;eiTn Reisen cxistiiteii ausser einigen, namentlich in Pttermann's 
Geographi^icbeu MittbeUungen enthaltenen Kärtchen kleinerer Disthcte nur noch der Atbu» de la Confed«'Tatiün 
ArsentiDe von M. de Hoasay , mit SpeeUIkiirten der «Dzeloen PranaieB in 1:1860000, und der Piano 
topogiifico y gcoliigico de la Rep&hlka de Chile von A. Pjasls in l:2fiOO0O. 

Boiik' Kartenwerke sind zwar recht --.uibtT ^t-zeichnot, Ia>"<-en aber, wie d.is im Hinblick auf ihre 
EntstehungsgcBchichtc gar nicht anders zu erwarten ist, rttcksichtlich der Genauigkeit ihrer Angaben sehr 
vid an wttnaehein ttbrig. Die Hontty'schen Karten sind ttr «inxelne Theiln der Bepoblik, wi«> s. B. fittr die 
Gebil]gBXllgc der Provinz San Juan, ^'craile/u nn^cnutzbar. 

Später erhielt ich dann noch durch die Güte des Herrn P. Moneda, diuniils Che! der Obcina de 
Ittgenierw Kadondes, die j>hütographische Itcprodnction des fm Jahre 1679 b aeiDeit lohnte ausgearbeiteten 
Kärtchens des NW. Theilea der Argentiitiadien Republik in 1 : 2 750000, welches dch, da bei st-incr Zeidutuof 
bereits einige Vcmie»isungeti von neuen Wegen und Eisenbahnliaiea hatten verwertbet werden liönnen, trotz 
seines kleinen Massstabes Tb. als recht brauchbar erwies. 

An der Rand dieaer Unterlagen und auf Grand meioer dgenen Beobadituogen entwarf ich in 
Jahre eine Kartenskizze über die von mir in den Jahren 1871 bis 1873 durdirc'i.-iten Gebiete und 

sandte dieselbe, xagleich mit erläuternden Probien, am 11. Novbr. 1873 an das Ministerium des öffentlichen 
Usterrlditee In Bnenoe Aires, zunächst nur zn dem wecke, Diesem Rechenschaft über mdne bis dahin 
vorgenommenen Unterracbongan abzulegen. Eine zweite, die Sierra von Cördoba umfa^ende und wiederum 
Ton Profilen begleitet«" Karte, die tcli 1^*74 entworfen iiatte, iibert,'aij ieli dem Herrn Minister persönlich am 
8. Juni 1^74. Diese Blätter sind von Seiten des Ministehuuis alsbald Uemi Burmeister zugestellt und 
nun von demadbea für die aebiein Tablean g^ognoatiqne de la R^pBbHque Argentine beigegebene geologtaehe 
Karte benutzt worden. Meine Skizze der Sierra von Curdoba i.st dann ausserdem nr>ch. /war unter meinem 
Namen, aber ohne mein Vorwisseo, in dem ersten Bande der Actas de la Academia Nacional abgedruckt 
worden. Wenn Herr Burmeistcr in der Note 0 (S. 383) m seinem Tableau, iu welcher er von diesen 
VoiglngBU apridit, anaandem bemerkt: «l'antre — das Ist die ente, durch mdoe beidmi grösserMi Bdaeo 
entstandene Kartenskizze — ej;t malheiireuwment fond^e sur une carte tojin^Taidiique as«ez inexnete, et nc 
pourrait £tre publiee teile que l'auteur l'a dessiut^e, saus uccasioner certaineuiunt bcuucoup d'erteurs", so hat 
er damit, frdfieb in dner sefnem Leoer nicht erdditUehen Wdae, nur das wiederholt, was ich adbat achon 
dem Ministerium in meinem Begleitschreiben zu dieser Karte ausgesprochen hatte: ,mi mapa aun esta tan 
incompleto que su publicucion actual apenos parece recouendable" , auf Deutsch : «Meine Karte ist noch 
80 unvollständig, dass mir far jetzt ihre Publication noch nicht cmpfcblesswertb erscheint.* 

Der damalige StADdputikt der afiM^iiMheii Kartographie und meiner Unteisudtungen wird das ja 
voUlHmuMB veratlndHcb oradidnen lassen.'!') 



*) Di« Vorrede zu dem 2. Banrle der DeMrfptbB pbpiqoe de la ßc|inblii]ne Argflntine. in wckhem «ich jene Kritik meiner 
SarU Satlai» iit «oat aa AoymtlSVS datitt Km foilMr, iai96. MoTbr. 1876, batta Bm BiiTin«iat«r. wi«MlMDab«naiig<i|!eb<a, 
mrioe KutaiukiiM in Sims toq CMote in imi Actaa »«aftn tn tlit and dort biiBflieh jmr soderva, gilMr« ICaita Um»' 
gefügt, du« nie „no ha tido grabado liMta htj, porqae bu grau tunalh) « Bn impedimrato foia m lobÜliriw n *1 |wi»t M h« 
«icto ubligido i Mitav «lU ran}» en dibnol« Meduraei, pur» (mbliMrlM n«Itaa, lo qua haiA lo Mm, «oud* iaa «MtiMwa 

MMM^BlMi« «■■fl. OL (HhIi^. 4w tnmeahtkm lUpaNIk). DI 
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Seitdem ist von A. Petermann auf Grund eines reichen, ihm zur Verfügung gestelltea Materialea 
eiDB Dfloe Kart« der ArgentioiMihaii Republik und der angrenzenden Staaten twMtet und 1876 in dem 
39. Eiigftnzunphefte der Oei^jnpl^clien Mittheilungen publicirt worden. SeUntventändlidier Weise habe 
ich unter Benutzung dieser Karte — der besten, die augenblicklich exiatirt — , meine Skizzen nociunals 
umgezeichnet und nur diejenigen Ergänzungen und Abänderungen vorgenommen« zu denen midi meine Beise- 
bcobteiituigen bcnebtigten. 

Dtis Einschreiben der Nauien aller einzelnen Gehöfte (E^tancias) und Hütten (Ranchos), die auf dem 
von meiner Kartenskizze umfassten Bezirke liegen, war fttr die Zwecke meines Berichtes nicbt aoUiwendig 
und ut daher, soweit nicht meine eigenen Reisewege in Betracht kommen, unterblieben. 

Die von mir nicht untersuchten Gebicge und QaVirgitlieile tobe ich anf ravner Karte nur in einer 
ganz scheinafisclicn Weise eingezeichnet, denn Rine speciellere Darst^illung derselben, jener ähnlich, welche 
man bei Moussy und Pisais findet, würde zwar sicherlich einen freundlicheren Eindruck erzeugt, aber 
nlebi nw die KmUd «etenfUdi wdi«D«rt haben, sondeni nueh, dn die EtueUinten nur nna dw Phantade 
eines Kartenzeichners hervorgegangen sein werden, ohne irgend welchen Nutzen gewesen sein. Die von mir 
innegehaltene , wesentlich einfachere Mcthudc wird genügen , um den allgemeinen Verlauf der Gebirge , den 
Gegensatz von Ebene und Gebirge und das Muüt>enverhältniss der Pampiuen öierren und Anticordilleren zur 
Corditlera real inn Anadruek au MngaB. Dan war das Wiefatigate. IBine baaaeie Danldlttog wird cnt in 
Zukunft mÖKlich sein , wenn man auch in der Argentinischen Republik die UeberzeuRtinf^ von dem Nutzen 
und von der Unentbehrlichkeit exacter Karten gewonnen haben und wenn einmal das ganze Land von 
tOchügen Geoditen planmisslg venaeasen weiden adn wild. 

Die auf drei Tafeln beigegebenen Profile addiassen sich dwdltfüigig an die von mir zurück- 
g<'h't;ien Wege an und sind theils auf Grund meiner eigenen Aneroid- and Hypsomcterablraungen, theils auf 
Grund derjenigen üüiieuaugabeu , welche sich bei Moussy, Pissis und Petermann finden, entworfen 
worden. Die auf »einen eigenen HeMungen bernhenden Zahlen aind ihnen dirack, die ua den gananntaii 
fremden Arbeiten entlehnten in Parenthese eingeschrieben worden. Jene entsprechen, da sie nirgends unter 
BenaUang correapondirender Beobaclitungea berechnet werden konnten, nur rohen Annäberungswerthen. 

Die ProHle folgen rieb f» der Weiae, daaa daa ente daa am nördUchaten gelegene, daa letate (^.) d«i 
aOdtichste ist 

Die vorstehenden Angaben werden genügen, um dem Leser ein Bild von der Entstchungswfliaa meiner 
Arbeit zu geben und um die Ansprüche zu regeln, welche er an diese aBeitrige" stellen kann. 

JUr aelbat bleibt nor noch lllKrig den Wunsch soBanapiedMa, daaa es gelmageo aefai nAge, dnrdi 

meinen Bericht nicht nur die theologische Kenntiiis.s der Argentinischen Republik um ein Stück zu fordern, 
aottdem auch daa Interesse an der südamcrikaniacbeQ Geologie überhaupt in weitere Kreise zu vorbreiten 



Man cjecntadiu en Eorop«, i deode Im h» mandtdo par* e«e obj«to." Auf D«nt*ch: „Di« gittiti* KarU ist bi» hc^ute noch nicht 
g«stocbeD woidtn, da Uur gnmtt Vommt eia Hindatiiiit ftti ihn PnblkAtioii im Lkoda aelbit nt; ich huh« lakh daber geadthi^ 
(«aeben, diaia KÜt* in vmtliiadaaa SaetkoCB n aenebnaMM, oni diflwiben einceln tn pabliciriso. leb werde daa tjdlUr thoen, 
■oM« SaetiMM« inAmpa, wohia kb lii n diiwa8iiMto ftMinckt huH bvgMteDt wotdan Mia werden." DeaWidaaffwii, 
dw ii Mio«D bdden Aaipibn liegt, vemag Ith mlelit n deatea; wehl aber haHa kh »Iah ttr daaKII, daw aaah tfaladae Artia 
aogekündiiftO PubUcatiOD meiner änderen KuUs erfüllt sein uder nacti cTfolgeo Milte, ftr veipliehtet sa beamfeM: dsaa lek dia 
Vertretung fäT die Angaben dieiicr, ubno luoin VorwUitcn ohne meine 2aatimmnng, wana tehoa Tlallalabt 
uiitcr ituiitiiMii N:iiu«n liuriiuaKt');ebcnuu Karte nicht iiburuebmen kann, da sittoinvrZeit ODt«t«iiiint, in welcher die von 
mir gea«nin«lten Veiateioeraogen uooh nicht bearbeitet, die von meinen Beiaeu heingebflMhteu Geateine «n( i. kl. Tb. nateraaeht 
«Ofden aad abaAaay» aaiac — rtjr* dca BaalMahMtn aaah !■ dar Küniff bagffSta waiaa. 
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und die Atifmprksnmkeit jttngerer F.icligenosspii nnf die Cordillcrc, auf dieses .RUckgrat von Südamerika" 
biozulenkcn, das nocb ganze üeneratioiieii vun Geolugeu bescbafligen uud ihnen miadestens eben so reiche 
«toeucbBillielM Ansbeate gvben irird, wie die In irnsenB Tigeii w vid umworbmen nnd doeh ao sprtdoi 
axktiNhen oder cctitralafrikanischen Rep:ioncn. 

Indem ich mich oiui anschicke, die Feder wegzulegen, dringt 9» msh, zuvor erst noch allen Denen 
miniMn b«nltdistCD Dank «aazosprechcn , ireklM mich iriAmtd mdnw Antonflultes tu der ArgeDttindM 
Republik und später, bei der Äusarbeitiing d«r DftcUidgeDden Blittor» In der T«ndilMl«iiiiligrt«i W«m mit 
Bath und That unterstützt haben. 

Es ist nicht möglich, hier die Namen aller Derjenigen zu verzeichnen, die mich auf meinen Reisen 
in ihnn Sdraldmr genadtt iMben ; leb mnn mich »vf die VentdieraiiK beeebrliilcen, das» di« Gastfreund- 
schaft, die ich allenthalben und in so rnfplioni Masse geruiiden habe, nicht nur in den Städten tiiid bei reich 
begftterten Estancicros, sondern auch in den arnueligsten Bancbos der Pampa und in den sturmumbrausten 
StHiiIiflttien der Bergleute , za de« scbSiisteD und «ertbvolliten Erinnerungen au der Zeit nwiner argen* 
tinischen Wanderjahre gch<3rt und mich gern die trüben und «ebmilCliigeo Evüllinuigen wgeesett Itat, die 
mir irilhrend derselben ebenfalls nicht erspart worden sind 

Unter den zahlreiche facbgenossen , die mich durch die Förderung des «issenschaftlicben Theiles 
meiner Arbeit verpflieliteten, habe idi in erster Liuie meines Oordobeser Colleges, des Hi&m Dr. H. Siewert, 
jetzt Direclor der hindwirthschaftlichcn Versuchsstation in Daii/ig, zu gedenken, da er sich jederzeit und mit 
der grössten Bereitwilligkeit der chemisch-analytischen Untersuchung der von mir gesammelten Mineralien, 
Salze nnd QoeUwSsser unterzogen hat; nkcbstdem der Herren Gdidmer Hofratb Professor Dr. EEGeinitz 
in Dresden, Professor Dr. C. Oettaehe in Kiel und PMÜBasor Dr. E. Kayaer in Marburg, welche duidi 
die Bearbeitung der von mir gesammelten Versteinerungen meinen Beiträgen" einen so hohen Werth ver- 
liehen haben, leb erfülle eine mir sehr angenehme Pflicht, wenn ich ihnen hier nodimals meinen w&rmsten 
Dnalc auaapreebe. 

Nicht minderen Dank schulde ich auch der AcademiaNacional deCicnciasin Cördoba 
für die materielle Unterstützung, die sie für die Veröffentlichung der »Beiträge" bei dem Ministerium des 
öffentlichen Unterrichtes auszuwirken die Gute gehabt hat Wenn ich mir gestattete, Ihren Namen meiner 
Arbelt vonunmatenen, eo bitte ieb Sie, blarin dn Zeugiiiia «UielEen an irollen fttr die uovertnderte Theil- 

nahmc, die ich an Ihrem wissenschaftlichen Streben und Wirken nehme nnd für die AufricfatigiKeit, mit 
welcher ich Ihr meine herzlichsten Wünsche fttr Ihr ferneres BlUbeu und Gedeihen zurufe! 

Freiberg in Saehaaa^ den 16. Ssftember iSSft. 

AUrad Stdsnar. 
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L Orographischer und Qeologisdier Uetoblick.*) 



Das Gebiet der Argentinücbea lleimblik, dessen geologischer Besckaffenbeil die nachätehendcn Blätter 
in enter Linie gewidmet sein aoltcn, wird ven 26. nnd 38.* 8.Br. and von 64. «nd 70l« W.L. von Green«, 
umsclilos^si'n und erstreckt sich ülcr Tlicilc der ProvinzfD Cördoba, Santiago del Estcro, Tucuman, Catamarca, 
1& iUoja, San Juaa und Mendoza. Ausserdem wird auch noch die Geologie deiyenigen bereite mi Chile ge- 
hdfigen TiMÜBi der Cordillere, vdcher zwischen dem 31. und 33.* Br. liegt und an die Provinzen Su 
Juan und Meodoza angrenzt, ausführlichere Berücksichtigung finden. 

In oroprniihtscluT Beziehung gliedert sich da« genannte, etwa 500O gcogr. DMl. umfassende Territorium 
mit seltener äcbärfe in 3 £lemeDte: in die Argentinische Ebene oder Pampa, in die Cordillere 
nnd in di^jerigen Gebirge, welche theils ineelutiv ans der Ebene aidi eifieben, theib als SSO. gerichtete 
Ausläufer dir Curdillore haitiiiiäclfrirmig in die Pampa hineinragen. Diese Ketten zweiter Ordnung werden 
später auf Urund ihres verschiedenen geologischen Baues theils als Vorketten der Cordillere (An- 
ticordillercn), theils als Pampine Gebirge bezeichnet werden. 

Die Pampa wird wohl jederzeit bei denen , welche sie durchreisen, Erinnerungen in den Ocesn 
wachrufuii, denn sie scliLlnt, ^:k'it]iviie dit-.^er letztere, eine vollkommpne Horizontaütät zu ln'^if'fi und lässt 
da, wu sie nur von Uniswuchs bedeckt ist, das Auge frei nach allen Kichtuogen uniherscbwcileu. Erst bei 
der Annftherung an Gebirge entwickeln akh Boden uadnUt Ionen und sogleieb mit dODselben stellen sidi 
einzelne Gerolle und weiterhin ausgedehnte Scbotterfelder oder die enten« sunichsfc nur sdiücbteini hervor^ 
ragenden Kuppen festen Gesteines ein. 

Dass freilich jene Horisontalität nur eine scheinbare ist, zeigt schon ein flüchtiger Blick auf die Karte 
und das in ihr eingezeichnete Flussnetz. Eine nlheie PrDfnng der H5h(»lngfl& vmcMeteier Punkte in der 
Ebene tTgiibt, dass die Pampa in Wirklichkeit eine sanft gegen SO. gt-neiptc Ebene ist, deren stetiger Ver- 
lauf durch äusserst flache und deshalb dem blossen Auge unkenntliche beckonförmige Depressionen uater- 
brocben wird. 

Durch ein von 0. nach W. gelegtes Profil wird das am besten erläuti-rt werden. Die um Parani 

gelegene II;ifen>ladt RoNario hat ua<li M. de Moussy eine Meereshohe von >>^ ni. Von ihr aus steigt die 
Painj>a nach W, z\x über vier Längengrad*' liinuejr uiiunlerbiüchen und jjanz allmählich biü mv Sierra von 

•) AufUidiclMn HitUicUaDgtD tter «Ii« Oragn^y«, Ujr4nirnytüa nnd KUnataltgte d«r AigtatiaitohM BapabHk findet 
IM» M IL d« XvMijr «ad B. Htf f , isBnilldi ahor M 0. BaraalitM. 




C6rdoba an, so dass sie an (kn ii Ostrande eine Micreshölic vfin etwa 400 m erreicht (Taf TT.l. Ungefähr 
dieselbe Höhenlage bai t>ie uuch uiuniudbar am weüüicliim hause des) genannten insularen Gebirges; aber 
«eitoiliis folgt nuD, In WMrwwtcter WeUe, dne grosse mit Si]a(epp«n erfUltA Deprearion, derea Uefote 
Punkte nur 160 m üli d. M liefen iiiöi^m, Diiini lirKiTint da? Ansteigen aufs neue und hält derart an, 
dass die Pampa, obschou zwischen der Sierra de lo& Llanuä und der Sierra de la Huerta eine nocbmalige 
loente Pepresari O M rtattfindet, endlich an ihren Westrande, also da, wo sie taneriialb der Piovin»in San Juan 
und Hendoxa an die Vorketleii der Conlillere angrenzt, ein(f Moereshöbe von öOOt-800 m gewinnt 

Aehnlicbc Gest.dtnnrr würde ein von HoKario aus in NW. Bichtnng nach Tnemnan oder nach den 
äUdablalle der Gebirge von Salta gelegtes Profil zeigen. 

Der Boden der Pampa besteht ans Löse. 

Da die Fruchtbarkeit (fcssolbi^n in den an den atlantischt n Oo-an anf^n nzt riden Thcilen der Ebene 
wegen der hier reichlich fallenden attnuspliäriscben Miedenicblägc zur vollen Geltung konunen Icann, ao eignen 
sidh die östlichen Provinran in ausgeseidineter Weise zu Ackerbau und Viehzucht und sbd deshalb schon 
heute, ganz abgesehen von den HandeUemporien am Ufer des La Plata-Stromes, die dicht bevölkerLsteu der 
Republik. Zahlreiche Stiidichen und Ortsrlmftcn wechseln hier mit Einzelgehöften (Estanciaa) ab und weit 
aiugedebote Territorien harren noch der Einwanderer. 

Leider halten diese glnstigeo Verhiltniase landeinwärts nicht an. Das Klina wfard gegen W. au 
trü<-kcri uiiJ ii'^juiiaiin nml an ilic ?tv]]i' ilcr liforal*'» riiltaiflächen und Wi'itlcri treten nun entweder Steppen, 
auf denen »ich kärglicher Graswuchä mit uockteiu Lehmboden um die Herrschaft streitet, oder numatoiie, 
nur von einem spärlichen Thierleben heTÖlkerte Bnsdi- und WaldlBnder, oder gar nur kahle, bald mit Flug- 
sand, bald mit Salzkrusten bedeckte, unbewohnte und unbewohnbare Wüsteneien. In gleichem Schritte 
mindert sich in den centralen und westlichen Provinzen der Viebstand und die Ansiedelungen beschranken 
sicli jetzt innerhalb der Kbeue selbst nur noch auf verein/eltc Gehöfte und auf zerstreute Lebui- und Keis^ig- 
hotten (Ranehos), die nn der Seite von Ziehbrunnen oder neben kleinen, ausgegrabenen, zur Regensdt sidi 
flUlends« Bassins (Itepresa») liegen. 

Die Panipinen Sierren sind theiU SSO. gerichtete, balbinselförmig in die Ebene hineinragende 
Ausläufer der Cordillere und deü mit ihr zusammenhängenden Berglandcs von Sulta, thells NS., also der 
Cordillere parallel veriaafende und allseitig von der Pampa umgebene insulare Gebirge. In den von mir 
bereisten Gebieten gehören zu j^tien er^teren die Sierra <ie Fiimatina, die S. de Gulampaja, die S. de Santn 
Maria und die S. de AcoDi,iuua mit den Sierreu von Ambato, Alto und Ancaste, während die wichtigeren 
insuhnen Gebirge die Sierra Fid de Pnlo^ die Sierra de- In Huerta, die S. Velasoo, die S. de loa Llanos und 
die S. de C6idobft sind* Zu den Ketten der letzteren Art gekürt aoch die von mir nidit umtenmchte S. de 
San Luis- 
Alle diese Gebirge sind langgestreckte, oft über mehrere Breitegrade hinwegreichcudc felsige Ketten, 
die bald ans einem compacten Ganzen, bald ans mehrorem paralldeo Lingirfidnn bestehen. Ihre grSsste 
Höbe erreirben nie in den nördlichen Provin/en. Iliir besitzen sie z. Tb. reinen Hochprebirgscliarafter und 
tragen mit ewigem Schnee bedeckte Gipfel (Nevadu de Acooqugu ü400 la', N'evado de Fumatina 0024 m 
nach Burraeister). Gegen S. zu «erden aie niedriger und erreichen nur noch selten 1000 oder 2000 m. 
In diesen Höhen breiten sich dam wweDen, wie auf der Sierra de Adiabi, CVirdoba, hügelige und von 
Schlufbteii durchzogene Plateans vu, SO dess nsa von der £bMe aus nur einförmige und nahezu horizon- 
tale Kammlinieu erblickt. 



Sehr dnrakteiiatisc]! sind für die Puapinen Sktwa ihre Qneiprofile. Diese leigai in den neiaten 
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Falieu, wie sclio« M. de Moussj (Descr. I. 292) hervorgeltobcn liat, westliche St^labflUle, „droitas «MBU« 
des arar«lllM\ und atafleUttrmig eegUedert« Oatabbliige. Aoageitiiehoete Beispiele hierfür liefern die Acoii- 
qugalictte mit den Sierren vom Ambatit und Alto, flie S. Vrlasco*), rtiR R von Cordoba und nach M. de 
Mo u s s y (Descr. L 279), mit den auch G.Av<i-Lancinant (Acta. I. 103) übereinstimmt, die S. von S. Luis. 

Einige dieier pampiMn Btermi sind m vaBMirann , d«n de nor settr kirf^kben PAavmnvudu 
tragen und nidit tawohnt, ja nicht einmal mit V ii h betrieben werden Icönnen (Hucrta, Pie de Palo)**): andere 
vermögpn da(!Cf;en Rlikklielier Weise uLs Icräftigcre CondenKattiron rtc« atmosiiliiiri>Then Wassordampfcs zu 
wirlten. AL^dann tiiideu sich auf ihren UGhen gute Alpcnweidcn, während in tiefen Felscnschluchten und in 
breiten, oft halwdi bewiUeten TUtern kUre Bidi« und Fiaawbeii daUidltn. fii FUln der leUteteo Art, 
für welche <lie Sifrra von Cördnha da« hrstf nnd wirlitip'itf' Reisiiifl ;ilip;icbf, trifft man dann selbst inniittrn 
des Gebirges auf lücinc Ortschaften und auf zablreicho Estancias und vereinzelte Banchoe. Wo aber die 
ftfliH gnd Bicke endHeh in die Ebene binauticten und nm in Otnlle iiefiMt vnd in Borgnitig geregdter 
Wciw mr Bcwi^erung des Lönsbodcns benutzt wcrdCD Idnneil, <l:i titiden sich jetzt inmitten frischen Grünes 
und umgeben von trauhcnstmtzt^mlrn Wciiijf;irtcn , von Pfirsirh- mIl'v Oranfienliainen , blühende Städte, 
grössere oder Ideinerc Ortschaften oder Gruppen stattlicher Gehöfte mit weithin ausgedehnten Feldern von 
liaii, Luiemklee oder Znekenohr. Und adbrt an dem kletaeten, die Oebirge verksaenden WMaerftderak«i 
wird man zum wenigsten eine odor ein paar Lehm- oder Keissighütten mit einigen ständigcti Insassen antreffen. 

Aber nur aUzurascb verschwinden diese lachenden Hilder wieder. Schon wenige Kilometer unterhalb 
der Stadt oder dickt neben der klebten, im Schmodce üppiger Vegetation prangenden Andedelung ist da« 
Wasser der vorhin noch munter rauschenden Bäche und Flüsse veisdiwundeu und es sind jetzt nur nock 
tntckcne Betten (nKs sicu-i /u sehen, die sieb böckatena in den gewitterxeicben Jabieszeiten noch fttr einige 
Tage oder Wochen füllen iiöuneu. 

Diese Mr dte centralen nnd weBtUehen Pvovinxen so awserordentllck bedentvngmUen Verhlltoine 
finden in dci- nicht schrittweise sondern sprungweise erfolgten Besiedelun^ di:> Landes durch die weltlichen 
und geistlichen Conquistadoren einen scharfen Ausdruck, denn sie vcranlassteu die ersten wichtigeren Nieder- 
lassungen an den rinmUdi writ anieinandcrgelegcnen Austrittspnnkten von GehirgsflttHwn in die E1>ene. 
So sind, mit Ausnahme von Santiago del Estero, alle Uaujitstädte der mnem PlOVlDien entstanden: Cördoba 
und Sau Lui.s. Mendoza und San Juan, la Rioj» nud Cataniarca. Und auch die weitere AusVircituny; der 
Cultur ist bis auf den heutigen Tag durch jene den Gebirgen enteilenden Gcwäaaer geregell und — leider 
«Miaa nan ei kinzafögen — bewluAnkt worden. 

Die geringen atmosphärisclien Niederschläge in dem Inneren der Republik***), die früher erwähnten 
Miveauverhältnisse der Pampa und der starke Verbrauch dea fliesseuden Wassere xa Cultorzwecken erklären 
weiterkin auch die Tbatsacho, daas von sämntUcken Bkcben und Flossen, die in den «keo genannten Boeba 



•) Wenn R u r m.=i is t f r iRt-isc TT. 23(j u, Phj», Ifesclir. I. 2-13) fllr dio Bhirn Vol-ksi -i du ontgeReoKWctitc Verh«lt«n 
anhebt, so kann «ich da« bdchstcos »af die tod ibni berQhrt« DördiiebBte Anitpitxaiig jen«» Uebirg«» beiwIwB; d«r luittkr« JLuipt- 
th«il, M deaMu Wostnit« ich meilenweit entUni; geritten Ui voi dn lab dMiB auf deM W«gt VMdrfladtt MublASiqafaknait 
bähe, tügt lieb darchaiu der obeo aogegebenen RcgeL 

**) Dm muwt« iok SB neinem Bedaneni im Janaar 1K73 ompfiodon, als ich in San Joan 14 Tage btng auf Maulthion 
■n Hiaar CMillarautiM sa mitan liat^ Qtn MUto imh 4iMe Zelt mit «iana Bmebe d«r nalwD Sien» Fi* de P»lo anmr«- 
aalil^ aber aOiattif «aris air i«nbib«ft, im Um»» Jctrt wigea Wweaf wri FMtenHifala wiloglidi tti. 

***; Kacb Latsina (Arg. B«p.) betrog di« jäbrliob« R«g«anMoge Ar Corrieatea (UW) bb, ftr Boenoe Aina 

il85(>-<t>) »66.6 am, lilr Cördoba aSK) 729.7 mm, Ar U Bio> «.IBTT) 3M.6 oua, Mr SsB Jiaa (UITQ >W0 lat Ar Mniom 
(|in)nr uuwa. 
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ProTinzen entspringen, aar ein emsiger, nämlich der tco dmr SiMtt de C6ido1» herabkommcnde Rio Tercen, 
den Taranä und mit diesem den Oce&n eneiebt Alle Boderen verdegen oder lidien eififa mit immer träger 
werdendem Laufe den grossen Dcprc>::ionen der Psrnpa zu, um hier <!akige Lagunen und BBnipiCB XU bilden, 
die z. Th. auch ihrerseits während der trockenen Jahreszeit ganz verdunsten können. 

Dk Pampinea Sierren bestehen im wesentlicben aus kiystelliMn Bdriefmi der arehSischeo FormatloB 
usd nntmchcidcn sich dadurch in sehr bestimmter Weise von allen imlt rcn Gebirgen der Republik. 

Die Erkcnntniss dieser Thatsache hat mich bereits im ,Ialno 1873 dazu veranlasst, jene zu einer 
teBendeien Gruppe zu vereinigen und mit dem gcmcin^cliaftlichcn Namen der Pampinen Sierren zu belegen. 
Tnts dw Widerspruches, der iiwwiMbeii von Seiten Bameistei'a (Acta L 6) Ueigegen «rlNlM miäm 
ist, kann ich mich doi h nicht zu einer Aendcrnnp dioscs Verfahrens enlschliessen , denn ich bin eben nach 
wi« vor der Meinung, dass das Verständni&s der argentinischen Gebii|pireH durch eine ihrem geologischen 
Baue Bedniaiig tragende Gliederong irait mdkr erieicliterC nnd gelBrdert wbd als dorch die von jenen 
ginzlich abstrahirendc, rein theoretische Schematisirung. 

Neben den archäischen Oncis'f^cn und Schicfrrpcstcincn gewinnen in einzelnen Fällen nur noch Granite 
eine grössere Bedeutung für den Bau der iiampitieu Gebirge, wahrend sich mesozoische undjängcre Eruptiv- 
gesteiDe lameiat mit einer aehr beeeheideDen Bolle begangen. Das iebttere (^t aneh von wdimenttran 
Gesteinen (Rhätischen Schichten, cretacischen oder tertiären Sandsteinen), die zwar selten ganz fehlen, jedoch 
in der Regel nur alte Tfaaler und £ini»tteluogen der Gebirge ansfOllea und randlicbe Einsäumongen der 
letsteran bilden, die dann nscb unter der Loaedecke der Ebene vemdivinden. 

Die Cordillcrc*) ist in ihrem mir bekannt gewordenen und zwischen dem 31.° nnd 33." S. Bn 
liependcn Theilc — und nur von diesem ist, sofern nicht au8drLl( klicli anderes ungcgebeii wird, hier und in 
der Folge die Rede — ein über 100 km breites Hochgebirge, dessen ijuer]iruhl in »oleru demjenigen der 
Pampinen Slencn Ihnlich ist, als anch bei ibm einem westlidien Steilabfidle eine durch Veilwtten vennittelte 
staiTclförmigc Abdachung nach O pcpcnfthcrslcht, Das cif:cntlichc Gebirgsinnerc /ciKt v, r rn f -tirr • 
schiedenartigen goolo^schen Zusauunensetxung, wegen der vieUacbcn Ilebungea und Verwerfungen, von denen 
ea betraf worden ist nnd wegen der gana amserordenfliehmi croifirenden Tlätigkeit , weldie die nach 
beiden Seiten hin abfliessenden Gewässer entwickelt liabeo, eine iusserst Wechsel volle Physiognomie. 

In früheren Zeiten mögen wohl die mächtigen Sedimente und die mit ihnen an Ausdehnung wett- 
eifernden deckenförmigcu Ergüsse eruptiver Massen grössere horizontale oder geneigte Hochflächen gebildet 
liaben, aber von denselben sind wegen der ebenerwiUintea Ursadien snmeist nnr noch ndnenhafte Ueberreale 
v(ulianden, die von sclini'clu'deckten Gipfeln und Graten ülicrnipl und von wilden Schlachten nnd Felsen- 
thälcrn tief durcbsdinitten werden. Die Cordillere gewährt also in dieser südlicheren Breite ein wesentlich 
anderes Bild als unter dem 88.* wo sie Barm ei st er ab ein Hochplatean kennen lernte, das sich ^!00 m 
üb. d. M. als eine völlig ebenem ganz Itahle und von Steinschutt bedeckte Flüche nach allen Seiten hin aus- 
breitet tin<{ auf welchem sich nnr an vereiaselten Stellen kleineie oder grossere Kegeiberge erheben (Pbys. 
Beschr. L 212). 

Der hSchat« Punkt in dem von mir bereistea Theils ist der Aooneagua (6834 m nadi Piasis, 



•) Ub habe 4h Sa^rtgiUrga «rtmtar kntwiff Is OariUlm ti», da wm anA iiIm h imlwwoliat« Vorkotten m b«- 
MkhMt, k Oortilletm tmI nenneo baren, aiMMdi abw Oordiilaia da Im Aal««. hM«» mr In Bumpa MuhBcha Mhm 
tlkft liih d-Ofbign; (Oäobgia UL 224) dav«n bcr. dm bu dis SmlahBasM tb ditCMlif» MUk mCasM (M> dtaJacM 
Antii mA danwcli M dM^uümi loiAnto) «id Ar «»wvrtllabaHMptlMttstMdMSfHtanlatMnilViJaiMUMgahist hat. 
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6970 nach GUssfeldt*); ihm stehen am nächsten der Mercedario (6798 m nach PiBsis) und der Tu- 
pungato (G710 m nach Moussy, 6178 m Dach Fissia). Fär die iföbeulage 4er von mir Qbencimttenea 
Pässe finden sich folgende Angaben: 

Darwin. IConssy. Sielzner. GüssfcldL 

Espinazito-Pass — — 4935 m — 

Porteuielo del Valle hemoso 36S7 n 336ö lu 3565 m 

Crnnbre-PasB 3798 m 9900 m 86i90 m VIM m 

An atmosphärischen Niederschlägen und an zahlreichen flieaseodcn Gewässern fehlt es der Cordillere 
nicht; da jcdncli ihre niitncic Meereshöhe gegen .'iOOO m bctraf^rn Tnapr, "^o sintl trotzilcm Thier und Pflun/en- 
leben auf ein Minimum reducirt. Hier und da gewahrt mau wühl einige verkümmerte Fiiunzchen oder 
qpiiUdieii Graswuchs, aber nw mi gaiu vereionKen Stellen entwiek^ eich kleine Weideplilie, (fe wiknoi 
einiger Monate mit Vieh betrieben werden können (Valle hcrmns« in der Piitos-Cordillere, 2785 m). Die 
ständigen AnsieddungeD bcscbrinkcn sich in der ganzen Mcadocincr und San Juanioer Cordillere taf zwei 
m den Hauptthale der ersteren gelegene Geliöftc , die Halteptttie für den starken, Tora Januar bis Ende 
Hin andaueroden Verkelir über den Cumbrcpass sind (Punta de las Vacas, 2265 m und Fuentedel Inca2570m]i> 

Jene innige Verknüpfung und Durchdringung fon todesstarren und schneebedeckten Felsenmassen, 
von duftigen Alpenweiden, Uoblicbcn See'n und reichb€8iedclt«n Tliätern, die anderen Hochgebirgen einen so 
annnordenilidMn Beii wilaiht, racht man also hier vergeblieh: dto Cordillere ist ledif^idi dne gigaattscfae 
Maner, die zwischen Chile und der Argentinischen Republik eiuiKirrap^t. 

In geologisclier Hinsicht entspricht sie zwisdteo dem 31. und 33." einem Kettengebirge von unisjrm- 
nelrfacben Bane Eine Läng.saxe, die etwas <BtUdi von der Wasseradielde bdder Oceane liegt, besteht Tor* 
nehmlicb aus Graniten und Quarzporphyren, in untergeordneter Weise auch noch aus krystalliaen Schiefern 
und hochgradig veränderten, paläozoischen (V) Gesteinen. An diene Axe laj;ern sich im Ost«n zunächst 
süchtig entwickelte Thonschiefer und Grauwacken an, die ihrerseits von rhatischeu und cretaciächen oder 
terCilren Sedhnenlen bedeokt werden. Endlicfa Mgen aoeh ailiriaclie Kalke, die einig« Vorkettea der CordUleie 
bilden, Zu diesen aus paläozoisclien Scdinienteu bestehenden Gebirgen, welche von mir als A n t i cordill ere a 
beseichnet worden sind, geböreu die Ketten von Uspailata, Tontal, Uualilaa und Jachal, towie diciienigen von 
Zonda, Onaes md Villagnn.**) 

Ein durchaus anderes geolu»;is( h('> Hild gewihrt der weltliche Theil der Cordillere; hier sind in der 
Hauptsache nur mesozoischi- uiui kauozoische Sedimente, sowie jüngere vuleanischc Gesteine fAndesite und 
Trachj'te) zu boobachten und zwar in der Weise, dass jene als ein schmaler, an die centrale Längsaxe des 
Garges an«eib^ert«r Zag m Tage treten, diene aber <ten gaaaen chiiwiiediea StaHabhang bilden. 

*/ Leider konnten i i ii f e I <1 1 '» MeMOiigen iBeric' 1), die nntor den vorhAndeneii v/M die vurlrAOCMwUrdigiiea «ind, 
■Mf nMBeo I'rotilun niclit nielir berVickaiekti^rt worden. 

**) Mir wtird« dien« Sierra »b dia ron Viltiram bmwidiaet vui m babe ich fr&ber »ach in UebereiDstiiumang mit 
M. d« Monii; gcaehriebea; bOmm fhU Wapfi» (OUt An. ISn. BM) an, dw tklMgf MnaVilligm hI «ndilll 
big« g«m Min« B«<<hnuig, 
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n. Archäische rormationsgruppe. 



A. Urgneisaformation. 

Die knstallinen Schiefer sind, wie erwähnt wurde, iu allen Pamplnen Hlerren die herrschmdrn 
Gesteine i die nachfolgenden Bemerkungen über ihre Eutwickelungsweisc mügen daher nach jenen äierrea 
gq^ifldert and ndt denjenigen begoniMD werden, welche deh «lif d«s mir «n besten belMmit gewordene 
iimilare Gebilde, n&hnlii^ b«I iBe Sierra von C4rdeba (TaC II u, IIQ boMA. DiMetbe min sieb 
aus drei Parallelketten zusammen, aus Jcr Sierra von Cördoba im enporen Sinne des Wortes, wohl 
auch kurzweg la Sierra genannt, im Oäleu, aus der äierra de Acbala im Centrum und aus der am 
woBtlichsteD getogemn SertAsneU*). Die UrgneimfoiiMatioii, welche In dieeei diei Ketten «iftrltt; 
besteht aus einem deutlich geschichteten Systeme mannififnUiiior krystallinisch-schieferiger und krystallinisch- 
köniiger Gesteine, die derart mit einander verbunden sind, dass entweder in einem herrschoiden Gesteine 
trereiinelte bankiSrmige Einlugci uugen einee udereo auftreten oder, nnd das ist das gewöhnlidiera, dass rieh 
ein vielfacher Wechsel von zwei, drei und mehr petropaplltech dißerenten Gesteinen in bunter Folge und fast 
Schicht um Schicht vollzieht. Die kleinen Felscnkupppn am Rio i)rimcro bei der Calera unweit (^^'irdnba, 
die we&tlicbe Abdachung der Hochflftche oder Pampa von Olain, die man auf dem Wege von äan ftoque nach 
Caadelaria krenat uid das der Sermuda angeUfrig« HQgelgebiet wesUlcb von 8. Barban mSgeii beiqiielB- 
wdsc als drei Localitüten unter vielen anderen hervorgebobsB seis, an denen man diese rasdie und »annig* 
fache Wechsellagerung am trefflichsten studiren kann. 

G n e i s 8 ist das herrschende Gestein nnd zwar dondidrt eine kleinflaserige Varietät von grauem 
Gnciss, die dem Frciberger Nommlf^iietss recht ähnlich isL Indessen auch grob- und gestrecktflascrige 
Gnei-^-se, solclie die grobgewcDt und andere, die dünnplattin und ebenschiefrig sind, wird man schwerlich bei 
einem Ausfiugc in die Sierra vermissen. Dazu kommen dann noch Gueisse, die reich an acccssorischem 
Granat sind, solohe. die Iddnere «der grSasere FeMspafhaugen nnd andote, welche grobe Onarssdnütaen 
umschliessen. Unter den letzteren verdient wohl diejenige Abänderung besondere Erwähnung, welche am 
Westabhange der S. de Achala, östl. des Rio Yaime anstehend beobachtet wird und welche ausser gewundenen 
Schmitzen von weissem Quarz auch Linsen von weissem Quarz und Turmaliu, sowie Linsen von Bosen- 
qma» anaddieaat 

*) Batm«itt«r Bttcihx. l. 262 C) und retcrmana (1U{« orig. 1875; letuciben ActuiU, d«r Utitere »uMidan 
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Kother Gneiss tritt selten auf, indessen wurde er u. a. zwiijchen üoto und der Fampa de Ülain 
in lyplscher Entividcdmig anntolieBd. annerden nehrfteb »b Flu8SgM<511e bei CdrdobK beolwclitet 

N'ärlist den nornuilfii, rleutlich schiofrigen Gneissen finden sich niirh r n n i t ;ir t i e H neis.se und 
Gianite, die auf Gruod ihrer vielfachen Wectaaellageruog mit deutlichen Scbiefei'gesteiuen als diesen 
gldeliwerthige Elemoite der Oneissfennstion betrachtet werden mttasien. Diese granitlsclien Oesteiiw ent- 
halten gern Granatkrystalle (besonders schön und gross fand ich dergleiclien in der Achala nwiadien 
FnuR-i^ro und Talas; sk hatten dii' Form v():2(f2x Xudeln von echwarzein Tnnnalin, Kfiroer nnd kfirntge 
Particen von Hagnet- und Titaneiivenerz (^Fampa de Oiainj. 

Gliumersehiefer tritt In der Sierra von GdrdolMi nnr sdir untergeordnet auf. IVote der vielen 
Exnirsinnt'n, die ich in dm 3 Ketten der letzteren gem idit hä.U\ fuml ich ihn ducli nur .ui vier Pnnkfen, 
auf der Pampa de Olain und NW. davon, bei Candelaria, am letzteren Orte iu dQnnschiefrigeu Ab&nderuugen, 
die fltaric gewunden und geknickt waren; dann am Wcgu von Soto nadi der Hoyada und endlidi m Gnayeo 
in der Sernuaela. Jedenfalls ist die Amuth an (ilimnierschiefer, den die Sierra von Cördoba mit den W. 
von ihr lie^:tiiden pampincn Gebilden gemein zu balxii sctieint, nm «o beachtenswcrfhcr, als das genaonle 
Gestein in den Gebirgen der aönUicben Provinzen in grosser Kntwickeluug angetrotlen wurde. 

Sebiefriger Qaarslt iat ebenftUs nidit lilofig and von Tnrmalinachiefer eiUdt ich nur 
ein Stück aus der Gegend von Totoral, N. von Cordoba. D&n geadilibnnite Pnlver de» iebtteren ti«8» bd 
reducirender Behandlung v. d. !<■ Spuren von Zinn wahrnehmen. 

Ilornblend eh altige Gesteine äind dagegen sehr gewöhnliche Glieder der OneiasfonnatioD. 
Unter ihren naiwlgfaltigen Mengirap' und Stniclnr-Varleläten sind kleinkSmige, an Hornblende reiche nnd 
dfshalb dtinkrlfarbigf Schiefergesteine am hüTifiu;«fpn. aber atirh mtftelkörnige, dioritartigf Ofstninc. die aus 
etwa gleichen Mengen von wei^m PkgioklaH und grOnächwarzer UombleoJe bestehen und fa»t hchtungslose 
Stmctur haben, mflaaen in der Sierra vorltommen, da ihre GerSIle in dem Fiassflcbotter liei Cördoba nicht 
selten zu finden sind Ihr«- in iner alogische Verwandtschaft mit den im Gebirge seilist und in Wechsellitgening 
ui'it Giici^s itc. anstehend lietdiachteti-n Tlnrnhlendeschiefem spricht wohl dafür, dass sie ebenfalls der Gneiss- 
lortuutioi] zuzurechnen sind. Kiu häutiger acccssorischer und in den meisten Fülleu wohl secundärer Gemeng« 
thdi der HombleadeadiieliBr iat EpMot, der entiMdnr in Geatehi selbst eingewachsen aaftritt oder sieh auf 
Klnftflärhen d<'s^ieIben aiig:c?!ici!clt !mt. In den üferfelsen des Rio prinicro. bei dor Calora, bildet er mit 
radialatäogcligem Skapolith kleine Lager zwiächra Uomblendeschiefer, Kalkstein und Gneias. £in anderer 
sehr gewfihnUcber aoossnoriacher Genengtfaeil der Homblendegestdne ist Titanit; znmeist tritt er nur in 
kleinen, enst mit der Lupe wahmnehmendcn KrysUillchen auf, aber in körnigen Fcldspathadem , die den 
Horntilendcschiefer unmittelbar unterhalb des kleinen WastetfuUea bei der Calera darchtrümem, fitnd er 
sich in grössereui bis 5 mm messenden ICryst&Uen. 

Endlich mUasen hier noch im sHdUdien Tbcile der Sierra auftretende epidotreidi« HonblendeMibicler 
erwähnt werden, dif in fahlbandartigcr Weise mit Eisenkies, Kupferkies und otwas Runtknpfererz iniprrij^nirt 
und auf ihren Klufttiiichen von viji'diacben Kupfererzen ilbmogcn sind. Ich werde auf dieselben bei Be- 
sprechung der Erzlagerstätten znrttddHMiliNa. 

Als ungemein häu&ge accessoriache Beatandmassen der meisten bis jetzt erwähnten Schiefergesteine 
sind kleine Gänge, Adern und S* hmitzpn m erwähnen, die mit {.'"»bkrystallinem granitisdien Maleriale erfüllt 
aiud und nebenbei oft noch etwas Tnrmalin, Granat oder Magneteisenen: enthalten. Da diu cordolteser 
Gncittfonnation von grossen GranltnuuaeD dnidihrodien wird, so iat die Mö{^ch1ceit annigelMn, daas tinige 
dieser lilebieo Ginge ApophTaen des Bruptivgesteinea aeiin; die Mehiiabl der in Bade erteilenden Vor» 




konnmiaM dllifte aber dock wohl Uer «te ia «iiderai uthUMlwB 8diieferg«li{et«n sacntioiHUm Mdmfaii 

«ngehören. 

Ein kUtescbaiAkteii&tiscbes Element der cordobeserGneisäfom krystallinisch körniger 

Kalkstein (HimMr); «r findet ddi in allen drei Parallelketten, theils in Bänken, die nur einige Meter 
stark sind und alsdann vohl in mehrfacher Wiederholung mit Gneiss und Hornblendeüchiefer wechsellagmm, 
tlieits in Einlagerungen von bedeutender Mächtigkeit. In der östlichsten Sierra traf ich derartige Einlager- 
ungen am häutigsten zwischen Saidas und Alta Gracia, in der mittleren namenllich zwischen Avaios und 
Caodelaria, in der Senasnela aber wentUdi von S. Garkw. Fortgeaetste StndleB werden das Verbreitnng»- 
gebiit sicher nucb erweitern. 

Diese Kalksteine besitzen gewöhnlich mittlere Korngröbe und weisse Farbe, indessen giebt es auch 
kr^itokrystalUne und makrokrystalline Varietäten, sowie Abänderungen von gelblicher, rötblicher, granlicb- 
grauer, selten solche von blassbimmelblauer Farbe. 

Die mächtigeren Kalkstcinlagcr in der Nähe von Cürdoba, namentlich diejenigen von Malagueflo, 
werden seit einigen Jahren steinbruchweise abgebaut und liefem theils Bobmaterial fiir architectonische und 
nonamentale Zwecke, theils einen sehr geaclAtaten Bankalk. 

Durch diese Industrie wird nebenbei den Mineralogen eine trefiliche Gelegenheit gegeben zum Stu- 
dium der zahlreichen acccssorischen Beimengungen, welche der Kalkstein beherbergt. Ich habe über diese 
letzteren bereits bei anderer Gelegenheit ausfOhrlicher berichtet*) und kann mich daher an diesa Stelle 
mit einer Aufzählung der bezflglichen Yorkommiiss« and mit der Peneikiuig begDUgen^ daas dieaelbeo be- 
sonders reichlich in schmäleren Kalkst<>inbänken und in den Gren/regionen der mächtigeren Marmorlager 
auftreten und zwar in bandförmigea Zonen, die den beoftcbbarten (ineisseu und Uornblendeschiefern parallel 
verbufen. Die centralen Thrile mlditigerer Lager bestebeo dagegen ans sehr reinan, von aeceaaoriadien 
Beimengungen fiist oder gänzlich freien Marmor. Beobachtet wurden : Körner von Quarz, unscharf umgrenzte 
Krystalle von weissem Orthoklas, Blättchen von Magnesiaglimmcr, Schwärme von kleinen säuicuförmigen, 
grüuschwarzen Hombleadekrystalleu, Körner von KokkoUth, Kryställcfaen von honiggelbem Tilanit, Granat in 
KijntaHeB oder kindgen Hnseii, fie atadann gmn foo Fiitailt begleitet werden, Wollaatonit in eins^M» 
individualisirten Kömern oder seidenglänzenden, faserigen Aggregaten, Körner von Chondrodit, Körner und 
kleine octaedriscbe Kryatalle von Ce;l«nit, «ulUcb liditgriiner Serpentin, der den Kalkstein durchadert 

Als tedit elgenthOnliehe aceessoriaefae BestandaHMaeB des Kalkums habe ich endlich noch bis 
faustgrosse, rundliche und wie Geschiebe auasehende GMlaBBMaaM zn erwibaeii. Uk fimd dieselben mehrfach 
iu Kalksleinbänken, die mit solrlien von Gneiss wechsellagem und am rechten Ufer des Rio jirimero, ober- 
halb der Caleru, eine dicht au uuu hluna herantretende Felsenwand bilden, ferner, als Seltenheiten, an 
MalagneHo Am letztersD Orte saauudte ich eaieH soldwn gertllartigen Oa^saeiascIilusB, der liags sefaier 
Ptoi^erie einen feinen, stetig entwickelten Cüntacts.aLini von Granat besitzt. 

Endlicb ist noch zu erwähnen, dass in der Sierra von Cördoba auch thonschieferartige Ge- 
steine Torkomma. Dieselben sieben, soweit meine B^racbtungen reichen, nur an einem einzigen Punkt des 
Gebirges an, nämlich im unteren Thcile der von Westen her auf die Sei ra/.uela hinaufführenden Cuesta de Yatan 
und bilden mithin dif wp>tliche Flanke der ganzen Gebirgskette, ihrv t irk {gebogenen Schichten streichen von 
N. nach S. Weiter iichiuchtein- und aufwärts folgt dann sofort grubwdliger Unciss mit Einlagerungen von 
HombleHde- und AktindUlhaducftr. Die Qtm» switdien dem Thensdiifllar wid Gada» ist leider bedeckt, 



•) TMh. M, um. »0. 
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80 das? man nicht erkennt, ob beide durdi 'Wechsellagerung verliuiiJeii oin scharf voa einander getrennt 
sind. Es muss daher fraglich bleiben, ub da» thoitöcliieferurii^c (iesieiu, vou dum ich keiue m niikroskopischeo 
Stndleo geeignete Ptomd bedtse, der Gneiiaafonnation sngeUfit oder ob es ein RepiSMDtaat derjeii%en 
jüngeren kryslalliiuii Schiefer ist, welclic besonders im Nordwesten der Republik mfichti-; entwickelt sind. 
Wie dem aber auch sei, jedenfallft bleibt da« f&r die Sierra voa Cördoba gaoz isolirtc uud von den eben 
«rwShnteii Tboiisdiiofcrgebirgeii hunderte von Kllometem entfernte Vorkommen hAchst merfcwOrdtg. 

Die Schichten der Gneissformation lusit/^t u innerhalb der Sierra von Cördoba gewOulUch ein von N. 
nach S. gericlitetos Streiclicii und steiles Einfallen; anderer Schichteaverlanf «ttrde nur U wenigen Fookten 
bt^bacbtet und KCbien immer nur von lokaler Bedeutung za Bein. 

Die Sierra de San Lais, die Sierra de Ullapes nnd die Sierra de loa Llanos, 
welche sich im W. flcr Sii-rra von Conldlui (-rhohen , können als Theile einer einzigen gnishcn Welk der 
Gueissformation aufgetasät werden, deren Kainmliaie an xwei Punkten unter das Niveau der Pampa 
nntertancht 

Die Provinz Sau Luis zu bcrciheu hatte icli keine Gelegenheit; aber die Mittheilungcn Aber die 
Gf>o1o<:;ie ihrer Gebirge, die inan G. Ave-Lallemant verdankt, (Acta L 103), beveiseiw dass diese Ustateren 
zum grösaten Tbeile ans älteren archaischen Scbiefcrgeäteinen bcäteben. 

Die Sierra von Ullnpea beröbrte idi nur an ibrem nifardtiehen Ende bei La Sanja, die Llanoa 
nur au ihrem sudlichen Ende bei Cheiic An beiden Orten bestanden die Ciebir^e ans j^Taurra Gneiaa, Horn» 
blcndegnciss und gianitartigeo, aber wohl ebenfalls der Gueissfonsation zugehörigen Gesteinen. 

Sierra de la Huerta. Dieselbe Mdet des BÜdlicbe Ende der in der Provinz b Rioja bis zur 
Grenze des ewigen Schnee's auf^steigenden Sierra de Famatina uud zwar stehen die beiden cbengenannten 
Gebirge, wie ich mich in Salinitas und von der Höhe der Sien;i Velasco aus überzeugen konnte, in conti- 
nuirlichem Zusammenhang mit einander. Die Unterbrechung zwischen ihnen, die Fetermaan'a Karte von 
1876 neigt und die «ohl in Angaben Bnrmeiaier'e ihren Grund bat (Phys. Besehr. L 239), isti daher 
orographisch unrichtig;*) sie ist indessen geologisch insofern vorhanden, als die krystallinen Schiefer, welche 
die Eauptmasse der üuerta- und Famatina-Kelte bilden, nicht nur in der Gegend von Salinitas durch eine 
breite und mit jüngeren Sedimenten erflUlte Einsattelung getrennt sind, sondern auch, soweit meine Beobach- 
tungen reichen, im N. und 8. dieser Einsattelung eine dilferente Ausbihlnngsweise selgen. Eine tjrptsdie 
Gneissfnrmatiun habe ich nämlich bloss in der Iluerta angetrofTen und t>s empfiehlt KiiCb dOSbalby sunlehat 
nur einige Bemerkungen Uber dieses kleinere, sadUcbcre Gebirge folgen zu lassen. 

Ich habe die Sierra de la Huerta aof meiner Bdse von G6rdoba nach San Juan znm ersten Hnle 
an ihrer SUdspitze, bei der Post los Papagallos bcrQbrt, habe sie später zwischen Guaco uml Salinitas in 
jener mit Sandsteinen erfüllten Eiusattclnng gekreuzt**) uud bin hierauf flinf Taso lanij; an ihrem Osfnbhangc 
in südlicher Richtung hingeritten bis zu dem los Marcjes geuannten und wieder iu der Isaiie drr l'ost los 
Papnitallee gelegenen Districte. 

Pir«»T pnnzp Ostabhang muss darnach im wesentlichen atis einer Gncissformation bestehen, welche 
eine ganz ähnliche Entwickelung wie diejenige der Sierra von Cördoba besitzt, denn alle die zahlreichen 
kleinen Bicbe, die nach Osten zu aus der Kette beianstretcn und denen ebensoviele ideinere oder grflssere 



*) Die LcDte von Vallo fertil TMiichortW» mir, dtas sie bei Reihen noch San Jaan zwei Tage brauchen, am di« hob« Stern 
d* ta Ho«rta lo knaiea. 

**) Dtx bMMo Pukt dkset Kfraamg» hg 1840 m, wude aber luwh ducb 80-100 m IiaIm lUelbtiga voa SandoMn 
nbnfHlt, «filnaBd dit Shtm aa OMaUmt« drä Hanta UMmabUM ««■ rat tOO— (MX) » liaMa n*( (Xa& I. 
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Ansiedelungen*) entoprechen, eDtfübrcn dem Gebirge GeröUe von grauem Gneiss, Augengueiss, 
GranfttgneiBi, rothem GneisB mid HornblendcgesteiiieB. Mit den letactgeauint« daiftoa 

wolil ^'roäskrystalline Gemenge in Beziiluun; gebracht werden, die aus Quanc, weissem Feldspatli und bis 
10 cm grosseu stüngUgen Individuen von Hornblende bestehen und welche sich zu kleinkörnigen Uomblende- 
sdüefem etwa so verhalten mögen, wie Pegmatit zu Granit. Zwischen der Quebrada de la Mcsada und der 
Quebrada de Tumana lagen mehrfach Blöcke dieser Art am Wege Zwischen Tumana und fiorranca coloradk 
fanJcn sirh dam'gen zwischen Blörkpii krysfallirrpr Schiefergestcinc auch solche von weissem körnigen 
Kalkstein. Auf den Abwittcrungsflüchen derselben ragten leistcuartige Schwielen hervor, die sich bei 
nftberer üntensadraiig ab Lagen von Mnfaarigem oder sttngHgem WotlMtonit n erkeBnen gaben, b einem 
anderen Kalksteine, von dem einige Haufen auf dem Werkplalze des jetzt auflässigen Ilütlenwerkes el Ar- 
geatinu lagen, beobachtete ich ausser reichlich eingewachsenen Kömern von gelbem Titanit und von Ceylanit 
aacb häutige Durchaderungcn von liellgrflnem Serpcatin, so dass das Gestein, welches frllhcr als Zuschlag 
Iwi den Schmelaproceasen benutzt wurde, ItUiaft au daq}euige von Malagneiio bei C6rdoba erinaeite. Et soll 
unweit der IlUttc anstehen. 

In einige Schluchten der Sierra de la Uuerta verbuchte ich, soweit es Wege und Zeit erlaubten, 
eiMudriBgen. An der Ausuttudung defjeoigen von Valle üertll «teht brcitfiaeiiger tind feing»wdlt«r grauer 
Gneiss an, der in der Hauptsache sehr gleichförmig entwickelt ist, aber an einer Prallstelle des Flusses 
zahlreiche, eckig umrandete Purtiecu vou dunkler Färbung umschliesst und dadurch ein seht eigenthiimliches 
breccienartiges Ausehen gewinnt Weiterhin beobachtet mau ausgezeichnet schönen Stengelgneisa.**) 
Die BUfeke undGeriHle in beuaebbarteu Fluaabette bestanden aus Gneise und angitflihrendem Diorit 
und zrtsten tlnfiri rint* wnhre Musterkarff tlcs letzfemi Oo^tfiiii's: prob- mittel- und klpinppmpn;c:tf', sowie 
kömige und scbicfrige Abänderungen desselben lagen bunt durcheinander und wechselteu zuweilen an einem 
und demselben grdoerbn Blodte in rascher Folge.'***) Leider vermocbte ich nicht IHe so derjenigen Stelle 
XU gelangeu, an welcher das Gestein ansteht 

Kin kleines Felsengebiet, durch welches der Weg zwischen Barranca colorada und dem vorhin genannten 
Hüttenwerke führt, zeigte Gneiss, Hornbleudegnciss und Gabbro anstehend, ohne die Vcrbaods- 
verhUtaisse swischen diesen Gesteinen erkennen au lassen; dagegen wir bei der eine halbe Stunde von der 
Hfltto lind <;chon im Gebirge gelegenen Grtibe S. Domingo eine bankflbmige Elolagwung von gabbre- 
artigen Schiefern in grauem Gneiss deutlich wahrzunehmen. 

In die wdter sQdwirts gelegene Quebrada de San Pedro drang ich bis aur Grube Mercedes ein und 
bnd hierbei, da.<s8 jene eine wilde Schlucht in grauem Gneissc ist und dass letzterer an einer unweit 
der Grube gelegenen Stelle ein mächtiges Lager von körnigem Kalkstein amechliesst. EndUeh besuchte 



*) Die KröMt« il«rs«lb«ii i>t Villo fcitil, jcdenfalii der enipfebleMwertb«ste Ana^ngHpnnkt fSr einco apät«r«n ReiModen. 
i'jT i«i'.TrB lii' h\ Ilnurla nülitr zu untcrsui-lirii » l;iisclit. 1,oh ra|i;i^'iillijs, auf Po ti* r iiiMui'« Kart« in einer fBr den Btiunden 
Tii'hi-rliL-iKstndi.ii Weise giusü gescUrieUiH, Ut «iagtvgen eine dor ektiud<i«t«n AiiAiedduiigvii, Ji» ich jen)»U «ntinf. R» i*t ?in finiiir« 
halb V. rralleiitr Lotimrancho , de>*en zerlumpte Bewohner aof daa am Fosaa eines SaudstcinbUgvU 2us.iiiiini-n>ii.l.i-riiJc' Wa.s.ser 
•Bgewteeen aiiid. Dieaes Wauer war so reich an Bittenalx und derart dnrch die Manlthierc der rorabeniebeDdeo Tru|M-n veruu- 
nfa^ da** mir mid Ueouw unmöglich war. 

**) H. Fraaek« bat dtuelbeB mikwkopitoh utannebt uai gOiaäm, danMii£Wdipiitfaf(9MlntlMilitilkUa oodiahr 
UUdig w»A «am AWt' mi PoiUiagmto gMAidtiK vwxwnHngt M (^tidUn, H*. Bl. & 89). 

***} Dsa MgltIhklilBdm Dioritcn der Sierra de k Huerta ihnliche Geiteine aind mir nocb nn d«r im La FI«t*4toHlM 
ge1eK«MB IdmI llariia-Gareia bafanat geworden. Si« werden hier in StainbrAcben geworaoi ud fiidea in Bwma Um end 
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ieb nodi d!e onwdt Harejes im Gebirge gelegene OnÜM RonriD «ni vermoelite Inerb« feBtsmlellen, dass 
dar Engang derselben in Hornblendcgneiss aufsetzt. 

Die Sierra Pi<5 de Palo, ein hohes, rauhes und wasserannes Gebirpo,*) ist in dir Rrritc von 
Oürdoba die wesüicbste der insularen Ketten der Pampa. Ich habe auf der Reise nach San Juan nur ihre 
ttuk abedhchten rtdlichen Anittnfer übenehritteii imd hier graaen Oneiss tmd Hornblflnde- 
schiefer anstehend beoba(:ht*>t. In diu SVliotfcrft-IdiTii am Corral df Piedra, deren MiitcriLil dem Gebirge 
eotsUunmen miisB, lagen ausser GcröUeii der geiuumtcn Gesteine auch solche von granathaltigein 
Olimmerscliiefer umher. Im Oolegio Nadonal von 8ao Jiun wurden mir krystallinisch-körnige Kalk- 
atfline md graphitreiche Schiefer, die aus der Sierra stammten, gezeigt 

Sierra de Aconqtiija, Sierra del Alto und Sierra de Ambato. Das sind die drei 
wichtigsten Theile eines ziemlich couiplicirten, im Norden mit dem Gebirgslande von Saita zusammenhängenden 
pMinMdaren KettmqafanHi. Ii dar Breite der Stadt TuenuD gliedert eleb das QtUbtgß in fanf parallele 
Krimme , deren «eetlidiBter der hÜdMte iat mtd daa mit «w^m Sebnee bededrteD ffipfel dee AeoiM|«iJa 
(5400 m) trägt 

Ich habe alle diese Gebirge zwischen dem 26. and 29.> 8. Br. berOhrt, jedoch Itdoea recht genügenden 
Kinblick in ihre Orogmphie und Geologie gewinnen können. Dm eine Mal kreuzte ich in Gemeinschaft 
mit den Herren I-orcntz und Schii kendnntz die fünf tucamanpr ParallHketten auf dem Wege von 
Tucam&u nach S. Maria. Im letzteren Städtchen angelangt ritten wir dann am steilen Westabhang der 
AeoiMiiiijalwtte Dach 8^ doreheUten Uenef die Wtitenei des Campo dd Arsoal niid Sbeiscbritten endUefa 
die Sierra de las Cainllit^Ls, um nach dem Fuerte de Andalgala zu kommen. Später bin ich dann noch allein 
an dem SQdabfalle der Sierra dci Ambato zwischen Rioja und Catamarca bingeritten und endlich mit der 
Eilpost am Westabhangc der Kette des Alto entlang gefahren. Auf den letzteren beiden Wegen berührt man 
amr die Gebirge und ihre Analkufer nur sehr selten, Icrenst jedech die Betten aaWreid>er Itleiner Bieh«^ 
die von ihnen lierabkommen und gewinnt durch die in den lettteMO omlMtliegeBden GeiffUe mmgatena einigen 
Aufechluss über die Zuaammensetzung jener. 

Die feigenden Bemerkongen ftlmr die Gebiise von Tmcnman nnd Oatamarca mOaseo daiHMr sehr &ag- 
mentar bleiben, immeriiln werden sie erkennen lassen, dass auch hier die Gneissformation mächtig entwickelt 
iat nnd zwar z. Th. in Hner recht intere<?santen. z« weiteren Unfersuchnnccn a«ffordcmden Wei?c. 

Von den Parallelkettcn der Sierra von Xucuuiau bestellen die «istlichsteu drei aus TbouHchiefur, 
Tkonglinmeraehiefer, Glinner" and Cbloritsehierer sowie ans grttnen Itieaeligen 
Schief er r, lerart, dass bald das eine Gestein dominirt, bald mehrere der cjenannten Schiefer in fort» 
wifarender Wiederholung mit einander wecbsellagern. Auf der Cuesta de las Juntas werden diese SdiieÜBr- 
geetelne von einer Zone granitartigen Oneisaes nnterbroehen, wShrend dte Lingathftler, die die ans 
ihnen bestehenden drei Ketten zwischen sich lassen, mit jüngeren Sedimenten erfüllt sind (Tal I. 1). 

Der Schichtcnverlauf der Schiefer int gewöhnlich ein von N. nach & gerichteter, wtlirend das Fallen 
bei verschiedenen absoluten Werthen zwischen O. und W. schwankt 



*) WekbM pbMit*«ierdche OebQde d«i M()aiw;'iche AtiM der Atjfeut. Repabtik ut, beweiat die Rinseiehniing der Si«m 
fü de Palo in Blatt XIY; das Gobiri^ toll darnach ein« södlicba PortaetzuDg der Sierra de la Haerta »ein, während ee doch 
wMtlieb TOD dra aadliciiea AmiiitranfftD dar totitnu fi^gt Dn Ort Valk futU, dar obaa «fwihnt ward», mII aaoh deuMlbm 
AfluMi tt t lo mm LligiOilt dar Bltm da laHiaita llcfn ud dadi aehwallk dar BUak m ilun am gagaaOitaa vagdilBlKt 
ttar db Bbawt 

1> 
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Am Rio Aafiwm standen d«, wo wb- flm kreiuteii, nodi Thont^fannierBdiiflfar an; «ber bdm Entdgea 

srirU's westlidi«) Gehänges erreichten wir lalJ den Befiinn der Giicissrormatiuii, die nun allem Anschein n;ich 
in fast continoirlicher, nur von Dttrchbrikhen granitischer und trachyttscber Uesteiue uuterbroclieoer Ent- 
«ickelung die Kette zwisdien Anfinna und T&fi und die westlich des letzteren gelegene Aconqnijakette bfldet, 
denn allenthalben stehen Gueisse und Glimmerschiefer an and alle Bache und Schluchten HihieD 
Gernllo dit'.'Cr Gesteine \ün den Iliihoii licrtib. Wechsellagerungcn der verschiedenen Aliändeninsen dieser 
beiden, öchietergestetoe sind ausserordentlich häutig und bilden fast die Regel; iu ausgezeichnetester Wei«e 
tuibe leb ai« aa den PelseDWlndwi bei dem Ftaerte qnemado beobaelitet, wdcbe ndbaa diu linke Gehioge dea 
Rio de S. Maria bilden. Hier alternircn dunkelfarbige Gncisse und Giimmcrscliiefer mit lichteren n.inkcii 
eines turmaliufUhrenden granitischen Gesteines in unzihliger Wiederholung so dass man das ScbichteoiijpStem 
BChOD «ts welter Feme trefflich beobachten kann. 

Ohne hier in ennttdende EinzelschUderaagen aioiidnil M «01160« nwa Ich wcnigstena eiaiger Thal- 
aaehen ge<!fnketi, die für das Tucunianer Gneissgebirge charakteristisch sind. 

Zunächst dea Auftretens vou Glimmerschiefer. Währeod derselbe in den bis jetzt betrachteten 
und sfldüdier gdegenen Pampinen Gneissketten eine seltene Bndiebrang ist., spielt er im Tneomaner Oebirge 
eine sehr wichtige Rolle. Seine am weitesten verbreitete Varietät ist ein feinkörniges Gestein, das parallel 
zu seiner Schi< htung aus einer Wcdiselfol^'c von lichteren und dunkleren Lagen liest ebt. Die einzelnen Lagen 
sind ein oder mehrere Millimeter stark und ihre verschiedene Färbung hat, wie Ueubacbtuugen mit dem uo- 
bewalbetan Avge and ontor dem Ifikmokope Ilben&itlimnMnd seigeo, ihren Oraml in der bgenweiaen Con- 
centnition des Glimmers inmitten des kömigen Quarzes, welclier die Hauptma.sse des Gesteines bildet. In 
den Dünnschliffen verschwindet die für das blosse Auge ziemlich scharfe Abgrenzung der verschiedenen 
Lagen and man erkennt, dass avcb die Uebteiett Bänder nicht gänzlich frei von dem brtnnlicbgrlla dnicb- 
scbeineuden Glimmer sind, der sich in den dunkleren reichlicher angehäuft hat. Daneben finden sich nodi 
einzelne Blättchen pines liebten Glimmers und einzelne Körnchen von Orthoklas (?) und Plagioklas, indessen 
treten die letzteren in der körnigen Quarzmasse so vereinzelt auf, dass das Gestein unbedingt ab Glimmer» 
Bdüebr, nnd noch schärfer als Lagenglimmerscbiefer bezeichnet wwdea darf. 

Besonders schön ist dieser Glimmerschiefer an dem östlichen Gehänge des Tafi'er Hochtbalcs zwischen 
Ta& und lufcmillo zu beobachten und 2war wechaeUagert er hier mit Bänken grobgewellter Gueisse. Dio 
OberflielHm der Felsen and diejenigen yod GerODeD endmlBen «fl canneDrt, da ffie weniger widerstands- 
flUiigen dunkleren Lagen mehr oder weniger tief ausgewittert bes. aosgewaschcn sind. 

Sodann ist ein prannl i t n rti p; es Gestein zu erwähnen, dxs in der Liugegend der Estancia el 
Bajo de Auüsma mehrfach und zwar in Wechsellagerung mit Gnciss beobachtet wurde. Es ist das einzige 
GfänutttTorkommen, das ich innerhalb der Argent Bepnblik angetroffea habe (m^l. Capi. lü). 

Eine letzte der Erwähnung werthe Erscheinung, welche in den das Thal von Tafi einscblies<enilen 
Gebirgsketten an mehreren Orten xn bemerken wart ist das Auftreten von Staurolith- und Dichroit- 
haltigen Gesteinen. 

Staurolith fand ich auf dem Portezuelo zwischen Anfama und Cienega« besonders in der Nike der 
kleinen Lagune und sodann beim Abstieg von Cienega in's Thal vou Tafi und zwar waren seine Kr}'äla11e an 
beiden Orten in Glimmerschiefer bez. Thonglimmerschiefer eingewachsen. Am Tafi'er Abbang fand ich einige 
ausgewitterte KrystaUe, die etwa 1 cm groga and theils einiaebe KrystaUe von der CombinaCion Prisma, 
Brach}' pinakoid und Basis, theils schiefwinklige Durchkrcuzungszwillinge waren. Da bei der Estancia Cieuega, 
also zwischen beiden StaoroUthfundpunkten die Thalschlncht mit grossen Blöcken eines Granites erfüllt ist, 
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dar saUraicho GnrnnfrigiiMBte ingchlMnt ii»! aonatih flir einpÜT m haltni lat, m litgt «s diIi«, in diesem 

Onuiitc den Urheber der Ifladen 8tauroliÜient«ickelung zu suchen. 

Zalilniche Blöcke eines grobwelUgeo , von Quarz- Fcldspath-Sthniitzcn iIukIizohlulii Giieissus, iltr, 
und zwar brsoiidcni gern in dic&ea grosskrystaUinen (^cbmiUeu, bis über eineu (jentimeler grosse Kuntcr 
MMnblanen Dfcbroites, «mHenlem auch noch Iciain« Granaten entbittt, fiuidni >ieb bei San Jos6 Im 

TTialf von Maria, da, wo die von <lf>r Acdtuiuijakcttr liornb^omnicndc Schlucht ausmündet. In Sau lu-i' 
h&t mau viele dieser OicbroitgDeissblucke zur Fuadameatiruüg von Mauern verwendet, so namentlich in der 
Hihe der Eirdie; 

An derselben Localität fanden eieb aadh vminzelte GcröUe von Garbeneehiefer. 

Uclicr die Geologie der das Tlial von Catamarca cinschliesscnden Sicrren von Alto und von Ani- 
bato vermag ich wenig anzugeben. An der äudspitze der erateren, welche die Fuststrasse swiscben 
Cöfdoba nnd Oatamarea berflbrt, ttegen Udne felsige Hflgel, die ane GneiB« besteben; an einer Stele ngt 
ein kleine."! weisses Fel-ieiitifT aus demselben hervor: Qnarzit, local in Uiesengranit ilbergeliend. Die Post- 
•trasee nach Catamarca folgt dann dem Ostabhang der Kette und die GeröUe, die ich in ihrer Nähe zeilweise 
beobaditen konDte, waren durchgängig solche von Gnciss und Granit Nadt Burme ister, der die Sierra 
dd Alt» cwiuhen Ibdina, südl. von Tucninao, nnd Piedra blanea bei Catamarca abenchritt, bestdit aie aoeh 
hier „ganz aus metamorphischen Gesteinen, namentlich au'* foinhlättrigem Glinimenichiefer nnd grolwm Gnetas" 
(Ueise IL 200). Auf meiner Karte* habe ich dieser Mittheilung Rechnung getragen. 

Die Gesteine der ffierra dd Ambato kenne ich nnr aas den GerUlen der BIcbe, wdche die von 
Catamarca nach der Provinzialhauptstadt la Rioja führende Strasse Icreuzt. In den Sehotterfeldoru, über 
die man zwischen Catamarca und Miraflores reitet, herrscht jener I;nfren«^limmfrschiefer vor, den ich schon 
eben aus der Sierra vonTucuman näher beschriebcnlhabe; weiter SVV., bei Villabiuia, Capellan und Chumbicha 
führen die von der Ambatoltette berabkemmenden Ncte Geriflie Ten Gneiaa, von gianitiadicn, & Tb. Tnmalbi- 
führenden Gesteinen, von Quarziten nnd, auffälliger Weise, auch noch solche von grauem und blauschwarzcra 
Kieselacfaiofer, einem Gestein, dessen Zugehörigkeit zur Gneiasfonnation einstweilen noch dahin gestellt 
bleiben mnas. Uebrigenn ist an bemerken, dasa nadl H. de Monas y in der Sierr* von Ambato an«b 
kiTBtalline Kalksteine auftreten sollen (Descr. I. 2i)3). 

Die klt'inp westlich der Ainbafokftte liegende Sierra de Mazan ist nach B^^rmci^ter H'livs. 
Beschr. L 253) „ein wenige Lcguas langer Kamm metamorpber Gesteine". Auf der Ausstellung von turduba 
(isn^ wann wdaaa kfinige Kaikataine von Hasan sn sdiea 

Die Sierra dr Gulampaja ist das we.stlichste Gebirgssystem, welches ich in der Provinz Cata- 
marca kennen gelernt habe. Im Norden mit den Uochgebirgen von Salta und Dolivia zusammenhängend, 
liabt de aicb nacb B. su als ein gigantischer, dnrcb Llngeur und QucrtbiUw mannigfach gegliederter 
GeUrgBwall vom 26. bis zum 28.» 8. Br. bin, also bis in die Gegend von Ttnegaata. Den aOdlicbsteu, bereits 
niphrfncii imterltroehenen Ausspitznngen gebOren die UUgelgdiiete v«D Oqncavana, Campanas, lea Angnlos, 
Famuiuia uud Ghilecito an. 

In Oemebnebaft mit Hern Prof. Lorants babe ich snnicbst demjenigen unter dem 87.* li^jenden 
Theil der Sierra de Gulampaja besucht, welcher den Localnamen Sierra de losGranadillos führt, 
nnd zwar haben wir dieses Gebirge von Bclcn aus bis zu einer Höhe von ungefähr 3O0O m erstiegen; später 
aind wir dum im Liagstbale des Bio de Belen über S. Fernando aufwärts geritten bis zur Laguna blanca, 
die, von Schneebergen m^jesUltiwb nmmbmt, hart an d«r Bottvianiaeben Grense in einer Heeresböhe von 
ttn^efilhr 2900 m liegt Nach Balea kuackgekalut trennten wir nni} wUtend es den Botaniker nach 
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den borrUcbea Wftldem wid Mutten des TttcuaMMier GcUnges niritekiog; kiemte ich die Bidipftn der Kette 

von Granmnilos /wischen Zapata nml Tin<)t;a>(!i und ritt, dann zunächst an ihrum Wi'StaIili;iiig ahfrinals 
nach N. bis FiambaU. Später berührte ich auf dem Wege nach den Grubengebieteo von FamaUsa die 
IdeiBeii Gd^irge nwiecben Goptcavua nnd Chiledto. 

En bat sich aus diesen Reisen ergeben, duss auch im System der Gulampaja-Kcttc Jic GneissformatiMt 
eine sehr wpseiiflic!)!- Rolle spielt Zuniiilist stehen fileirli oberlialb der Beleuer TlialfiiK*- hei dor Pucrta, 
am linken Gehänge, i^rauc Gncisse, mit einigen Einlagerungen von schiefrigen Qu&rziten an; weiter thalauf- 
ifirts enbddit Rieb dann allerdings dns Ibterial, wekhen die OebirRnhSbeD bildet, der dineton Beobaditnng 
des im Tliale cntliin- reitenden Reisenden, da sich Jüngere Sedimente unten an die Gehänpe anlagern, aber 
auf dem Wege von Nacimicntos nach der Laguna blanca bestehen die Wände der Folsenschlucht, dnrch die 
man aufwärts steigt, vieder durchgängig aus alten krystalUnen Schiefem. Grane nnd mtiw Ondne bemcbeo 
TOT, letztere gewöhnlich cbenplattig abgesondert und stenenweise reich an TnnnaUa. An der Weehnet- 
lagemng dieser beiden Gesteine, die man als typisehe Repräsentanten der unteren Abtheiliing der archäischen 
Formation xu betrachten pflegt, betheiligt sich nun aber sonderbarer Weise noch ein drittes Gestein, nämlich 
ein Icryptokrystalliner dunkelfarbiger Schiefer, den man nndi seinem insaereo Ansehen und 
nach seiner Härte zwischen Thon- und Kicselschiefcr stellen möchte. Bald ist er einfünnig grau, grün- oder 
blauschwarz, bald ^'eflamrot und neben ebenplattigcr Zerklüftung zeigt er muschligen Bruch. Splitter ver- 
schiedener Varietäten, die ich später untersucht habe, zeigen u. d. M. in Ubereinstimmender Weise eine 
variolithische Structur; aus ihrer an blaasgrflnen Kömcheil und NiddebeD reichen Grundmasse heben sich 
zahlroit he kleine rundliche Flecken ab, die ihren^eits AUS dnem OevifM «aiMThidler IfikroUthea bes t ehca 
und durch Aggregalpolarisation charakterisirt sind. 

Dsas diese Sdiiefer «irktieb einen utegrirenden Bestandthdl der GDelssfermation bilden, sei aodi- 
mals ausdrücklich hervorgehoben; an den nackten Felswänden der Schlucht sieht man ihre dflaleren BSnk» 
vielfach und allenthalben conform zwischen denen der licliter gefärbten Oneis^se liegen.*) 

Im übrigen sei noch erwähnt, dass sich in den Schotterterrassen des üauptlhales, bei Naciuiientos 
«nd bei & Fenai^, Mben GerBUen kijntallliMr Ifasaengesteiiw «ad ndien deaea der eben gesdiflderteai 
krjstalünen Schicfci auch noch solche von dunklen und harten Sc hieferge steinen finden, in welchen 
ausser vereinzelten kleinen Granaten zahlreiche und biü handbreite Lagen und Schmitten von feinkörnigem 
Epidot anftreleo; diesetbeo sdieinen den «b«Dbesprocheoen TarioUtbscbiefiBr Terwandt ni sein. Aber auch 
Gerfflle jenes bandatrsifigcn Glimmerschiefers liegen vielfach umhur, der oben schon aus den 
Gebirgsketten von Tucnman und Catamarca beschrieben wurde nnd der daher in der Öneia^nnation der 
nördlichen argentinischen Gebirge eine weite Verbreitung haben muss. 

Der Schichtenban in Tbate von Seien — & FBUkando Nadmlentes wird nach mehnrsn ttbw^- 
stimmenden Beobachtungen durch NW. StnidMn und SW., zwisciheiii 50 nnd 70* MdimilkendeR IBuMim dsr 
inystallincn Schiefer gekennzeichnet. 

Da« westliche GebXnge der Sierra de Gnlampaja, soirdt idi es zwisebsn TlaogtatB and 
FiambaU kennen an lensn Gelegenheit hatte, b^tobt fast nur aus normalem grauen Gnelss, der mehrfach 
dwrch zahlreiche grosse rothe Fcld^pathkrystalle in Augeugneiss übergeht und von zahlreichen Granit- und 
l'egmatitgängen durchaden wird. Einlagerungen von roUiem Gneiss und Glimmerschiefer konnte ich nur 



*) Mam tiat c» al«> in tUr S. d« Gohmpaj« all«m Anaeheino nach mit einem SeitenatQok xn denjenigen „KieaeUcbiefer- 
tinlagemgan" u Umn, wakbe im Onaiiw «dar QlimnmefaMsr der tiag/ni itm MflotttfidMTorkomBtD. W«iu,BrMUka.8.aM, 
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gADz uotergeordoot «ahrneluneo; n&cb GeröUen zu scblimeo, die in dem bei Zapata austretenden Längsthaie 
Ilgen, nttaaen radi HontbleadcMblefer mhuMiea sein. 

Das Material, welches die kleineren insularen Gcbir{;e im S. der Kette von Gulampaja bildet, al.so 
die Gebirge bei Copacavana, los Ängulos, Famatina und C h i 1 e c i t o , besteht aus graaen, 
rotben, grauitarUgen und hurnblendefubrcnden Gneisscn, unter denen eine Abänderung, welche icb Oo- 
ordeogneti» neniieii nüchte, besonders «ufflUlt (vergl. Cspi III). Der Gneiss wird hier inijenidD blufig 
VSB kleinen Granifgängm durrhndprt 

Eine eigenthOmliche Erscheinung konnte mehrfach am Ustabbange der Sierra von Copacav&oa be- 
»bschtet weiden. Es sMiea hier NW. «trridiaide und 70* NO. Mleade graue Gneisse, Augengneine und 
rothe Gneisse an und die letzteren zeigen vielfach eine sehr schöne transversale plattenfcirmige Zerklüftung 
in der Streichrichtung von ÖO* und der Fallrichtunt; von 80*. An steilen nackten Felswänden des rothea 
Gndsües und, wie sofort hervorgehoben werden möge, an z. Th. gänzlich unzugänglichen Stdleo, beobachtet 
flMktt nm g»r niebt selten inmitten ftiicben Gesteines balblEagelfBnalge «ad Us Ober kop^roase, etwas raub- 
wandige A)i^hnhliin<];fTi, die horizontal in Am Fdsrn hinnin^rhrr. Oft siebt OMn ste grappenvdse bei einander, 
inmitten kantig begrenzter oder scbsrfcckig abgesetzter Fcispartieen. 

Audi zwiscben Tinogasta und Anillaco sab icb derartige sondeibare Hohlnngen. 

B. v. Cotta, der ganz analoge Bildungen aus den Granitgebieten des Altai beschrieben hat (der 
Altai 1871. S. 81), ist der Ansicht, dass dort solche Lochc^r ,,durch vom Winde angetriebenen Regen aus- 
genagt werden, an Stellen, deren mineralogische Zusammensetzung durch irgend einen Umstand der Zer- 
stSroDg irenig Widentand lejatete". (Hfonbnr ist auch bei OqMeaTann die Eisdiebwng ledigüeh das Resultat 
der Ver»n(tcnm;; eines in seiner Mcnfiuiisi unf^leichformi^'m Orstrincs. abnr sin besitzt doch noch viel 
ritliselhaftes, da in einer an meteorischen Mederschlägen so armen Gegend dem Regen wohl kaum ein 
aonderlieber Elnllnsn auf die AuAShlnng der FelsHicbeo zugesdurieben werden knnn. 

Die Sierra de Velasco (oder Sierra de la Rioja) (Taf. I. 3) kann vlelieieht als ein Bindeglied 
zwi.>i(h('n der Sierra de Giil<iiii[uijii und d«i bcrtits oben besprochenen Gebirgswellen der Llanos, von Liilapce 
und San Luis betructitel werden. Sie eiätreckl sich ungefähr von 28V> biä SO'/i Grad S. Br. und soll bis 
gegen 2000 m ilb. d. M. ansteigen, nJthia die am Qstlidien Fusse und in der Bbene «el^ne Provinzial- 
hauptsfadt la Rioja um etwa 1500 m überragen. Ich habe das aus mehrercTi pnrallelen Kämmen hcstchende 
Gebirge auf der Reise von Cbüccito nach Riojs gelcreuzt, indem ich den steilen Weg ttber die Cuesta de 
Sgod BubiD. Ausser einem oentalsD Oranitstoclce und einigen jOngeren Sedimenten, die ^wisehen den 6st- 
Ikfewai Verketten eingelagert sind, bnd icb dabei auf dem ganzen Wege nur krystallinc Schiefergesteine: 
normalen grauen Gneis», Angenpneiss, rotfien Gneiss und durch ziegelrothe Feldspathkrystalle 
porphyrartigen granitischen Gneiss. Die banktormige WechseUagerung dieser verschiedenen, häufig 
TOB kleinen PegnatttglDgen darebsetsten Oestebien konnte an mehreren Stellen beobachtet werden. Dm 
Einfallen der Scliiihteii l-ctrug zuiiieisf 7fr, wahrend das Streichen derselben keine Coui^tanz 7eistc. 

In der Östlichsten, der Stadt Rioja nächstgelegenen Vorkette stehen ausser Gneissen auch noch Thon- 
schiefer an. 

Die Sierra von Famatinn (Tat 1.3), welche in di r TrovitizCatamarca von der Cordillcrc abzweigt 
und sich von da in SO. Richtung und ohne Unterbrechung durch die Provinz la Rioja hindurch bis weit 
nach San Juan hinein fortzieht, hat im Gegensatz zu der Einförmigkeit der anderen pompinen Serren ein« 
sknlidi nannigbltign nrogimiriiiBdM OUederung und geologiaGhs ZiMnunensetiung. Sie wird darum auch 
von ifaren Auwnhnem in den vendiiedenen Theilan mit msdiicdenen Kamen belegt. Ihn südlichste Ans- 
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spitzung ist die schon oben besprochene Sierra de la Huerta (S- 9); den innerhalb der Provinz la Rioja 
und im Westen der Stidtehen Chilticito nnd Famatina gelegenen TheO, welcher in dem Nevado de Famatina 
mit (Xß-l m SPiTiP pirösstn Höhe pm»icht, uiiil auf welchen im Lande selbst die Renennunj; Sierra de Kamatina 
«in geschränkt wird, habe ich auf dem vom ötiidtchen Famatioa nach Viacbina fuhrenden Tocino-Pasae Uber- 
Bcbritten nnd weiterhin nnf mebrmn Excnniwen fceanen gelernt» die idi in die Grabeagebiete von Fainatina 
und von Cerro negro bei Chiiccito machte. Der höchste Punkt, den ich hierbei erreichte, war der Espino, 
für welchen ÖOOO in anprcgebcn werden. Endlich habe ich noch einen mehctiigigen Ana&ug in den westlich 
von Augulos liegeiidc-n Tbeil der Kette gemacht. 

Auf atton dksen Touicn luAe nur einnal kiTStalfiitt Stftieinrgestein« angetroHbn, die nadt ilinn 
petroKraphi^^chen Charakter der h\- jetzt besprochenen Gnelssformation zugerechnet werden können Pas 
betreffende Gebiet wird von der kleinen, im W. der Nevados liegenden Quebrada de la Calera, durch welche 
ier vom Toeino-Paase Icoaunende Weg nach Vindüna führt, durchschnitten. Da wo man auf «fiesem Wege 
unterhalb der Fotrerillo genannten Localität in das enge Felsenthal eintritt, steht ein Gestein an, dass mail 
zunächst für Granit halten möchte. Aber weiterhin beobachtet man in ilein'^clben mehrfache bankfarmige 
Einlagerungen ciueä liutikku und feinkörnigen gncissartigcn Gesteines, die eine Mächtigkeit bis zu 
4 m enrekhen und bald vereinzelt auftretra, bald in kunen AbeUoden eich 6 bis 8 mal wiederheleQ. Weiter 
thalabwärts rltirchschneidet dann das kleine Thal eine Znne von Kiese Ii cliiefern und tritt hierauf, ehe 
es sich in dem Sandsteingebiet von Tambillo zu einer schmalen Felsen^palte verengt, nocbnuUs in den granit- 
incben Gneise eb, in dem jettt nur noch sehr spirliche Bblagerungen des erwihnten danltlen Schiefer^ 
gesteiuesi zu beobachten sind. 

Diene Ycrhältnisse ent:-!irechen ungefähr der in der Sierra de Gulampqa zwiaehen Nadmientoe und 
der Laguna blauca beubachceteu Eutwickeluugsweisc der Gnelssformation. 

Hie GndwforasattoB Im QaMeto der Corülllere. In der Cordillcre habe ieh nur an einer Stdie 
{'■cstoine beobachtet, wclehe auf Gnind ihrer pcfrograiihischen I^cschafTenheit der Gneissformation zugerechnet 
und deshalb hier mit erwähnt werden müssen. Jene Stelle liegt ihi oberen Thalgebiete des Rio de Mendoza, 
bei dem dnHmim Gehöfte von der Funt* de las Vaesa, an wddiem der Weg von tJsprihita nadi dem 
(Junilno-Pnas vorbeiführt (Tat III. 9). Unmittelbar hinter den Häusern steht hier ein plattier zerklüftetes, 
(luiikt lgraues und feinkörniges Gestein an, in dem mit der I>ui>e einzelne sehr kleine Quarzkömeben, punkt- 
förmig aufglänzende GiimmenicbUppchea und einzelne Kisenkiespartikelchen zu sehen sind. An einigen 
Stellen wird das Geitein grüb«r krystaUinisch und gewinnt ein gnefraarCigea Ansehen. Mehrfceh wird es von 
kkinen Quarztrüuicrn und von fussstarkcu Gängen eines feinkörnigen uiu! bla.ssrothen Granites durelmdert, 
au anderen Stellen von stockfönuigeo Massen eines mittelkömigen Granit«» mit weissem Fcldsfath, grün» 
sdiwarsen Gllnner und etwas Hornblende durchbrochen. 

U. d. M. lässt das herrschende, feinkörnige und graue Gestein ein krystsllinisch-kömiges Gemenge 
erkennen, das vorlierrschend aus Quarz, nächstdem aus bräunlich grttnem OUnUtcr Und AUS Mftgnetit besteht. 
Nach alledem halte ich es für Glimmerschiefer. 

B. Franckc, der das von mir gesammelte Gestein ebenfalls u. d. H. untersucht hat, und deeeen 
Beobachtungen in Bcznj; auf die ^ias Gestein xusnmmcnsct^euden Mineralien im weaeutlielieii mit den mciniyen 
abercinstimmcn, hat es dennoch als Quarzbreccie be^hriebeu und mit den später zu erwähnenden Grauw&ckea 
vereinigt (Studien Ko. 53. S. 40). Angesichts dieses Widerspruches zwischen Francke's nnd meinen 
Beobachtungen bat ich Herrn A. Wichmann gelegentlich seines Aufenthaltes in Freiberg um eine ver- 
gleichende Prüfung der fraglichen Geuteine und freue mich, angeben sa ktnnim, daas derselbe bei der 
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Be^fchtigung von roben Gesteioasiditteni und von Dännscbliffeii gleichftUs xu der v«n mir vertretenea Aof- 

füssung gelangte. 

Der Oitomerschiefer tob dar Pwte d« las Vacas scheint a11i»diiig8 Bar «iB« bBidtriBM» 

Aasdehnung 7.\j hf^itzen, zürn wpnipfiten in der 7iim Streichen der Cordiller« rechtwinklifren Richtung, länf^s 
welcher er durch die Tbalscblucht cntbiösst ist; innucrhin ist der Nachweis seines Vorkommens in dem 
neodoriBer Hoebgebirge von hohem Werthe ftr daa Vemttodnitt dm CordiDeTcnbaiieB, ZBBial «ean mao 
sirh der Beobachtungen erinnert, die Streb cl weiter südlich und Darwin weiter nördlich anstellen konnten. 
Strobcl traf auf seinem Wege vom Planchonpasse nach S. Kafael und zwar einen guten halben Tagemarsch 
östlich vom Passe, bei den Valles, auf Homblendeschiefer und bald darauf im Valle de las Yaretas auf 
adwBne, gttBzeBd« TaMseUcfitr (N. Jb. 1875. & 60). Darwin, der »UerdiBga deB OUaiBienchi^r hei 
der Punta de las Vacas ilbcrsehpn tinrt auf spinrm PTftfilc nur drn -jiätpr 7ii crwähncnflfTi Granit eingezeichnet 
hat, constatirte dagegen im Thalc von Copiapo ^a grcat formation (,P) of mica-schist, with ita usual varia- 
tions". Er fügt dem hei .It ia probable that tUs mica-flchist h bb oU fiornatioo, connected with the 
granitic rocks and metamorphic schist^ near the cDasf (Gcol. Obs. 228. Gar. 340. PI. I. 3). Da.s letzt« 
crw&hnte Vorkommen nimmt in der Cordillere eine Stelle ein, die geologisch derjenigen vollkommen gleich- 
werthig sein dürfte, an welcher der Glimmerschiefer bei der Punta de las Vacas zu Tage tritt, denn beide 
PBBikte ImdeB sich ia de» dardi alte Braptivgcateine eharakterisirtaB Ceatralgebiete, weldm, wie qiAter 
IB zeigen sein wird, die westliche Grenze ffir rlir vpr<<teinemngsreicbcn mesozoischen PcdimcntP bildet 

Somit ergiebt sich denn, dass auch in der centralen Läogaaxe der Cordillere hier und da Inseln der 
archlüscben FomatloB vorhaBden slad aad es liegt Bahe, dieeelbeB ab BepriseBtanteB einer von K. nach 8., 
ali^o den Pampincn Sierren parallel streichenden Welle za betrachten, wdehe die allerdiags aar local zu 
Tage tretende Basis der Cordillere bilden würde. 

Auf das oben mit Darwin 's Worten angedeutete westlichere Auftreten der Gneissformation in der 
chileniwhen Klbitenoordillere, daa aasaeilialb der Oreazen mdBea UBtennchBBgzgehietes liegt, werde ich am 
ScUnsae dieses Oapitelz kurz zBraekkommen. 



«rlu'iiit in den ar^üiitinisLlifn r;rbirfr«»n s'woi verschiedene, wenn schon in ihit-ni Alter sich nahe- 
stehende Thonschieterfurmationen zu geben. Die uiterc derselben, welche ich für arcliüi»L'lii lialte, ist soweit 
neiaa BeiAaehtnagen rdchea, abBotnt venteineraagdeer, hegitzt mdirbicb bankfiimigB ffiakgerungen von 
krt^tallinischcn, körnigen oder schieferigen Gost<'inf>n und ist wenigfttenB XBBl Tbelle in r&vndicher BexiehBBg 
inniger mit der Gneiss-, als mit der Scbieferformation verknüpft. 

Die jüngere Th«n8diieferfi»rBiatlOB fiadet sich dagegen in der Macbbarscfaaft tob sünriwhen Kalk- 
Bteinen und ist weiterhin dadurch gekennzeichnet, dass ihre Schiefer oftmals mit Oranwaekea wedieellagem 
and auch, wenn schon in seltenen Füllen, Stiurcn von PRaii/i iirestcn enthalfen. 

Die scharfe Trennung beider Furmutiuueu wur uiir uicbt allenthalben möglich, so lia^ icli sie uut 
der Karte mit einer und d«rwlb«B Farbe aagegeben bab& 

Unter PrrflcksichtiRun^r ilfr soeben henorcclirihrncn Differenzen mörhtr irh inrlrssm di(^j(>ni[;nn 
Thunschiefcr, welche am westlichen Abhänge der Serrazucla von Gördoba anstehen (S. U.) und die- 
jenigen, wddie die 6stlichsteD Ketten der Sierra Yon Tncaman biidcB (ß. 11,) als arehiiflcbe betrachten. 
Anderweite Thon.st hit fci , tiie ebenfalls höchst v, .abraehnBlich archÜBch zind aad dnea weseatUchea AntbeQ 
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an der ZusammeosetzuDg der Sierra de Famatina nebmeo, soiien im folgeadea etwas nühcr besprochen 
irefdflii (Taf. L 8). 

An demjenigen Tlicile der Fumatin.i-Kftte. der sich westlich von den StätUchcn Cliilccito iiml Fatiiatiiia 
erbebt, das Quellgcbiet der bei Faniatina und Chilecitu aasmändendea FlOflscben ist und die am Ostabbange 
der Neridw gelegenen GrabengeUete Mt^cana, Ampallado, Caldas und Cerro n^ro iiiDCust, domioiieii 
D4NmUkle Tbonschiefer von grauen oder grünen, lichteren oder dunkleren Farben und von grober und 
unvollkommener odor rlimner und ebener SchicforunR. AussordiTU finde( man, liesünders in den liohprcn 
Tbeilen des Gebirges graue, graugrttne oder dunkel-braunschwarze ächiefergesteine, die man ihrer grösseren 
HtrtB imd ibraa iaafleran AiuBdien BMh ah KieieUhonachfefer betdehiMii kihmte (ver^ Cap. DI). 
Beide ?(liiefcr^;*'st»'iiu'. die echten Tbonschiefer und dir- Kicselthonschiefcr, sind durch inannifTfnchc Ueber- 
gänge mit einander verbunden und erweisen ihre Zosamaiengehorigkeit überdies darcb eine an zahlreicben 
StellMi MdimaMlaHiiide mid vielfiMih «ich wiedolioteBde Weeb«eIUKenrog. An dieaer Wediadlagerung be- 
dieiligcn nch an manchen Stellen auch noch Bänke Ton Bcbiefrigen Quarziten oder solche von Kiesel- 
sflncfcrn (u> z. B. zwischen Corrales und Durazno, zwischtn Corrales und dem Puesto de los Tramjiiifos 
und im Thale dem im Grubeagebiete von Famatina entspringenden Kio amarillo, besonders zwiacben der Cueva 
d« tos NoTOMs nnd der Cnev» de to Menada); tadUdi beobachtete kh noch vcreinielte bankfönnige Eiidage- 
runden von Quarzdiorit und Gnt'iss, sowie solche ciiics (•ige'iitliüinlirhrn Gcstebiea Ton porphjmtiger 
Structur, welches die Bergleute des Cerro negro umaisillo' zu neanea pflegen. 

Bftnke eines UeinkSrnigen Quaradioritee aidit mu & B. im ThoDBeUefar nnmiltelbar sudlich vom 
Hllttenwerke Kscaleras de Fama^lna und far ein ähnliehes Auftreten des Quarzdiorites im Thonschiefer 
sprwhpTi Trnhlrciclie ülürkc des prsteren . wtdilie in dem wwcntlich aus Tbonschiefer besfcheiideii Tluilc 
zwischen Kscaleras und Tranquitos umherliegen. Auch in dem Schotter der in der Famatinakette ent- 
apringenden nnd bei Angnioa und Campuuia in die Ebene ausinllodeiiden FiasBcbeB nind Gertlle veo Quar- 
dioriten eine häufige Erscheinung (vcrgl Ca]>. ]U)*) 

KIne Einlagerung von Gneis s im Thonschiefer findet sich im Thale kurz unterhalb des vorhin 
gooannten Hüttenwerkes und kann nicht leicht Ubersehen werden, da sich ihre schroffen kleinen Fclsen- 
gmppeo gar auflUlig von den gerondeten nnd schuttbedeckten Thonschiefergehängen unterscheiden. 

,Fajas fif M ti i s i ! 1 o" ♦•) sah irb zwistben dnn Thon- und Kieselthonscbicfern des Cerro negrn, 
beim Au&tieg vom Kio amarillo nach der Grube Yarcta. Im Tbale des im Grubengebiete von Famatina 
entspringenden und ebenfalb Rio amarüto genannten Oebiigatüaaehena Terrfitb ddi das Vorkootman dnaa 
ftiiulichen Gesteines inmitten des Thonschiefergebietes durch kleine Gesteinskappen und Btockmeere, die 
awiaclien dei ( uev;i de la Mesada und der Cueva Peres zu beobachten »Ind. 

Au biidcu Onm bestellt da« Gestein aus einer lichteren oder dunkleren, graagrOnen, ttpiitterii: brechenden, 
fein kry»tallinen oder keiatttiaehen Grandmattge, in welcher lahlroiclio bis 10 mm groste Kömer vun grauem Qnarz, 
kleinere krystailine Körner von weissem l'lagioklas und vereinzelte Glimmeracliflppchen oder faserig-Bcliuppige 
Aggregate eines grflnen chloritartigen Hinerales eingewachsen sind. U. d. IL erweist sich die timndmaaae als ein 
ittweUen etwas sadialCMerig stnbftea Aggngat tob fiurUoeen oder trllben, aaadiaif begreutea KfliMben, die 

*) Ana dem ThonschiefsiMhatta, welcher den im W. d«s Sipino Tora Nsrado de Famatina rieh horabxiehBadsa Gist 
badaekt, ngn uweit des entemn «inig« Ueine Kappen einet kWaUmigvu und zi<mUch stark Terwitterten Geateiaea hatfw, das 
Uh aif Gnnd dir BlknihMiiiMhsA UataiaDdiang Dir «in protarakaaartigm Go stein halten mödit«. Die aagigilkaaB Ter- 
hUtniiaa JaMa aiehi «Aau«, ob tünat Qiiliia dar TboaadiieferflgTiaatiini angahlvt «der ob ea diaulbe gaigfitanlg ducbMtat, 
waihalb iah nddi mit diaaw tauiaa Brrthnng aalaaa TatfenniiMa bignBge. 

•>) 1^ iNdirtat Band adar BhaiCM. 
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zwischen gekrausten NIeol* nur ein verachwommonos Parbenbild geben; zwischen denselben sind sclir vereinzelte 
Qaurz* und nagloklaskOrnelion wahrzani limcn. Ansserdem sind jener Orandmiaw ithlreiche Scliüppclieu, Hliutchoa 
oder Fetzen eines grflnen, cbloritiBeben Minerales eingemengt In die grOanien porpbyrartig inftnleRden Qaurx» 
körner greift dieGiUDdmMse oft buchteDartig ein oder diese EOrner nmsohliMHil nii^Ucb begreustoPkrfieen denelbea. 

Weoa «ottaeb du Yorkonami d«8 Ifiiaillo in banMBimiem ^Iftgerangeo Air seine urspriing- 
Uebe Zugehörigkeit zur Schieferfonnation spricht, ist BÜne pctrograpliische Natur derart wechselnd, (ins»! 
man ihn bald als Ilallefiinta, bald als Aui;cnfrnpi?s, bald als Quarzpnrphyr betrachten möchte; jedenfalls 
verdient das Gesteui, dem wohl auch ein Tbeil der „Porph7rbänkc\ „Gabbrogestcinc und Euphotidc" zu- 
sonduMii isl, «eldie IL Httaeke v«m Oeno negio ennülut ^apf. Aig. R«p. 229. 230^ bei ebier 
späteren Spcciulanteimdtiiiig der FiiiMtliialMtte «in weft MrgllltigeNs Stadlnn, ab Ich demselben m 
widmen vermochte. 

Der SeMdrtenban, weldieD die ThoMdrieCtirfonaation in der Fauatinaicette besitzt, ttast ddt mnr 
sehr eebwierig entziffern, du die Thalgchängc, soweit sie aus Thonschiefer oder Kieselthonschicfer bestehen, 
zumeist nur mit Splittern und ?cb( tIhu dieser Hesteinc bc<kckt uiui i^igantischcn Schutthalden vergleichbar 
sind. Aus diesen Schutthalden ragen duuu die C^uarzit« und Kie^elächiefcr, die Diorite, Gneisäc und Maiäillo- 
Gesteine, sowie die spiter an erwibnenden Quanpovpbjve, da sie den ataee^tiscben EinflOnen gegenftber 
widerstandsfähiger sind, als klcinf Fclsonhfinkc und Felsenriffe hervor ndrr kennzeichnen wrniirfttrns ihr Vor- 
handeosein durch Anhäufungen grösserer Blöcke. Immerhin war es möglich, an einzelnen Stellen Streichen 
und Fallen der Sebieferadiiehlen abiunebmen. Darnach aeheiiiBn dieselben rorwiegond NW. zu atreicben 
und ein steiles Einfallen meh NO. oder 8W. zu besitnsD. Ificinit «ttssmt ter Verlauf der festeren, 
bankfruiiiifren Einlagerungen mehrfach überein. Indessen gewahrt man auch auiltrc SlroiLbrichttinffcti und 
senkrecht stehende, flachfallende oder stark gefaltete Schichten, so da»> man kaum irren wird, wenu man 
den Ban der Gd d igidwtte ab einen sehr eompliebten and vielfach geetürten besekibnet. 

Dun Tbeil dur Famalinaktttc. welclier im W. von lo? Anpulos und Campanas liegt, also im N. der 
Schoccgipfcl, versuchte ich von dem Protrero (Weideplatz) de los Angulos au», den ich später ala Fundstätte 
nluiiscber Yersteinerangen zn wfaildem haben werde, zu ersteigen (Taf. 1. 4). Die Gebirgskette, die eich hier 
im W. der ^iluris< lien Schichten« der mit ihnen verknüpften Porphyre und der sie Uberlagemdt n ^^aixlHtt ine 
erhebt, besteht an ihrem Fusse aus einem niaditi^icn Systeme (.'rangriluor, klüftiger, kieseliger Thonschiefer. 
Ueber deoselbea folgen zunächst in einer Miichtigkeit von 30—40 m feinkörnige, acbiefrige Quarzite, z. Tb. 
perpbyrartig dnreh kleine QnandAraer, dann, in nidrtiger Sntwidtdang, plattig zerklBftete Sehlefingesteine, 
die den oben besprochenen ^Taisillobänkcii corrc.->|iondire!i möjien, hier aber in der duiikdgraugrflnen. kera- 
titischen Grundmasse nur sehr vereinzelte kleine Quarz- und Feldqpathkömer, dagegen häufig bis 10 mm 
grosse, lichtfarbige Fledte zeigen, die gegen die Gmndmasie nnschaif begrenzt sind und rieh n. d. M. als 
efai gr6ber(->i febitisches Gemenge erweisen. Endlich fand ich auf einem stufenförmigen Absätze des Gehänges 
graugrüne Thonsrliiefer anstehend- Bis hierher mochte ich wohl 800 oder 1000 m an dem zumeist mit 
rolUgom Schutte bedeckten Gehänge emporgeklettcrt sein. Zu weiterem Aufstiege langten die ibftfte leider 
nidit mdir aus; ich vennochte daher nur waA sa eonstatiren, dass oberhalb der enriltanten TerrasM noch- 
mals Quarzscbiefer anstehen und dass über denselben Fel.<enwäade durch ein dunkles Gestein gebildet 
werden, das nach umherliegenden Fragmenten dioritiseher Natur zu sein scheint. Immerhin lässt dieses Profil 
erkennen, dass die Famatinakcttc auch im N. der Nevados eine Znsammensetzung bat, die im wesentlichai 
mit der oben bezeiefanelen übereinstimmt 

Auf mtSun mstigeD JReiasn habe Ich mar noch rätfacb T honsch i efer in nSebtiger Entwidnlung 



Digitized by Google 



- » - 



angetroffen, jedoch in demselben nur noch in «iMM dMdgM Diatrictc Eblagmingen TOD krjstalUoen 

Scliierern wahrnehmen können. Dieser Distrirt ist der Wc-^tabhan;? dcrGcbirRskcttP von Tontal, 
Prov. Spji Juan (Tat II). Die Gehänge des Tbalcs, durch welchem ich hier von der Urube Carmen nach 
Tottmtf de Bamal bimMtt, bestehen fest Bllenthalben aus Btaik geAdteten and gekn&ddMD Sdüditan vcn 
Thonsrhieffr, zeigen aber an zwei Punkten innerhalb des Schiefere mächtige bankförmige Einlageningen von 
grauem, an grossen Körnern weissen Feldspathes reichen Gueiss Tu Krmnngflung anderer zur Alters- 
bOsUmaiang verwerthbarer Momente bin ich daher geneigt, den Thoubcbiefei dieses Tbeiles der ToQtalkette 
für archäisch zu halten; dagegen mtus der anderwelte, auf der HShe der Tmtalkette und an ibnm Ost- 
abhango herrschende Thonscbicfer, der mit typischen Grauwackensandstcinen wcc!iscl)agert und local Spann 
von Pflanzenresten enthält, bereits einer pulaozoiscbeu Formation zugerechnet werdeu. 

EttekUiA raf die nrehUseho Scbleferformation und erg&nieade BemerkwieeB 

fib«r ihr YerbreUnngggeUet. 
Auf Orud aller gesdiilderteo Vertalltaiase ist man weH ni der Amiabnie bereebtigt, dass sieb die 

archaischp Formation, glcichwii- in aiulercn Teriitoricn, so rtucb innerhalb der Argentinischen Republik in 
2wei Abtheilungen gliedert, in eine untere Abtheilung, welche in den südlichen pampinen Gebirgen 
(Gdrdoba, S. Luis, IJanos, Hnerta, Vii de Paio, lüoja) namentlich durch graue und rothe' Oneisse, Hornblende- 
gneisse, Dioritschiefcr, augilführcnde Diorite und krystalline Kalksteine, in den nördlichen Gebirgen (Aconqufla* 
und Gulampaja-Kcttc) nebe» Gneisieii auch durch Bandglimmerschicfer und, wie bei der La{;iuia blauca, 
durch mit Gneiss wecbsellagernde Hitnke kryptokrystaUiner Schiefergesteine charaktcrisirt ist; und in eine 
obere Abthellnng, die im vesentlidiai am Tbonacfaiefer und Kieadtbonflchiefer beatditi aber aacb noch 
vereinzelte Kinlagernnpen von Gneiss unJ ^'iieissartigen Gesteinen, sowie von Dioriten enthült Diese obere 
Abtheiluog besitzt ihre Hauptverbreitung in den dem nördlichen und nordwestlichen Theile des Untersuchuogs- 
gebietes angehorigen GeWrgshetten (8stL Thtil der Sierra von Tucuman, Sierra de Famatina) und tritt 
aniserdem nur auch in ijeschtiolttcr Wtise am WeitaUiange der Tontaftette mid am Weatalihaage der 
Semnela vim Cördoba zu Tage. 

In Bezug auf das weitere Verbreitungsgebiet der archäischen Formation innerhalb der Argentinischen 
Befmblik Hast sich nadi d'Orbigny (Geologie 46), Darwin (Geol. Obs. 147. Car. 219) and Henaeer 
und Claraz (Beitrüge 14) angeben, dass auch in denjenigen insularen Gebirgen, welche sich in dem sild- 
üetlichen Theile der Fampa, zwischen Buenos Aires und Bahia Bianca erheben, Gneisse, Gneissgranite^ 
Otimmer* und Quarzitschicfer sowie kry'stulline Kalksteine die herrschenden Gesteine sind. Diese Gebirge 
(Sierra de Qnillalaoqnen nnd Tandil, Sierra Ventan«} stimmen daher hindditlich ihres 
Maleriales durchan;? mit den ptimpinfn Sierren von CVirdnba. San Lnis etc. tibprein; dagegen unterscheiden 
sie sich von diesen letzteren durch ihre SO. ßicbtung und dadurch, dass sie ihre äteilabfälle auf der NO. 
Seite haben nnd sich nach SW. hin venveigen nad sanft abdachen (Hensaer St dam. Beltrige 4).*) 

•) N«qsn HittbnhBffW «Mr 4ieM KMnM QMv in a ffMvin BMm Aint^ wallte riA Ut iW m (TuAIlMtto) 

und 115«) m (V«nUi») Ob. li. H. «rbeben, findet num bei Zeballoa, Eetnd. gwd. 51« Ed. Aguirr«, LiQeoUisia d« k8i»mBlq». 
Au. Soc. Arg. VUI. 31 und Düring, Inf. ofie. 1882. 906 IT Nftch des Darsteltongen d«* Lettteren hII i« der Sierra wen 
Tandil und in d«r Vuat<iiiik liic' discor iau'e r<.'b<'rlii^'rr!.ia^^ der iLiiin.'nli.scIii'n ijn'.'is^r>.iii;i;ili'jii liurch tllinillilflllt fl<lMllfllHWllinll 
(Qoarzite, Sendsteino, Thuiiscliicfi r, TiXkmUmht und UotoaüU^ uielirfacii dcull:ch zu liool^uchten sein 

Endlich habij iL-li noch zu emsbocn, daiu icb neuerdings durch Herrn <ieürgi' Claraz nimi^c i i'jstciiisprob'j:! crliiolt, 
welche Ton dem GcinnnnCen iu dem Gebiete zwifcden dem Rio Negro und dem Kio CliU(>^t gfa^iiiiEielt worden sind und 
dafür spri^chen, das.^ ;ii:<'h Iiier, in der Sierra von S.ik .^ntcnio, »uwie in der etwa einen Breitegrad «restlicher gelegenen Sierra too 
TkIm Qfa ttud au dem der letit«faB bewibberten Cano laehaptMim kiystaUiB» flehiete aoftnteiL Au der Sierra von Sm 
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Ob nta sie trotx dieser allerdings recht aufTälligen Verhältnisse den Pampincn Sierrcn zurechnen kann, nach 
denen ihre auf Pete rmann's Karte angedeuteten NW. FwtMAiangni diract hinweisen, oder ob man sie, 
wie Burmeister (Acta 1. 5) vorzieht, von denselben trennen und als sQdliche Ausläufer der brasiliaiiB<!irn 
Serra do mar betrachten will, welche letztere nach Heu8ser(Z.d.g.G. 135S. X. 4L2) ebeatalls steil nach 0. 
und flaeh oaeh W. aMIUt, täuitat mir bei dm jetdgen fingmentarai Kmmtntoseo, irddie wir ▼on a)l«ii 
diesen ahgeltgcnei) Gebirgen des Ostens habin, leiliglich Sache der subjectiven Anschauung zu sein; 
ohne mich deshall» in eine weitere Rechtfertigung meiner oder in eine Widerlegung anderer Ansichten einzu- 
lassen, begnüge ich mich lieber damit, zu betonen, dass sich die archäische Formation nunmehr von der 
Kflste des Atlantischen Oceanes bis an die in der OoidiOere gdegene OreoM Argentlniscben B^nbUk 
verfolgen liisst, dass sie innerhalb dicker ganzen, 12 Längengrade bctraijcnden Krstrpckunj; in zahlreichen, 
mehr oder weniger paratlelen Ketten zu Tage tdtt and dass biemacb wohl angenommen werden darf, dass 
lie Mdi nvtoebea den punidoeD Qebfargen, wenn mIkiii durdi Sedimente und LSbb Terdedct, oontinoirlidi 
fOffliaDden ist. 

Das grosse, nach Tausenden von Qu&dratmeilen messende Verbreitungsgebiet, welches hiernach die 
terystallinen Schiefer in der Argentinischen Republik besitzen, ist aber doch nur ein kleiner Bruchthcil von 
denjenigeii, «dehes der arch&iscben Formatton In Slid-America flberlianpt rakomnii Denn von der llOndnng 
dp? TiS Plata-Strnmfs nn rieht sich dieselhf auch durrli Urn^iiny. Brasilien und Guyana bis nach VcTirziiHa 
als ein breites EUsteogebirgc des Atlaatischen Oocans hin und in dieser ganzen enormen, 4U Breitegrade 
ombesenden Anndelinnng edieint de nur in den Tliileim dee Anaxenemtrames nnd Orlnoeos dnreb breitere 
Decken von Sedimenten Uberlagert zu werden. Ihre petrographische Entwickelung scheint dabei im we.sent- 
lichen allenthalben gleich zu bleiben, denn aus allen jenen Ländern besitzen wir Angaben Ober das, oftmals 
durcti Wecbsellagerung verknüpfte Vorkoaimen vuu gruueu und granitischen Gncissen, von Homblcndcschiefeni, 
von GHnm«^ und GhleritadiirfBm, Qnaniten, Beo Bl ieMefem, TboneelileAsra und ddomltiRciien Kalksteinen; 
so in den Arbeiten von Wei<;s und Dandon aber Unip;uiiy, von Escltwege, Hartt und Pisaia über 
Brasiii^i, von BrowQ| Sawkins und Velain über Guyana. 

Die dennaligen Kenntniaee Uber die nffrdlicbe Fortaetanng der in den Sterren von Tncnnu» und 
Catamarca entwickelten arehuisrhcn Formationen sind gegenwärtig noch sehr ungenügend;*) dagCigMIl ist nnch 
W. bis das Vorhandensein der kristallinen Schiefer wieder mebrfiu li und sicher erwiesen. 

innerhalb der argeutinisch-chileniscbeii Cordillerc tritt allerdings das arcliäische Fultcnsystem, wie 
sdion oben enriUint wurde, nur an eioigMi wenigen Fnnlcten 9» Tage; alter Jenseits der groasen diflenledien 
Lingsdeprcssion erhebt es sich wieder 7:n einer weithin cntblösstcn Welle: zur Küsten-Cordillere, an welcher 
die Wogen des Stillea Oceanea branden. Dasa diese letztere in ganz öbnltcber Wei«e wie die Pampiueu 
Siemn ans uannigfodi «bwediMlndeii kiystalUnea Sdiieliun tMstelit, «riielU ms den besOgUdiea Beriditen 
von Darwin, Domeyko, Philippi n. A. 

Antonio liegon Goiülle von AmphibulHchiefor und Diorit Tor. Jenor üt ein fein kryslalliDCS, grünuhwaneit Schiefergenteiu, 
u. d. H MH Honblendc, Ortboklu, Pl»giokUs, sehr apärlicbem Qiuin nnd «tvnu Titaoit b»tebend, wäbrond der grobkörnigo Divrit , 
der ia lefllMn äaiMrvn Ansehen lebhaft an den aa^tfOhreodea Diorit ron dor Sierra de U Hnerta nnd der In»cl Martin 
Qaida «riamrt, u. d. M. Bit SsJieriicik rar HwnbleDda ond Pla^nUai arktiiiMii llnt DuebaB kBanu a«eb «tWM Qun nwl 
OilhakiM vwkaatai mw; INiltag feUt ab«. Ab Carro Tioba^lMhoa laiHiilto Hair Olarai •la« klnakQratefaQmiidigrit» 
o. d. H. Hwablnfat fkgioklia, Oitbaktaa aal Qian Mfftad, «ad In dar •!««■ atodliahMr geltgun Sinia m TiIm Opa üb 
er krjatalHn« SeMcfer anttoliM. 

•) IlrackeLuscli, Jor Q-i'ucnlitiK^ Sulta und Jqai buinite, idiciMt M htiatr iSmi WidmTl«*ia«a «idiiiMih» Miiiht 
Mgetroffeo xu baben. ttoi. o(. A. K. V. 137 B, 
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m. Petiograplüsclie Semerlamgen 

fll)er einige Gesteine der archSisclien Fonnatlon. 



Zar Grglunig denen, ir«a tu VonlelitDilen Iber im Natur mA Verbreitaiif der «fdrithehen FmaOem 
Bt^etheilt worden itt, luse icli hier noch die KcsalUto folgen, welche dio petrograpkiBcbe UotonachuDg einiger, 
entweder dureb ihr Torlumn»«», «der darch U>re SiwinmeaMUiuig beachtenewerther Oeeteiee jener eigeben iiet. 

OranuM m 4ar EiliMia d Bilt <• Mmmu Siem tcd Tiouuuk (veqiL Ck IS). 

De» In eebSnen ebenen PUitlen biediende Oeetein bat dne IfasUpme aber dunkel geleekta cnd geatrdfte 

♦ iriüttlnmas« von »ehr feitikrirniger BeschiifTenheit timl etwas Bplitterigcm Drtifhe. Inmitten der nach aussen Iiiii 
iimtcharf abgcgreaaten dunklen Flecken gUlnze einzelne Spaltflicben von kleinen Horableadeaänlea aofawach anf, 
wahrend kleine GnMatkSraer in den IkAfe« «nd dunklen PÜrflen dae Qeateinee gieicb blnt^ elaeewaebwn ahd. 

V. (]. Bf. bestellt rtit' p^rane Gruntlmasso .lua f.tst wsiwerhrllpn, j;lpnilic!i scliarf nrnf^ranitfri Knrncften, die Siek 
bei starker VergrO»»erung und awiadien gokreazton Nicols als Qnan nnd Plagioklaa zu erkennen geben. Aueb 
Orthoklai noheht na dem OeHeBg* Theil «i nehnm, in «niglMni flbevdiae epnke KSnwiMn efatgeitreat i&A. Die 

dunklen Pnrtiecn, die das Gestein bei makroskopischer Betrachtung zugt, werden durch garbenförmi^, an ihrrn Kndpc 
vielfach ^tifasert« Gruppen kleiner Hornblendenädelclien hervorgebracht| dio in der erw&hnten Gmndmasse einge- 
wachsen sind. Die Omnalen neigen beugvnale, auf üodokaiider nrttek xn ftthieade Qnenehnitte. In der Horm- 
blende, t» .m>iiiI> is .ibcr in den (iranntcn, sind zahlreiche Körnchen von Quarz und Feldlfnth elagewnebieni K. Tk. 
in solcher Monge, das« die erstgenannten Hiueralicn siebartig doFchlOchert ersobeioen. 

Cecardengneist von Im Pozm, 

einer kleinen am Wege von los Angnloa nach Carrisal nnd Famatina gelegenen Qncllo. l'iüv. laRioja. (vergl. S. 15). 

Dieses schöne Uettein verdient nnter den nunuigfaltigen Gneimeaj «eiche die kleinen Gebirge im 8. der 
Sierra de Gnlamiiaja seaammehielaett, eine besondere Erwihnnnf. 

Kiiic kleinkörnige Grundnia«ri(i, dio nkh Ki-.hon äc.m unbcwaffnetoD Auge ul» (iemeago von licbtgraucm Quarz, 
weissem FcldapaUi und grftniicbKbwarzei- Uorobleade an erkennea giebt, bildet den kleineren Theil de» Geateine» 
nnd gewiiaennaaen nnr dn» Bind«nittel für nblrelebe, l(^lfi nnn nn Dnrdn. bnHende rvndliebe KAmer toh 
grauem Quarz und weissem Flagioklas. Um diegc gruiiiseren KCiriier, nnmentlicli aber um diejenigen de» Qtiarzcä, 
■ohmiegen eich bii 1 um breite dunkle Säume, die nur aus Hornblende nnd Glimmer be^hen nnd jedem der 
gnuMD KQmer ein eoeandennitlfw Aniehan varialhMi. U. 4 IL beilabi dfo GruduaiN cu Qwb% Ortkokln» ib1 
lehr nteUiekeu Flagioklas, Mark pUoebn^idier Horabknde ud einen blaaagitoen, dentUek dkbroitieekflo 
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Mnenl» dar OllMMcgnpp*. Dmb kofUMB Mck etWM Tiltnit m4 nlHr «giriff IbpietHt nah Fnaek« (SMUaii 
No. 50, S. 38) »aeh Boeb «tWM Apiitit «ad Titnnlwwn. DI« gnmw QouikOrMr aiad Mbr rai«h u ElttMifkalte' 

eiucliltttMa. 

Dm QMMa tiaht iM«b den Qmfjtim auf dw Gtum icwiMliaK HorsUeadaKaaln nad qaanhal^eoi 
NniUMdMikha SMMMvmMm im iar fliiatalanMliM dfer Slam «w Cirdaba. (tmsL & 7). 

OteM mit GneiBgen und Kalksteinen wecliielUgernden Gegtcine sind kWakSraif aeUeM^, von düsteren, 
grOnsrhwsrzf'ii Farben, in manchen Varietäten weiss pesprenkelt. .insserdem von unvollkommen dickscliiefriger, oder 
eben und dilnn plattiger, der .Schichtung paralleler Struttur. Mit dem blosftcn Auge oder mit der I.iipo erkennt man 
gewöhnlich nnr die Spaltflächen nadel- oder ktirxsiinlenfürmiger IldnibUinleindividQen, die der Sehichtungsobcne 
parallel, innerhalb doraelbon aber wirr darclioiuander lic^n^n. AusMrdem glänzen wohl noch vereinzelte Glimmer- 
blittchun auf. Die Mineralien, welche die zuweilen varhjinJenc weisM Sprenkelung veranlaKsen, bleiben Hlr das 
unbewaffnete Auge unbestimaibair; dagegen lassen kleine oder grüssere weisse flcbmitzon nnd Linsen, die zuweilen 
•aftreten und der Sehiefemng paiallel liegea, devtlioli «rkenaeiii daas aie aai königem Qun oder miM Qun und 
wöfisem Feldspath besteben. 

Unter dem Uikroskop«; i rwcixi n »ich diese Gestdaa ddMhgla|% ala kiyatalliiüadi kttndge Gaiaang^ aa 
deren Zusammensetznog aidi folgende Mineralien betheiligen. 

Ilornblendo, faat Imner frisch, bhws blangrfln bis grilnllchbraon darcliacheinend,i<lat k pUiochroltitcli. Gevflhn- 
licb in stlngeligen oder kurzaSulenßirmigen Individuen oder in (ii uppcti parallel verwachseuer Nadeln. Im erataraa 
Ffetta dnrcb SpMm^f^ »d I^ge d«r «pttaehca Uaapteobaitta gut diuraktariaürt Ha(neBimglimm«r von biaaaer 
adar galbUebbraoaer FkriML PUf ioklaa, in fHaehaa Zaataad^ der der gewSbalkhen» iat, adt aaageielelmeter 
TielOagflatiTictnr. Orthoklas. Da wo der PiigioklM noch frisch ist, erkennt man in vielen Flllen neben den 
gaatwUlaa SAraeiD daaaelbei^ aad a. Tk aotpur ia flfaarvimaadar Waiü^ aach aoloha, denen Viellingaatreifaag febU^ 
«sbread aie ia allao aoaallgaa TaiblltalaaaB oH dam Plagtokbna dberalBaflnuaea. Man pflegt Ksnttt Htm Art 
als Orthoklas zn betrachten und obwohl ich mir Uber den sehr problematischen Werth des dieser Bestimmung xn 
Grand« Uegeadea nagativea Kaanaaiebena vollständig klar bini nnwi ieh ml«h denaoeh hier aad ia dar Folge dleaer 
llbliebaa Aafluaaag aBaehliaBaaii, da adr da positives, aar Bikeaataiaa adkioakopiaeb entwiekdier Orfboldaae braaeb- 
baroa Merkmal nicht bekannt ist. Qnarz, reich an Flflssigkeitseinsehlttssen mit sehr mobilen Libellen, ist zwar nicht 
ia «llan, aber dod> in vielea der anteranchten Gesteine vorbanden. Magneteiseneri tritt in Idräaea quadratischea 
Qaenebatttea adar !a Kuraara voa anregelmässiger Uasgreaamig auf; Titan it, von dem leb aehoa firlher augogebea 
habe, daas er sich auf den KlQflon mancher c<)iili)Tjc»cr „HunililciKU'-icliiiftr" in Krystiilli-hcn sii|r<'iHiril«lt lüxt, 
eiBcbeiat anch ala deateioagemeagtbeU ia gcMaereo Kr^atallen nod kryatalUnoo Kdmoroj iuua«rd«m umrandet or 
geia ia faiakOralgea Staaken die Ifagaelife. Bndlleib lind aoefc veraiaaelta Apatite nad ebeaJUla aar aplrlioh tot- 
baadaaa kleinu ItryKtailiuc Pürtlkel von Epidot wülii-zuiu-hmrn. 

Je Dach im rclatiTen Mengenverli&ltDiflsen, mit welchen aich die soeben auigezihlten Uinemlieo und zwar 
■avaatUeb der Qaara and die Fetdapltbe an der KaaBanaeaaetaeag der antemeblaa Oeatetae betbaiiSgaa. kaaa oiaa 
die letzteren, bei übrifrenb j,'Iiji(.I\ciii iiussereti GcsiinimtliabitnB, in Ilunibl uiidtj^nciKHc um] Diuritscliit-f i-r iiiitpr- 
aobeidaa, wird aber kaum irren, wenn man diese beiden Gesteine nur ais Endglieder einer in der Natur durch 
aUerfaaad Zwiaabanatafba vaibaadeaea Beibe balraeiblet Hit daa DIoiitaeldaAni arifgea dann aoeb gewiaae Diorite 

in VerblmlunK gnbracbt wcrdiMi, wfb'Im ricliliuigslügi; Structnr bositzen und im ^- r; tz iu Jen Hcliiefrit;eii flihti iiu'ii 
schon dem blossen Auge ibro lichten und dunklen Elemente dentlicb >n untersciieiden und roiueral^^iscb zu b«- 
adanaaa gaalaltaa. 

Die speciellen Ergebnisse der mikroskapiaebaB üaCafauebnag elalgar faarablaadcretabar SebiefargeataiBe aaa 
der Sierra von (kirdobt siad die folgeaden: 
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•) Hornblende-OaelM, mit gmwGMbB mdbaObgmna^ wmMbmJJjthn «id Su IgBadOb fl.deAflhata. 

HomMciulo, OrthoklaB und Qnarz domniireTi. riapioVIas steht dem Orthoklas an Mf^ng^ n«f!i. Sehr WMdg HigBelitl 
dafür zahlreiche ruBdliohe Körochen von Titanit, s. Th. in Hornblende nnd Ortboklaa ciDgcvacbsen. 

b) HoraMMde-GiAlM, flitt graun Qmkm ««ehMlIacania, wtkOm Mo vnA fltüdi Bl» 

YaiDDe, Achnln. ITomblrndr i:Tif) OrthokUlt dolllailMi; <lmrt ilt TCkdllidl TOAudm. Wenig PUgiflldM. EtWW 

Ji(a|;D«tlt, von Titanitkränzchcn umgeben. 

e) DUilttsUefer, wA gfmm OvdM «Mhigllafeni, tod der Oaeata de Yataa, SemtneU. Horabtoad« 

nnr? PpMgpath dominircn; letzterer ist zwar stark sseriietzt, zeigt aber doch mehrfach Viollinpsstrcifunfj. Qnsn; ncUr 
aparlich vorhanden. Magnetit fehlt, dagegen sind zablreidie gerundete Körnchen von Titanit in der ilorabkude und 
lia PlagiokUs eliigevMhaeD. 

d) ÜiorltBchiefor, rnit pranatreiphpiii pTaiPti Onfiiaa weclisellagemd, vom Wagaerfalle im Scitentlrale miweit 
der C'alera bei Cördoba. Horublcude und i lagioklas douiiuiren; aehr wenig Quart. Maguetit reiclilicli vurhandon 
nad gern von einem Saume kürnigen Titanitee umgeben. 

ei nilnirncrhaltiger Quarzdiorit. Geröll im Kio primero bei Conloba. Hornblende und Plagloklat 
dooiiniren, (^uar/. ist reichlich vorhanden. Viel Magnetit, wenig Titanit Letzterer z. Tb. in der Umgebung des 
IbgattttM eoneeatiirt 17«bwdl«i etwat Apatit. 

Augitfiihrende Oiorite von Valie iertil in der Sierra de ia Huerta, San Juan und von der Insel Martin Garcia im U Plata Strome. 
H. Priaeke. Stadiea: UnKtdioiit (N«. 84. 8l 8fr), IKoitt (No. SCk 8. Si^ aad Oabbc» (No. 4». & M). 

Die Fundatütte der aogitfUirenden Diorite von Talle fertil igt bereits >S. 10 besprochen worden. 

Die Gesteine von Martin Garcia habe ich nur in Rosario de S. F<^, woselbst sie ata Pflastersteine benutzt 
wertlim, sammeln können. Sie gehören wohl ebenfalls der Gneissformation an, da Martin Garda nach einer freilich 
nur sehr kunen Bemerkung, die sich bei Hcnsser und Claraz (UcitrSgc 1. 1) findet, eine jener Inseln dea La 
PlaU iatf aq( «elehea der Qnein-Graalt de» braeiUanjwhen Kustengebirgea aein £Bde erreieltt Jedenfail« tind die 
▼eneidedeBeB GcetaiaadiladoiaagB^ die nir tob iaa beiden, gegen 900 Im von eianader aatteataa l^adpaaktva 
vorliegen, bis auf ihn nikroikoiiiMben Delaiii heimb eiaamdar ao Ihaiiah, data aie hier geiBeiaiafaaftlidi beaimwhn 
werden kdaaea. 

tXe Oeatdaa beidor LoeaOliten leigen eine vSttA bla grobkörnige, ond &bei bald riehtungslose, luUd 

Bchicfrige Structnr. Oftmals sieht man an einem und demselben Klockc, wie die eine Abänderung rasch in die andere 
flbergebt Als wuentUche Oeiteiaaelemente erkennt man annicbat aeboa mit dem Uoeaea Ange «aea weiaaen.oder 
grauen Fcldspath nnd ein grflandivaixes, faserig oder Uitterig apattbarea IGanaL Blnfl^ and iwar lienoaden 
di ntlK Ii auf di u ^'IaU«n Flächen von GerOllen, nimmt man ausserdem noch ein blättrig brechendes nnd rothbrano 
aufgUUuMwdea Minoral wabr, das in der Beget Toa dem aehon genannten grttnaehwanea Elemeate mit einem bis 
mehrere Ifitiimeter breHea Hofe umgeben wM. 

U. d. M. geigt »ich, dasH der i iiic llauptboBtandtbi'il ein »ehr frischer, oftnisk von winzigen Kiii-pfrchon 
reichlich dnrehwaeluMDer Plagioklas, der ander« UehtgrUu durchscheinende Uorablende iat. Die l^tere wird 
dnrcb Spaltlmrkeit^ atarken PieoohToianrae (geibüchgrSn, bhnigriln) nnd Lage der optlaehen HaaptBebnitle vartreinicli 
charakterifiirt Nohen grösseren und frut individDalisirten Krystallen derartiger Hornblende finden aieli in einigen 
PriipanileD auch noch Aggregate, die aus parallel georduetea Uomblendemikrolithen beateben; in FäUeu der letzteren 
Art aetgea aieb dann gewobaikh ancb die Feldapilh« darehwaehaea von HerablendemikvoBthen, die groaa genng 
aiad, um auf ihren Queräi hnitti n den stumpfen prismatisi heu Winkel deutlich eikenntm zu lassen. Der dritt«^ i > I t 
imaier voriuuidene und seiner Menge nach sehr sobwaakeude Gemengtheil ist DiaUag. Deraeltm ist licbtrötUiohbraun 
dnrehacheinend nad aeigt ia Llagaaduittoi fmne buiellM« Straetar, «tbread er in QnenelnültaB liaalg anebeiat 
und ilberdies zuweilen noch die Spaltbarkrit nach dem Orthopinak<iid nnd dem Prisinn erkennen liisst. Interpositiuncn 
ickwarzer Nädelchen und Kömoben finden sich in ihm gewöhnlich nur vcreinselt; in einem Präparate von Valle fertil 




tarn lieh jedoch devait ra, 4mi ile den MbMnlqierHbi^ «ia iwMm OeHunnlmnlMi gAm. Diehrotmnn 
k»DD an L»Dg»»cJinitt«n nur in Sporen, an Qnerachnittpn tiapefrrn reclit d.utlich (blawroth und ll^htgelblicFi 
oder lichtgrtinlich) wahrgenommen werden. Bei gekreuzten Nicola zeigt der UiiüUtg lebhafte Farb«a und ««in« 
DuketataUTiBg trat bei nenn MMwngea dann da, «um dis Ftaanag nft dar SebwlBguiiiAMie dM Aa^jutm 
Wiakel von bis i i " bildeto. Die I^ngsacbnitt«« zweier Kflmrr in einer »n Dlalla- rmchen VarintJlt von 
Talle fertil, welche bei gewöhnlichem Lichte nur etwas absiitzigo Spaltrisae zeigen, laMen bei K«kr«BiteD Nicola 
•rkeDDen, daaa aie MB ▼«m^nstMi LuMiba miMunMagieMtkt tiad, dfo nit J«Mr SpdMektnf WakA vw S4 
b«nr. 95« bilden. 

Der Dialbg igt lagt au«nalim«]us voa Hornblende umgeben nnd zwar bildet dieae letitere eatwodcr nur 
•Imii fanz feinen Saum oder einen bis 2 mm breiten Knai^ der «ladaiiB wat iMntaBgllM uU ^iuMwIffr TfrrrrBtihiimnB 
KBrncrn bestellt. Von nnmittelbar benachbarten K<)rneni zeigen die einen Längs- und die anderon Qnersehnitte. 
Wenn daher Francke (Studien ü. 25 und Fig. 4) in derartigen Homblendeaggregaten um Diallag so scfaOne Bei- 
spiele für Uralitbildung sieht, wie sie wohl bisher nicht beschrieben worden tlBd, lo rvm$g leb dem In keiner 
Weise beizustimmen, da nach ß. Rose (Reis« n. d. Ural. IL 371) das Wesen de« Uralitee darin be«teht, dass sich 
ein Angitindividunm in ein streng paralleles nnd gesetzmiiasig geordnetes Aggregat von Ilornblondoaiuleheo UBsetzt 
Derartige Umrandnngm o.ler Umwandinngen sind aber in keinem der vorliegenden PrSparate SO arkmaeB. UelMf^ 
baupt liegt bei den in Rede stehenden Gesteinen durchaus kein Gmnd vor, der imn nölliietf, ihre Hornblenfln fttr 
ein sccnnd&res Gebilde zu halten. Francke sagt allerdings, „man sieht, wie die grUuc Farbe der Uombtcndo nnd 
die rothe des Augitminerales durch hellere Töne in einander flbergeben nnd, was wichtig ist, eine SpattugBrieMang 
des älteren Augits zu einer Spaltungurichtung der jflngercn Hornblende wird, an welche fremeinaame SpnltnriRs- 
richtung sich in der Hornblende die neue entsprechende hinzufügt", aber er ist hier offcnbsr vun yim r sulijcctiven 
Tlntehnng befangen gewesen; denn in seinem eigenen Präparate, welekM die Kredit intitiK' besonders deutlich zeigen 
tonte mnd welches er mir anniTertnnen die Out« hatte, und in meinen, von demselben Ilandstücke abstammenden 
Dfinnachliffen vermoebten weder Andere, noeh ieh ielfaat, jene Uebergünge der Farbe und Spaltbarkeit wahrzunehmen, 
sondern nur eine ganz scharfe Abgrenzung zwischen Diallng nnd Hornblende nnd ein« giazlich regellOBB Lag« 
gwia«lwn den beiden Mineralien, wie aie aum Ueberflnae anoh in Franc ke'a Zelclionng angegeben ist 

Die scharfe Abgrenzung beider Mineralien kSnnte nnn immerhin nseh unseren Erfahrungen aber Paeudo- 
morphoscu mit einer Heransb Idnng der Hornblende ans dem Üiallage vereinbar sein: aber der frische ZlUlaBd 
aller Oeat^naelemente, aelbat derjenige der zuweilen auftretenden Qlivine^ entxiebt der Annahme, dass in nnseren 
Oeiteinen paevdomorpbote oder paramorphoee Vot^lnge stat^^eftinden Imben, alle Bereehtignng. Ausserdem spricht 
gegen secundKre Katnr der Hornblende auch noch die anderweite 1 ii its^L-lie, dass sich dir iixilirt im Feldspatbe 
ciagewaehaeaea Krjr stalle derselben durch nirhia von deaea ttnteraoheideni welche in kOmigea Aggregaten den Diallag 
n^gnoMB. T«B der im Feldopatbe eingewaebaeneD HofaitlaBde glebt aber aneh Franoke in, „daaa sie nur als 
piimlr Bad nfobt erat aus Angit entstanden gedacht werden müsse" (Studien. S. 26). 

FetBcm, aber quantitativ untergeordnete Ostdnaelemente ^nd ein Mineral der (äiloritgmppe, Olina aad 
«in Elaenent. Th» Mbwaeh diebroMtehe, blangrane, ebleiidaebe Mineral tndet rieb mit Vorliebe hmittea der 
körnigen, den Diallag umgebenden Ilornblendeaggregate nnd durciiscliwännt dieselben in spongiOser Weise. Orivin 
tritt ia recht friiehan £«mem in einem meiner i'rllparate von Martin Gareia auf nnd Fraaeke beobachtete ihn in 
etaev Geetelae tob Talle fsiliL Du KaeBan Itt aar in aftlrliebea Ronielien vorhanden. 

Die soeben aufgeführten Mineralien bilden nun in Fiil^'c der .Seliw.inliungt n in ihren ^>'genseitigen Mengen- 
verhiltniaaen eine Beihe von Geateinaahftndemngen, deren Bztremc eiuerseita «la DIorit nnd aadereeita ala hora- 
bleBdefObreader Oabbro, mit oder ohne Olivln, bea^bnet Verdes kOantea. Diorlta, die dueb mehr oder 
weniger DiallagkOmer porphynirfi;; sinil, j^ebi-n dann Zwisehciijjlieder nb und verbinden jene Kstremo in so all- 
miblicher Weiae mit eioander, daaa dieeelben unbedingt als Glieder einer nnd deraelben Reihe anfge&aat werden 
mtmm, Wahnelialalldi nprlieatbaa anab aar laeala MeagaagavaiMMnt etabeiMabar QeiMaakaiper. 

IMws l öt u Hh* IUI. m. fttUgt» 4m Ai j i H ls l iaii BsfaMm», 4 
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Will aats dali«r, am geolo^idim Grtlidev, die Taneild«(l«n6B QMteInnlAiidaraiigwi 

hthaftlicLoD Nnmtn zuummcnfn.'fdea, &o dürfte iti kIcIi, da PUgit->klah und Hornblundo in allen Fallen vorbanden 
•ind, DiiüUg xber naverlieBnbu: mit geringerer ConaUiu aoftiitt, eatpfelileo, aic al« diallagfuliraada odor aUg«- 
BMiaar ab aagitfflkread« Dlnlta n bMvekaea. 

Diese argentiuiBchen Gesteine kennen denjeni^ren „Augitdiorifcn" an die Selto gebtollt werden, welche von 
Kloa in Minnesota geaaauaeit asd voa Streng antersucht worden, ferner den Angitdiorit«B des Odcnwaldea, di« 
C*heii beMliti«b«B ImI 

In ilirem äusseren Änacben eriimeru einige der Ge-steitiKabilnderunReD von Vallc fertil und Msrttu Garcia 
auch recht lebhaft aa di« in der Anmerkung zu S. 20. erwiÜinteD grobkOmigeo Diorite, velche G. Claras in der 
Kam VOB 8w Antoido sMokUgts hat; ladnMB Hud di« laUoraa, «l» banlts ftibar fMgl «vri^ at«na qtan- 
halllB ud laatiMito Ibhtt ihiiM, waBiptm a& daa nir TorliofaBdaB SMokan nd FM^ta^ dw EMallag gftnili^ 

Klirniiie, 2. Tb. Qiian-iMitlfle Oi»rita dw TlMMchMarformatioii «ii» dw r>iMtto>lwtlit Fror, k Biflja (& 1^ 

Da sind kleinkömipe, deutlich gemengte Gesteine, als deren wesentliche Elemente weither oder blaugrancr 
Plagiokias, graudiwarze Hornblende und «iweilen ttwaa Glinuaer, sowie KAraohea von Eisenkies schon dem bloaaen 
Ave» « ri Mw ab a r abd. 

U. d- M. erweist Rieh der Plagioklna gewöhnlich schon sehr ange},'riffen, Irünt aber an frischfin Stellen noch 
deutlich seine Viellingsstructur erkenaea. Die Uonblende tritt theils in grössoroa, bräunUehgran durchscheinenden 
ladMdaaB von nabr «dar waaigar Öriieliar Baachaflnlwit aof, tbeUs in Qeatalt blaaigrtaar nikroUthiaeher NUetehaa, 

die Bicb zu parallelfaserigen Griippen ztigammt-nsehaaren oder zwischen dem FeIJsipatlie heramschwUrmen. Magncsia- 
glimmer ist hier und da sa sehen, bleibt aber immer ein untergeordneter Gomengtheil} dagegen macht sich vicUaeh 
aia UusgifliMa, aAwaA diebroitiMlMa Hfaatal Toa laasaUanr Stanutar bnic» daa dar GUoriMnippe aaeahOirt mwl 
allem Anscheine nach ein Bccnndärea Gebilde ist. Quarz, der viele PltlsBff^keitscinschlftSSe mit träger Libelle beher- 
bergt, ist nur in dem Gesteine vom Hüttenwerke Kscaleras in solcher Häufigkeit und in solcher Weise eingewachaen, 
daaa ar ala ab an|»lbigllate and aiabt aswtaoatUdiar Qamogfiwll MtgahmU midan daif!; ia daa taait vatar- 
suchten, GesteiDsabänderungen tritt er nur ganz vereinzelt auf und ist dann möglicher Weise als ein M'-rrn-läreg 
Gebiid«: zu bötrachten. Kundliche Kömchen von Magnetit und zackig oder hackig umgrenzte iiLörucben uua i>:imeUca 
TOB TiUneisenerz findan aioli in daa melatan Piftpacatan. 

Die an Quarz mehr oder weniger reichen Diorite der Thonschieferfonnatien hab- n <1;ilier im wesentlichen 
dicäelbe miaeralugiiiche ^uüitmmensetzuug wiu die S. 23 besprochouen Dioritschicfttf dur (ineis^iurmattuu, aai° TiCan- 
eiscnerz, welches den letzteren zu fehlen scheint, tritt jetzt noch ia die Mengung ein. Dennoch ist der Gesammt- 
habitus der älteren und jüiigereu Diorite gewöhnlich ein recht dlfferenter und zwar deshalb, weil die der Thonscliiefer- 
formation angehOrigtu gt-gcnuber jeucu der Gneisst'onnation stets eine Ideiukoruig-hcbtmigslose ätruetur besitzen 
md ««II sie eine grössere Disposition aar ZawateHBf (Ghlocitiiinn^ aa daa kfOB. B«tdfl> veriflUli ibatn 
abaa jj «y i»ffn^rtfm |p(3(iinitoiB'M}baiactsi< 

Kimligt IkoimhMkr vom Ctm Ht§n, FimttHMto, Prar. Ia Bloja (& 18). 

leii habe nur des bartcOi dicbteai violettbraunen Schiefer a. d. M. untersucht, welcher daa Nebengestein 
dar Graba Ansaaaaa Uldai 

Bei gewöhnlichem Lichte nnd schwacher Vergrösserung schdnt die röthliehbraune Grundniaij!^" <l»^selben 
von zahlreiohea, runden, 0.2ö bis 0.Ö mm im Dorclutteaaer haitendttn Poren durcbbrooheu zu »ein. Es»t im puUrMrten 
liebte flrkaaat naa, data die Tawaalntliebaa PMraa am Je eioan gornadelea Sana «bei «aateibaUea^ doppaUweeb- 
eadn Miaenka baalebai. Daa aatawebaidet den BeUafer dar Anwonaan ^ den ifam Uaeulieh ibaUaben varie- 
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8ehlcf(<r, der iwbohflD ITaaMairtH mul 4er Lagnaa Unn ntt Gnebi weebiaUagert, da bei diamm letztena 
dto !■ DflnDschliffe sichtbar werdenden liclitt.!! Flocken Aggregatpolari&ation zeigen (S. 14). 

Bai itlricwer VergriSaaernog (X 800) loet stoh di« GmndinaaM das hi«r in B«d« atebmiden fioliiaten ia 
dn kryaldlndiebfla Agi^regat auf, das ava kleinen, licht rOthGehhraltnen ttafl Mhvaoh ffiehrritiadieB Mbleban Ulli 
SchilppcheD, Bowic auH waitaerhellen doppelbreclii'tiili-a KOrnchen besteht; jene möchte man ftlr Glimmer, diese für 
Quarz lialtea. Die vorliia wie Poren encbeineadea Qaeracbsitte der gMisaiea waaaarheUen Kfimor T«rUaran 
M BatoMbtepg mit aiDan iNMaNa ObJaottT» ihM aohnA Atigmiiug aod luaaa Jetet «Ii EtaaditBaa» nbliaiaka 
ud HrfiM imJndiiislitic hbÜMidiB Flnakn eim —w M—wtt— !»■ ■ 
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IV. Archäische ßranitformatioiL 



Sierra von Cördoba. OrBDitmassea Ton grösserer oder geringerer Aiudehnang, denen auf 
OinBd ihm TockMmneiis ein ardilndies Alter ngwdiriebea «erden kann, tabe ich anf meinen Belsen 
mehrfach innerlialb der argentiniachen Provinzen angetrüüV'u; indessen einigermasaen genauer habe tdl oor 

dasjenige grosse Granitgebiet untersuchen köiuiin, wcIcIk-s einon wesentlichen Antheil an dem Sierra de 
Achala genannten mittleren und höchsten Kamme der cordobeser Gebirgsinsel nimmt (TaL II und III. 7). 
Dasadbe tat ringsam vmi der Gneiaaformatioo umgeben und mag mit Mltnim Ausaträehen einen Fllcbenmnm 
von ungefähr äOO*!! (jkiii foder etwas mehr als 50 □ Ml.) einnehmen, Innerbalb desselliLii bildt-t ls ein Ber^- 
land, das Ton Osten her theils allmählich, theils mit grossen steiiwandigen Sprüngen zu einer „Pampa* 
genannten Hochebene ansteigt, die durchschnittlich 1600— iSOO m Bb. d. H. liegen, in ihr^ höchsten Punkten 
aber, wie in den Gigantcs und dem Cerro de Chambaqni, mehr als 20ü0 m erreichen mag.*) Auf der Höbe 
wechseln luiLktc Felsflächen mit schönen Al[)eiiwei(len ab, wiUin nd fct-iirtc Thfiler, die den Quellgebieten des 
Rio primero und seguudo angehören, tief in das granitene Massiv einschneiden. An guten Aufschlössen fehlt 
w deshalb in dem letiteren nidit 

An ihnen erweist sich der Achala-Granit allenthalben als Biotitgranit von mittclgrobcm Korne; dabei 
ist er gewöbnlich porpbyrartig durch grössere Krystallc oder krystaüioe Körner von Orthoklas, die mit der 
QestHnamane fest verwachsen sind. Bankförmige Absonderung ist kdne seltene Erscheinung und in ihr, 
sowie in der nngleidien Härte und WiderstandsOUg^t, «elehe verschiedene Oesteinssoiien d«i verwittmnden 
EinHässen p;ec:enttber be^iitzen. liegt die VerunlasHunp: zn iutss^rordentlich nUlttniglUtigen EfOSionsformen, 
die dem granitenen Bergland einen besonderen Charakter verleihen. 

Ad SteilirtlQden siebt man üAtush grosse in der Answitterang begtiffisn«, gerundete Blöcke aus 
mürberem Gesteine hervorragen; da, wo auf felsigen Hochflächen die Auswitterung festerer Partieen schon 
weiter fortgeschritten ist, beobachtet man Formen, die au diejenigen von Gletschertischen erinnern, während 
da, wo vollständig ausgewitterte Blöcke eine schulige Absonderung und die einzelnen Schalen eine ungleiche 
WiderstandflfUiii^t besasseo, scbUesSüch Mir noeli eluadue giQssete, OlyptudOBtefr-Fuiinni vn^dibaie 
Schalenfmgmcntf umberliegm. And(>r!(>ittf <;ind Blockmccrc mit den uuuiDigbeluten An- und Uebefdnandei^ 
lagerungeit ilirer Biiicke eine sehr gewöhnliche Erschcuiuiig. 

*) PQr die lo« Oigutct |«MaBt«D PelMD, di« mui ftr die Uehiten ier Siam d« Anhala büt, gaben Baimeitter 
3S00 B (Fbj«. BMcb. h Stfö) mi OoaU. mbahiltlkh «altanr MwnfW, 9687 ni (CMr* HiUhL ZZIIL 1877. MB) n. Ob 
miw dw «bnlUU ia dar Afifeala gsligHM GuMa 4« Baa Javisr MArt M. de Mmwy adt «fiO m (DiMr. Atlih PL XZni). 
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Eine weitere für die Aclitk Iwsonden durakteristiMihe Wirkung der Ero^, die man attf den 
Mtdcten Pdienfllelien des granitenen Hochplateaus selten vergebUeh soeben wird, äussert sich in der Au»- 
bildunp flnrhpr, najif- odvr hfckenffirnii^er AiHliülihingen , die bis m im üinfaiiK' haben und eine Tiefe 
von einigen Centimetem erreichen. Bei feuchtem Wetter sind sie gern mit Wasser erfüllt Zunächst meint 
mu irobl, rieMntopfutige Fermen vor 4di m iMben, aber bei den Mangel an fliesaendem WaMcr anf 
der Hochfläche kann die Ursache dieser tansondfältig auftretenden Näpfchenstcine, Hexcntnsscn uikI ITexen- 
kessel offenbar nur in der Auswitterung besonders mürber Gc^teinszonen gesucht werden, die durch den ia 
der Höbe reichlich fallenden Thau eingeleitet, durch Flechten gefördert und durch Regen oder schmelzenden 
SdM« ToUendet wurde.*) 

Besondere I.oralitäten für da? Sfudhim nllrr der hior frenannten Erscheinungen brauche ich nicht 
anzufahren, denn bei einem jeden Uitte Uber das Gebirge wd man die letzteren in grosser Zahl und 
Ifannigfiiltiglcdt beobaditen. 

Als acccssorischo Bestandmasson des Achalagranites sind zunächst zahllo^u; Gänge von fcin- 
oder grobkörnigem Granit zu erwähnen, die das Hauptgeiitein oft wie ein Adernetz durchziehen und in 
Folge ihrer grösseren Widerstandsfähigkeit gegenüber der Verwitterung auf FeMüchen schwielcnartig oder 
Mlbat hu Pom kleiner IMfo hermrasoo. In FftUen der teteteren Art sind die Gangnanea smrtiieo 
rechtwinklig» zu ihren Salbändern nach zwei Kluftsystemm, Aic ungomhr horizontal und vertical verlaufen, 
abgesondert, so dass sie, ans der Entfernung betrachtet, das Anaehen von aus Backsteinen erbauten 
Maneni erlialten. 

Anderweite acceKsorische Bcstandma.sscn des Achalagranites sind Stöcke eines quarzrcichen 
PeKmntit»«» oder Ri esen gr a n i t es- Dieselben treten ungemein häufig auf und sind Kcwrilinlidi als 
kleine, ihre Umgebung 10, 20 oder 30 m. überragende weisse Felsenklippen schon von weitem ku erkeaucn. 
b der Ulke betracbtefe, meiBt man in vielen Fiüen mdebit nnr reinen Qnanfds vor rick au haben; wenn 
man indessen etwas licrumsucht, so wird man prf'wi-"; inmittp'i der allordings dominirenden Qnarzma=;>pn 
auch die anderen Granitclemcnte antreffen: grosse späthige Massen von Feldspath und grOi»e individualisirtc 
Tafttn oder blättrige Aggregate von Gümmer. In dem Sala grande genannten Distriete beobachtete ich 
an einem solchen Quarzfelsen einen etwa 1 m. langen eckigen und von glattwandigen Flächen umgrenzten Hokl- 
nvm, der unverkennbar durch Au^witternrif? eines einzigen Ric8cnkrv>tallos vnn Orrhnkla- enf >1aii Ion war. 

Ju manchen Fallen erweisen »ich {iwaK weissen Felsen als FuudHtatt«n von Uervil, iriplit, Apatit 
und CMambit, wie ida das bereits ansflUirlieher in Tsebermack'a Wo, UitthelL 1878. 2S0 ff. geacbildert 
habe. Bpsnndor?; reich an Beryll zeigte sich ein kleiner Pegmatitfelsen , der unwHt ^'an nnque am Fusso 
der Acbala gelegen ist und aber welchen der Weg nach Uojada binwegfObrt. Ich entdeckte in demselbm 
ein wakrea BeiyHneat, das Im einer Länge von mehr als 2 m. «id einer Braite von 0,5 m. bat nnr ans 
finger- bis armstarken, säulenförmigen Krystallen von blassgrilnem Beryll 1)eBtand. Das grüsste Fragment 
einer hexngonalon Siltile, wf^lehe« ieli in dem Minpralojjischpn Museum von C6nloba aufge.stellt liabe, mass 
bei 30 cm. Länge lü cm. im Durchmesser. An derselben Stelle und gewöhnlich an der OberÜäciie der 
BeiTlIkiTStane aositaend, fhnden rieb aueh bis Cnbikeeotimeter grone KSmer von Colnmblt nnd bei 



*) Aobulklta VrrtMfiui){en bus deu Graniten dei Ri««eB|^Uri;c« be^cbricU KuHstkä (Archiv il. natunr. LamitMdarci)- 
foncbnof; von Döbnieo. II. I. .\btht|;. Prag. 1877. 3ö) und H. (jruner hat nolcheii Schlesiens und des l'ichtelijcbirj^eg (in bt>sonderM 
Schrifteben gewidmet (OpfontciDe Deatscblands Uelde Forscher stimtnpn darüber überwn, daw iitu, luwoilm kUerdinp 

recht eigeotbltmlicb g«9t«lt«t«n VertlefuDgcn anf KrMiit«neu PeUflächen kcineafalls Opr^rschnUB iimm keidalMh« DrwIhM, «oflr 
lie Laim iid GMeluto dit Mtma gahaltm hthtn, Modatn bdiflich EioiioiNfimiiMi tiad. 
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doen «plterai Besiwhc der LonKtlt atieaa idi auf derbe, Us ftmetgroau Menea wm grOiMB Apatit 

Mein verehrter dillegc, Herr Professor Sie wert, hat iiacli(raf;licli diesen Apatit im cordobeser Laboratorium 
ADalfsirt und wie er mir brieflich roitzatheilen die Güte hatte, gefunden: d&3S er ein Fluorapatit ist, in 
wddiemder achte Tbeil der mit Phosphorsäure verbundenen Kalkerde durch 6.59 •/« Manganoxydul, sowie 
dnrdi etwia Ei8eooK.yd und Magnesia vertreten ist.*) Triplit fand ich zuerst in einem kleinen PegmaUt> 
felsen auf der Pampa de S. Lui?, hart neben dem von Hoyaila nach S. Carlos filhrendt ii Wejie; auf einer 
der letzten Excursionen, die ich in die Sierra unternehmen konnte, entdeckte ich dasselbe Mineral in cubik» 
metergroaaen darben Vinoi, deven KlitfUttiehen von aartam fitadeD laTenddUaaea Heteroaite» ttbenogeu 
wareu , auf der Kiipfe d« Oem» Uasoo, «a den Ton 8> Boq.ae kommende» Weg«, nritcben Doiaano nd 
Hojada.*») 

Wenn man in späteren Zeiten diese Fegmatitstöcke einmal steinbruchsweise abbauen wird, um ihren 
Qnan und FeHapath für indaatrielle Zwecke zu verwerthon, so wird nebenbei gewiss eine treffliche Ausbeute 
nn den vorgenannten Mineralien gemacht ^verden, die derjenigen von Rabenstein, Limoges, Iladdam u. a. 0. 
nicht nachstehen wird, im Uebrigen darf ich hier nicht unerwähnt lassen, dass, soweit meine Beobacb- 
tongen rdeben, alle die aaldreidien Pegnatitatficke der Siem Ton C&rdoba »wnnhmilftg In dem Aehalar 
granit auftreten, so dass man wohl berechtigt ist, einen gencüadMD ZvMinBnnhtng nriadiea ihnen nnd dem 
flie beherbergenden grossen Granitmassive anzunehmen. 

Herr E. Äv^-Lullemaut hat bald nachdem die Mineralvorkommen der Cerros blancos in der 
Achala \oii mir zum ersten Maie in den An. agr. l^T.S, Xo. 22 und 23 beschrieben worden waren, in der 
La Plalji Monatsschrift 1^73, 192. 225 und 1874. 130 rei;niatitgäiige aus der Proviii/. San Luis gescliiidcrt 
die dort meilenweit im Gneiss und Glimmerstbiofer zu verfolgen sein, dabei auch die F.rzpiinsc von der 
Encantadora durchsetzen und aus^r Riesenkrystalien von Orthoklas auch trikliuen Feldspath, ßervll, Granat, 
Turmalin, Apatit, GadoKnit, Orthit, Triplit und ein Mineral der Culumbitgruppe fahren sollen. Dieser 
Angaben liegen jedenfalls einige richtige fieobacbtungen zu Grunde, dennoch gehen mir Zweifel darOboi 
bei, ob sie in allen Punkten correct Bind, insonderheit dflrfte die Angabe, dass Pcgmatitgänge der in Rede 
stehenden Art anch Erzgänge durchsetzen, mithin jünger als diese letztere sein sollen, auf ein^ Irrthnme 
bnnhen. Dass die Bestimmungen der von Avd-Laflement gefundenen ai^Kssorischen Mineralien nicht 
zuverlässig sind, hat Br ickebusch Ksp. Min. gezeigt. Die Orthite und Gadolinite vermochte Av^-Lal- 
lemant nicht mehr vorzuzeigen. (1*7 u. Annierk.j und der iJolunibit erwiess sich als Titaneisenerz (92). 

Was endlich das Veriialten des Achala-Oranitee anr Gneiasfoimation anlangt, die jenen, irie ich 

schon erwähnte, allseitig umgiebt, so habe ich in dieser Beziehung nur wenige ma^.s?ehende Beobachtungen 
anzustellen vermocht. Im (^uellgebiete des Rio 2 besonder» zwischen der Cuesta del Vallecito und dem 
Puesto de Im Tres Arboles, sah leb deutliche nnd scbarfbegrcnzte Fragmente von Qneiss, a. Tb. einen oder 
mehrere Meter im Durchmesser hallend, in der Grenzr^on des Achala-Granites und anderseits fand ich 
zwischen dem obenerwiilinten rue>(<i und der Cuesta del Mogottc, die sieh von den Chanibaquifelsen nach 
Nuno hinabzieht, sowie auf der öala grande, über welche der Weg von ö. Roque-Hoyada, nördlich an den 
Oigantee vorttber nach PedM gebt, kMm GeUet« vett gxMiein nnd bomblendelialti^ Ctoeiss imnltten des 
herrschenden Arlialagranites und niSchte vennntlun, daas bier groose, tmi dm letatBcen nmschltiBsenn 
Schollen der Gueissformation vorliegen. 

Irgend welebe augenfällige Metamorphose der Schiefeigestetae war indessen weder bier nodi fis dem 
daa GinaitmassiT mnldist amt^nden GneiiBtenitoriiim an beobacbtcn. 

Dfs imijtt kt imwiMhia la to WtAn. t gn. MatarwiHi 1874 839 verSlfontliokt wordflo. 
**) DlesaalTtiMhmllmHati^wiiMe Sltwert bddar VBtMndMiD( im oordobeter TripUtM kai, htt Kcaayett K A. 
006, 171 tamhorti «atMCh mt^ririit di» Man Tuiellt d«r RimMl BF.-t^SBO.P.O.), «iluw« ü» imUt» YuUUA dk Ar 
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lin Norden der Provinz Cördoba zeigt meine Karte ein zweites weniger compact zu Tage 
tnteiMiM OrudtgcUet. Duaelbe fUlt In das bfdte Berg- und HttgeUtnd, so welehen deb die datUebate 

Kette der cordobeser Goliiri^siiiÄi"! ^'l'u-ch X. hin .illmälich verfladit, iitn sich bald d.iniitf in kleine, die 
Lossfonuation der Ebene kaum überragende Kuppen aulzulöaen. leb babe dieses Gebiet in der Gegend von 
Jaus Uaria, Totoral, IHiliiinba, 8. Pedro, Orcoeuni und Quifino auf mebreren Excanionen berührt und an 
allen diesen Punkten uls herrht^^liendes Gestein einen grosakfinigen Granit angetroffen, der durch zahllose 
Orthükluszwillingc porphyrartig ist. Abweichend von jenen dp!< Achalagraniles sind (iic.sc Kiystfille nicht 
nur gröHser, sonders sie lösen sieb auch aus dein verwitternden Gesteine unter Wahrung ihrer Form gut 
henus; Mf dem von PalmeD bemdbaenen Höheonige NW. too Tulamba, ftber den der Weg von der ge* 
nannten Villa aus nach der Post Agua del Rodeo führt, kann man solche auü^LwittLrte Ibyatallei 6 bU 8 
cm. lang und genau vom Ansehen der typischen Ellbogcner, in greiser Zahl sammeln. 

In dem berrachenden porphyrartigen Granit schwärmen wieder allenthalben Gänge von feinkfimigem 
oder grobkrystallinem Granit umher; einzelne derselben halten etwas Granat, andere schwarzen Turmalin 
md zwar z. TL., wie bei la Ctm, zwischen der Post los Pozos und Ischilin, in solcher ^fen;J;e, dass es einem 
Charletan möglich war, hier durch Abteuten zweier ,^obleu-Scbächte" leichtgl&ubige Leute um ihr Geld 
la bringen. 

Auch Blockmeere sind in dem nördlichen Granitgebiete eine häufige Encheitiung. Besonders schön 
findet man sie in dem freundlichen Berglande, durch welches sich die nach der Provinz Santiago del Estoro 
gehende Poststrassc zwischen S. Pedro und S. Francisco del Ghuflar hinzieht und fernerhin in der kleinen 
Sierra von Orcosuni, die Bich am westlichen Bande der grossen Saline erhebt 

Indem ich dieses niVrdliche Gebiet hier als ein Oranitgebiet anführe, darf j<'h indessen nieht uner- 
wähnt lassen, dass mir bei seiner Bereisung mebriucb Zweifel darüber aufg^uegeu sind, ob dasselbe wirklieb 
ein croptiTer OranitstoiA, oder ob es nidit ein Gneieaterritorian sei, in welchem eine pctrograpliiseh aller- 
dings durchaus granitartige Gesteinsabänderung vorherrscht. Dic^ letztere Anschauung mag zwar gegen- 
über der sonst im Gneissgebicte allenthalben und in rascher Folge zu beobachtenden Wecbsellagerung ver- 
schiedener Gesteinsvarietaten befremdlich erscheinen, indessen fühlt man sich trotzdem mehrfach zu ihr 
hingeaogen. wenn mu an cinselBeD Fnnkten den fBr gewöhnlich richtun^os atniirten Granit vnter Beibe- 
haltunf: seines poq^hyrartipen Characters ein flaseriges Gefiif^e und damit zugleich eine bankfiirmige, lebhaft 
an Schichtung eriuiiernde Absonderung annehmen sieht und wenn man in solche Fällen sogar zwischen den 
Sinken porphyrartigen Ortoitea Etnaehaltnngen von glimmerreicberen Gesteinen wabmimmt. Idi habe dieae 
Erscheinungen mehrfach auf dem Wege von Tulutnba nach Agua del Rodeo beobachtet, muss aber ihre 
weitere Verfolgun.; sjuLleren Detailuntcrsnchtjrir^en überlassen. Einstweilen habe ich das in Rede stehende 
Gebiet seines im weseutlicheu doch eiubcitliclicu petrograpbiscbeu Charakters wegen als Granit in der Karte 
eiageMicboet 

Im Anhang "t^ fl^' ^'^1rstehpnde sei noch in Kttn;e eines Granitporphyres gedacht, der nahe 
westlich der Villa S. Pedro einige kleine Felsen im Gneisslande bildet Das Gestein zeigt d&a blossen Auge 
in einer tnannt fehikörnigen GrundmasBe kl«hie Krystalle nnd bTstaUene Kürner Too.Qnan nnd Feldapatb, 
sowie Ideine schuppige Aggregate von dunklem Glimmer. U. d M. erweist sich die Grundmassc als ein 
feines itchriftgranitnrtige«; Gcßecht vun Quarz, und Feldspath. Du Gestein Itann daher al« ein Granophyr 
im Sinne von Kosenbuscb bezeichnet werden. 

Sierra de. Tnenmno, mit der Sierr* de Ua Capillitna. In der Sierra de Tttonman 
beobaehtets idi Granit nmichat bei der EManda Genega (Tal L 1). Did lunittelbar bei denelben vorbei 
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führende ThaUcblucht ist ganz erfüllt mit gigantbcht^n Oi au itb locken, in deren lichtem und normalem, mittel- 
klnlgw Gtatfline sieh nUnkhe diudde, mil gliBmenwielie Partleen diuMleii. läoMlae d«r letiterai 
sind so scharf abgogmut, diw num •(« dMdwIb and wegen ihrer eddgen Cootnien tike Sdiicfufragmeote 
halten möchte. 

Granit von genan demselben pctrograpbisehen Charakter fimd ieh dann bald darauf und in ziemlich 
weiter Verbreitung in der Schlucht anstehend, welche von NO. kommend, unweit der Estancia Tafi in da* 
dortige I/an^;s!n>LlitlKÜ uinunindet und es ist lifirhst wahrscheinlich, dass beide Vorkommnisse, von Cienega 
und Tat), deuiselbeu grosseren Granitiuussive angehören, in de^n Umgebung sich, wie firüher erwähnt 
norden tot, 8tuirolit]i- nnd iHdmjthaltige SchiefergeBteine entiriekelt haben. 

(Iranit ist fprnnr dns wichtipstp Ocstrin der relativ kleinen, von mehreren steilwandigen und z. Th. 
unwegsamen Schluchten durchzogenen Sierra de las Oapillitas, die aich im W. des Nevado-s de Acon- 
qn^a von der tucomaner Kette abeweigt und dnreh ihre reichen Kupfergraben bekannt ist (Taf. I. 2). In der 
Nähe dieser letzteren, auf dem mit wilden Felsengcbietcn und Blockmeercn bedeckten Gebirgskanune nnd 
auf dem ppgen das Campo de! Aretial serichteten Gebirp;s,abfalle itcht allenthalben ein ^leiehförnjiger, 
mittel- bis grobkörniger Granit an ; grosse eckig couturirte, glimmerrcidie und deshalb dunkle l'artieen sind 
auch in ihm dne hinfige Eracbeinnng. Anf einer metner Exenratenen, bei «eldier ich vom Ceaipo del 
Arenal aus die Caiiillitas- Kette im W. der firuben erstieg, fand ich inmitten des normal entwickelten 
Geateiues theile faustgrosse, bchaiibegrenzte Eiuschlüase von derbem weiasea Quarz, theils einige Nester, 
die nun radialstrahligeu oder stiogUgen Massen eines lichtgnaen Sillimantt-ähnlichen Hinerales bestanden. 

An anderen Punkten der Gebirgskette behält der Granit zwar seine grobkiTStalline Grunduassei 
wird nber iliueti z ilili i iehe, greise Orthoklaszwillingc fn)r]iliyrartig. Derartige Abänderungen stehen in der 
Schlucht an, iu welcher der von S. Maria kommende Tropenweg das Gebirge vom Campo de! Arenal aus 
ersteigt, ferner anf der Cuesta d« los Negrilios und endlidi in dem an die letztere sieb anschltessenden 
Fclsenthale von Choja, durch wekhos sich der Weg von den Gruben nach dem Fuerte de Andalgald zieht 
Gegen den Ausgang Ac^ Choya-Tbales verscliwinduu indessen die grossen Kr.vstalle wieder und zuletzt wild 
das Gestein glimmcrreicbcr und ninunt local eine etwas flaserige, gneissartige Structur an. 

Ginge von Turmalin-reidiem PegmaÜt, bis mehrere Meter mtchtig, sind häufig, besonders lings des 
erwähnten, vom Campo del Arcnai herkommenden TrojipnweKes zu beobachten; einem ähnlichen G;u)jie, der 
stark zersetzt ist, mag wohl der Kaolin oder ,Tofo' entstammen, den man bei Amanao gewinnt und, nachdem 
man ihn geschDimrat hat, anf dem HQttenverlce von PDelao mit sehr gutem Erfolge zur Herstellung von 
feuetfieeten Ziegeln benutzt*) 

Hier rnftire auch der Gänge eines sehr eigenthümlichen porphyrartigen Gesteines gedacht 
sein, die tn dem Granite der oben genannten Cuesta de los Negrilios aufsetzen und die man mit dem iju 
Zldaack emporfttbrenden Wege mehrbeb itberschneidet. ffie geben eich gewSholich nur durch Ideint hicale 
Blockanhäufutigen zu erkennen; indessen vermochte ich sie an einigen Stellen aueh im Granitc anstehend 
ZU beobacbtea, ab scharf abgegrenzte und mehrere Meter mächtige Spolteoausfüllungen. Das Ganggcstein 
beat^t ans etaer rothbranneo oder gröniidiaebwaraen kryptolnrjstallinen Onmdmasae, in welcher mdirere 
Oentlmeter grosse Zwilling» von blaaarothem, rissigen und lebbaR gUnseoden Orthoklas, kleinere kijstalline 

*) Bd dltHf Gvlegtslieik Mi Uiürkt, dm «luftali in der Ptwin Salt» vorkomo« aalL Hanaty ([L 415) 
Qi)d Hooüt (Bol. of Eafot. VL MB) onriliaM iha ma Ctatimaal, 6 by. vg« dw Siodt S*lu ud KSiart (Bd. »t Etgot. TL 189 
beriditot, itm „KmUb d« luMaa «alUsd f mnf aimata {nia la hM aatto n dt lou j porcolaiaf fti daaDeparteamtaia vonMttaB 
lad Ja OMm gOmän. wiid. Uabcr Oiiulta dar Pmim Jnjay nIm jnaa BrMk«bn««K B«L «L A. N. 183& V. ISl. 
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Körner voa weissem trikUnen Fddsp&tb, sowie erbseogrosse Quarzkörner eingewuchHen sind. Die GrundmAsse 
der dankdgHliieii AUodcnuK UM lidi n. d. H- Ib mikrolitbiadi entwkicelte Individuen von Feldqiatli, 
HornWende und Glinnnt'r auf. zu denen nocli in untergeordneter Weise Köriirhi'ii von (Juaiz und .solche von 
Magnetit hinzutreten. Ausaerdem zdgeu die DttnoacfaUfie neben den schon genannten porpbyrartig auf- 
tretenden Hinenlien anch noch Tereinzelte grSsaere HornbleodefaystaUe, die Ttm rahltosen MagnetitlrDrndien 
durchwachsen siud. Leider rtthren die beiden mir vorliegenden Schliffe von zitnnüch stark zersetntem 
Oesteine her, ?<> <ias.s nur an vereinzelten Individuen des niikrolithischcr» lVld.spathes Zviillingsstreifung zu 
beobachten ist und es dahin gestellt bleiben muss, ob aller Feldspath der ürundmasae Flagtoklaa, oder ob 
neben dem letitaren auch noch Orthoklas vorhanden war. 

Auch in dem Granite der Quebrada von Choya setzen mehrere Crü n g e eines dunklen Ge- 
steines auf, dieselben sind aber weniger mächtig als die der Cuesta und zeigen, vielleicht eben deshalb, 
keine porphyriech entwickelten Elemente. Ich habe versäumt, auch von diesen Ganggesteinen Pvoben mtt- 
«mehmoB und vemng deshalb keine Vergleichung zwischen ihnen und den zuvor crwlhnlen anKostcllen. 

In dir Sierra de Golampaja konnte icli flnnit mehrfach beobacliten; so am nördlichsten 
Punkte, den ich erreichte, d. i. am Fasse der Gebirgskeiie, welche die Laguna bl&nca im Westen abgrenzt. 
Onnit bildet hier, wenig K. der Ueben, b Pnerta gOHMten IndiaBOinneiadehing rinm Hfiheimg. Es Ut 
mittelkömigcs Gestein, das gewöhnlich richtungsloae Stmetnr leigt^ zoweilen aber nndi otwie flaaerig wird. 
liOcal enthält es mächtige Quarzausscheidungen. 

Sehr wesentlichen Antlicil nimmt der Granit ferner an der Zusammensetzung des südlichen, zwischen 
den Bi» de Beion und dem Bio Id Dohr Bdegenen Theiles der Sinra de Gnlamp^ja, «ddier den Nauen 
Sierra de losGranadillos führt und dem auch die kleine Sierra von Belen zuzurechnen ist. 
Ich hatte Gelegenheit, die granitene Natur dieses Gebirgstheiles in der Umgebung von Beleo und Londrcs 
an etttdiren, femer in de» Fdaentbate, dnrdi vralehea der Weg von Loadrea Uber die Cueate de Zapatn 
nach Tinogasta führt, endlidi im Hochgebirge, auf einer Excursion, die idi mit Herrn Professor Lorentz 
von Yacntula bei Bclcn ans nach der ungefähr iTiOO m hoch güle?^enen Sennhütte las Bayaa madlte. Von 
der letzteren stiegen wir noch bis zur Höhe von etwa iiäÜO m auf Granit emiior. 

Der Granit ist an allen diesen PoskteiD porphynrtig durch nhlreiche grosae Ortboklaskrystalle, die 
in einer niittcl- bis feinkörnigen Gruudnm.s.se eingebettet sind; nur locil (ClMda de Zapata) vird dao G«Btain 
so ieiDköroig, dass es Granitporphyr genannt werden kann. 

In dem Ideinen Gebirge von Campanaa ist Granit mehrfach in beobachten. 8dne gerundeten 
und schwach bewachsenen Kuppen contrastiren auffällig von dem kahlen, schroffen und wild zerrissenen 
Sandsteingebirge, das sich in der Nachbarschaft entwickelt. Das Gestein ist fheils inittelkömig und gleicli- 
(oruiig geiiieugt, theils wird es durch Orthoklaskrjstalle porphjrartig. Au» der letzteren Abänderung be- 
stehen graeee hellUhigeade BUche, die bei Campanae mdidhdi umheilieBen und vralche «ohl dem Orte an 
Bunom Namen (caminina, Glocke) verbolfen haben. 

In der Sierra de Velasco, Provinz k Bioja> traf ich inmitten der Gneisefornatiou, und xwar 
in der Nihe des Pnaaea, m welchem die Cneata de Bigud UnaafRlhrt, anf U^e genmdete Fdeealmppen 
von Granit, die von einem Blockmeerc desselben Gesteines umgeben werden. Der Tropenweg fUirt durch 
dnen colossalen, thorwegsartig ausgehöhlten Granitblock hindurch. 

im Tbonschiefcr der Sierra Famatina ist ein nicht unbedeutendes Grauitgebiel durch das Thai 
des am Kevado eolorado «ntapringenden und bd Chiledto ausmündenden Bio noaarillo gut auiiseediloasett. 
Wenn man in diesem Thale nach den Gruben dea CerrO negro hlnauftdtet^ SO triff! »an einen klehwn 
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Granitstock kurz oberhalb «1er Tmpiche Durazno, wührenii von Leguasäule III an bis zu derjenigen Schlucht, 
in welcher der Weg nsdi der Grabe Yuets biOMiilllltrt, dJe TiMliieliltige MUseUleaBlIch aus Qnaät bestehen. 

Dafür, ilass das VerbreitiinKspcbiot dpsseltn-n noch weiter flialt inwärts reicht, und dass der Granit an der 
Zusammensetzung des Nevado colorado einea wesentUchea Antheil bat, spricht das DominireQ grosser Graait- 
gertfUe in Hauptthale da, wo jener Orabenweg Ton ihm abzweigt • Dis Oestdn Ist fein- bis mittel- 
Umiger Granit mit weissem oder licht röthlichem Orthoklas und zeigt hier und da etwas Pistazit Gänge 
eines feinkömigereo, fut dichtea Omnitea von fleischrother Farbe sdiwäniieii nidit selten in dem bemcliendea 
Gesteiae umher. 

in der Sierrn de Uspnllatn bei Mendosn habe idianstdieBdeoOraoit ntditbeobnehten Utanen; 

wohl aber faud ieli Gerolle und Plöcke r-int's srhönen inittelkörnigen Graniles im Flus?bcttc bei I-tijan und 
in den Schottergehängen an der Boca del lUo (bei der Compuerta) und zwar in so grosser Zahl und von 
SO betriehtlichen Dimensionen, daas etdi die Annahme, ab habe man es hier mit OordOkMUgerfilnn zn 
thun, verbietet. Die Blöcke können vielmehr nur von einem in der Upsallatakctte selbst und aomit wnhr* 
scheinlich in Tbonschiefer auftretenden Grir^ir r irk- herrühren. Dcr.selbe scheint sich nach Gillien weit 
nach S. fortzuäehea und mit denjenigen zu^amiuciiü^ubängeo, den Darwin in der die südliche Fortsetzung 
des Ups»}lnt«*Gebirges bildenden Portilkhette beob«ehtete (GeoL Ob. m, 18& Oar. 874 878>*) 

In der Cordillere vou Catamarca, Sun Juan und Mendo/a tritt Granit, wie ich thcils 
auf directem, theils auf indirectem Wege zu coostatiren vermochte, an zahlreichca Stellea uud in grosser 
petrographischer Mannigfaltigkeit auf. 

Für den xnr Provinz Catamarca gehörigen Theil kann ich dieee Angabe mir nnf das Studium 
der GeröUe stützen, die ich im Thalc des am Ccno de S. Francisco entspringenden Flusses von i iauibald- 
Tiuogaata bei dem letztgeoannten Orte und ferner in der bei Aniüaco in dieses Thal einmündenden l^ue- 
bradn de In Thtya nntml. OraaltgerfiUe finden sieh an beiden Punkten nicht selten. 

Auf ähnliche indircctc Beobachtung gründet sicli die fernere Angabe, dasa im Quellgebictc des Rio 
Jachal, Cordillere von S. Juan, Granite eine beträchtliche Entwickelung besitsen müssen, denn unter deu 
Gerollen des bei Jachal aus der Cordillere austretenden Tbal^ konnte ich solche von sieb^ verschiedenen 
Chmnitvwiellten sammda» ftin- nnd grobUfmige, durch Orthoklas porphgrnrtige und seldw Abtndi»angeip 
die etwas schwarzen Turmalin als accessorische Beimengung enthielten. 

Anstehend fand ich dagegen den Granit inmitten der zur Provinz San Juan gehörigen und im Westen 
der Stadt Soa Juan gelegenen Pates^CordlHere (Taf. II). Am Ostnbhenge deisdben tnS ich ihn auf dem 
Wege von Barreal de Caliugasta nach dem Espinazito-Pass zunächst in den Qucllgebioten des Rio colorado 
und Rio blanco, ferner in der C^uebrada de los Hornillos. In den Schluchten der genannten Bäche liegen da, 
wo dieselbeu aus dem üchueebtidecktcn üochgebirge austreten, lediglich grosse Blöcke von Granit und Quarz- 
povpbyr nad jene besteben thdls svs eiimn gkidiflfnDlgen, mitteticliriiigen Gemenge von btassrothem Ortho- 
klas, wenig wpis.«eni Plagioklas, grauem (^lar/ und ,^tln schwarzem (Jlimmer, theils aus einem fast glimmer- 
freien Gemenge von fleischrotbem OrthokUs uud grauem i^uarz, in dem sich zuweilen aacb schwarzer 
TwmUn anstellt**) 



*) DSriag bat atnaidiafi «MMUtirt, d» aeah dl* kMaw CtaUiciinselo, welch* hn S. t« Mwfcn aw d*t waat* 
iabaa pataf eafiehtn 8t«pp« nRaneken, i. gr. fh. «n Onnit nad Grftnitporpbjr ImiMmb; w a. a. dto an Itto eaknUa 

fabfMiaa Sic: ' : > r. Piclii-Mu1iui<ia i.iiJ Ciioiiiue-MahuMa. luf. OO«. 1^2. 3M tV. 

**) 11. Ftanck« bat eineo (inmt vom üio blanco am Uiitablunge der Kapioaxito-KotUi outanracbt nnd giebt an, das« «r 
In »tiv d« Msalwa d« Honhbad« »itt BmU «in UoraUendrGn^ gcoaaM wwim hBana (Btotfn Ik »L & flU 
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Am E^og&nge der Quebrada de las Lefias, ia welcher der Weg nach dem £spinaxito>Pa8B biiuuif- 
flilirt, ngm Ueioe Kappsn toh Oruüt unter rodiein Sradatda hervor, ipiter Ulden nlttolkSmtger Gntnlt 

nnd Quaizporphyre die Fcisenwände der engen Schlucht. Man künii aladann den Granit an der gcrundettt 
Form »einer Felsen und an der liclitgniucn Farbe seiner Schultlialilcii leicht von den düsteren, rothbraonen 
Klippen und Haiden des Purphyre« unterscheiden und mit hinreichender Deutlichkeit mehrfach erkenaen, 
dias der FvrphTr den Granit mit gewtttfi^n Gingen darebbriebt 

In der Cordillere von Mendoza traf ich Granit an zwei Stollen des oberen QueUgebiclcs vom Rio 
de Uendou an. (Tat IIL 9). Die erste liegt zwischen der el paleton genannten Felsklippe und dem Ge- 
tSfte von Pnntn de Iw VncM. 

Vom Caleton an aufwttrtt reitend, gelangt man zunächst an die Cuesta del Paramillo de Ia» Vacas. 
Die steilen Felsenwändc und Schutthalden der linken Thalscile bildet hier zunächst ein dunkles hornfcls- 
artigcs Gestein, das ich in dem vuu der paläozoischen Formaliuu haudeiudeu Capitel zu be»prechen haben 
«erde. Anf denellie folgt der Im Aeuneren nur wenig davon veraebiedene fefnktonlge GUnaienchielBr der 
Porta de las Vaca< (?>■ Ki). In die dunklen Felsenmassen, die zwischen dem Caleton und Punta de las 
Vacaä anstebcQ und die entweder dem Hornfeise oder dem Olimmerachicfer angebören, siebt man mehrere 
gewSlble Kuppen emes UchtCuUeen Gesteine eingreifen snd davon, daae dieeelben wenigstens *. Tb. mnn 
Granit bestehen, belehren die am Wege lagernden herabgestürzten Felsenblöcke. Nocb beaeer kann man den 
Granit unmittelbar hinter dem (renanntcn Gehöfte selbst beobachten; denn hier setzen hart am Wege kleine 
Stöcke und Gänge desselben im Glimmerschiefer auf. Jene bestehen aus einem mitt«lküniigeu, regelmässigen 
Gemenge von gnaem Qoan, webaen FeMepatb, grilneehwamn OUnimer und etwas HomUende^ die bis 
% m. mächtigen Cän^e aber aus feinkörnigem glimmerarmen blassrotfaen (Iranit. 

Die zweite UraaiünaBae trifft man zwiacben der Ponte de las Vacas und der Pucnte dd Jnca. Das 
Alke Thalgehänge besteht swiseben bdden Punkten vonrfegend aus Qaarzporphyr, in welchem local Giugc 
von Homblendeandesit aufsetzen. Aber etwa halbwegs zwischen den beiden Gehöften, da wo nach Darwin 
früher die Casa lie I'ujios (nicht I'iiiio-; wie auf der der deutschen Ausgabe beiliegenden Tafel steht) war, 
tritt auch noch Granit auf, wiederum cm mittelköruiges, regelmässiges Gemenge von grauem Quarz, weissem 
Feldspath nnd acbwanen Glimmer. 

Peidf Oranitvürkomnien, da.s von der Punta de las Vacas und da.s von der Casa de Pujios bat schon 
Darwin beobachtet und in seinem ProlUc des Cumbrepassas eingezeichnet. (QeoL Obs. 194 Gar. 291. 
PL L Praiil S. L. IL) 

Dabei ftttart er sie allerdings im Texte als .^bmation of (andeaitic?) granite" an und giebt dadurch 
zu erkennen, das? er zweifelhaft geblieben ist, ob man es in den beiden vorliegenden Fällen mit jQngeren 
EruptivgostciDen oder mit alten Graniten zu thuen habe. Mit Eacksicht hierauf kann ich meinerseits nur 
betonen, daas ich nicht den geringsten CTnstand ausfindig sn nmdien vcnnochte, der gegen die eehta Granit- 
natur der in Rede siebenden Gesteine sprechen könnte. Ich bin auch überzeugt, dass in den Geological 
Observations on South America das (andesiticV) weggefallen sein würde, wenn Darwin Zeit zur Unter- 
suchung der Gerolle gehabt hätte, die bei Punta de las Vacas im Bette des Hauptflusses, kurz unterhalb 
der EinmtndnngasleDe des vom Tnpangato kommenden Nebmithales, nmberiiegm»» denn nnter denedben 
giebt es, und zwar gar nicht selten, auch solche von gTohknrystallIncm und durch gro?se Orthoklaskrystalle 
porpbyrartigem Granit und solche von mitteUcömigcm Granite mit Tunnalin als accessorischcm Oemeng- 
tbeile. läne deinitign BesehaSenheit iat almr weder von Barwin eelbatt nodi von Anderen an dem jüngeren, 
im Capi. XIX. zu beaffodiendfln «Mudeaitle grutttf*, aonden nur «n alten Gnudlen beobaditet worden. 
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In AdscUubs hieran, isi wohl auch daran zu erinnern, daas H. Francke, der den «wischen Ponte 
de las Yacas nnd Pneote dd Jnca anstdiendeB Crranit n. d. IL anteimcht hat, wine beBSgUehen MHthri» 
taugen mit den Worten einleitet: 

„Voti uHen Graniten Sadisens oilor dos Tliuriii'^er Waldes licssc sich eine gleirto BosclucibunR 
gebeD, «le von diesem, dem Gordillercncenlt uni entuommcuen." Als» iiaui>tbeätandtheile fand er Quar^, liora* 
Uende und Biotlt, beide etwa f^eichhinlg imd auf daa innieBto TerwaehaeD, OfOokhs nnd warn nfaidereD 
Tbefle Plagioklas, endlich M.'ign(>tit, besonders in der Ilomhlendc. (Studien No. 12. S. 7). 

Endlich liegt aber auch die Fundstätte der für Darwin fraglichen (iesloine genau in der südlichen 
Verilngerung der Quebrada de las leats, m welcher, wie oben gezeigt wurde, (hanit ton Quarzporphyr, 
dfT aus später zu erwähnenden Gründen ein iMäjmi>s.sischrs odrr höchstens jurassisches Alter besitzt, gang- 
förmig diirdibrnc1u-ii winl, und somit darf es w<ihl als unzweil'ollinft ^'elten, daas acchäische oder palilMEOiMih« 
Granite auch im Cvntrum der Mendozincr Curdiilere vorhautien sind. 

Zun SebinBae dieaer Angaben tber atgentiiilflcbe Granits sei nodunaia bervorgdiobeD, daas deo 
letzteren, soweit Ich ihre Bcziehuniinn zu anderen Gesteinen und Formationen überliair f irn! i htcn 
konnte, durcbgänipg hohes, in der Kegel wohl vorülurisches Alter suzoschreiben isL Ich bemerke das 
namentlieb deshalb, weil d'Orbigny zwar die Granite von Chiqaitoe höchstens lllrailuriwb und diejenigen 
von Santa Lucia bei Potosi für älter als triasisch hält, von denen der Illimani Kette aber angiebt, dass sie 
jOOger als die Dislocutionen der Triasschichten und vielleicht, iilter als Kreide seien fG('olopie 212). Diese 
letsterc Angabe ist indessen nur mit der allergrösstco Vori^icht aufzufassen: denn abgesehen davon, dass 
die d'Orbignr'adien Znvecbnnng gewisaer boUvianiadier SedioMiite sur TriaalDmatioa dnrdums hypotbetiaeb 
und proLlenmtisch ist, und dass die Kreidefurmation in seinen ei|:;enfm Profilen auf jenem Plateau nirgends 
angegeben wird, ist vor allen Dingen auch daran zu erinneni, dass d'Orbignj dio. krystallincn Gesteine 
, überhaupt nur aehr generdl in BoeiieB graoltiques, porphyritiqoes und traebjtiqnes gliedert«. Er selbst 
■»ersteht unter „Granit" auch Diorit, Syenit, Pegmatit und Gneisse (S. 211) und so liegt denn die Vermuthung 
nahe, dnss er seinem Granite auch solche Syenit- und Diorit-ähuliche Ge:}tcine zugerechnet hat, die in den 
von ihm bereisten Gebenden allerdings vorkommen, aber, wie später zu erwähnen sein wird, ein mesozoisches 
oder kSiMinlBdMS Alter besitien and dedudb durehaos nicht als geologisch gleiclnrarfbige Gebilde deijenlgen 
Gnnitc betrachtet werden dUrfen, von denen hier allein die Rede war. 

Anderseits i.st auch daran zu eriuueni, dass D. Forbes auf seinen Profilen durch die Illimanikette, 
in welcher jene jüngeren Graute d'Orbigny'a ihre Uauptcntwickclung finden sollen, nur uittelailnriache 
Qraoite eingvieichiMt bat (Report PL U), 
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Siehe den Paläootologiädien Thcil dieser Beiträge. 1. AbtheiL Dr. £. Kayser, Ueber Primordiale und 

Untoniliiiisclie Foniliflii aas der ArgentbÜMben BepikUk. 1818. 
VwlftufT^;c PfTncrkungeo Uber rlic Silurformation der Arg. Rcp. theilte ich benitB NJK 1873. 634 u. 1873u 

T2b sovic An. agr. 1K73. I. No. 19 u. Iä74 IL No. 3 mit 



Nachdem durch A. d'Orbigny und D. Forbos das Vorhaadeoaein der Silurformation in Bolivia 
BDd Peru erwiesra und durch Darwin die weite Verbreitung paUhnmiflcher Schichten anf den FaHdands- 
Inadn erkannt worden war, lag die Vermuthung nahe, dass paläozoische Schichten auch in dem zwischen 
jenen Territorien liegenden OeMctu Jcr Argunlinisihcn Republik entwickelt seien (Fötterle in Gcogr. 
Mittbl. 1SÖ6). In der Tbat hat dann auch Üurnieister in seiner geognostiscbcn Skizze des Erzgebirges 
von Uspallut» (Z. t aUg: Brdlc. N. F. IV. 1S88) oad ««Iterbin in aebiam Rehewerk« (1861) aagegeben, dan 
sich die „Grauwackcnforroation" in den Pmvinzen von Mendoza und Catamarca finde; in siniipin er- 
schienenen Tableaa gäogaostiqne hat er in der Uauptaache wieder auf diese älteren MittheiluDgen verwiesen. 
Es Ist deshalb and um den sonst unTenneidnehen Verwirrangen vonmbeugen , nothwendig, hier znnidist 
einmal die thatsächlichcn Beobachtungen zu prüfen, welche jenen Dtntellungen zu Grunde liegen. 

In dem ^Rückblick anf den Fiau und die Gesteine der Siprrn de Usiialliita bei Mendoza* giebt 
Burmeister an, dass die genannte Sierra , ihren Haupt-Grundbcstandthciicn nach ein Scbiefergobirge, der 
Oravwnclien-Periode nagddirig' sei and das« sie soneiit aas stark sandigor Gramradm, gewShoUch 
von dunkel rothbrauner Farbe, gegen den unteren Theil des Gebirges jedoch ans einem helleren, mQrbercn, 
stetlenweiae io lörmlicbea Saod zerftlleoden Gesteine bestehe, weldies im Innern des Gebirges dunkler und 
birtar ««rde «der mit 13NMnhlifcr WMincIlagere (Reise I. 874)i 

»Hnrt am Wega ftodläer (nindieh unweit Cliallao) mein Begleiter den sehr gut erhaltenen Abdrttdl 
eines Calamiten-artigen Gewächses, woran zwei Glieder dos über zwei /oll starken Stengels und niehrerc 
Blattreste sich deutlich erkennen lassen. Das ist die einzige Versteinerung, welche mir im ganzen Gebirge 
TOrgdtMMiMD ist; aber glteklieher Wdse eine so ehaiaicterlstisdie, «tass das Altar der Formatioii als jUageca, 
Silurische Grauwacke darnach keinem Zweifel unterliegen kann." (Reise I. 248). Da« hier kein Druck" 
fehler vorliegt, wie man vielleicht glauben möchte, beweist die abermalige Erwähnung des acalainitenartlgaa 
Qewidwa* bei der recapftnlirenden Besprechung der „Giattwadten'PSriode* aof S. S78. 

Ldt habe hierzu zu bemerken, dass ich, nnd wohl an derselben Stelle, an welcher Burmeister 's 
Reisegenosse seinen Fund machte, ebenfalls Pflsnzenreste in dem gelben Sandstein sammelte, die allerdings 
einige Ähnlichkeit mit Calamiten besitzen, nach der Meinung von Geinitz jedoch wahrscheinlich tbeils 
oitiindato Famnatnvel, tbails Aian «biar pyeadee sind (PaliaiitoL Theil dlH«r Bdttige^ 2. JMJhSL &9a.ll, 
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Taf. II. Fig. 12 u. 13); und ferner habe ich hervorzuheben, diiss die dieM Fflaozenreste bciierbergendcn 
Sandsteiue keineswegs ein Glied der durch wecbsellagcmdc ThonscMefin und Qrauwacken charaktcrisirten 
FovtmtkM Win kfloaea, welche in dar Hut das Hanptmaterial der Sierra tob Uspallata bildet, aondem daa 
sie flicscr Formation an- und aufgelagert und nur nachträglich in ihrer lAgeniBg Bochmala gestört waidca sind. 

Es wird später zu zeigen sein, .dass sie der rhätischen Formation angehören. 

Oau die Burmeister'scbe Anisicht von der WeohMUageraag der Saadit^e und Tliootebiefur oiclit zulässig 
iil, «M aaoli dank IMcead« BeobaelitaBgaB bailltigt Etwa 10 Hbatw Wiegaa w» Ghallaa, aa d«r Stram aa«k 

Saa Uidni, liegt ein klcinn- Hcinirf nnf BrandBcliieferii der rliätisclion Sehiebtc-D. Urber dioBen letzteren folg-i^n io 
coDconlaBter Lage baodsteine, in denen einzeloe Lagen von OerflUbn eingesehaltet iind. Diese GerOlle bcBtehoo 
amur vorwiagwid ava Qaars und ana Falaitpoipbyno, tadeiMa ftadea alah anter tltnen aoch solche eiaea UaagimaeB 
dichten Kalksteine», da nntlern tind namentlich iilterc KslksteinvorkoratnnisRP int Mpn(!oziner Gebirge und seiner 
Kacbbancliaft nicht bekannt sind, nnr von deu epiiter sn erwähnenden KalkaloiueD der äusseren Anticordillere ab- 
■fauMa kaaa, mit welchen er daaa aaeh fainsicfatlicb aeiaer petrogrsphiachon Natar voUkonunea flbetdnatiaiaiL 
Da nun aber die Ka!k<itetn(i der äusseren Antioordincr»; jünger alh (ilujeaJgcu Th ii?"i-liiirer sind, wnlclio das zur 
inneren Anticordiltcre geliörige Uspallatu^obirgo xuaammuu&etzcu, &ü mitgaen nataiiii;!; auch die in Kede steboodea 
Sandsteine und die in ihnen auftretenden, jene XalksteingerUlle führenden OopgloBQiatlaseB jllpger aela als die 
Tbonaduefar and luinnan mithia keine Biabfornngen in den lotateren bilden. 

Alitr selbst wenn ächte Calamiten vorlägen und selbst wenn die Calamitcnführonden Schichten mit 
den Tbon$ciit«fem und Grauwackeu weehaeUagerten, selbst in diesen fällen wUrdc es doch immerhirt gäozUcb 
miverslaiidlich bteften, «anim nmi, wie Burmslater mit der gritaten Destlnuutfaelt behauptete, silorfMih« 
iiiul nicht carbonische oder dyasische SchiditMi Tarlii'i;;cn solUaiL DlM Barmeiater nMMrdingi Rnae 
Ansicbt'Cn thcilwcise i^ormdcrl hat, wird später anzugcbcMi sein. 

In anderer, aber nicht minder cigenthUmUcher Weise suchte Burmeister das Vorhandensein 
palKonoiaeber Sdiiditen in der FroTini Catanmrca zu beweisen. Dortsah er auf aetner Bdse von Gopaeavana 
nach r<Jiiiain» beim Eintritt in die Cordillere und zwar in der Quebrada de la Troya „rdthüclicn Sandstein, 
mit groben Conglomerateu in regelmäsaigen Bänken abgelagert" und bemerkt hierabcr , Sichere Anlialta- 
punkte aar Bestimmung des Alten der Formatira boten eich nicht dar; weder Yerstdueningen noch {nrtlieha 
Beziehungen zu benaclibarten Qaitainmi lisHen sich wahrnehmen; — wenn man aber bedenkt, dass diese 
Sedimente den mctamorphischen Schiefern der vorhergehenden Bergketten im Fall und in der Strcichungs- 
richtung genau entsprechen, also zunächst über ihnen liegen, so möchte es gestattet sein, darin Glieder der 
fitesten sedimentlreD FormatloneB, d, h. der Orau wackeDgrappe, au Tsnnathen. Ob GambciBch, SiluriKh 
oder Devüni^ch, das freilich lässit »ich ohne organisclic Hebte nicht wohl bestimmsiL Die lebhaft rotbe, 
selbst bunte Färbung scheint mehr für ein jüngeres Alter zu sprechen" (Beise 11. 250). 

Dem geologisch geschidln Leaer gegenüber kann ich alle kritischen Bemerkungen über derartige 
Schlussfolgerungcn urttcrUissen md mich darauf beschränken anzugeben, daos ich 1873 ebenblls die 
(jucbrada de la Troya besucht uud ihre Sandstein- und Conglonieratforniation studirt habe. Dabei ergab 
sich, das» üicäe sediiaentären Schiebten bald horizonul, bald flach undulirt liegen, bald wiedw steiles 
EiofslIeD zeigen, so dass man auf die Angabe einea mittleran Streiöhens tud FUtena Venidit leisten muss; 
die nächstbenachhartcn, zwischen S. Jose und Anillaco anstehenden Gneisse liesscn dagegen, abgesehen von 
mebrfachca SUirungcn, im allgemeinen ein NW. Streichen und ein NO. Einfallen von 70o erkennen. Von 
einem PanüleliBmas zwischen der Scliicbteulage der krystaUincn Schiefer und jeuer der klastischen Sedimente 
kann also keine Bede sdn. 
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VersloiiiefttDgeii habe ich allerdiags ia den letzteren auch nicht finden können; dagegen vermochte 
idh «a constatiiM, dus die tu den Sandstehuctaicfaten eingelagerten CongtoraersttBnk« vmm OeriHlen tob 
Giuit und Gneiss auch solche von verschiedenen Quarzporphyren führen. 

Da nun später zu zeigen sein wird, dass die (juarzporphyre der Cordillere, von welchen jene Gerölic 
abzuleiten sind, ongefähr ein jurossisciies Alter besitzen, so können die Sedimente der Troya-Schlucht 
hfiehtteia mesosoiacheD Alten sein tud in der That geMfren sie sehr weknebeiiilich «ir rhitischen Formation. 
Sonach ist auch die zweite und letzte AUmhestlmmung, aufweiche Burmpi^ter seine 187G in Üescr. 
pt^'ü. Ii, 268 wiederkehrenden Angaben Uber die Existenz der paläozoischen Formationen innerhalb der 
FirovtDnn von Mendon nnd Catinarca gründete, ah dnrchaiiB uaricbtig zn beitichneib 

Unter solchen Umständen darf ich es wohl als eines der wichtigeren Resultate der neueren Unter- 
suchungen bezeichnen, dass durch dieselben das Vorhandensein paläozoischer Formationsglieder innerhalb 
der Argentinischen Bepnblik an mehreren Punkten und mit positiver Gewissheit constatirt worden ist 

Um die gegenwtrtig bekannten Fundpanirte In einer von N. nadi S. fortachrdteaden Folge an 
einander zu reihen, erwähne ich zunächst, dass Herr Professor liOrcTitz und Herr Dr. llrRronimns 
im Jabre 1873 Versteioerungen gesammelt haben: bei Tilcuya, 10 leg. N. von Yavi, in der an Bolivia 
aagreuendea Protin« Jvjiaji sodann an Nevado de Caatillo in der Gndillere von Salta und endlich 
in einer zur Cordillere parallel verliiufenden Vorkalte mweit der Provinzialliauptstadt Salta selbst^ Die 
Versteinerungen aller dieser Punkte finden sich in einem nn Glimmfirbliittchrn r^'ichen SainlstPin und ent- 
sprechen nach den Untersuchungen Herrn Dr. C. Kayser » durchgangig der jüngeren Prini«»rdial- 
aone (01enns(diaae), die hiemacb flberbaupt sum ersten Male ans der sUdlidien Hemtaplilffe bsikannt «ird. 
Die Angaben, welche mir meine Herren Collejrcn über die bezdglichcn , ausserhalb meines Untersuchungs- 
gebietea liegenden Fundatätten machten, sind bereits im Paläontologiscbea Theile dieser Betträge mitgetbeitt 
«orden, so dass bier anC dieselben verwiesen werden kann (vergL L c. 8. 9. 6 n. SS).*) 

Ich selbst sammelte am Potrcro de los Angulos.W. von CaDpana.s, Prov. Ia Uioja und weiter- 
hin an sechs verschiedcnf-n Punkten derjenigen Knlksteinkctten, welche sich zwischen G u;ic« unil Mendoza 
am Westrande der Puuijw luuzichen, gegen Arten von Trilobiten, (Jephalupodeu, Guäterupodeu und 
Biaddopoden. Diaselben haben nach Kayter't UntersadMmgen davchglngig untersihirischen Tjtm, Mit 
■Uedem iit endlidi eine feste Basis gevonneo. 

lUgOMbaa tber die 8a«fl»rnMtIosi in ien Vrvviiia«« fw San Inn ud HsBAoia. 

Es ist schon in der dnleiienden TJebersidit ndtgetheilt worden, dass man für die Oordillen bmerbalb 

des mir bekannt gewordenen Thedes /wisrhcn dein 31. und 3'?,« S. Pr. eine p;cologische Dingsuxe annehmen 
kann, welche durch alte krystaUine Schiefer wd Granite und — in ganz hervorragender Weise — durch 
Felsitporphyre diarakterisirt ist PaUDniiBdie Sedimente spielen dagegen, wie In der Folge xa zeigen sein 
Vlild, in diesem centrnlin Tlieile der Cordillere nur eine ganz nntergeordncte HoOft. 

Im Osten der von N. nach S. streichenden Axe und jiarallel zu ihr ziehen sich nun in den Provinzen 
öaa Juan und Mendoza mehrere Gebirgsketten hin, die sich durch ihre geologische Zusammensetzung cben- 
MWflfal von jener ab von dm wtitor fegen Osten hin gdagenen pamidnen Sierreo aailKllig unterscheiden 
imd dabei noch 9kt sieb aelbat eine weitere Üntargiiedemng in zwei Onqipen gestatten. 

*) AnMCrdem ist hier noch nuf ilie .lehr werthvollen Hoül>iclituniUfn 3uf:Miirk?ai:i 7.u niaclion, wclcho iozwiichen L. Pni^:»>'- 
biiteb Ab« di« fiatwiciwlaog d«r Silarrornutton innrrhitlb der Prminz Jnjuy «nge<t«ltt and i:nl. «f. A. M. lim. V. lin: v«r- 
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Sobald idi dieM TbfttMchc erkannt hatte, schlug ich tm bitensN doer Mditam Orientimng vor, 
diese beiden KetteoBjeteme ab erste und zweite Vorkette de r Cordiller« odir als An tieor« 

dillcrcn zu bweichnen (N. Jb. ls7:5. 728 u. An. agr. 1873. No. 19); um jeglicher Verwechselung voran- 
beugeoi werde ich in Zukunft die erste AoticordiUere die innere, und die zweite die äussere nennen. 

Ee gmUkt m rar boMmdenn Oenngdrainf, daai Bnrmaiater, den neiec am 11. VoTbr. 167S alt dea 
üobierno Xaciomil (Mng<.'reii.-likii geogtiostisclien KarttMi und Profile seit jener Z^^it vorgelegen haben, diese meine 
AttflhnuDg atillacbweigond acceptirt bat (Phy». Besch. L 1875. B. 226,);*) dagegen erUiube ioh mir au besweifeln, 
daaa «a «der leiehteren Uabertleht halber" iweeknlaaiK e^ aoU, itatt entes AatioordiOen Tor- «der Pieeoidillan 
and statt zweiter Antltordlllere Neben- odorCuiitrui ordilleru zu sagen; ich meine vielmehr, dans derartige verschiedene, 
di« relative Lage der beiden Ketteuajrateaie aber keineswegs aeharf b«seichBendo Prifixe lediglich die Ursache zu 
DMOBigfaeber Terwitrneg werden honea. Wean endUeh Barneiater umuf Oliederaeg aaeh aehon aaf aolcba 
Gebirgsketten aiisdelint, derini geologische Constitution bis heute noch «bsoliit unbekannt ist, wie %. B. auf die 
Sierren von Vincbiua und Uuandacol, di« er seioer Proeordillere aarecknet, so ist daa eine jener sahlreicheD, 
flariieh bjpotbethehev Behavptaagea, die dea Werfb eeiaee Biahee le eeihr beelnttlebtigeiD. Weaa laaa der 
Gliederung der Cordiiiere und ihrer Vorkettw aidit ia mtm Lblie die geolosieoheB TerhUtnltae aa Grtada legea 
will, ao wird dieselbe gegen standsloa. 

Zu der MtimmR,* dan die Abgliedenrag dnes dop|Mltca Syslemea von Oordillefeo-Vortetten vatnr» 
Kcmuss utiti dem Verständnis^ der iirguutiiiiHchcnGeolegie fllrderlfadi adt Wurde ich namentlich durch diejenigen 
ßeobachluQßen geführt, welche ich auf dem Troppnwppe anstellen konnte, der, a«s flcr Cordillera de los Patos 
kommend, Uber Barreal de Caiingasta, las Cuevas und Maradon nach Zonda und von hier aus durch die 
Qndmula voa Zmda wuk Jun fBbrt (Tal II).**) 

Zwischen Barreal de Caiingasta und Zonda überschreitet derselbe zunächst die drei Ketten von 
Tontal, Paramillo and Zonda, von denen die cr^tcrc noch bis zu ungefähr 40ÜÜ m emporragen mag, 
wftbrend die beiden OstHcher gelegenen weeenfUdi niedriger sind. Alle drri Ketten fdgen in {hren Liagi- 
und QuerpmlileB ruliige, gerundete Linien; sie sind nur mit ddrftigem Pflanzenwuchs (Gftdeen, kleinen 
stachlichen Mimosen, Yarillen etc.) bedeckt; in den HiMien finden sich einige dOrftige Alpen««iden, xiiniBtat 
aber kable, mit üesteinsscbutt bedeckte Flächen. 

Nadi Slldein in ▼ereinigen aleb die drei Qebirge in einer nodi nlber an emiUelndi« Wdie r der 
SieiTa von M cn d oz a - U s ji a 1 1 a t a (Taf. III. 9). 

Die ebengenannten Gebirge zeigen eine so überaus gleichförmige geologische Beschaffenheit, daas 
ich aie als innere Antieordillere nsammenfasse. Sie besteben nämlich, dafem von jüngeren, an 
den Gehän gi'it an- nsd in Tbälern eingelagerten Sedimenten abgesehen wird, durchweg aus Thonschietcrn, 
denen mehr oder weniger häufig Bänke von Grauwacke (dieses ^Yo^t im petrographischen Sinne zu 
näunea) eingelagert sind. Nur an zwei Ötellen fand ich diese Einförmigkeit unterbrochen; einmal am «. 
AUiuiiB der Tentalkette, an weiefaem sieh in Thonaeliiefor aneii Einlageningen veo Gneiee^iliikeii adglen 
(S. 20) und sodann in dem die Sierren \on Tontal und Paramillo trennenden Läugsthale, in welchem sich 
am Fuaae jener ein kleines Riff von Kalkstein hinzieht, das sich schon von weitem durch seine lüippigen, 
rafaenartigen Formen nnd durch seine lichte Farbe von dem gerundeten und düsteren Hauptkaonne nbbebt 

*) Von dwKm Zeitpwkkto an bat äeb & aieh aaUniUg Aboaamt», da« dia Sinia Pia da Faio nicht der VenentiU*» 
aagab&rt. „w«U lie nUbt. «Ia lelidn, aw wahna «•dfnntia, seotea an antaBsiiUicbM SsUdbni ImMA," L c. SM and 
Aaonfc. a^ 8. 4S0. 

■*) DM» l«h dMMll« ia anfahihrlw Bidrtog aartekgel«^ baH tbvt aatflilkb aMti «u «Hiba» dar Im um Dar» 
■tcnmc wagia •■piAll dch aar abm «a AacbaadamOnag das mahtrttHw vw W. MHh 0. 
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Der Kalkstein ist üigcatbumlicb breccienartig durch danklere Kalksteinfiragmeate und durch Uomstein- 
partikeL 8^m Klippen kCnnen anter BsrOdtaiehtlgnng aller elnadillgigen und ftblwld ifiber sa besprecb- 
eiden Vcrbältnisac nur als die Uebcrreste eines Scliichtensystemes betrachtet werden, das jünger als die 
llionschieferfomiation ist und eine piiildi nforrni^c iMiilageniiig oder Einfaltung zwiflcben den ana der letzteren 
bestekcnden Ketten von Tontul und i'aruiuiUo bildet. 

Dteae XHp^ berdtCD auf die VeihältaiM vor, die akli mnn «eiterhta, im Oalieo der imerea 
AnticordiUero cntwirkcln. Hier erheben sich nämlich die kleine Sierra von Zondii. die Sierra wostlirh 
von Gualilan, die Sierra von Taiacastre-Guaco und als wtUclitit« die Sierra von Villagun 
(Sielbe 8. 5). Alle dieae Gebirge, von denen sieh dnige in mehrere PaiallelkiiiUM gliedera, unterBcbeldeD 
sich in ihrer Gesammtphysiognomie auflällig von denen der inneren AntnonBIlHV, denn ea aind nacktc 
Felsenkettcn . mit zackigem Graten und stcilwandiRen , oftmals gänzlich unwe(?>ianicn Schluchten. Das lässt 
schon ahnen, das» sie auch au» anderem Materiaie als die westlicher gelegenen Thonschieferketten gebildet 
aind uad in der Tbat iib«fieagt auui aidi tald, daaa aie, wenn sumdiat wiederum Tan loea] an- and anf- 
gelaRerten jüngerrn Hainlsleiin'n abgesflicii wird, in der Ilatipts-aclic oder durchaus aus bankffimiip geschich- 
tetem, blauen dichten Kalkstein oder aus massig abgesondertem, kristallinisch körnigen Dolomit von 
licbter, grauer oder weiaaer Farbe teataiMi. Diese eigourtig» Znsammenaetiuug der genannten Geliiig« Iwt 
mich verank^st , Me «IwDfUla aummnenswfMMn and aie in ibnr Oeiannntlieit ab Inaaere Anticor- 
dillerc zu Lifzeichncn.*) 

In der Provinz Mendoza iiudcn sich, soweit mejne Beobaclitungen reichen, nur noch Andeutungen 
der iuaseren Antioonfillcn, d«nu etwa 26 km NNW. der Pro^nxianiaoptatwK tat jen« ladiglicb dnrdi einige 
kleine Hügel repräseiifirt, die sich isoiirt aus der Fbcne erlielteii (Taf. Ilf. Die-c IKlge! licrifidu n 
Ucbtblaugraueni oder weissem, theila dichten, theils körnigen Kalkstein, der in Kalköfen, die am Wege 
nacb ViUaviceneia Hegen, gebrannt wird. Da aie genau b der alldlidien Fortsetzung der sajguantaer 
Kalkstc inkctten und wie diese unmittelbar im O. des ThooaefafeforgebirgeR liegen, so kai>i u [ r i^eologisdien 
Deutung' ihres Materiaics wohl kaum gezweifelt werden, wenn scbon icb tergeblicb nach VcraieiiMnnigant 
die die Ictastcn etwaigen Zweifel heben würden, gesucht habe. 

Annerdem bebe ich nur necb im SW. von Uendon, auf dem Wega von Cballao nacb S. laldro 
Kaücatdn in baMhitnltter und eigenthttailicber Entwididnng beobacfatet 

Nabe 8. Inidro sieht nuin am OÄtjilhatip*- d^r bei jenem Octullte selbst aus Thonschiefor bestehenden Sierra 
rotha Saaditoiae anlagero ; klettert man aber an den mit QebQsch bedeckten Qehftiigen ein Stttok aufwirta, ao triflt 
asaa aaf sehwatae gilatlige KslIuAabie, die leeal mit dnakelbnvnea, aehr MnkSvaigw Saadatalaeii ««diHibgenL 
Im Gegensatz su den sonnt am Gebängo dvr Sierra nnsteliendcii rtiSti^icheu SandatolDen, dir wnM mnTirherlel Ver- 
werfungen zeigen, aber jederseit abeuan Sidächtonverlaal besitzen, ist das gauae System jener mit äandstoinuu wechaei- 
lagemdcn KaUw Maik gebogan nd geUtet ud Mberiwi in ataar Art ewl Weise aerUflftst» Aus IIa Kallntelablake 
oft wie fltin H.ick5tein«n zusammengesetzt erscheinen. Die höheren Q«lilBge ■lasen an dieser Stelle naeh Answala 
der umherlieguatlen Felsblöcke aus andesiUscben Breccicn bestehen. 

Indem ich dleaar, der w^tercu L'ntcrsuchung recht sehr bedttrftig«u Localit&t ISrwiliiiHDg thue, kana ioh 
■ar dia auf dem petrogrspluaclMa Charakter des Kalkateiaea nad aaf die starke ZasaBHaenfoltnag der Scfakhtea 



*) Sa dis Hsim vm Oiallisa oad TUsesstaa^BMiih «dar — «it rie Burmalster nanat — vaa Jadhal aas Kalkatoimw 
mai D«l««til(ii tatolna, Uaasn «i» aar aar iUMm «ad aish», wie b*i B. {Thy». Baaaht. l. m) aar inaawM AatioanUUm «e> 
iMMWf wwwnu 

fllnalumlilw Uni, OL (Otriogl* <«r AttmUalMhM KfpiklUi). |{ 



Digitized by Google 



— 42 — 



(»{ehe ap&ter) gegiflodete Vermathunr au3Bprccli>'n. d.ias di« leUU:r«u (sbeufalU iler Fonnatiun der zweiton Antioor- 
dil1«n ngaMrai, «lue Verautbang, in der ieli diinh den Umitand, dau sieb in keiner der WMt im U^ialUU-GeUifB 
anftretenden BedimcntÄren Formationen Kalkstein findet, nnr noch bestürkt werde. UebrigeriR tritt auch ciru" ilhn- 
Uohfl VerknOpfusg von nnsweitelbaft Mlnritcbem SanUalein und Kallutein, wie weiter unten su seigen sein wird, am 
PtttNiM 9» Im AigulM b dar Pkw. U UoJ« uif. 

Endlich kann hier vieUeicht noch daran erinnert werden, dass nach den Angaben Dar«iM% 
M. CaldcU'ugh in einem den Olimmcrsihiifcr drr Portillolcpf te nbrrla<»emden Schichtensysteme „specimen«! 
of ribboned Jasper, magnesian llmcstone, and otlier miuerais* sammelte (Gcol. Obs. S. 183. Car. 275). Da 
irao udi I>ftr« in seHmt die Portilkikiette der ugefikr 60 milw nlhrdlldier gelegene» Sierra voe Osindlele 
und ihre Glimmerschiefer dem Thonschiefer der letzteren entsprechen sollen, so föhlt maTi sirh vcrsnrhf. die 
erwähnten, allerdiugs recht dürftigen Angabeo ao zu deuten, dus jene hornateinbaltigea (?) Dolomite der 
PortilUdwtle dne sttdUdie FortsetsoDg der Kalksteine and Dolomite ier Seneren Antioordilkre repiisentiren. 
SfKtore Reisende werden t nnitteln haben, ob diese Vennuthung begründet ist oder nicht 

Hinsichtlich der p e t r o p r ti ]> h i s c h c n Verhältnisse der Thonschiefpr und firaiiwackcn sowie der 
Kalksteine und Dolomite ist Folgendes zu erwübncn. Die Tbonschiefcr und Grauwackcn bilden« 
in nahlloaer Wtederiielang mit einander wedadlagenid, die innere AntleordtUere; bald bemelit daa dne, 
bald (13< andere Gestein vor; aber auch da, wo bei flüchtiger Untersuchung nur d;is eine Glied vorhanden 
SU sein scheint, wird man wohl in der Hegel bei sorgfältigerem Studium wenigstens untergeordnete bank- 
flinnige Eintagerungen des andemn nntielBHk Eine getrennte Einzeidinang der beiden Oeatefne würde dalMr 
selbst auf Specialkarten unauslBbrbar wlo. Dagegen konnte ich in der Kalkstdn-DeUHnit-Foriiiation nur ein 
einzigem Mnl mJiwache Einlagemngen voa ebeneddefrigeni Tilonsciliefer beobaeiiteB, oimlicit im Kallntein 
des Grubenberges von Gualilau. 

Die Thoneehiefer eind mehr oder weniger dann» nnd elMneehielerig, von gianer, griner, grOn- 
schwiirzer, selten von violetter Farbe. Lokal, wie am Ostabhange der UsjiLilliitakette nach Villaviccncia /n, 
hndet man dachschieferartige Varietäten; öfter trifft man inmitten des normalen harten Tbonscbiefers einzehie 
Bänke, die einen mehr schiefertbonartigeD Charakter besitzen. 

Die Gmawaeice (daa Wort natllrlidi nnr in petrogr&pbischen fflmie flenemuMo, in dem es schon 
von Darwin angewendet worden ist) bildet pewöbnlich ein oder mehrere Derimetor starke Bankp oder 
Platten, die zuweileo auf ihrer Oberfläche mit eigenthOmlicheu Wülsten oder gckrösoartigen Erhabenheiten 
bededtt cind. Man aiebt dergleicbeo Tidbch in der Stadt San Jnan, deren Tnttein aoa soldiai Gmo» 
wackenplattcn bestehen. Irgend welche organische Gebilde konnte ich anf keiner der Platten beobachten, 
obwohl mir in San Juan mancherlei .iFische", .Pflanzen" u. a. Dinpe gezeigt wurden. Dieselben waren aiia- 
nahmslos anorganische Gebilde, mehr oder weniger an Versteiocrungen erinnernde N&turspiele. 

IHe Granwaeken aind liaite Saadstaine mm gravgraner Farbe, oft, i^etehwie die TlioBadriefar, von 
weissen Quarzadem durchzogen, ü. d. M. erweist sich eine axf^ der hohen Sierra von 2^ndn stammende 
Varietät in deutlichster Weise als ein klastisches Gestein. Sie besteht vorwiegend aus eckigen oder etwas 
abgemndeten KOmem von Qnara, neben denen vereinaeUe Kdner von OrChoUaa und Plagioktaa, einieine 
Schuppen von Magnesiaglimmer and dnlge kleine Fragmente auftreten, die wegen reichlich eingemengter 
schwarrer Flocken dunkel erscheinen und keine weitere Bestimmung zulassen. Alle diese kla.stis(hen Elemente 
sind verkittet durch grünen chloritartigen Staub, von dem ich es dahin gestellt eein lasse, ub er als ein 
ZemdbnQgqnndiKt oder nla ein vIlireDd, bea. na^ der Abhgnrung des islnen Sehnttea giriMidelM Mineral 
anik ni toae n iat. 



Digrtized by Google 



- 43 — 



Als ganz untergeordnete Einlagerungen In dem Thons<hiefpr-GrriuwackcnRcbii^c fanden sich an zwei 
Stellen auch Bänke von wciiisem oder gelblichem Quarzit, nämiicu aul dem westL Kamme der Tonulkettc, 
siHscben der Oabeeem md itoii QnibM» mi todawi im ia^jenigen Seblvcht, io mtehw am Ostabbuige der 
ÜSpallatakcttp die warme Quelle von Vilhviccncia entspringt. 

Die Kalkstciu-Oolomitformatiou zeigt sich mit Aufloahme der oben genannten Fälle räun^ 
lieh sebiif toh der TbomddefefGrauwMkeoformatioii getrennt Nach zwei BeolMditungen ia der Uelneii 
Sierra de Zouda (Quebrada de Juan Pobrc und Quebradra do ia Laja) bildet der Kalkstein das untere, der 
Dolomit das obere Glicfl; ob aWr dieses Ln<;erungsverhältui)tö allgemein statthat und ob überhaupt die räum- 
licben BcKicliuiigen zwischen Kalkäteiu uud Dolomit coostAote sind, muss erst durch weitere Beobachtung 
batgestdlt werden. Sollte der Dolonit, wie ea mir nadi eimdiien Walmehimiiigeii das wahsadheinlidie iat, 
iu der äusseren Anticordillerr ein metamorphes flobilde nach Kalksti :f -ein, so dürfte er sich wohl auch 
hier, ähnlich wie in anderen Gebirgen, nicht in einem bestimmten Niveau der Scbichtenreilie, sondern liaga 
einieliier Spalten and DiBloeati«aalioien entwlckdt finden. 

Die Kalksteine sind gewöhnlich dicht, von graublauer, selten von gelblicher oder röthlicher Farbe; 
zuweilen sind sie etwas bituminös Nur einmal fand ich sie oolithisch entwickelt fQuebrada de la Laja). 
Weisse Kalkspathadcru durcbtrümem sie oft nach allen Richtungen hin. Fast ausnahmslos sind die Kalk- 
■teine denttict gesddebtet und zwar In Form tob ein bis neiuere Oeeimeter atarken Platten, die dae 
unebene, lukkerifre Oberfläche zeigen. Verwitlerungsprocesse bewirken z. Tb. eine knollige Auflockerung der 
1*181100. Zwischen den leUiterea stellen sich häufig feine mergelige und dOnnblättrigc Zwischenlageu ein. 

An solchen Stellen, an «ekilien dk Oehtaige der aas Kalkstein bestehenden Gebirgsketten parallel 
mit dem Schichtenfallo vcrlaufei:. zeigen die frei zu Tage liegenden KalksteinplattM kttweilen ganz enorme 
Dimensionen; i« der (^ueLrada de Talacastra und am Westabtiiiuge des GrubenbcrRcs von Gualilan sah ich 
nach vielen Hunderten von (Quadratmetern zu messende FcMächen, welche doch nur einer einzigen Kalk- 
ateinplatte aiH^diVrtan. 

Der Dolomit ist sa,ccaroid, von weisser, lichtgrauer uder duukelblaugrauer Farbe und besonders 
im letzteren Falle so bituminös, dass er, wenn man ihn mit dm Hammer zerschlägt, einen höchst widerlichen 
Geruch entwickelt Oft ist er grobzellig oder löcherig. Zuweilen lässt er wohl ebenfalls grobe plattenförmigo 
SchicbtuDg oder Bankung erkennen, iu den mekten EUlen iat er jedoeb imtegdmlaBlg maaaig abgeaondairL 
Hier und da zeigt er auch breccicnnrtige Structur. 

Herr Saile Ecbegaraj, einer meiner ersten Zuhörer in Cördoba, hat im Laboratorium des Uorra 
Fnfi«or Biewert mebroM von mir in der Sierra do Zond» bei San Juan geeamiiMlte DoloiBtte eaalyairt 
nnd dabei ColgeBde ZnnamwiffliaHtanngan gehnden: 
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loaio 


100.98 


lOOM 



Daa Verblltniss von kohlensaurem Kalk zu kohlensaurer Magnesia ist demnach 

far 1. 1:052, fflr 2. 1:0.63, für 3. 1:0.G5 und für 4. 1:0.66. 
L Gelblicher, feinkörniger, von Hornstein nnd Ghalcedon durchwachsener Dolomit, am Eingange der 
4)ttd»rada de Zonda, miwelt dea KalboBww anataiioiid. 
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2. GrauBcbwaraert feüiköriiigcr Dolomit mit Ideinon Sclunitzon von sdiwarzem Hornstein. Blöcke to 
der Qaebnda ile Jnan Pobre. 

3. Qnuuehwnizcr, feinkörniger Dolomit mit Nestern von schwarzem Hornstein und mit UtinMI Netten 
von firobkry^tallinom weissen Dolomit. In der Quebruda de la Laja anstehend. 

4. Weissiich grauer, grobkörniger Dolomit, scheinbar frei von eingemengter Kieselsäure. Blöcke in 
der Qoelmida Jan Pobre. 

Die KalksfeinP und Dolomite sind, wie es sich fUr die lelütereii selion aus den vorsteh 'nden Analysfn 
und Bemerkungen ergiebt, eebr oft meJir oder weniger reich an Kieselsäure und zwar durchdringt dieselbe 
eatweder «Ui gtn» Oerttin in Muter, de» bloesea Auge unbeimiUcher Vertfaenang, oder dieselbe tadet 
sich Sit grHuersn compacten PutiOD concentrirt, die alsdann gewöhnlich aus blaugrauem oder dnnkel- 
schwar/eni HonistPin bestehen. Die specicUe Form des Vorkommens i^t im letütercu Fulle eioo sclir ver- 
schiedene. So bildet der Hornstein in denjenigen Kalksteine, welcher am Eingänge der i^uebrada de Tala- 
eastn anetetat, den ScbtcbteD des letsteien paiellel verlaufaide Lageo, die Us einige Geotiueter Btiric eein 
können und si. Ii diirt h ihre Strueiur als reiltieeelte ScbfraittniUigNii, «11 doMii OboilÜdi« nitanter kleine 
Braohiopodeu ansitzen, zu erkennen geben- 

Viel häufiger tritt dagegen der Homstcio in der Form von Inst' Ma kopfgreewn Knoten nnd Knollen 
oder in sehr unregelmässig gestalteten Äikrn und Schmitzen auf, die den Kalkstein und Dolomit nach allen 
Richtungen hin linrcliziehen. Zuweilen, wie in demjenigen Dolomit, der am östlichen Ende der (>aebrada de 
Zuuda die höheren Gehänge bei den jetzt verlasitenen Kalköfeu bildet, wird der Hornstein auch durch 
Cbalcedon vertreten, der Uer in eoBeentrbdien Legen wbddige Hebfarftame des deatelMs anflOHlt. 

Besonderes Interesse erweckt ein ebenfalls an der letztgenannten Localitut im Dolomit auftretender 
braunscliwarzer Hornstein, der sich u. d. M. als eine farblose oder gelbliche, durch braune Flocken ge- 
wölkte Masse erweist nnd bei Einschaltung der Nicols eine feinere oder gröbere Aggregatpolarisation zeigt. 
Ausser kleinen Adern von krystallinem Quarz, die ihn durchziehen, beherbergt dieser Hornstein nocb 
winzige Rhoniliiu detehen von O.Ol bis 0.1 mm Kantenlängc. Dieselben treten bald vereinzelt, bald in dichtem 
Uedringe auf und können im letzteren Falle einen allmählichen Uebergang in Dolomit entwickein. 
Gepnlverter HomsteiD dieaer Art bnuiat Mdir atark mit Salnliure, ao daat «eBigatena eine groeae Zahl der 
Khouibocderchen aus Kalksputh zu bestehen scheint.*) Dass daneben auch noch Dolomitrhombocdercben 
vorkommen, wie Franckc augicbt, will ich nicht bestreiten, obschon ich u. d. M. irgend welche charakteris- 
tische Differenzen, die für Terscliiedene Natoren der KrystiUlcheu sprächen, nicht zu erkennen vermochte. 

Praaeli« sagt bei Baspreehmg dieses Boniste$B«B, iadem er anf «im tob mir im H. Jb. 1873. TS9 gainaebte 

Bemerkung «urückgreift, „Stulzner" „fat^st iiat;h mehrerou Audeutnngen clie nomsteine uls aUn .ScIiwaminUjjeD auf." 
„Den widen^icht jedoch der milu-oBliopisoho Befund, iaden kein Scbw«ouiU|piculaia, keine Diatome«^ aberhaupt gar 
kein »iganisdier üebemst baiaeiiA wnrds^ irfe de fai gieieludtarfgeB HoiBStsiaeB Nstdaaierikas dareb C. M. Wblte 
uiiJ F. H. Bradley n.'ichpewcRen sfiiid." (Studien S. Ti. Ütia Mi cIulmi gnten Grund dazu hutle, diu — oder, wie 
ich allerding» hätte aagcn iwIIod, gewisse im Kalk»t«iu und Dolomit auftretende Knollen und Lagen donkcUarbiger 
Homstsiie voa'Spoogiaa abaalaitoa, lot iaswisebaB dnreb Kaysar (Faüoit. Tbafl. 1. AbthoiL & SS) bealttigt woidui. 

In Besug anf die arebitectoniaeben Varb&Uaiaae der beiden in Bede atebendcn Fonnap 
tionm iat benrerzubebe», daaa dieee letctercn an «ablreidwn Ort« nnd im gans ttbacetnaflianHWider Weise 



*) FetuntMii T«B Uuüicber BMcbnffeDbeit ward« von H. Fuchar in d«r 3. F«rtt«Uiuig Heiner kritiachen mikriMlwiiitclieii 
Stnlleii, iiem. 8. 89 baachikbai. 
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«nsscrnrdcntlich starke Störungen ihrer urspröngliclien Lagerung zur Srhau trapfn. Ihre Scliiclitcii sind 
nicht nur im Kleinen oftmals gebogen, 2ickzackfurmig gefaltet oder stücklich zerkUlftct, sondern auch ganze 
nicbtige 8ebieht«nqrg(one zeigen kuppclartige Wölbungen , biiaire ZuaimiMntwidiugm and starke Ver- 
weffuDgeo. 

Derartige Stönitippn im Verlaufe der Thonschleferschicliten sieht man z. B. in ausgezeichnet schfuier 
Weise in der Paramillo-Kettv zwischen dem Vuesto de Maradon und las Cnevas, ferner bei dem verlassenen 
SehnehweilM von Hihri», am WestobliMige der TontaOwtte. Am lAtitemi Orte wird die Erscbeiiiiuig 
dadurch besonders aufl&Uig, dass die stark gebfl^rnnrn nnrl sofaltrtm Schichten ims einer Wech?ellii^eruTif4 
von grünem und violettem Thonacbiefer bestehen, so daas der Verlauf jeder ciozelaea Schicht in der deut- 
ttdntcii WelM verfolgt werden Imdd. 

Aber auch die Plattenkalkc zeigen ganz ähnliche Stürunuen, so n. bMOndert schön in der Quebrada 
de Zonila, unweit Sah Juan, bei dem in jmer errichteten WasserdMUDe und fmm in der Qoebiadn de 
Talacastre, N. von San Juan. 

Erbiaert nat ridi tum In Hinblick nnf derartige VerbiltniiM des Umstaadfls, da« die TbeDBcbfefer 
und Kalksteine in ziemlich strenger rluaiilirlicr Sonderuiij; iianilli lstreichonde wall- und kettenförmige Gebirge 
bilden und dass sich mehrere dieser Gebirge fOr sich selbst wieder in Parallelketten unterabtheilen, so drängt 
sieh uow'iDkarlicb ifie Vermnthung auf, dan wir es fn befden AntieordiBereD mit dner gromartigen Fldten' 
bildung zu thun haben und nun erst dürfte sich das richtige VerHtftndnin fUr jenen Ueberresl der Kalkstein- 
formation crschlipssen , die sich /win<'lu'n den Thtinschirferwällen von pHrnmillo und Tontal findet. Dieser 
Kalkstein besass nämlich otienbar zu Anfang eine weit grossere Ausdehnung und hing über den Thonschiefer 
hinweg mh denjenigen d«r inasoren AntieordillerB soaammen, wurde aber, nadidem er bei der gemeinadiaft> 
heben Faltung beider Formationen innerhall» seine;^ vie^tliclion Ycrl)reitiiniis;j;cbielcs stark zertrilnimcrt und 
den denudirenden J^r&ften in besonders empfiodlicber Weise exponirt worden war, zum gröasten Theilc ver- 
nichtet and nur da iror der glaztfdien ZerstSrnng bewaltit» wo er In jener synelinaleii Falte des "nMoaehleflBra 
einen Schutz, fand. 

Weiterhin wird man die Störung in der liajieninpswcibe der Tlion^chiefer und Kalksteine wtdil als 
das Resultat deraelbeu Kraftäusscruug autiassen dürfen, welche auch die mit dau Ketten jener parallel 
Bti«idi«ndea, aber ans arehUsebeD Seblercm besteheodeo Pamptnen Sierren entstehen Hess. Einem späteren 
Gapitel muss die Erniittclung der Zeit, in welciier sieh diese f^ew.Utigen Störungen vollzogen, verhelmlten bleiben. 

FundatiLttea von Versteiaeruagca. Bezüglich aller paläontolofpscbea Details, welche be- 
weisen, dass ffie soeben besprodienen Kanateine der lunenn Antfcordfllera nntersihtrlBishai Altei* rind, ist 
hier auf Herrn Dr. K. Kayscr's Arbeit (Pal. Theil. 1. Abtheil.) /u verweisen. Dagegen mBgen an dieser 
Stelle im Tiitercsse d< r weiteren Klärung der vorliegenden Verhältnisse und zur Orientirung spaterer Ueisender 
noch einige Bemerkungen über die Fundstätten von Verstcineruagen, die mir innerhalb der Thonschiefer- 
ond Kalhiteinkettcn anf die eine oiee ander» Weise bekannt geworden sind, fslgen. 

In dem Thonjchicfer der inneren A n 1 1 c o rdil le re habe ich selbst nur an zwei Punkten, 
nämlich in der unmittelbaren Nähe des zwischen der Sierra alta de Zonda und der Paramillokette golcgeueu 
Paesto de C6rdoba und sodann etwas weiter westUcb, am 0. Abhänge der vom Puesto de Mandon 
ans erstiegHMn Paramillokette einige gänzlich unbestimmbare, wenn auch als solche deutlich erkenn» 
bare Pflanzenrpste gefunden. Dieselben higen ,ui beiden Orten in einer s<hieferthonartigen Varietüt des 
sonst Torberracheuden Thouschiefers und zwar wechscUagerten jene Schiefer an beiden Fundstelleu mit fein- 
kfenigov grangrfliien Gmnwai&en. 



Digitized by Google 



— 46 — 



Ausserdem verdanke ich noch Herrn Dr. La Rcina in Mendoza ein Stück ebenfalls fciakömiger, 
graugi Uucr Grauwackc, mit einer nicht näher ni iMstiDuncndcn Orthis; daeadbewar, nach den durchaus glaub- 
wUrdigen VetsiebeniiigeD des Genannteii, in der Sierra t«ii Ton tal, nriadien den dortigen Grabenge- 
biete und Calingasta •gefunden worden. 

Nach den Mittheiluugen desselben lierra sollen auch auf der Cuesta de la Dehcsa, (Iber die 
der Weg von San Juan nach Calingaatn flüiTt und die ebenhlls im Thonsdiiefergebiete liegen dttHte, Ver- 
ateinerungen vorkommen, leider konnte ich aber kein Kxcmplar von dieser liocalität zu sehen bekommen. 

Weit häufiger und in viel besserem Erhaltungszustände finden sich Versteinerungen in den Kalk- 
steinen der äusseren Anticordillere und zwar machen sie sich hier namentlich auf den Abwitterungsflächeu 
der B^Oateinbtoke bemerkbar, wUtrend sie durch ZeradJagen des frischen Gesteines nur selten gewonnen 
werden können, da sie mit rlrmsHbcn zu fest und mni'^ vcn^'adlsell sind. Im DokNttitei der mit dem Kall^- 
steiue zusammen vorkommt, sab ich uirgeudfi Aeste von Organismen. 

Ueber die Pnndpunlrte ist Polgendei »i erwilmen: 

In den kleineu Kalksteinriffen zwiadien den d^ inneren Anticordillere angehörigen Siorrcn von 
TontuI und Paramilln faml ich tiot;; 1niit;(>n Suchens kcinerlw fossile Ueste; iaas dergleichen aber 
hier oder in der Nachbarschaft vorkommvu uiQs&eu, wird durch tieröUc blaugrauen dichten Kalksteines mit 
kleinen, nicht nlher bestimmbaren Bnddepeden bewiesen« die ick sagMdt mit aoldm eines feiaMindgen 
Dolomites im Thal«- bei der etwas östlicher ^.'elracnf'n Estancia de las Cucvas sammelte. 

Der erste UaupUuudpunkt, der neben einzelnen Brachiopoden besonders aahlroiche, wenn auch viel- 
fach verdrOdrte Beste von TiüoUten lieferte, die vm der Stadt San Juan ans Iricht sn erreicihende 
Cjuebrada de Juan Pobre, dne von Süden lionmiende Seitenschlucht der Quebrada de Zonda, welche 
unterhalb des grossen Wasserdammes in die letztere cinmfludet. Diese Quebrada de Juan Pobrt! ist eine 
etwa V« Stunde lauge, äusserst wilde und euge I'eL>üusch Lucht mit schroffen, oben zackigen Geiiaugcui ihr 
Tholboden hat vielbeb treppenflirmige Absitae ^Itoe), so daas man in den olwren TheU der SeUndit nar 
zu Fus«f' pclangcn kann. Die meisten Trilobiten, besonders Kopfj^chilelcr und Pygidien, sammelte ich an Jer 
eiatcn Fcbwand, die mau beim li^ntrttt in die Schlucht erreicht und welche, offenlMur in Folge der gewal- 
tigen StSnragen, die der Kallmttin in sriner ursprünglichen Lagerung erlitten hat, ans kleinatttddieh ssr* 
klüftetem Gestein besteht. Die gleichen Formen fand ich aneh noch Wfiitw schluchtcinwärts, bis schliess- 
lich lichte und dunkle, an Homsteinen reiche^ aber voUkommen T^rstelnernngsieere OokNoiite die Kalksteine 
verdrängen. 

£in xwdtor Fnndpnnkt ia deiMlben Gebirgskette ist die etwa ebw halbe Wegstunde sOdlidi von 

der Estancia de Zonda Kclc^'cnc Quebrada de la La ja, von ilcren Passe aus mau durch eine zunächst 
ganz ausserordentlich wUdc und fur Maulthiere itauffl passirbarc Schlucht nacli den Fincas von Fozito bei 
San Juan gelangt. Die Versteinerungen (Trilobiten and Brachiopoden) sammdte ich noch am Westsbhange, 
etwa halbwegs zum Pas^e hinauf, da wo neben Blocken des herrschenden blaugrauen Plattcnkalkes auch solche 
von nolitliischem Kalksteine «mherliegcn. Am Passe und jeiLseits desselben schneidet dann die Schlucht in 
tiumstcinreicbo Dolomite ein, während sich in ihrem Boden jimgere, wahrscheinlich rbätiscbe Sediments 
(Gongtomerate, Sandsteine und duakto Sehleferthone, die kurz oberhalb Poritos aadentUdie Pfluueneata 
führen) eingehige rt finden. 

Ein weiterer Fundpuakt von Versteinerungen liegt am Ostabhange der Sierra deVillagun, 
genau da, wo dasjenige kleine, in trockenen Jahresieiteo wasscriccru Thölchcn aus dem Kalksteingebirge 
heraustriu, ao wekhon «idi weiter abwirts die B§Mo$ saUdos finden. Der fidsieB ThnlebMdmitt and groase 
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Rin«Dt6ple Iwiratwn, dsM liier ««nigstaiw znr Regeinrit eis Badi Vdi1itiid«ii sein nniM. An «riner Ans- 

trittsstelle fand ich zahlreiche, aber leider sehr ftcUMbte Atiswittcrungen von Machncrn : nuf einer Kalk- 
steinplatte zählte ich deren 8; etwa«! weiter gegen S. zu, in der unmittetbarm NiiliL- tiiicr kleinen aiiflil-^'-ini n 
und hinsickUich ihrer Erzführung sehr problematischen Grube sammelte ich ebenfalls im Kalks^teine eine an 
QjrUhophyUmn erimemde Keralle nad einig« Ideine Grinoidenglieder. 

Als rinc fltT Ilaufitfmifl^tÄtfi'n für untcrsiliirische Vorsti-inorungen erweist sich die Qucbrada de 
Tal&castrc, welche nach dem ortsüblichen Sprachgebrauche die Grenze zwischen den, orographisch frei- 
lich ein einheitliche« Ouzes Uldendeo Sierren von üllua nnd JMhal abgeben soll. Da wo der too San 
Jnttl nach (icn Gruben von Gualilan führende Weg in diese Qucbrada eintritt, Ktehen linl<er Hand, sobald 
man eine kleine Wnuiitiif» gemacht uml Ifi rsiick auf dris Hauptthal vcrloron hat, bröckliclie, mit spongicn- 
rdchen Uorasteinschichten wccbseUagernUc Kalksteine an ; in diesen sammelte ich die von Uerrn Kaiser 
beschriebenen Trllol^p, Oephak^eo, Outer^ioden und Bnidiiopodn. 

QtnAu wird man bler hA ««Itanet Kadmiehen nodi maeclw neee F«noMB dnden, nnr «iid uan gut Ümm, 

»ich bei einer Ber«*iRiinp ilcr (Irj^cnrt spci^-lftl auf »Ina bammeln cin«iirichff n, denn hat t\cr {ranze Wog zwi-iclinn 
Ullan bei S«a Juan nnd dur C'icncga b«i Uualilan ist, wenigstea« in trockoncn Zcitoii, in welchen ich ilni paMirtu, 
«!■• traatbe» Oanip' nnd Oebligiwirtu^ in der aum mu ainiMi, nloillek aa der Bepiew d« Im BaBclio% bei «eleiier 
sich der Weg nach Gualilau vom f^sn Jnnn Tachnlcr Tropenweg abzweigt, einen mit Icliralprcm Wassor crfDlIten TUmpel 
tntritit, der dem Reiaesdea und seinen Tbier«u das unentbehrliche Naaa, wodb auch in wenig zusagender Form liefert. 
Der Zeitbedaff, den iah Bit nwiiier kMMB Tropa (darouler diel LaaUhiei^ noihweadig hatte, als ieb an IS. «nd 
13. Mirz l**?"* len Weg von UUnn nach Ouaülnn «irflckkgte, war fiil-rcnilrr: von Ullun bi« xnr Kcpros« de 1o« 
Bancboa, au def es ttbrigens keine Wohostitte giebt, wie der Nawu ^latiUn machen küDDtc, 8 Stunden; danu in 
MudeB bb leat Eingang« dar Quebiad» de T s U —s tra und von hier, nach sahnMadigMi Samnuln, in «altera 
b Stnndon zur Cienega de Gualilan, an der man wieder gutes Wasser antriflt. 

Im Kalksteine des f^nibenbprpps vm (Jualilaii iieobachtcte ich ausgewitterte Orthoceriuiteri. Mac- 
lureen, Brachiopoden, Korallen und Öchwammc, in der Qucbrada de Guaco, auf dem Wege von Jachal 
nach Onaeo (T«t 1. 5), reebt htbeehe TiüobiteD, Oesteropoden« Bnchiopeden, Crinoidenglieder nnd Sdiwinne. 
Am zulet'/ty:enaniiteti Orte hatte irh die reiili^te Ausbeute an den ersten, aus blaiiiLrinien, llorIl^tcitlreichcn 
Plattenkalken bestehenden Felsen, auf welche man siösst, sobald man, von Jachal kommend, daa mit rotbem, 
jangeren Sandstein erfQllte Läogathal Ton Cienega durchschnitten hat. 

J. Rickard erwäbnt in eeincm Informe, S. 7'), dass er in dem Kalkgebirge bei.Qonco, nnr nreBig» 
Varas von der Stelle entfernt, an welcher in dem dem Kalksteine von Gtiaco anselagertcn jAnccren, wahr- 
scheinlich rfaätischen Sandstein ein kleines Kohlenflötz ausstreicht, einen sehr vollkommenen Cbicn perfecto) 
Amueultea der Janfwomtloii geftinden habe. Da midi der firenndHebe Beeitxer ven Chiaeo, Hau Joe 6 
Harla Suarez, der schon der Begleiter von Rickard gewesen war, genau an die^lbe Stelle führte, 
an der er mit dem letzteren war, so kann ich mit aller Bestimmtheit versichern, dass jener vermeintliche 
Amuionit nur eine Maclurea oder Ophileta gewesen edn lunn, denen gleich, welche ich in der benachbarten 
Qoebrada de Guace angkieh mit TrOolriteD etc. Bammelte. JuraaslBdi« oder ibnlidie Kalksteine, in denen 
Ammonitcn vnrkomincn könnten, sind bei Guaco nicht vorhanden. 

Endlich sei hier noch darauf aufmerksam gemacht, dass sich nach Mittheilungen des Herrn Dr. La 
Reina versteinerungsfAhrende Kalksteine anf der Cuesta deMedina bei Jachal finden sollon. 

Sc }il 11 s sfolger ungen Qber das Alter der Geste i u - I r i > mI i >i An ti cord il le ren. 
Herr Dr. Kajaer hat auf Grund der Versteinerungen, welche ich an den soeben aufgezählten Stelieu in den 




KklksMlDeo d«r iasaeren AotleordOkwe aamiiMilB koimte, oaeheewteieii, 4mb dien fetatenB lateri iu- 
ris chen Alters sind, und das» sie im besonderen dem Trentonkllke NwdMneriltMi den UudflilQ'bOdiiiig« 
Schottlands und den russischen VaginatenkaUcea entsprecbeo. 

Das Alter der Thonschiefer und Oranwacken, welche die innere Antioontiltem bilden, lässt sich 
dagegen, wenigstem rar Zeit, auf paliontologiKlHUD Wege mit ähnlicher Sicheriieit nicht bestimmen, da 
die bis jetzt niis diesen Gesteinen beknnnf gewordenen Erfundc \«n Versteinerungen zu sjwrlich und zu 
wenig charakteristischer Natur sind. Immerhin ist ächun die Thatsache, dass in jenen Ciejiteiuen Überhaupt 
VenteineruDgeD voricommen, dealialb lebneicli^ weil sie beweist, dase wir «s bei densdbea nicht mit arehir 
ischcn Gebilden zu thuen haben. Hält man hieran fest und erinnert man sich weiterhin daran, dass zwischen 
den Ketten von Tontal und Paramillo untersilurischc KaXka als Einlagerungen in einer Thonschieferfalte 
auftreten, so ergiebt sich, dasä die Thonschiefer älter als die Kalke sein und dnen noch tieferen paläo- 
xolMben HovlMmt «Is diese letetereo fepiiaentiien nOssen. Die Etkenntniae dieser Tbatsaehe misi im- 
linfig genügen.*) 

Die Abgrenzung der (laläozoischen Tbonscbtefer von deiyenigcn, welche ich S. 17 als archäiitclw be- 
schrieben habe, noBB dagegen dnatweilen nodi ah unsicher beMidinet werden und kann aUsh dermalen bScbstcns 
auf das Vorhandensein oder Fehleu von Gneissbünken und von Einlagerungen andecer rein ItiTBtBlIiniseh» 
scbiefrtger Silikatgeateiae, be>tehendUcb auf duuenige von Graawacken stauen- 



biehl luau zuuiicbät vou der CordiUere ab, so scheint das Verbreitungsgebiet der silurischeu Formation 
nadi den soeben Hitgethdlten in den Pievinsen Ifendeia und San Juan aaf den Banm nrisehen der 
Cordillere im Westen und den Gneissketten (Pic de Palo, ITncrta und deren südliclicn Ausläufern) im Osten 
beschränkt zu sein; deaa nach Osten au, im Gelüete der Pamj>inw Sierren vou San Luis, Cordoba und 
BuenoB Aires sind sflurische Schichten bis jetit noch nirgends angetroffen worden. 

Auf Grund dieser Wahrnehmungen möchte man daher auch ghiuben, dass die Silurformation in der 
Provinz la Rloja ebeufalls nur weltlich der Fiunatinakettc auftrete, da ja diese letztere die nördliche und 
gegen ]S. zu imuier höher aasteigendo Fortsetzung der äicrra de la liucrta bildet Weiterhin möchte man 
Termatben, dass das Bilur namentiieh in der Siem wm Gnandacel snr Entwlehfllmig gdangt sid, da dienst 
Gebirge, nach Ausweis der vorhandenen Karten in directeni Znsaamwnbange mit den flUnriscban KaUnl^ 
ketten von Jachal und Guaco stehen soll 

Die äPBge Kotic, die xur Zeit aber das Gebirge von Qnandaeol wrlJegt nad sieb bei Rlckftrd 
(Informe 74) findet, steht inde&seu mit dieser Annahme nicht im Einklänge, denn darnach werden nttS den 
Grubcn^^'elirge von Guachi, 12 le^ias ntedJüch von Jacbal, nnr GUmmenchiefisrt Gnetss, Sjenit n^ n. Hern* 
biendegubtciuu erwähnt 

«) Qua unlioge Bcnllato wcHnämim aub dia v«d Bracksbaaoh ia Jajajr baobaektitea TtrhUtniiiM n «xsImb. Kadi 
BaL of A. V, IBNt. T. Ifll bcitalm hter 4to Ui n 4000 tesw. eWO n MMrign^m Shms 6» la Pen (S. da Cfebalaaga, & ia 

Cnchinaca and B. de Aquilar) am ThoatdiieferB and Oranwacken , in deoen nur an einer ätelie VentaiiMrangan n fta^ea wareo. 
In der gegen 0. bin folgenden Cordillera alta, die aicli von TncniDaD aae Qb«r tialU und Jojojr bu nach BoHrla rerfolgen lüut, 

um! wi'l^bcr in Jiijujr ilie i'*»} tü*t iii IkiIiu .Sifrr* Chaui ari^'cliurt, wechjellagcrn '1»i;i't;fri SiliiulV'ri.'i'tiU'iiic, Uriniww*i'U niii 
ijunrzitc, die X. Tli. R'icli uii VcrsteiiKTUBgtiu ;XrilubittiU, C-uijhAli'tiüd'jn , BrBchiu|KHleD nui UraiiüuIitücD/ muU. Man winl kaani 
irren, wenn man den ThoBächipfer Pona-Ketten demjenigen der innoreii Antic>>rdUlere tod äui Joan parallelisir^iBdanScUchSM 
der datlieber gdtgmea Siem d« Cbafti aber die BeptiaantaatoD eine« böberen ailiiriBebeB Hadiaittea «rUiokt. 



Vnterfli Silur am Totrero de los Angulos, Fror, la Witia. 
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Aber noch eine weitere, jetzt nur um so grössere Veberraschung steht demjenigen, der zum Scliema- 
tisiren neigt, bevor; denn wenn er naeh N. zu wandert, wird er allerdings innerfatlb der Pro?Iiu U Bioja 
wieder auf die SUurfonnatioii staMii, aber nicht im W., aondem, wid«r «lies Erwarten, im 0. im 

Famatinakette. 

Idi BI1IB8 jeden Venach mr Grldinmg dieser auffidligen Thataadie nnterlasBen. Er würde nutzlos 

sein, so lange die westlichen Tbeile der Provinzen von la Riojn und Catamarca noch diejeni^'c t(-rr:i incognita 
«ind, die sie gegenwärtig bilden. Ich beschränke mich daher auch im Machstehendeo lediglich auf eine Be- 
richterstattung Uber die beobachteten Tbatsacbeu. 

Dass in der Provine la BioK Potreio (Wddeptatz) de los Angnlea, der im Westen ven Angnlos 
und am Oatabhnrpp der Fnmnfinnkpttp prlpppn ist. „vrrKtpiiH-rto ^rimcheln" vorkommen, w.ir vor einigen 
Jahren durch einen Dcutsch-Ungara , D. Ignacio Langer, der nach Erzen suchend in dem ücbirge 
ImrnBtdnretfle, erfcannt, aber Ms zsr Zeit neinnr Baise nidit nlher verfolgt wwden. leb etflihr von jener 
Entdeckung durch Herrn F. Schickendantz in PUdao und bemchte deshalb die betiefende Localität 
gelegentlich meiner Reise von Tinogasta nach Famatina von Campanas aus unter Führung von I). Marcelino 
Lcf ba, dem Besitzer einer Chacra m Canipanas. Wir ritten am 5. März 1872 in 8 Stunden vou Cawpauas 
ans tbHT die Gnesta de hm Piedras topadaa nach dem Potrero; hier maebte ieb am 6i, nnd 7. Buonionen 
und kehrte dann am letzteren Ta^c über die Yesera nach Antrulos zurück, um weiterhin dn« Fam:itin;i-Gcbict 
zu durchstreifen. Dieser Bückweg vom Potrero nach Augulos dauerte, abgesehen von mancherlei Aufenthalt, 
6 Stunden. 

Hier möge zunächst eine allgemeine Schilderung der auf der Excunüon beobachteten geologtsdeo 
Verhältnisse und dann eine niiliero Darstellung der Silurfurmation voiti Potrero lic lus .\Il^M^lo^ ful^'en. 

Unmittelbar östlich der Linie Gampauas- Augulos erbebt sicli eiu lileines Hugci- und Berggebiet, 
weldics ans GMias beatebt Blickt man dagegen vom Angntoa ans nadi W., so wird das Ange durch dne 
ganz eigentliümliche, farbenreiche Gebirrislanflsrhaft Rrfcx^elt in gro-^scii, mich W. zu iiumtr höher und 
höher aasteigendeu Stufen breitet sich hier ein I^ergland aus. Die vorderen Stufen sind thcik nach 0. zu 
steflabfoUende, dnrchschluebtete Talelllnder, Iheils NB. streichende Ketten mit zackigen, wie zertiigt ans- 
sehenden Graten. Die einen wie die anderen leuchten in grell düerirendoi weissen, gelblichen und lebhaft 
rotlien Farben auf und lassin dadurch fchm aus weiter F.ntforntmK prkennen, dass sie aus einer derjeiuLien, 
später näher zu besprechen den jQngcrcn äandsteinformationen bestehen, welche im Argentinischen i'erritohum 
eine so wdtc Verbreitung besitsm. Im W. wird dieses Bergland von einem hoben Walle aberragt, der mit 
seiner cinf5rmigen Kammlinic nnd mit seinen düsteren Farben «ar anfTtilli^ von dem innifen Vorlandc 
absticht. Nor gegen SW. zu trägt diej>er höchste, das üesicfatsfold abschliessende Kamm eine Schnee- 
spitze, zum Bewdse, dass er die nSrdlidiste Fortsetzung der Famatinakette ist 

Reitet man von Angulos aus flussaufwärts, gegen W. zu, so durchschneidet man während der ersten 
Stunden jene Sandsfeinketten nnd kann an den oft 100 bis 200 m hohen Kteilwandigeu Thalgehängen deutlich 
beobachten, dass dem grdliarbigen Sandsteine mehrfach graue, rothe und gelbe, sandig-tbonige Schiefergeäteiue, 
an der Teaera auch ein ungefllbr 5 m noiebtiges Orpslager, «ingdageit sind; nichatdem aber zeigen die 
Erosionsthäler, dureh welche der Weg nach der Yesera nnd weiter aufwärts führt, das.s die Schichtcnlagc der 
Sandsteinformatioa im höchsten Grade gestört ist. Bald fallen die Scliichtcn und Bänke steil, bald flach, 
hier nach Ost oder West, dort nach Nord odor SQd, an der einen Stelle haben sie dne schwach mnldes- 
jßiniige Lagerung, an der anderen sind sie jSh ferweffen <Taf l. 4). 

Vergebens sucht man im Sandstein imd den swiachenlagemdea ScUefism nach Venteincnmgcn und 
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antik du Stadium d«t Gerßlle, mtMte die lii«r and da im Sandstein eingdaeerteB ConglomeFatbftnke bilden, 
licfoft keinfirlei sicheren Anhaltepunkt über das AUli liat Formation, da jene, soweit meine Beobachtungen 
reichen, nur aus Granit, Gneiss und Quarz bestehen. Allerditii:^ liefen nii ciiiii^i u IIlhi eles Tbalcs «rosse 
Blöcke eines groben Congloiuer&tcs, in denen ausser GerüUen der cbvugeuuuuleu üesieme auch solche von 
Horabkadeamieriten angetroffen weiden nnd Ihnliche Ceogtomerate bilden die .Piedras topadas*^ genannte 
Ft:lä<niciif,'(' zwisclu'ii Campanas und ticm Ptihoro Ap Angiilos; .ibrr ich fand keine Entblössung, die mich 
darüber belehrt hätte, ob diese pwttxach) tiächeu Cooglomcrat« der hcrrschcudcu SaudsteinforiBation ein- oder 
aufgelagert sind. 

Das Alter der Sandsteine kann daher auf dieser Uoute nicht näher bestimmt werden und es wird 
erst später auf Gnwd anderweiter Beebacbtungen ni seigen sein, daaa jene sehr wabrscbeinlicb dem Rh&t 
Bttgebören. 

Am Petrero de hie AngnU» angelangt, ändern lich die geologiechen VeriAltniaae nnd uH ihnen 

zugleich auch die Physiognomie der LuiuIm luift viLlstäudii^. Man tritt zunächst aus dem durchschluchtcteu 
SandttteiDgcbiet in ein einige Tautsend Meter breites ÜUgeiland ein, das im Westen von einigen Ideinen 
schroffen Porphyrfelsen aberragt wird. Unnrittelbar hinter den letzteren nnd ren ihnen nur durah ein 
kleines Längsthal getrennt, in welchem nochmals eine schmale Zone grellfarbiger, rother und weisser Sand- 
steiiH: eingelagert ist, erhebt sich dann der HauptkiUiini Cebirgcs, vvelrhrr die nördliche Fortsetzung der 
Fauatmakette bildet und welcher, wie früher gezeigt wurde, auü archäischen Schiefern besteht (S. Ii)). 

Das Hauptinteresse concentrirt sick bald auf das von einig«! Bicken dureksogene HttgeUand swHckeo 
dem Saudsteingebicte und den Porphyrbergen, denn hier stehen die silurischen Schichten an. Die Stelle, an 
welcher ich in der Zeit vom i». bis 7. Miirz 1872 lagerte, wurde mir spcciell als Itodado de la Hoyada bc- 
xeicbDOt; es vereinigen akh an ihr mehrere kleine von den Porphyrfelscu herkommende Wasseradern zu 
einem dem Systeme dra Bio de los Ängulos zugehörigen Bache. Unweit der TereintguagHtcUe hi oben 
auf dem linken Gehänge ein kleiner Corral aus rollien Saiulstcinhlöcken erbaut- Spätere Reisende werden 
gewisu in C«uipanas eiueu Manu hnden, der die Lokalitat kennt und als Führer zu derselben dienen kann. 

Ick lasse nnn eine speeielle Sckildemng des von O. nack W. gerfckteten ProAles dnrek das nnter^ 
ailarische Hügelgebiet firigen. 

An lier VercinigunKJ^^tellc der k!e'i:<'i; B;iclic innl RacJieln. die voi; den Bergen lieralikouiracn, kurz 
unterhalb des eiviuhutuu, uichl uiehr beuuuieu Cunaie^, steht noch der aeit Angulus vit:ilach beobachtete 
rotke Sandstein an. Im l^ten Fdsen («) tet die Bicktimg seiner Blnke nicht su erkennen, aber wenig 
thalabwärts hatte dieselbe bald I(>* örtliches, bald titK' N. Kinfallen, so tlnss ich jenes: in das Profi! eiiige- 
mclmet habe. Von hier au lu der Üacbschlucht aufwärts gehend, trittt man zuerst auf violette und graue, 
bald eebiefertbonartige, bald mergel- oder sandsteinartige, donnplatüge Gesteine (b), zwischen denen sich 
gegen das Bangende zu ebenfalls dttnnplatiigc rothe, glinimerreiche Sandsteine häufiger und häufiger ein- 
schalten, um bald darauf allein m herrschen (c). Zwischen den Platten dieser Sundsteine liegen alsdann 
nur noch schmale thonige Lagen und auf den Plattenoberdächen selbst kann man zuweilen Wellenfurcben 
und hexaSdrisehe Psendomorphoeen nach Stetnsab sdien, sowie klein« wancenlonnige Erhfihnngen, die Ich 
bereits a. a. 0. als I'seudonunifhosen nach Salzefflorcscnzen gedeutet habe. (Tsch. M. Ib73 251). Von 
den düuuplattigen Gcstciueu b. an beobachtet mau ein gleichförmiges Einfallen von 60* gegen W., das 
auch spUffibin die Bogel ist; im Gebiete der rotken, ebenfalls pUttenlSrmigeo Sandäteine c gewahrt man 
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inde-c'pn vinc nti^rrorilcntlich starke Faltung und Stauchung tlnr Sc)iidi!cn in einer Weiae, WlB aifl ID dem 
ganzen äandsteingebiete zwischen Anguloä und dem Potrero nirgends zu sehen war. 

In den Sehlebten 1» und e konnte ich kdne YenteineningeD anfliBdeo; wenn nui aber in der Haapt- 

schlucht weiter aufwärts steigt, so gelangt man zu einer Region, in welcher, besonders am linken Gehänge, 
jene dilnnplattigen Sandsteine mit verstciucrungsfUkrcnd<'n , !^chwarzen oder blaugrauen Thonschiefem und 
mit ebrntallB verstciucrungsführcndeo, harten und sandigen, graugrünen Grauwockcn wccbsellagcrn. Weiter 




aufwärts verschwindet dann der Satid^teiu und es stehen zunächst nur Thonscliiofcr und Grauwackcn an (d). 
Jene, die Thonscbiefer, sind hier, otTeubar in Folge meebanieeher Störungen, ganz Ideinatadtlieh zericlOftet, 
dennoch konnte ich in ihnen sablroiche F.xemplare von OrtUs ealligraiuma, die Steinkerne eines Bcllerophon 
imft ein paar Trilnbitenrestc sammplii Grauwackon mfl«spn namrnnicli auf «lem Hügel des rechten Gehänges 
vorherrschen, denn die Oberfläche desselben ist ganz bedeckt mit versteincrungsreicbem Grauwackeogebröck* 
Zwischen demaelben liegen indenen auch eiaselne StScken bbugranen, feinkSrniisett Kalktteioes uuber. 
Beide, uauicntlich aber die feinkörnige Grauwackc, sind ungemein reich an schöncrhaltcncn Bracbiopoden, 
besonders an Orthis cailigramma und disparilis (seltener finden sich Orthis vespertilio und adscendens) und 
man kann diese letzteren, da sie durch die Verwitterung des Gesteines freigelegt worden sind, in dem san- 
digen Oraee mit Leichtiginit aammdp. 

Weiter aufwärt? stpicmd, nimmt man dann am linken GohünfTt? der Tfauptschlucht, sowie an den 
Gehängen einer etwas sttdiiclier gel^eneu Nebeiuchlucbt, inmitten der Thonschiefer und Grauwacken Va*'A m 
nichtige banicfiimiige Einlagerungen ehiea felntisclien Gesteines wahr (e). Dasselbe hat eine grane oder 
rüthliehe, hier und da graugrün gefleckte, dichte, felsitartige Grundmassc. in Nvelcher zahlreiche, bis 2 mm. 
grosse, weisse oder rotheFeldspathkrystalle eiiig<nviic!ispn sind nml ainsiTtli ni Iiis mehrere Centimeter grosse 
nnregelmässig umgrenzte Nester und Schniitzeu einer brockliclicu grünsch würzen, talkigen oder bohirtigen 
8ubstana aaftreten. In demselben felaitiaehen Oesteln findet man nun aber anch hier und da, s. Th. in der 

nächsten NnrhharFrhnft von Feld^pathkry-tnllrn, ycr<f<'iu(Tiingen ; Aljilrfleke ciifr S-cinkeme von Tlradiio- 
poden, an denen zuweilen sogar noch die faserige Ealkscbalc ansitzt üa auch die Stuinkeme selbst aus der 
febltlaehen Gmndmasse bestehen, so bat man es nidit etwa mit fenteinemngshaltigen Grauwachen» 
fragmenten in Porphyr, sondern mit Tuffbildungcn eines Porphyres zu thuen, die sich während der Ablagerung 
der nntersilurischen Thonschiefer and Grauwacken entwickelten und bankfärmige Einlfigernnf^en zwischen 
denselben bildeten. Ich komme später auf diese äusserst interessanten Gesteine zurück, setze aber zunächst 
din befonnene Piofilinmg fort 
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Am linken Gehänge der Uauptschlucht scheint über dem untersiluriscben Schiefergestein zunächst 
«in dunkle*, mudebtdoartigeft Osstetn *iifsatict«n , d«nii staUniclie Stocke desselbeii Uegen unten m dem 
iteilcii uuil ileshalb leider unzugiinglichen Felsen; am rechten Gebln^ dagegen, das wegsamer ist, Vann 
man sich deutlich davon Uberzeugen, dass die wenig unterhalb n<»ch immer 60* W. einfallenden versteiacrung:»- 
fubreuden Schichten nunmehr von Fdsitporpbyr (Q überlagert werden. Die rothbraune kentitiselie Orund' 
maflK dendben leigt onter da Lape «bie mint Mite» aber Obenns dentUehe Fluidalstraetur nnd umschllesst 
vereinzelte, bis 2 mm prossc, zicpolrothe Fcldspathkrystalle und noch klpincrc Qiinrzkiirnfhen oder kleine 
Scbmit/cn von körnigem Quarz. An einer ätelle wird die felaitiscbe Grundmuäse graugrün und enthält keine 
Feldspathkrystklle mehr, dafOr aber kldm kugelige Coaeretionen ton donkder Farbe, sowie kleine dnabet* 
grüne, fragmentartige Einschlüsse. 

Zunächst über den Sedimenten ist der Poriiliyr in 0.') m. starke Bänke abgesondert, die gleichwie 
die ODterlagcraden SUurscIucbten 60° einfallen und die da, wo sie auf deu letzteren aufruhen, ausserdem 
nodi eine aebr dentttebe Zerkllftwig rechtwinklig nr Orensfllebe Migea. Wdter avfwlrta entwickelt «ich 
dann der Ft)rphyr zu mächtigen Felsen, an wdchea die plattaafBriniga Abaondttuig veisdiwindet nnd onr 
noch onregebnissige Zerklüftung sichtbar ist. 

Folgt man der in den Porjtbyrfeben eingracbnittenen engen Sehlneht anfMrta, ao erweitert nch 
dieselbe nach einiger Zeit und man hat nun an steilen Felsen von weissem Sandstän (g) binanfituklcttcrn; 
dieser lotzlcre winl weiterhin von rotlien Sanihtein (h) theils concordant, theila, ttsd zwar wobl nurlnFoig» 
einer stattgehabten Verwerfung oder Abrutschung, discordant überlagert. ' 

Unmittelbar in W. der Sandsteine erbebt aieh endlidi die ans Tbemehiefer, HonbiendeBdüeisr, 
Quarziten und anderen Pchieferi^esfcinen bejstehende Hauptkettc (i. S. 19). Wenn man an derselben ein 
Stück hinaufgestiegen iät, sieht man deutlich, dass die zuletat erw&bntea Sandsteine die Einlagerong in ein 
LKngstbal bilden, welches sich zwischen den PorpbjrrfUsen nnd der Hanptkett» fainiiebt und es entwickelt 
aiiA, obwohl sich die unmittelbare Auflagerung der Sandsteine h und i auf den Pwphyr nicht direct beobach- 
ten lässt, doch die Meinung, duss jene derselben rhätischen Fonnation angehiiren, die im Osten 
des Potrero, gegen Angulo^ zu, eine so weite Verbreitung besitst. 

Snebt man alle diese swlschen Angnlss «id d«r nArdliehen Fortaetanng der Famatlnakette 
angestellten Einzelbeobachtangen m «iaem Oestmmtbilde attMmmenntfiuHen, so durfte aidi Folgendes 
aageben lassen. 

Im Osten der aus archäischen Schiefem bestehenden Uaoptkette haben sich zu einer Zeit, in welcher 
jene noch einen oiediigen Höhenzug bildeten, nntenUnriscbe SdÜebtiin abgelagert nnd swar aanXdist bnnfe- 
farbige Schieferthone und dünnphütipt? Sandsfeinp, sodann Trilnbitcn-fiihrcndc Tlionschirfer, liie anßnslich 
noch mit jenen wcchsellagero, dann eine Zeit lang dominiren und sich hierauf mit Grauwacken und einzel- 
nen Kalkateinblnfam vergesdlsehaften. Schon wibrend der Ablagerung diessr TkuudMk» «nd Oranwadcen 
beginnen Porphyreruptionen, die z. Tb. submarin erfidgen und deshalb Tuffbiake zwischsn jenen entstehen 
la-ssen. Bald darauf wiederholen sich Kmiitinnen eines ahnliclien Materiales und zwar in einem ?olrhpn 
Umfange, dass dadurch und wohl auch durcli gleichzeitig vuu btalit-ti gehende Uebuugeu das biluriitchü Meer 
wuBigrtsns auB disaer Begioo verdiiagt wird nnd die Bildung aeiner Sdiidttemtribea ihren Abadilaaa Ibidet. 
Nachdem sich späterhin, wahrscheinlich in der rhätischen Zeit, über nWes Vorhandene eine märhtige Decke 
von buntfarbigen Sandsteinen und Schieferthonen ausgebreitet hatt«, machten sich gewaltige mecbanüsche 
Krifte geltend. IMssslben kobes die Famatinakette Hage einer grossen N8. atieieheaden Bmebapaite empor, 
sertrOmmeitsa und dislocirten du jüngere Sandat^piatte in nsanlgbdicr Weise (wir werden s]Äterbin mxdi 
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mcbrfacb j:ro«f si Jiollenartige Parliptti de'r letzteren auf der Ilühc von Gebirgsketten anfrefTeii) und er- 
öfibcten zugleicb erodircndcn Kniften ein weites Feld der Thätigkeit. Als ein besonders interessantes 
Remltat der letiteraD bt die oenerlteli« NoeslegBng der Torher nnter der ndditlgwi S«ad«teliidedte vergraben 
geweacnen Silvribnnation in Gebiete d» Fotien» de V» Aaguke »i beMiehnee. 



lui Aiiseliluss an ilas Vnistehende habe ich iii>< Ii cinitie Thatsachcn zu erwähnen, die mit sehr holier 
Wabrscheinliclikeit dafür sprechen, dusn silurisdic Schichten audi inmitten der Cordillere auftreten. 

leb bebe schon 8. 85 ein dnolcles bornMnrtigeB Gestein genannt, du ottUdi von Oeotral^oginer» 
schiefer der Punta de las Vacas, pegrn rlic Tur-ta del Paraiuillo de las Vacas zu, ansteht; auch wurde 
1. c. bereits mitgetheilt, dass in das eine oder andere der beiden Gesteine grosse Stöcke von lichtfarbigem 
Granit eingreifen In welches von beiden, das vermag ich leider nicht anzugeben, da ich im Vorbeireiten 
die Grenze zwischen den zwei dunkelfarbigen und feinkörnigen Gesteinen übersehen habe und auf den statt- 
gehabten Gestcinswcchspl rrst dann aufmerksam geworden biOf als idi nich beieita iamiUen dce Gebiets der 
wabmbeinlich silurisckcn ticbichten befand. 

Dies sieh anf den Wege veo der Ponta de las Vaeas naeb den Oaleton sa dn FormatiooswediBel 
Tolliogn) hatte, fiel mir zuerst an der Cuesta del Paramillo de las Vacas auf. 

Hier steht ein massig abgesondertes, feinkörniges, grOnlich- oder briiunlichscbwarzes Gestein an, das 
in seiner ungemein festen und etwa« splittrig brechenden, kryptomcren Masse mit der Lupe nur noch mehr oder 
weniger biuSg kleine QnarzkSrner entdecken lässt. Greese Bl5cke dieses Gesteines, die von den Felsen- 
geh&ngcn herabgfifflrzf sind und neben drni Wege liegen, zeigen überdies die Eigenthümlii Iikcif , (!a'^=; sich 
zuweilen aus ihrer dunklen Ma^se bis faustgroß kugelige oder «llipsoidische Partieeu ablösen, die man fUr 
dsgesciblosaene GertUe halten mdchte, die aber allem Anschein nach ans dem gleichen Materfale wie ihr 
Muttergestein bestehen, lu einzelnen Blfidcen hinfen sich diese sonderbaren Kugeln derart an, dass man 
ein Conglomenit sphen mcintt *ber in rascher Weise entwiclteit sieb ans den letzteren wieder das Der- 
male gleichfönuige Gesleiu.*) 

Mehrere Meia^ bis xwei Meter müchtige Ginge, die hier und da das dunkle Gestein durehtrOmera, 
bestehen wpnifi'tens z. Tb. aus Qtinrzporphyr mit lichter, thnnstcitiartiirrr rjninilma'jsc 

Ohne mir sooäcbst über die Natur dieses dunklen Gesteins klar werden zu können, ritt ich lange 
M den M» ibm bestdwBden Fdsenwinden bin und erreichte dann, von der Pnnta de bn Yaeas ans naeb 
2Vt Standen I den d Caleton genannten Hohlweg, der in jäh zum Flu<<se abstürzenden Quarzporphyrfelsen 
treppenartig ausgesprengt ist. Auf dem Profile T.if III. f i^t er diirrli eine Zirkziirtclinir» anpedpiitet worden. 
Unmittelbar vor dieser wahrhaft schauerlichen l'assiige bestellen die Gehaugc der linken Ibalwaud, au welcher 
der Weg entlang f&brt, aitsB&nk«i von grauen Qnaralten und graugrünen Gran wacken, awisdaen 
(Ipticn nitrh Srhichten von tlioti>chii'for:Uinli<-!ii'rn Ansahen irinclint.'i'T. Ich will Kloich hier brnu-rken, dass 
dies« Grauwackeu nach ihrem all^cmciucn Charakter und nach den Bildern, die ihre Dannschlitfe u. d. M. 
zeigen, nlcbt von denjenigen su unterschdden sind, die m Weebaellagening mit Tbonscbiefer das BtAptr 



*) G«ri>lla eines äbniichcn tN«udix'ongtiimerate«, denn to mScIit« ich die K#ncbiMerto (i!c8t«in!i«bÄn(teran); n«nn«n, hitbfl 
ick aoeb in dra tJdivtWrtemiMo dv PunU «1« k CoMta iwiaclwa iam Futte d« Anditgala und Btita, Fror. CataaniM, gtftiadaa. 
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matcrial der iiineren Anticordülcrc bilden. (S. 42). Mit dem Calcton betritt man sodann das grosse Quarz- 
porphjrgcbict , das bis zum Ostabhangc der Cordlllere aobäU und dem das Grauwacken- und Thonschiefer» 
gebtrge ttm Dspalltita flttUdi Torlagert 

Versetzt?!! wir uns nun nochmals zurück iiaeli dorn rilinimerscbiefer von Pnnta de las Vacas und 
reiten wir diesmal von ihm an Uialaufwärtü. Alsdann verden wir wabmekmen, dass die zunüchist folgendeo 
Febenwlnds ans einem banten Weebsel von Oniiit, QnanporpliTr und HernblendMiiilesIt b««tehen, bis 
endlich kurz vor der Puente del Inca und che man die dortigen mesozoischen Ablagerungen erreicht, wic- 
dcnim ein massig abgesondertes, festes und zähes grünschwarzes Gestein von kryptoraerer Structur fels- 
bildeud und in solcher Weise auftritt, dass man sich seine unmittelbare Nachbarschaft mit mesozoischen 
SAfaMen onr dSTcb dne grone , mcb der Abb^jening dieaer letsterm erMgte DMoeation ericUren Icaiui. 
KhüMrc AVisondcninKrn sind mir an dic^pr nvcitrn FimdstSttc des "Jchwarzon fiostoinns iiirlit anfgofnllcn, 
aber in jeder anderen Hinsicht, nach äusserem Ansehen und mikroskopischer Beschaffenheit, stimmt dasselbe 
vonrtiadig mit jenem Abereia, velcbes wir bereits am PtnmUlo de las Vacaa iteanen gelernt babeo. 

01« Oeatng iQeaer dnnlüea OetMne itt niolit laidii Idi salbit babo tie aaflings eiM Hihw-Breeoie g»- 

nannt nnd für Modifir.itionf-n (les in th-r Oordillpn» iin;:fmpin manDigfsIti? ent'wirkeltcn Quarzporphyres gebalteo 
(N. Jb. 1873. IMy, Franck« hat m wUl iu l'ulgti diesi-s Vorganges »pftter ebenfalls als Quarabrccci« bmhiriebeo 
(Stadien K«. 5S. 8. 40) *ni Ibnea, wie bereits 8. 16 erwihot wurde, den GlimiMftahMbr der Pent* de las 

VacsR zur Pcito pcstcllt. Fort^psrtxtr f^tiiiliuii im ilcn 'iizwigflirn vcrviolfälti'rfon DflnTiwMifff n nntl vrTjrlftcfirnd« 
beubacLtuugtm au audwen Uesteiueu Lubeu uüdi aber Iiumur mehr und tui;lir in der LitbL-rAeuguiig bubtiii'kl, da»9 
keine der beiden AnflaaauDgen gerechtfertigt war, dasB vieltnehr die in Hede stehenden Gesteine nach ihrem allge- 
Dieineii Ilabitu» und n-.idi ihrer mikroskoptsclien Bescbaffenbeit 

des Märzes, ObereinHliauDtu. In der Meinung, daes mit dieser ueueruu Deutung da^ rii hii^u getruticu worden sei, 
kaiiu mich die Tbat»Mcho nur bestärken, dass sich die schwarzen Felsen auf der >'iniMi .Seite in nüchiitcr Nachbar- 
aobaft vou Grauwackeu und tbonscbieferartigen Gesteinen, auf der audercu Seit« in derjenigen von Granit ßndcn. 

Ihre DUnDBchliffe zeigen u. d. M. vorwaltend eckige oder etwas abgerundete Fragiuento vou Quarz, die z. 'fli. 
reich an FlüssigkeitseioBchlUssen mit beweglichen Libellen sind; daneben treten in S{»jirlichcr Weise Fragmente von 
Üitfaoklaa nad Plagioklas anf und ondlich tteUea aich als Selleuhcit noch Siulehen von grUnlichblauem Turmalin 
und einselae llagnetitkOrncbcn ein. Als Cement diese« vorwiegend klastischen Hateiiales sind kleine lichtbrannlicbe, 
stark diehroitlaclie Glinmerschappchcn zu betrachten, zwischen denen hier und da schwarze Flocken (Graphit?) 
iooeliegen. Kldne Qnaimdw» ud l«c*l« AMiedalnngee grttner Nidelebea apneiieB flir nathtifglkhe lafiltimtioMa 
oder StoSiunlageiungea. 

Ich balle ee naeb alledem für das WahrBcbeinHdrate, daas die am Oaleton anstebenden Qnarelte, Graih 

wttcken und Schiefergesteine, die ihnen benachbarten Hornfelse und die von ihnen nur durch Glimmerschiefer 
und verschiedene Eruptivgesteine getrennten Hornfelse unterhalb der Puente del Inca einer und derselben 
Formation angehören. Ueberdies möchte ich hier noch daran eriuDcrn, dass bereits Darwin unterhalb 
Pmita de las Vaeas eine „altcred dayelate tomatieD, undedylag fhe perpbyritie oonglomerate" beobachtet 
fiat. GpoI. Obs. S. UM (Car. '2*M.') sapt r-r von rlcrsrlbfn ..Ajrain, ncar the H. Vacas there is a largpr for- 
mation of (andcsitic V) graaitc {Mj, which scnds a me&h-work of veines into the superincumbcnt clayslate 
. . , at tbe jmietioD tbe clayalate is altered Into flne^grained greenstone". Es kann ktinem Zweifel onter- 
Uegen, dass dieser fine-graine<l greenstone der Uer besprochene Homfels ist. 

rcber das Alter der bis jetzt nur vom petrographischen GcsicliN[nmT<tp ans besprochenen Grau- 
wackcD und Hornfelse lassen .^ich bei dem absoluten Mangel an Vcräteiuerungen in denselben nur Ver- 
muthmiga aeaaprechcn; dieadbeD küDnen aber im Hinblick anf die petregnpbiaehe üebereinetimmang der 
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Granwacken vom Caleton mit Mlcben der imieren AnUcordülere und in weiterer Beracksichtigung des 
Mangels aller andNSD ilteren Formatioiien innerlutb des Untenmdraiigsgebictes, mit denen sonst vielleicht 

fiiH- Vorwrrhsohiii? st;ittfinilrn könnte, nur. darauf hiiiausliiufeii, dnss nnn jenen Sedimenten der Mcndoziner 
CordiUcra real dasselbe unterjjiluriüL-he resp. primordiale Alter zuweist, weldies oben für die Thonscfaiefer 
md Granwacken der inneren Antieordfliere ennittdt worden iat Hit dieser Dentang irt ei aueli recht gut 
vereinbar, duss die Honifel.sc der (]iiesla dcl Paraniillo de las Vacus von Quarzporphjnm, die, wie ^ter 
xa jceigeu sein wird, wahrscheinlich ein jura^^^ischi•ä Alter haben, durchsetzt werden. 

Das Auftreten derartiger alter Sedimente 4uuiittun der CurdiUerc uiag auf den ersten Blick aufTilllig 
er^heiucn; indessen das BefremdUclie verliort «leb,- «entt »an dardt die chilenisdien Geologen erOkrt, dua 
sitli ;hkIi im Werten der Cordillere zunKchst über den krystallinen Schiefern und zwar in grosser Mächtig- 
keit und Ausdehnung ein Schichtensjätem tiudct, das aus wechseliagerndeD glimmerhaltigcn Quarziteo und 
UuntschlcferiTtigeD Gesteinen bestellt und da «nicht ta besweUelDden Ghancter ein« atten Bedinentär^ 
foimatioii* bedtiL 

Domoyko, KtiRaye. 8. 14., z. Tb. wohl nach PisstB. An. d. m. T. III. 1R73. 404. Die sotiRtippn Er- 
vrttsruageD, die Vim» in dieteoi auiumariadteu lierichtc Uber die pahlozoi«vhen äcbicliten ia Chile SDitollt, dUrftoa 
wolil km« mm nnon Goologoo aeeeptirt waid«*, so s. & dl« Behaoptoof » das* iwaf k d«n Aeden dl« ■eiatap an 
Europa bekannttn Forrti.ntioneii ••hciifüll'i vorlisnili n, alitT nu-lit su fdiiirf wu' ati.!(-rw ärt» son einander getrennt 8oin 
sulleo. Das verstciueruugslcerc »Scbicbteoiiyiilviu boli^ IcdigUcU seiner grossen Mikciiügkcic wegon, die ganze Serie von 
Fonnationeii repreaentlnD, weleh« apd«rwlrts> das tercatn «arboniaF« bü «laadiliMatieli d«8 tamia ■UnirieB inf^rieaM 
umfaMSt (8. 406). yCpsi ninsi qu'au-dcssus des schistcs cristalliBi-s vicnt nn gronpe (|ui rt'pr(''!irntp ?i Ia foi« lea 
terrains carbonifcres, devonicns et siluriens (ä. ili}. Ihn» Silur, Devon nnd Koblenkalk in dem Cordülorongebicte 
baneita doieh Darvln, d'Orbigny md Ferbea-SaUet naehg«wiaaon worden wana, aabolat d«ni VorfaHMr der 
aogaaasBtea G»)logi»cli«n Karte von Oiile glnzlich unbekannt goweiea an lein! 

T^ntcr solchen Verhaltuissm wird dns Vurkoinmen von nrauwiuktn im Centrum der Cordillere erklärt, 
sobald man anoimiut, daya erstens die archäischen Schiefer, wenigstens zwischen Sau Juan-Mendoza und 
der Koste des stillen Oceanes, ursprünglich von nner mdir oder weniger eontinuiiiiehen Decke ellnrisdier 
Gesteine bedeckt gewesen seien und da^ zweitens die im Gapitd II besprochene Kraftwirkung, welche die 
archäische Fomiattuu in ihrer ganzen Hreid; zwischen dem Atlantischen und dem Stillen Oceanc zu einem 
welleufönuigen Systeme von Gebirgsketten zusaiuiuenpresate, erst ia postsilurischer Zeit zur Entwickelang 
gdaogt wi and deshalb auch jene den kiystaUinen Scbiefsm anHagenulen ailnrisehen Sdiiebteo mit ergriffen 
habe. Während zu Gunsten der er<»en Annnhme die Verbreitung' juläozdisrher Schichten im Osten und 
Weateo der Cordillere ^»priciit, findet die zweite eine Stutze in den mächtigen ScbiditeDbi^ungen und Ver- 
wexfangen der ^arischen ScfakhteD, welche, wie frUicr gezeigt wurde, in den Ixidea argentinudiein Anti- 
cordilleren vorhanden sind. 

Durch diese AufT,k>suii- der Verhiiltnisse wird auch ein helleres Licht auf die Thatsache geworfen, 
dass die paläozoi.scheu Gesteine zu beiden Seiten des Ceutralglimmcrschicfcrs von Punta de las Yacas auf- 
treten, denn «s liegt muimehr ausaerordentlich nahi^ in den Granwacken und Banfelsen vun Galeton «od 
in den Ilornfelsen l ei der Iiicaljrücke die beiden Schenkel eines antietinalen Schichtensj'stemes zu erblicken, 
welches ursprünglich den (Jeotralglimnieracbider Uberwölbte. Dass gegenwärtig von diesem Gewölbe nur 
noch verebuelte gigantisdie Fragmente sn sdien sind, «ddirt skh leicht doreh dJ« staiken ZenpaltVDgen, 
die gerade in seinem Bereiche vor sich gegangen und thdia zu Marken Dislocattonen, theilfl an ^Ifteicn Ann» 
brflehen Terscbiedenartiger Eruptivgesteine die Veianlassong geworden sind. 
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RSckbllck anf Üe allnriMh« FtonuflM Innerhalb d«r ArgentlaliehM Bef nbUk Uli Beiii«rlnui|M 
Iber dl« wdtoi« Terbraitavg illnriwber deT«Bl»dier Sebiditen Ik 8ft4<AM»rlltft. 

Die auf den vorstehenden Blältem besprochenen Thatsathen lassen erkennen, dass die sllurische 
Formation im Osten der Cordillcrc in weiter, nord-sUdlicher Krstreckung entwickelt ist und parallel zu jener 
streichende Vorkelten bildet Dieselben bestehen in der Provinz Mendoza (Uspallatft-GeWTge) in der Hanptp^ 
ttde nur aus einer vldfadt «ecbseliideii Schiditenfolg« von TbonschieGor und Grauwa« kr . gliedern sidi 
aber innerhalb der Provinz San Juan in ein <iop| rltr< Krttfn«ystpm. Der westliche Tlicil ilesM'llieii stimmt in 
setocm Baue mit dem Mcndoziner Gebirge übercin, während in dem östlichen Kalksteine und Dolomite das 
fast auascbliewUebe Baumaterial sind. HSglieher Wdae findet eine Ibnlidie ZweitbeilaDg ancb innerhalb 
der Provinz la Rioja, im Westen der Fauiatinakette statt; bis jetzt kennen wir jedoch aus dieser rroviüz 
nur ein zwar kleines, aber durch seine Lage im Osten der Famatinakette besonders interessantes Silurgebiet 
Noch vollkommen offen ist die Frage, ob und wie dos Silur in den weiterhin nach Norden tn folgenden 
Provinzen von Catanarea und Tneuman auftritt. Weder Bvrmeiat«r noch t. Tschudi haben ein- 
schlägige Benl)af:litun;?cn mitifcth(>i!{, und doch hsttcn «io Kalkstcinkämmf, denen der Provinz S:in Juan 
ähnlich, nicht aberscheu können, jener bei seiner Cordillereukremeung zwischen CoiMcavona und Gopiapo, 
dkaer auf seinem Wege von Gatamarea ttber Atacaroa nach Ctobqa.*) 

Nichts destowaugVr ist es wahrscheinlich, dass die Silurformation in irgend einer Weise auch in 
Cafaniarca oderTnciiman vor]i,iml<-ii <lu sio ja in Salla niitl Jujiiy nach den Aufsamnilunpfn vonLorcntz 
und den neueren lieubacblungeu \un brackebusch wiederum in gro&ser Verbreitung aulcritt Während 
«Im der Zofcnnft auch hier noch «ichtige Eatdeckungeo TorbehalteD shid, mCnea wir uns eimtweileii mit 
der Thatsache begnügen, dass jetzt wenigstens einige sichere sllurische Etiij'pcn in der Argentinischen Republik 
festgestellt worden sind und damit wigleicb die Verbindung angebahnt worden ist zwischen jenen weit aus- 
ebiaBder gelegenen paläozoischen Gebieten, wdche man Mit JabrMlnitieii einerseits von den Fnlldaadriasdv 
und anderseits von dem bolivianisch'Peruanischen Hochplatean kannte. 

Ein weiteres Erpelniiss iinserer Uiiter^uclmn?;* n ist der Nachweis, dass die silurischen Schichten, 
deren Eatwickelungsgebiet im Westen durch die Cordülere real abgegrenzt zu werden scheint, sich doch in 
Wirklicbk^t anter den mesosoiBchen und kinoMiacben Sedimcntür- nnd Bniptivgestdnen dendben binwog 
bis nach Chile crstrcLktn uml hierbei Migar einmal in der centralen Cordillcrc voriibprgohend an das Tages- 
licht treten. Dagegen sind siluriscbe Schichten im Osten der Anticordilleren, also zwischea den ans arcbäi- 
aehen Sebiefem bestehenden Pampinen Sierren, mit Ausnahme der kleinen Scholle amPotrero de bs AngolM 
noch Dicht bekannt geworden; hier scheinen sie niemals snr Entvickeinng gelangt zu sein. 

Soiiann ist hervorzuheben, dass Iiis jetzt wcnigjJtPiis '/wci siluri>cliL- lluii/ontL' erkannt zu werden 
vermochten; nach Kayser's Untersuchungen gehören die Sandsteine von Saita und Jiguy der jOogereu 
Prhnordiahone an» «äbrcnd die m den Kalkatdnca der insseren Antieordiilera von San Juan, sovie die m 
den Schiefern undGrauwacken am Potreru de losAngolaa, la ßioja gesammelten und mehrfach unter einander 
abereingtinunenden Versteinerungen bezeugen, dass an diesen Loculitäten unt«rsilurische Horizonte vertreten 
sind. Welchem speciellen Niveau diejenigen Thouschlcfer und Grauwackeu zuzurechnen sind, die, in mächtiger 
EntWickelung, das Liegende dieser uatcrütlurischen Schiditen und das Hauptnaterial der innwen Antteor- 
diUere bilden, hat dagegen bd dtm Ins jetxt mr äntttist spirllcben Erfunden von VersteiDenuigen nodi 



•> O«ogr. MittlMil. Ei:^taH. Heft tm. 
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nicht festgeätellt «erden können. Jttngere paläozoiaehe Focinatloiien sind bifl jetzt in Gebiete der Aigen» 
tioiücben Republik nicht aidigefiuiden worden. 

Endlidi ist hier ata ein für «He geologische Kntwickelungsgescbichte der ai^ntinisehen nnd diiln» 
aiadien GMiirge widitigeB Moment noch das zu betonen, doss die silurischen Schichten iülentlialben ungemein 
starke Faltungen und Verwerfungen zeigen mul liicrdurcli, sowie durch ihr Auftreten in zwei wellenförmigen 
Kettensystemen erkeoneD lassen, das» am, gleichwie die archäischen Schiefer, mächtige laterale Pressungen 
«rlitten haben nflnen. 

Eine Vci^leichuiif; der silurischen Schichten des argentinischen Territoriums mit denjenigen, welche 
bis jetst in anderen Ländern Siid-Amerikas aufgefunden worden sind, liegt nicht in meiner Absicht; indessen 
nSgen bier inm Schlüsse wenigstens noch diejenigen Arbeiten angegeben werden, in welchen die Nadiweiw 
Ton einer solchen weiteren Verbreitung der sttariieben, nnd dit^igeo von der Existenn der devoniachen 
Formation geliefert worden sind. 

Ck Darwin, *hf Ljcdlo^y of the PalkUud iBlands. Qn»r1. .lourn. of the Ocot. Soc. uf London. Vol. II. IHlf». 
8. 2r>7 -M. L>:c gee&mmeUeit devoniachnn FoMilivii wuiiicu uiihangawüLiät: \üii J. Morriä uud D. i>lmrpb 
bescbriebeu (DescriptioD of eight «pccica of üntctiiopodoos bHcHb from the pairioioic rucks of the Falkland 
lalsiid!). 1. c. 274 ff). Die Darwiu'Bche Arbeit, ohne diesen Atduaf^ iat TOB Carai ahenetet ind den tieol. 
Beok üb. S. Am. von Ch. Darwin 1878. beigegeben worden. 

A. iTOrbiRny. Voyage dans l'Ain. mer. In paUontoIoglMslicn Theile (T. III. 4. 1842) werden S. 27 nnd 3& 
ailDrixche und dcvonim-he V'erMtrincmnjrcn .hin Ilotiiia beBchrit^bun. Aiisacrdem vergl. G^-ologie. 224 IT. 

D. Forbea. Report od (ifoivgy uf S. Am. i^uarl. Juuru. ol the üeol. .Soc. of London. 1860. In einem Aidiangv be- 
schreibt J. W Salter di« von F. in BoUvia und PsmgcaammnlUUKilurijcliiu und devoniischen VenitoiDcruugep. 

& W. Oarman. Exploration of lake TUiaaea; enthilt n. a. notiee of tb« palenoio foMiia by 0. A. Oerby. Qua- 
bridgo. 1876. 

Chr. F. Uartt. (Jeology und phyaical geography of Ilraxil. lloaton. 1870. 

K. KathbuD. On the Devonian Umchiopoda of Krcrti, l'ara. BulL of tbe Bnialo Soc of. N. Sc. VoL L 301. DalEalo. 1874. 

Cbr. P. Hartt and R. Rathbun. Heber devouiacUe Trilobiten Vod MoUnakeii von £rerö, Vm. Pacft, BmUlon. 
(Morgan Kxpedition. 1H7()— 71). Ein kurser Auszug .tu« der in den Ana, of fhe I^eaiaa of Iht EQM., 
N. Y. Vol. XL 1875 erachienenen Arbeit tindet sich N. Jb. 1877. 107. 

R. Rathbun. Tlio Devonian [irachiopoda of tbe Provtnco of Pai^. Proeeed. BoeL See. Nai Hllt. XZ. L Hid-iroT. 
1-<7S Boston. 1871». Ein Referat hierüber »ieho VhdI. d. k. k. geol. RcichaanaUlt. Wien. 1880. 117 

0. A. Derby. A (^atribation to tho Oeology of the Lower Anaiona«. Pnblioirt im Arcblv de« Mationalmaaeoas 
TOB Rio Janebr«; ein Auazug findet deh Im Am. Joarn. of De. a. A. 3. ser. X^IT. 1879. 4t4— 468. Danacb 
i»t iibcrea Silnr nur vom Rio Trombetaa, Cnrua und Maecuru, aber noch nicht Müdl. vom Auanonenatropi 
bekaaat, während aioh Deviga aneb noch am Rio Tabi^ aad Xingu entwickelt findet 

CL Barrial Poaada giebt, wie leb aas 0. t. Bath'a Natarwisaenaebaftl. Stedten. Bonn. 1679. 407 enehei, in leihMBi 
gelegeutUeh der Pariaer Anutelliuig geaohriebenen ISstudlu goolögico de bt Region aurifera de Tacnarembö 
an, das« er in dieaar au Uruguay gehsrigen Provinz ailuriiche Sebiefer mit GoBocepbalit«« und Faradoxitea 
geftondea habe. Eine Betutigung (Unar Aagabcu, die, wenn sie aleh taewahrbdten Millen, ein gana nanei 
Verbrcitungagebiet der ailor. Formation betwdi M i wttidea, ut abaamilen, da die Aaaahaanngaa Poiada'a 
„etwaa eigeDtbflmlicb" foia solU». 




VI. PetrogTaphische Bemerkungen 

Uber die sUniischen f oiphyrtnlfe und Felsil^iphyi« Tom Potmo de los Angoloe. 



Die P o r p Ii y r t u f f e, die baDkPjrmip zwischen verisfdnerungwelulicii untcrgiluriaclien Srliichten anftreten 
and selbet Verateineraogen amseh)ieaa«D (ä. 51), bestehen im weMUtliclien aus ciaer elwu splittrig brechenden, 
MiitiielMn Orattdimm^ dla «itiralw etnÄnide gnn, gaibtiefa, fOthlMi odw grSiiHoh gdliM oder dadnrek fleeUff 
gesoicliDct Ht, (1:-ss Aich vom lichtcrrii Oritado grikU)^rüDe. virnoliwummcrie Flecken von flbrigona älinliclior Be- 
tchaffenhoit abhoben. In dieser Grundmaase li^en bis 2 mm grosse, fleiscttiarbeue Orthoklaakrystalle ian«, ent- 
wadar icgdloa dareb die ftaaia Huna ein^ipKagt, ad«r iaMrlwIb nbnalar, dan BanUliBhea iwiallfller Zoaaa 
(licJitor zns.immeTijjeilriliipt. Als nrcessoriscbe Beatandmasaen treten biln6g bröckliclie, prflnscliw.irzc Pnrtir«-n einer 
bolartigen Masse «m:, bald in Form kleiner, acluuf begrenzter Nester, bald wieder in (Jestalt von ^ctimitsen und 
FUnowa, dl« anaebarf bagnmt aiid ud einaa Ll»e«d«rd«esaar tob Mbram Oeatinalani «rrtidNn kOaMo. 
Endlich nmachiiosat und errulU die Grundmasac auch noch «fauMlaa BlMhiapadaa, daran Aiaariga Kalbwdialaa a. Tb. 
noeb mit dem ihnen eigentbamlicben QlAoae erhalten sind. 

Den AabBa^ 4« «a Graaduaaa «. d. M. bd gawflbnUabaB UaU» baattat, alable iab mit dem alnar 
llchtpn, schli'imigen Masse vergleichen, in welcher sich Wolken and breite, nngcharf bcprcnr.t« Schlieren von 
biHuucu Ulier grQalichen, staubförroigeu Körnchen hinziehen. Hier und da gewahrt man auch einige grössere 
opake Partikalehea. B«oba«btet man dagegen xwiscbcn gekrenstea Nicoli, »o heben sieh von tiaem dunkel 
blL'Ibeuilcu (Irundr eine UnzaM kltiuer tiud kif'rihter, lebhaft polarisirender Trümmercbeti tnid Splitterelmn ab. 
iunzeint: der li';zt«rt:u la&gcn ilch dcuti ch nlH luikrollthisuhe Ptagioklasleisten erkennen, uudere sdieiucn ihrer 
fnllan Interferensfarben wegen Quarzspliuerclien zn sein. 

Anst'ttii;in treten ,-ibcr aia-h /ulilrcictie gri-sse.-o klastiBche Elcmeute auf; vor allem ringsum nt>«gobildete 
Krystallo oder giussere Xrj^ktaiiriü^uiuutv vcm rkig:uLbt> uiiü Urlltoklas, gewohnlieh sehr üriinih; sodaiiu Quarz- 
fragmente, deren alaea «iaaa prächtigen Glasernschluss mit einem Bläseban and aMbrnian Htdelchen beherbergt, 
ferner kleine Fragmeute von radtalfaaerigon Felsi^kugoin, kleine, fragmentartige, graugrüne, n. d. M. sich nicht 
weiter auflösende Partiecn (ThonacbiiiferbrnchstQckchen?), kleine, unbestimmbare Kryställchen, endlich noch zabl- 
laiaht^ im gewöhnlichen Lichte farblose, gabrümmte, oftmals au ihren Uludern ausgezackte Lamellen, die ans kOr> 
vifan oder faserigem Ivtlkspatb beateban and deren Deutung als öobalenfragmonto von Verateinerungen keiuem 
Zwcif«! awhr aatetliegcn kann, wenn man in dem einen meiner Präparate einen ebenfalls noch aus Kalkapath b» 
stehenden Querschnitt einer kleinen Orthis gesehen hat. Francke, der den tat abanlblla antaianabt hat 
(Mo. Ö4. S. 41), fand in aeinen Präparates dieae äcbalenfragmente in Qnan aaigawaadelt. 



Avaaetden haben aiab noch in dar OrnndinBaae de« Uesteinea und aviMbaa adnen vataebiadanaitigM £in- 
aehlttiMgi sabireiBba kleina flaUiioaia und l^tea gobildat, die jatit mit mdiaUlnfalicn Qaat^ adt Ualnan Hob. 
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Imu KiyitiUolwD, di« ieli ttt Mlebe voa ZcoUtben halten BO«bte, mit Kslkftptth and eiBoa grflDen, t^atumign 
Htocnle (Hornbhad« nttk Frueke) «uftllt alnd. 

Auf Grund ilii-oe» raikriiHkniiigchon Befundti» timl in BcrUckiiiclitigUDg der LagoningsvorhiUtnlMe des Gc 
■leäMS wild dalier aiuuoebxD«a sein, daat wir ea mit einer äuaserat Ceiaen TnleaniaehaD Aaohe ib tlion hatwu, die 
ia ^er Bacbt dea alluiMihen Memc n Bodon M, rieh mit Selilaiimi tmd Uaatiaehen Ehnenteu dea Meercr 
{^rundes, u. a. auch mit MuBcLelfragmenUii, mcn-te, schiolitf^innige Ablagerungen bildete und apälor von Waiaur 
darebaickert, dabei aber verkittet and verfeatet wurde. Aoaaerdem traten uocli, jetit nsd apiter, manBiefacbe 2er- 
Mtirogen n«d ÜTenUldnngea raf. Die riagtam amgeUMeteii FUdipattilrryaailelieii lind woU, gleieliWia die Trug' 
menic yon Firlds|);itli- und Qiiruzkry^itallen und wie di('ieiiif,'('ii vuti Fil^iikii^'i-Irlnin , alü Tbeiicken der vullcaniachen 
Aacbe und in ihrer dermaligen Form zur Ablagerung gelangt; zam miudeatoa beieobtigt im vorliegendea Falle 
kein Umstand daan, «ie etwa alt Keubtldunge» Inntttmi der 'FullbBldeliten m betraehten. Ein BUdc aaf die in 

Sammln 11 t'c 11 liitufif; zu timli'tuli.! , übi^rdir« aiicli vim V o g <> 1 a d k trefflich :iljf;fbilil«-lij AbcIi« de« Kloct auf JaTS 
icjgt ja u. a. ebenfalli wohl antgcbildeto KrjrstüUchun von Feldupatli, die beim Zerstieben jener iaolirt wurden*). 

Lader gestattet daa vir nur neeh «ehr apirlicli verlief^de Material käme nihere üntennehinf der oben 

i'i *;i!iii(<-ii, bi ürklii lii'ti , boIarti^'i'U MaHsc , Jii- in di u I'ijrjiliyrtiilTuli des Putruro du- lod AujjuIoM ito liiiufig cili;,'!;- 
wacbien ist; ich budauru dies um mehr, als dadurch ein näherer Vergleich mit den ihr offenbar sehr iüialicbea 
BineblUateo vefhlndert wird, die !n jenem devoniaofaen PwphTrtnflb mm Stetutl bei Selnmeder In Weatblen anf- 
treten, welcher dtircli das in ilmi aufL-ffiindi/nc Scbwan^.^<'tiild eines Homalunnhi.^ sdion seit laiifrer Zeit die liüchste 
Aafinerknaaüteit auf sich gelenkt hat und welcher 1815 zum ersten Haie durch v. Uochen") beschrieben und 
»enerdtogn aneh von Mehner***) nrikmakopiteh «ntenaeht worden iat 

V. Declieu und Mebrier rrwilhncn in dem ck'intliümliebeD fledfeliie, und zwar alri selir bSu6g vor- 
itemmend, theils BrachstUckeu von TLouschiefer, deren Natur auch das Mikroskop besUtigtc, thoils kleine aobwarse 
Pnitieen, grBne tnlkig« Pleeken» dthin« Faaam nlt gmlbntnn nid aieh verbrnfendfln Binden nnd hnnehdllBn« 
l'.lilttchen, „weklie eigentlicti den Namen Fragment kaum verdieiion". „Wenn die I'urm dieser Partiecn irgend mit 
einer Eutstebungsart derselben in Vergleich gestellt werden sollte, so wOrdu nur etwa anzufahren sein, dass die 
Beate den Sebiefan a» naM«be» ddrftmi, weleihn in irgend «in AnUanngMnlttel gntnoebt worden «trat*', tagt 
T. Declieii nae!i ifürr makroskopischen Erscheinangf!wpise ; nnd auf Mehner mnclien sie den Eindruck, hU ««icn 
sie „nicht als Fragmente eines bereits «härteten ächiefcrs von der Porphyrmasse umschlossen worden, sondern als 
noeb walcbtr, phatineher TbomaehiafecMbkniin*. Dieae BeMbrnbangao kftnten aieh ebemnognt nof di» grtts- 
aeliwarzen Flecken nnd .Silimitzen im Porpliyrtuffb von los Arif^uloä beziebrn. Ich möchte diese letzteren für ein 
porodinee Zersetaungsproduct halten, welebca hinsichtlich der Form seines Auftretens mit dem Palagoniten mancher 
MMnn mdkaalicben Tnfb wgiidmi mrdoi kOoBt«. JedoalUb fit die UobaalKitimimg iwiadMi diMna noMin» 
rischen Bestandmassfri zweier ns n gau vnneUodiMB Pnaktw nnftntiiHlnr, übrigMa nbw idur *mMi^ fguS- 
bildaagen liöebst interessant. 

Ol» Felnitporphyr«^ w«ldw die antertflnriaebe* Sehlehtnn an Potran de loa Aagvlaf tbulngani, ««t- 
stammen wohl demselben Eruptionsbeerde, welcher das Material zu den ebenbeiiprochenen TafTbildungen UeAltB Und 
lind als Massenergilsse zu betrachten, welche dea ersten, schwichorcn vulkanischen Regungen folgten. 

DiMe Feiritporphyre zeigen eine rvthbranne , durch äusserst ftfam dnnkiw« Streifen flnidnl güriihinti^ 
kcratilifteliü GnindmasRe, in welcher bis 2 mm grosäe, zief^elrutlie l'ViblsjjatbkrystSlIehen , z. Tb. als Zwilling^o nacli 
dem üarlsbader Uosutzo, spärlich innelii^en nnd mit der Lupe auch noch sehr kieiuo t^uarzkörnchen zu beobachten 
iM. Dar nl da itilka ikh gßumf mi kdolgea Qoits b«itih«nde Sohnitna «in. 



*) Pbilot^ihie der Geotogie. Ttl, X3L 

**) KanlaH n. f. DMbma Anbfar Ittr Min. XIZ. IMS. SST C wd TsrbaadL d.liatarbist Ver. d. |T.BlNiiknd« n. Weit- 
tUeDs. 1856. m 

- «M) IMbKiMdVk MbL Mlttb^ UiT. 1» £ 
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U. (1. M. zeigt die GruodüuuM eint; üuaaorBt feine, mikrofelsitiacho Structur. Sie enolieint bei gcwOhn- 
liebem Lichte giieilich, lichtgvlblieli- od«r liclilnHlilichbraun gefärbt, und zwar, wie stärlct re Vergrüsaerung erkennen 
läast, iii Fülgv reichlich cingensongten, (InnkuibrauDen Staabes und ebenso gefärbter Nidelchen. Dieser Staub 
itiingt Bich ausserdem auuli nocli in tüiuoii, schwach nndnlirten Linien dichter susammon nnd veranlasst dadurcli 
die whr Auaganiehnete flnidalo Zeichnung. Zahlreiche wasserhelle Partikelehen, die sich ans der Grundnusse noch 
abheben, können nach ihrem I'olarisationsverhaltcn nnr Quarz sein. Thcils (ictcn sie vereinzelt auf, theils, und 
daa ist (Im guwühuliidicru, schaaren sie sich io einer »ehr cigentbUmliehcn Wcitiu zu kleinen küruig struirton Bän- 
dern nnd Streifen zusammen, die gcnäu parallel mit den fluidalon Linien des braunen Stanbes sind. Grösser« 
Qiiarzkorni r fohlen dagegen; sie seheinen in einer fQr Quarzporphyro seltenen Weine durch jene kOrnigcu Bänder 
und ächmitzun vertreten zu werden. Die auch von Francke horvorgchub«no Thatsacbe, dass die Quarze der 
TnJfe durch Ihre Grösse nnd durch ihren Gelialt an Glaseinsch lassen von denen des Fel^itporphyrea abweichen, ist 
sonach in der That recht bemerkenswertb; sie berechtigt aber ^'cwiss nicht «lazu, deui F<;lHitpurpliyri< oln wesentlich 
jäDgeri^ii Aller zuzusohrcibeu als dem TulTe, wie da» Francke zü thun scheint, da er jeiicu miUeu zwischen den 
jurassischen Qnarzporphyron der Cordillero bespricht, sondern findet schon darin ihre genOgende, mit den Lagonusi« 
Verhältnissen vollkommen Ubcreinstimmendo Erkliinuig, diuö man tlir die den untersüurischen Schicht<?n etn{,'e!ag6r- 
tea Tuffe und die fiberlagernden, bankflirmig und wa^üij; abgcbi'uderteu FeUitporpbyr« zwei vemckiedcne, aber zeit- 
IMl sich rasch folgende Eruptionen luinimmt.') 

Als unverkennbare Neubildungen finden sich cudlirh in dem Fclsitporphyre noch g^rtippenwola angesiedelte 
grüne Fäserohen und Nester von kOrnig-stängeligem i^uurz, welcliu, ica üegüutt^it/c zu den kleinen, der Haupt* 
structur des Gesteines sieh unterordnenden und deshalb fttr primär zn erachtenden Bändero von IsOrnigc» Qnarz, 
flockonweise auftreten, die Flvidaletmctnr jKh anterbieoheii mid Mub kleiae ga^ittnni^ AneUuifer in ibie Un« 
gebung entsenden. 



Franeko hat den Eieielilangdiett dee FtHätfuegbynt nm PMiwo de Im Ingilai n 7t. S */» beefiimt 
(Stndieii Mfe aa 8. 18). 



*) Von »einem rein petn.i^'rnjihisclicn SUiiiljiiinkti tuB hätte Pr.mL'ke nut «tomBslbon Rechte auch die Purplijrtafte too 



AagnliM d«u jonaiiMhui (jiiarzt«r[)hjfn)n dcrCordiUera faxalleUairai ktionen, da Jadie(iuaTZederletal«n»nMlurfasbOia«eiB«ctalfliM 



behetbMIto «Btadiaat all). 




Vn. SteinkohlenforiiiatioiL 



Nach älteren und neueren Angaben Burmcistcr's soUdie Stciakoblcnformation in den Provinzen 
TM Ifendoss und San Jtum, und nach Bickard mU sie aiuserdein noch in den ProTmien la Kioja nnd 
Odfdoba vorbanden sein. 

Ich werdf^ alsbald, in dem von der rhätischcn Formation handelnden Capitcl zu /oifjeti haben, dass 
alle diese und ähnliche Angaben, trotz der Sicherheit, luit der sie gemacht worden sind, doch nur auf der Ver- 
«eduelimg doer kohlenfahraDden Fonnatknt mit der SleinkohlenforiiiattoB, oder auch «if groben geoloi^edieii 
Irrthttmeru und Fehlschlüssen beruhen und muss hier, im Gegensatz zu der durch Burmeistcr und 
Rickard im Lande weit verbreiteten Meinung, mit aller Bestimmtheit betonen: dass Mb heute das 
Vorkommen irgend welche r S chich t cn der Stoinkohlenformation im Gebiete der 
ArgentiniselieD Republik noch nicht nachgewieaen worden ist. 

Wenn ich in dieser Erklärung die Wijrtn „bis beute" besonders hervorhcbr nnd dadnrch die Mög- 
lichkeit zugebe, dass die Steinkohlenformation in gewissen Theilen der Argentinischen Bepublik dennoch vor- 
handen sein nai zukflnftig einmal aufgefunden werden kBnne, so veranliMt mich Ueno die Tbatsach^ dan 
in der FkOVina Corrientes bei S. Javier (am rechten Ufer des Uruguay) Kohlen gefunden worden sind 
(Mou?<sy. Dnscr. II. 4r)2 und Ttol. of. Espos. VL 12). Allerdings ist dioscs Vnrki'mitMv; ('is irt, t ii ^li von 
keinem sachverütaudigeu Geulugeu besichtigt und meines Wissens Uberhaupl uiclii auiicr uuujr^juuüt wurden; 
innerbhi mOcbte Ich dniMif anflnednun maebeB, daas man es Ider mSglieher Weise mit Kohlen der 
Stcinkohlcnfomiation zu thucn hat. Denn da, wir alsbald näher zu besprechen sein wird, auf dem linken 
Ufer des Uniguayi in der Banda ohentai, namentlich aber in der Provinz Bio Grande do Sul, die obere 
prodttcUre SteUkoUenformation entwickelt ist, so dringt al^ nnwiflkOilieb die Tenuutiiung auf, dass die 
Koldcii von S. Javier einer westliclicn Furtsetzung d(rr brasfliamscbcn Kohlenbecken angehören dürften. Jeden- 
falls wollte ich es nicht verabsäumen, /.nkünftigc Forseber an dieses, bis jetzt gän/Ucb vernachUaaigte und 
doch vielleicht für die Argentinisciie Uepublik ruclit wichtige Kohlenvorkommen zu erinnern. 

Dag^a ffiöehte ich saigutuilner iieser recht sehr davor waneOi «ich nicht mit Igarzabal trUgeriaehm 
ninrionen aber das VorhandABsdn der StelnkoUealteuMfion im Norden llner ProTtos hinmgebea. Weil almOcIi 

Rickard mitjrcthrnlt Imttc, dags er in den K-ilkfetüImui der Sierra von (Inaeo eioeu aetir vollkommenoa Ammouiten 
der Juraformt ion gctnnden habe, so folgerte Igarzabal ohae weiteres, daaa unter diesem Kalkstein auch noch gute, 
tdtnndiillee Koid«i sosntraAii sein wQnlen (Bd. «t E900. 187». V. &}, I«h habe Ibdsssen ber«its 8. 47 berMiv 
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-gahobea, diat jener Annoait lb«tai«bU«b nur ei»e antenUoriMJie übusluns oder OphileU geweeen uän Imho aad 
■ater den Silur dllriU MÜMt Herr Ig«rs«b«t mebt mdi Kohleo nidieB «oDm. 

An das Vwntehende mOgen aidi hier oocb einige kano Angaben Uber das Iiis jetit bebaont gewordene 

Vorkommen carbonischer Schiebten in den N ach ba r I ii ud c r n der A rge u t i n i s cli >' n 
Republik anschiiessen. In den letzteren ist theils das Sabcarboo, theils, wie bereit» angedeutet wurde, 
die prodactive Stcinkohlenformation vorbanden. 

Die aitbcarbenisehe Formation ist in BoUvia und Peru, sowie in Bntilien als Kohlen« 
kalk entwickelt. Ihr Vorkommen ist ziiprst in der Gegend des Titicacaseo's tind in den t^itdlichcr gplc^cncn 
Provinzen von Arque und Üruro, sowie in dem Dep. Saut« Cruz durch d'Orbigny (Ueoiugie 231. i'aleon- 
toh»^ 41) und D. Forbes-Salter (Itep. 48 n. 64) nachgewiesen und nenerdings wieder dnrdi A. Agasais 
'nnd G arm an (Am. Joum. (3) XI. 492) und durch W. M. Gabb (DCäcription of a collcction of fowUs 
made by Dr. A. Iliilmoiidi. Jouiri. A^;id. Nat. Sa Philadelphia. 1877. VIII. 263) besprochen worden. 

V. ioula beschrieb Kolileukulkfuäailien, die in der Getjeud von Cudiabamba, BoL gesammelt worden 
warm, in den Sita. Bor. d. K. Akad. d. Wisa. Wien. 188B. UX. 43S; sodann geben Delesae und de 
Lapparent in ihren Extrait.s de Gt'ologie (An. d. M X 1B7G. 553) an, dass Orton die Kolilcnforniation 
an den Quellen des Amuzoncnstromcs angetroffen und d&sa sie Uaimoudi am Apuriuac, in der .Nabe des 
Thaies Ton Coaeo, Fern, bis m 3000 m. verfolgt habe; endlich sind sobcarboniBche, fbssflreiehe Scbiehten 
neuerdings auch noch im Gebiete des unteren Amazonenstromes, und zwar innerhalb der rruviii/ Pari In 
sehr weiter Verbreitung diiruli Ilartt u. A. nachgewiesen worden. Vergl. hierüber Hartt Jüuntpy 553. 
Agassis N. Jb. 1871. 63. 0. Derby. Oa the carbonifcrous Bracbiopoda of Itaituba. Kio Tabajus, Prov. 
of Pard. Boll, of the CocneU Univ. Vol. L Ithaea. 1874 and O. Derby. Am. Jonrn. (8) XVn 1879. 464. 

Unter Hinwei-s auf alle diese Arbeiten sei hier nur hcrvorj^i-hoben, da.s•^ sich nach Forbes die vor« 
stcincruDgsreichen Schiebten des bolivianischen Kohlenkalksteincs in Meercsböbea von 12,500 bis 15,000 F. 
(3812 bis 4570 m.) finden und starke Faltungen und Stauchungen zeigen. 

Die producti TO Steinhohlen form ation ist in Südamerika zur Zeit lediglich aus dem süd- 
lichen Brasilien und dem angrenzenden Uruguay bekannt und es möge sofort beirierl<t werden, da-ss sie sich 
liier, im Gegensätze zu dem marinen Subcarbone des Westens, in den weit niedrigeren Küstendistricten des 
AtlaotiBcben Oeeans nnd in sriir rtilnger, nngestSrter, beekenfftnniger Lagerang findet 

Diese flötzfahrende Abtheilung wurde 1841 durch P e r i g o t entdeckt, dann von Av6-Lallcmant 
sen. (Reise durch Brüsilien. 1858, I. 478) besprochen, jedoch erst durch Nath. Plant genauer untersucht 
(Gcol Mag. 1869. VI. Darnach N. Jb. 1870. 663). Nacli dem leuteren liegen die uördlicben Gebiete in der 
Froviu & Gatbarina; dann ist rie in drei von einander getrennten Bednn inmlMlb der ProviM Bio Grande 
do Sul entwickelt und fiihrt hier local 4, bi.^ 25 Vmn mächtige Rötze; endlich .^a!l sie auch noch nm Rio 
Negro und a. a. 0. von Uruguay vorbaadeu sein.*) Die von Plant gesammelten Pflanzen gehören nach 
Carrnthers (Geol. ÜMg. L c.) den Gattungen Flemingites, Odontopteris imd Noeggerathia an. „Ali these 
fonns as far as they can bc dctermined, belung to paleozoic genera; wc are tbus enablcd with certainty to 
rcfer the eoalfields of (he province of Rio Grande do Sul to the Carboniferous pcriod althoogh tbe coal 
itself has more the as|iect of being tbe product of a secondary formation" (Garr. S. 151). 



*) So giebt CS. Twit« an, dus einer {«läoxoucbcu Formation aogehSrige, bituminäic und koblanröhreod« Schiefer im 
Dif rteuwte Qnn Urft mhifiiqii wfsMoklaiMii «ad. JUbhn» Mbn I» ceohici» Bcw w wka de m pMtt« de Ja BepäliUaa edent«! 
M VngUf. Meitovidee m& 
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Dies« Bemerkuog ist von Gorceix, der nach Plant die BUdbnBtlimaiMhea Eohleofelder betucbt Hai, ao 
»Oßg gOam «dar deimit niMTanrtudai w«IdM^ dun er BnU. Soe. GM. Fr. (S) HI. 1B76. öt Mg«: mK Camtlien» 
d'apri« H. Plant, a plac^ lee couchea de ce basBin !k la baae du jnraasique''. Diese fati^cfie Angabe Ist dann ancli von 
Zeiller reproducirt worden («besdaa. & &72). Merkwürdiger Wetae beatanden aber die voa Qorceiz aelbat an 
Cmdiota, Ptov. lUo Qr. d» SiL gennuaHca PflMtenretto am 8i(illftiiM aal Fhvw, miC» vAl «tt ontiia qm 
er« combusttbtr .ippartknit bicn rdclti'ment an tcrrain lioiiiller* (DeleM* et Dd Lappftrest. Bxbilts de gMogle 
pour le« aniiiic« 16it> et lti77. As. <1. m. XllL I87ö. 

Im ttbrigen vergl. man über die brasiliaaischen Koblenfelder Hartt Joumey. 52G Marcoil. 
EipKc. 169 (darnacfa adln aueh L^idodttircm und Galamitni gaCundtB wordc» ad») und Peehar. KoUen 
und £iaeD in alloi LiBdHtn der Erd«. Berlin 1878. 810 (käme atetintin^ Angnben). 




Yin. Pyash und TnasfonDaüoii 



Allgemeine BeBerkaagen Ober die in der Arg entinisehen Repobllk and4ii 

ihren Nachbarländer entwickelten Sandsteinriirniiif ionen. An allen pampinen Gcbirgs- 
inseln, in den beiden Anticordilleren, am Westrande und inmittm der Cordillera real — überall triflft man auf 
grössere oder kleinere Sandsteingebiete. Bald treten dieselben als ein viele Quadratmcilen umfassendes, 
httgeligw oder bogigen Voiland der bSheran, am afchäiicheD nad lüariadMO Oeateinen bestellenden Gebitgi^ 
ketten auf (zwisrhon Anfrnlo? iinf) Campanris, ferner bei Mendoza), baM ziphoii Rio sich in kurzen Abständen 
von den letzteren als parallele Vorketten bin (zwischen Mendoza und San Juan, zwischen UUun und Tala- 
casfareX bald unsämoai sie nur den Fn» der älteren Gebirge in Perm niedriger, mehr oder weniger stetig 
entwickelter Anlagerungen, die schon in geringen Abständen von jenen unter dem Lössc der Pampa ver- 
schwinden und erst an der nächsten jMunpinea Kette aus der letzteren wieder emportauchen (IJanoa-Hnerta, 
Iluerta-Pi6 de Palo> 

An anderen Orten ftlleD die Sedimente bimte and tiefe Emasttelnngen ans, weldie die iltersn Ge- 
birgsketten quer zu ilircm Verlaufs untorbrcchen (Huerta-Fainatiiia) und wieder an undcrcn Ptinktcn trifft 
naa sie innerhalb der älteren Gebirge selbst, eingekkuimt zwischen Lüngsthälern, «eiche allem Anscheine 
nadi bei der Fsltnng nad Erhebung der nrdilisdKn und paUUMwisehen Schichten entstanden sind (Famatinap 

kette, Guaco-Talacastre, Tontalkette). Endlich wird man aucli norh in dvn Regionen des Hochgchirgea 
zuweilen durch michtige Sand.stMTinins!<en überrascht, die nur hoch cniiiorgchnlune Scbullcn der weit ver- 
breiteten Formation sein können (Granadillos 2500 Punta de) Espino in der Famatinakettc 5000 m). 

An aDen diesea Punkten herrschen Sandsteine vor. Diesetbeo rind fein- bis kleinbSmig, von weisser 

oder pelbliclicr, lichtrotluT oder rothhrauner I'arbe. Häufig zeigen sich inmitten iliier Bfinlie fausf- bis 
koptgrosse, kogelige Concretioncn, die dem äusseren Anscheine nach aus dem gleichen Muterialc wie das 
umschliesseudc mürbere Gestein bestehen and deshalb nur in der localen Anreicherung eines festeren Binde- 
■dttel« begrOodet sein künnen. A. ai 0. giebt sich die angleidie Vertbeilung dsa Gementes dnrch die bizar- 
vestan Ab- und AuswittcniTiRsfonnen der aus Sandstein bestehenden Felsenwändc zu erkennen 

Als untergeordnete, aber keineswegs seltene Einlagerungen treten Conglomcratbänkc und Schichten 
von grauen, rotben oder sndcraftiUgen Sehtefnrtlteoea und Letten auf, bter und da auch BraBdscUefer und 
Kohlenschiefer, mit welchen sich dann auch noch schwache Kohlcnflütze vergescUschaftea kfinncn. An 
anderen Punkten stellen sich inmitten der Sandsteine lager- oder linsenförmige Massen von kömipem Oyp??e 
ein, die z. Tb. beträchtliche Dimcuäioueti erreichen, wahrend ein kleiner U.vpägehult der Sundstciue st-lbst. 
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der »ich <lur('h <])iexeloiie Anfluge auf den Schjchtungsfugeti oder durch taserigc AusflUlung von Spaltea zu 
«kennen git bt, zu den gewfflinlidurten Endwinungen gtdiArt. 

Da wo die PHamtnite in grös.seren (^ebirgsbildendCD HaaMI Ywfaanden sind, geben sie sich schon . 
aus wf'itcr Ferne deutlich zu crkennrn unrl zwar nicht nur durch ihre scbroffcn und viplfach durchschluch- 
tetcn Ketten, oder durch ihre im Laufe der Zeiten isolirtcn Kegel- und Tafelbei^e, sondern auch — und 
iwsr vor nllm IMnira — dnreh die grellMi, bunten FarbeD Omr fnt immer gfaudich mckten 'Peleeowinde. 
Namcnflicji hol Sonurniiuf- und -untfi^ximp srlicinen die lef/trreti von gelben oder rothcn lirnKalis( Iumi 
Flammen oder von einer mächtigen Feuersbrunet bdencbtet zu sein, ao dMS sie »cta in der schärfsten Weise 
von den einfftnnigen und dlleteifaTbigen Wellen der ardiliscben nnd «larlscben Genteine abheben. leb 
bedauere, das nicht durch einige beigefilgte Farhenskiz/cn niihor erlSnt'Crn la künnen ; dieselben würden 
treffliche Seitmstikkc abgeben zu den mandiciii Ilrvi tüiun until iii;irchenhaft dilnkendeii fii-liirtislindRchaften, 
die A. £. Dutton in seinem reich »usgestatteten Herichte über die Tertiary ilistorj of thc Orand CaQon 
Oietriet lor Dnnrtellanf; gebracbt htt*) 

Aehniiche Sandsteinformationen besitzen, wie an der Hand älterer Reiseberichte xu zeigen Btin wird, 
aucb in den Nachbarländern der Argentinischen Republik eine ungemein weite Verbmtung. 

Die Gliederung und Altersbestimmung aller dieser I'sammite liegt heute noch sehr im Argen, da 
der lithologiMbe Charakter fBr sieb aliein hieran niebt anareicht, da charairteriatiiiehe Verateinernngen bis 
}pM nur an verbriltnissmässig wenig Orten angetroffen worden sind und du niassgebendc I/isrningsverhält- 
uisse zu anderen, besser gekennzeichneten Sedimenten ebenfalls nur hiklist selten beuburhtet werden konnten. 
Immeriiin llsst sieh doch schon m^ei mit Sieherbeit angeben, dass die fast allgegenwllrtigen Piamnite 
kcitteawegs bloss einer einzigen Formation angehören, sondern sehr vefschieden alte Horizonte repri^tiren. 

So ist bereits S. 3!> nachgewiesen worden, dass in den nördlichen Provinzi-n der Argentinischen 
Republik Sandsteine mit primordialen Crustaceen- und 13rachiopodenresten auftreten ; weiterhin ist daran 
n erinnern, daaa d'Orbignr inBolivia und Brasilien rothe Sandsteine mit deren isehenTersteinemngen 
angetroffen hat. In der Frtl|?f> wird (lnfrf"»f»n 7ti zHgen sein, dass andere Sandsteine (^f<^ bulivia-r r f i; Hoch- 
plateaus wahrHcheinlkb der permischen oder triaKischen Kormattoo angehören und dass weiterhin, 
tarn wenigsten im Gebiete der Argentinisrhen Itetinblik. aueh noch rbltische, eretacische nnd 
tertiäre Sandsteine vorhanden sind. 

Ich werde bemUht sein, di(j(iiit;rn Punkte, auf welche sich die bezüglichen Altersbestimmungen 
gründen, so genau wie möglich zu hxirc^n und daneben auch noch, ohne fahicbe Scheu, das gebOhrend her- 
vorheben, was dermaien noch problematiaeh is^ denn nur auf solebe Weise, nicht aber dnrcb das seitweiiig 
ihm! scIIi t iKu h in tri üx ben neueren Arbdten bdiebte Generalisiren kann «in allmählicher Fortschritt unserer 
Kenntnisse erzielt werden. . 

Drasisebe und triaslaehe Sedimente. Mach Burmeister sollen Scbiditen der genann- 
ten Formationen im Gebiete der Aigentinis<-hi"ii Ilopublik vorhanden sein. In einem anJ. Harcou gerich- 
(eU-n Briefe vom 1".' St ptbr. 1872 sagt er: ,I,ors de nion voyage ä Mendoza, j ai reconnu aussi l'existence 
du Nouveau (ircs Rouge et Triaü); sculenient, j'ai omis de Ic mcntionner dans Tarticle que j'ai publik 

peu de temps aprts dana le Journal de la Soei^ de Q^rapbie de Berlin' (Mareen. £xplie.l71). Weitere 
Eiühitnrungen an dieser Mittbeilung sucht mso L c vergeblidi; schlägt man dagegen den inawischen enchie- 



*) U. ^. Qeojftgieal üatray. Washington PI. I. Dlick aof die FpNen des Jower FanniaD nad d«rTria«cic stjFata im 

Valley or th« Viri;<>n und PI. XXUl. Kanab [Vwrt bei KonnraimtMlIiag; 
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Denen ^. Band der Description physiquc de la. R^p. Arg. Paris. 1S7C nach, so findet man iu dem Tableao 
g^ogBOBtique (8i 260), dus die 8i»dsteine, deren AofttliniBg frOher vet^jcsBen wurde, ißt nklit In dem 
mendozitKT nL-liirec . sondcni in (irr (•■itamarquenischcn rnriiillcrf (■mi di t Barranci Rlanca iiinl im 'Thuh. 
des Rio ßlanco) vorkommen Böllen und daas sich ihre Altersbestimmung darauf gräadct, dass ¥ o r h e 8 
petrographisch ähididM Sdiichttmsystcme, die In Bollvia eine weite Verbreitung besitaen und sich gegen 
Süden bis in die Aigentinischc Republik zu erstrecken scheinen, fflr permische oder triasische gdialten hat."*) 

Ich selbst inuss hierzu bemerken, dass ich auf nuimn H<iseii k(ine Beobafhtungpn nnziisfclh^n 
vermocht habe, welche für das Vorhandensein dyasischcr oder triasischer Schichten io der Argentinischen 
BepaUik eprectMo könnten; da Jedoch auf Porbea verwieeen worden ist, so «etadnt es geboten, vor der 
Formalirung eines bestimmteren Urtheiles erst bei diesem nachzuschlagen und sich auch in der anderweiten 
Lltteratur nach Angaben umzuschauen, die das Vorkommen dfUiscber und triaeiectaer Schichten in den der 
Argentinischen Republik benachbarten Läudem betreffen. 

HUt man eiefa bierbid an die bistorieche Folge, so würde aunlebBt in die Erinnerung nurOdasumfien 
sein, (tass schon Pontland*) tind d'Orbiijny dir Kxistcnz der .terrains triasiques «u saliföres* im Ge- 
bitttü der öätlidien boUviamschen Cordillcre annahmen- Letzterer rechnete dem genannten Terrain einen 
Complex wecfaHeUngemder SefaicbteD ,de calealies wagD^ftrea, d'aiiplee bigairfe et degris argUeoz friaUea* 
zu, der seiner Meinung nach jttngcr als Oarbon nod älter als Kreide und Jura sein sollte. An anderen Orten 
fehlten die Kalksteine und es tratiMi dann nur argile» bigarres, bedeckt von grrä arRÜnux blarcs m ronge- 
&tres aut In den Kalksteinen hatte d'Urbignj hier und da Versteinerungen gefunden, besonders Bival- 
ven; aber leider gjng dieeer Theil seiner Snmmittogen bfo auf eine raa S. Lueia bei Poteai ataauaende 
Chemnitzia verloren. Die letztfre erwirs sich als eine neue Speeles und konnte daher keinen sicheren 
Anhaltepunkt gewähren. So musst« sich denn die Altersbestimmung d'Orbignj's in der Hauptsache auf 
den „aspeet min^ralogique" der hebefCaoden Sdiichtcn gründen (Geologie 2!)& Faldontologie 60). 

D. Korbes (Rep. 3t>) hat dieselbe Formation, utid /war ebenfalls auf dem bolivianischen Tlateaii, 
in weiter Verbreitung Ktudiren können. Er rechnet ihr amti solche Sehiihfeii zu. die d'Orbiniry als devo- 
nische und carboniscbe bezeichnet hatte und fas&t sie als ,,1'crmian or Triassic i-ormation* auf. „The balance 
of endenca appears in favoar of the Penniaa epoeh, althougli at die «an» time I adnlt tbat tbe abeenee of 
satisfactory fossil-evidence still leaves* the question an o(iin one for inquiry". Die Versteinerungen, die 
Forbes sanuneln konnte, b^tanden nur aus Stammstücken von Coniferen und aus Pflanzenresten, die ge- 
wöhnlich unbestimmbarer Natur waren. Den Schädel und die KDOclieD eines Sauriers, die in derselben 
Fonnatioo gefunden wurden, vermochte er nicht in erwerben. Dieedben edlen inswisehen an das Ifnaenm 
von ATipnor in Frankreich gelangt sein. 

Auch die Lagerungsverhältoisse der Schichten füiiren zu keiner recht scharfen besünunung ; Forbes 
▼emag nur nnnigcbeu, dass die fragUdien Sedimarts diseordaat auf Devon aufliegen, dnrdi jnmsaiseh« Por- 
phyre gestört und von eretacischen Porphyren durchsetzt worden sind. Es bleibt ihm daher vkhu übrig 
als auch scinei-seits flie «peeicllere Alt^Tshesfinimiint; nnf den petrografdiisdien Charakter der Formation 
zu basiren. Da ihn dieser letztere täuschend an denjenigen des russischen l'crius erinnert, so giebt das den 
AusacUag; Aud die bolivianisdie Fomation besteht niulldi ans nVed, greenish, and varicgated marin, 
anUferbna and gypaeous marls, gjpeum beds, along with fine red sandstones, tUn grsy pabblj oongloaientef, 

*) VMTgl. Meh Barineister o. Ui«bel. Di« VenteiMniigen to« Jmitra. Ibfil. & 7. 




and rwl conglomerates." Dazu kommen dann noch, wie in dm\ cunipäischen Perm, zahlreiche Salzquellen 
und endlich iHt der Sandstein nicht nur, wie iu Uuasland, kupferbultig, sondern dw Kupfer enthält wich, 
gjflichfrie daaijeBij^ dw tbflringiaelieii Kvplenehiefera, VanadJn. 

Philiiipi vermochte in der Wüste Atacama keine besseren Anhaltepuakte SB gewinnen und i^chliesst 
sieb deabalb anForbesan. „Die rotbcn Mergel, welche Gjrps, Stoinsalz und den merkwürdigen Kupfersand- 
itein fllim, welche in dem Hude des Flusses von Atacama auftrateo, sind offenbar identisch mit denen von 
Corocoro, erstrecken sich also 5 V, Breitegrad! und gehfiren voU dem PermischcD Syateme ai. D'Orblgny 
recbnct zwar di< rotlun Mergel und Sandsteine noch zum Kohlonsystemc, allein schon die Herren AI Hrog- 
niart, Dufrcnoy und Elie de Beaumont haben es wahrüctaeiuUch gemaclit, dass sie jünger sind. 
Bis jetxt fehlt e« an Thataaeheii, tiu ihr Alter mit Sicberfaett Iwtsartelleii.** (Rebe 180). 

Unter solchen Umständen ist eine Notiz von H. Reck bcachtenswertb. Derselbe sammelte im Oe- 
biete der namentlich aus Sandsteinen bestehenden Spdimcnt( vmi Gorocoro-Chacarilla Versteinerungen und 
erfreute sich später bei deren Bestimmung der Beihülfe ¥. A. Hümcr'ä. Darnach bezeichnet er seine 
Erfimde ab Tcrelmtiita dottgata, Q^atliocriaiia nunesua und FnteroeBururi*) and die Odiirsachiciiteii aelbst 
als dyaslsche. Anf den Sc]iichtntif;<^flächL'n der fiiTulstciiie farn! er weni^'«» Meilen N. von Gorooero aawerdem 
noch niaeseuhafte i'tlanzenabdracke (Berg- u. IlUttcnm. Zeit 18C4. 9&. %J. 

Hoeeta sah in der Qaebrada de Paipote unter den JoiakalkeB sehr uicfatige Bildungen ntfaer 
geschichteter Mergel hervortreten, „welchi: wahrscheinlich als dem Kcupcr acquivalent zu betrachten aind*' 
(üeb. d. Vork. der Chlor-Brom- uiui .Imhi rbind. des Silbcrb in rtei Natur. Marburg 1870. 10). 

Hartt sagt in seinem „Hesumc of thc Geology of Brazil'": „Triitösic. — I have referrcd to thc 
triassie a thick Berien of red sandstoneB, Uthotogicalljr Identieal with tbe CoooeeUeat Biver and New Jeraejr 
nt-w m] saiiilstune. apparently harren of fossil remainS) tnd wbich occupy a hrge arat in the Pminoe of 
Sergipe, undcrlying tbe cretaceous'' (Jouruey 554). 

Endlich mag schon hier efwlhnt werden, das* ganz neuerlich Brackebuacb, im Uq;ensatze zu 
d'Orbigny, Forbes und llartt, die Ansicht gewonnen bat, daas die von Bolivia nach Jigny lad Salta 
hcriibergrcifenden , mit. Cnii;,'loTncr!i{ei( und Gyp«en ver^resellschtifteten rothen Sandsleine, weil sie petro- 
graphiacb denen gleichen, die in der mendoziner Cordillere Uber den juraä^iücbeu Schicliten liegen und weil 
sie ihrerseits die Basis Ar jene Sedimente mit Gbenmitaia abgeben , welche d'Ortugny ftr triaalsehe hielt, 
Brackebusch selbst aber der Kreide mrechnet, dem oberen Jura oder der unteren Krtide oonesipon- 
diren (Bol. of. A. N. V. 1883. 167). 

Unsere Umschau in der älteren Litteratur führt uns uacli alledem zu eiuem wenig betriedigeudeu 
Besaltate. Uan kann nur sagen, das» das VorhandenseiD der Dyas» und Triasfemiation In BoUvia und Bra- 
silien möglich , in der Gegend von Corocoro sogar wahrseheinlich, aber nlientbalben nodi redit aebr des 
scbirfeieo Erweises bedürftig ist 

Wnterhin wird man aber auch erkennen, das der Bormeister'schen Angabe, nieb welcher ge- 
wi.<^c, an und ffir sich nicht näher bestimmbare argen tiui.sche Sedimente elteiifalls der Dyas- und Trias- 
foriiiation angehören sollen, eine bloeae Vermnthnng zu Qnmde liegt, so daas jene nor mit der grössten 
Vorsicht aufzuueluiieu isU 

*) ft«ak «oliMibl TmtiMBnH, tod a wan M wgU PratamHiw (HuiBt. 
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IX. SMtische f onuatlon. 



Sifiihe den Paliiontolo';iMh(n Theil dieser BeiträK(\ '2 Al>tlirituii|^ Di 11. B. GeiDitz, Uebcr RhiUisch« 
Pflanzen- und Tbiermle ia d«n Argeutiuisclieu Fruviuücu la Uioja, San Juan und Meudoza. 1876. 



Die Erkenntnis-s, doss gewisse, in der Argentiiii^licn Republik auftretende Sedimente der rhütischen 
oder doch zum mindesten einer derselben im Alter sehr nahe »tebendeu FormaUuu zugerechnet werden 
mllHeii, ist dem Unntande zu danken, dass in den betreffenden Sandsttineo mehrfaeb Qotageirongea von 
Schieferthonen und Kohlcnsrhicffm vorkommen und das.s in ilcn letzteren irut crlialtpne thieiischc und i>f1;in/ 
liebe Ueberreste uacligewic&cu werden konnten. Die ilauptfuudstättc für derartige l'Uunzcnreste ist der lo^ 
Mareye» gcnaiinte, am sOdUehen Ende der Sietra de In Hueita gdcgene Dtotriet Hier erbeutete ich in 
reicher Zahl die Blätter von Thinnfeldien, Taenioptcriden, l'terophyllen etc., deren apitere aorgfiUtigC Uoter» 
SUCibung Herr 11 B. Gcinitz zu Übernehmen die GQte gehabt hat 

btizugliih der vuD (jeiuitz S. 1 bt'8ckricb«Den und Taf. 1. lü — 16 abgebildeten Thinnfddt« crawiucrvis 
Gein. m»g hier ein bereiU N. Jb. 18H1. II. 103 verOfrontUebter Brief, den OelaltB aü 9. II. IStit aa nieb ge- 
aebrieben Imt, nuchmalD »bgudruckt worden. Ueraelb« lautet: 

„In ini'iiior Abhandlung Ubi^r Ubätigche Pflanzen- und Tbierrust« in den Arguuituiuchen Pruviusen La 
Rjoja, San Juan und Monduza, welche Ihren Beiträgen zur (ifologie und Paläuutolvgi« der Arguntiuiechen Ro- 
pnblik, IL ('assul. 187)>, einverleibt mt, habe icli die gewübniicbe Pflanze in den kehligen Sandscliiofern von Ma- 
reye«, Sau Juan, als Thinnfeldia craaBioerris Gein. bozciuhnet. Zu caeinur Ueburrascbuug ersah ich aua 
einer Abhandlung von A. U. Nathurst (Öfvensigt af kungL Vetengkapg-Abadeniena FSrittndliugar, 1KA(). No. &, 
Stockholm, p. 48), daea meiae Tbinnfeldls ontaainecvia lait einer Pflanze übercinatimmn, welohe W. Oarruthert 
im Quart. Juurn. of the Geol. Soe. of London, 1872. Vol. XXVUl, p. :)55. PI. 27. Fig. 2. :i. aU Pecupteria odoa- 
luptcroidea Morris ap. von Queensland in Australien boschrieben hat. Die Identität beider Pflanzen leuchtet in 
der That aua einem Vergleiche ihrer Abbildungen deutlich hervor und es wird dieie Pflanze daher ThinO' 
fuldia odootopteroides Morris zu neBnea sein. Dagegen unterscheidet sich die bd dieaer Gelegenheit von Nat- 
borst erwähnte Taeniopteris Mareyeaiai-a üein. (a. a. 0. p. 'J, T:U' Tig. I — 3) voa Taeaiopteris Data- 
treei li'Coyi «elcbe (jarruihors in Tivoli Coal-oüne la (tn**'i*l«ul nachwies, durch ihre vom Uittelnerv aoa 
gerade vertanfendea 8eIt««onnrven, welche bei T. Dalatreei mar an T. otcnunuura Schenk erinnern. 

Wt^itere Analogiet?n zwischen den vun mir und jenen von Carruthers lic.irliriebenvn Pflanzen vermag icb 
akkl la eatdookeu, jedeiititUs mOolite ieh UymenophjrltUea ap. Qeia. Taf. 2, Fig. ti. ntcbl aiit äpbeaopteria 
•lengata Carr. veigleioheo, indeaa Ibnd Natborat in den Baudanges Londons von Queeaslaad nncfa eiae nnt 
Baleria taeniata (Ciciu., Tal'. 2, Fig. lo) übereinstimmende Form**. Soweit ('<t'iuit.'. 

Nächnt «Il'iii f.;i(i(kte es mir, in den mit Sandstein wechsella^LriKluii liit lortLoncn der Sierra l''araa- 
Una bei las Gredas ein BläUcheu von iiyuicuuphyllites (Tat IL t>J und bei der Cue$la cuiorada dit: Taf. II- a 
abtsebUdete (Ho|it««i) A^emtinica sn Baaundn. Die aMm licbtibrUeen ScbiefertboDa. velehe bei CbuUaio 




— «0 — 



nnwcit McihIci/u in Sandsteinen eingelagert sind, lieferten ITvriiotiöphyllites Mcndozacnsis nnd Pe4:opteris 
tenuis, walirfiKi in den unweit Challiu) aoBtebeadeo Sandsteinen !^>lbst diejenigen Taf. 11. 12. 13 abgebildeten 
Bwte ugetroffiM wnnleii, mlclM 6«inits fttr «ntrindete Famnateiigel tnd tat Axm vod CyeadMD tm 
kiltni geneigt ist. 

lu den Brandschiefem von Cliallao bei Mendoza, vom Ccrro de Cacheuta, sQdl. von Mendoza, und vom 
Agum del Zorru in der Sicrrn de Uspallata vermochte ich auäscrdcm die iicbon von früher her bekannten 
Ectheiieo, «nric eini^ic Ganoidcnächuppea (Tat I. 1—6. 7—9) zu sammeln und bieibm wenigstens an der 
erstgenannten Localität vm erkennen . «Ikhs jcnp Srhirfcr t1rirrH«-1ben SandsIdDe eingebigeit siod, in welchem 
aueb die Scbiefertboae mit Uynienophyllites und recopteriä auftreten. 

Ans diesen, & Tb. freilidi noch recht spArUcben ErfandeD hat Herr Geinitz gefolgert, dass mn 
i^mit hoher Wahrscheinlichkeit ^ v ' ' lie in der Provinz Mendoza si in weit verbreiteten Brand^chiLfLr oder 
schwarzen bituiiiinön<-n Schiefer, als auch die an Pf1«nzpnrfstf»n «chi- n itlii^n kobli^'en Scliicft'r von Mareyes, 
aod wabrscheinlicb auch den compacten schwarzen 6cbiefertbon von der Gue»ta colurada bei Esc&leras de 
Fiinattae, ja wohl aneh noch den dnnUen SchieüBTthon von Im Gredes liel Esealems de Fknoatina n der 
rhSti^rhm Konnation jeuer Grenzschichten zwi<rhfn tl^r Trins nnrt ilcm I.i;is wird stellen niiSs'^cn ' Ich 
selbüt werde, da die Lagerungsvcrbältnissc und die geographische Verbreitung der bctrcä'endcn FundäChichlen 
in% diesem anf pnllontoiogiscbon Wege gewonnenen Beenltate in besten ^hiUange stehen , der Autoritit 
von G e i n i t /. folgen nnd in Zukunft kurzweg von rbfitlsdiea Schichten sprechen. 

nii^en allgeincineu Bemerkungen m<)|,'cn «irh nun zunächst die Skizzen der wichtii'crcn mir bekannt 
gewordenen Vcrbrcitungi^cbictc der rhätischcn Furuiutiou anschliessen. Dieselben werden tbeils zur weiteren 
Erttntening aes Vorhergebenden dienen nnd andemthells Material zur Beantwortuns der vieVach 
worfcnen Fra^'c licffm; nh man innerhalb <lcs Tcrrit(>rium> der Ar^entinhidien Bflpibllk auf dss Vorhanden- 
sein bauwürdiger öteiukohleuflötzc uud Erdöldeposita reclinen dUrfeV 

Ueber die ihltischen Schiebten der Fama tina kette ist das folgende anzugeben (Taf. 1. 3). 

Die Sierra de Famatina, welche, wie frUher gezeigt wurde, im wcMUtliclicn ans ArcbäischeD Schiefern besteht, 
erhebt sich, nach Art der Fampincn äierren, im W. de» mit ihr gleichnamigen StAdtcLens in welleuföraigein Stefan 
nach aaa der Ebene. Diesen einzelnen Sinfeo des Uebirgea eatsprecben Lüngsthftlcr, die nach N. an abftüaa. 
la dieeea T hälern sind nun mvlirfnoli rhatiscbe äcdiaeate Eiigebgert^ wie man dios HD beqnanstM bei Lia Giedal 
■nd am aobönsten an der CuesU colurada sehen kann. 

Bei las Uredas, am Fuaae des Uebirge» und etwa ■/« Stunde Weg* von den HMtenwerke Eteateras de 
Famatina entfernt, fallen rotbu, gdbe und weisse 8andHteino, deren ädiicbten snmeist sehr steil oder «cnkreoht 
«teilen, eine Mulde de» Thvascbiefers aus. ia den weissen Sandsteinen treten mebrera bla i D »icbtigo lOlolager- 
uogen von grauem äcbiefurtboDe auf and in diesen letzteren ziuben sich zuweileo 1 Ws 2 mm starke Kohlenstrelfchen 
hin. Ausser undeutlicbeu PHanzenreateu wurde hier t in iUnn« bt ii von Ilymonupbyllites sp. gesammelt (Taf. II. G}. 
In den EriMiousMpalteu des rolbon HaudstotBes fiudau akb Ansammluagea einer rotbea tbonigou ürde (greda eoloTnda)| 
die wwbl das auagewaaebcne Ovment jeaer ist. Sie hat dar Loealitit ihren Namen gegeben und wfid in Saoilena 
sor Anfertigung von SSiogelu benutzt.*) 

In ghhiierem Massstab« findan lidi Eiakteaunnagsa rhatiaeber Sandsteine in dem von bokan Theeaohiefar« 
böigen eiagefaastoa Tbale, durah welebea der Saanpfad tob BMudena naab dem Qrabengebisle der Mqiaaaa hin- 
aaSkbrt, swischen dem Fuestu Dnraznv und der Cnetta colorada. Uvtbe, oekei|elhe nad weiaio flaodateiBO weahael' 
laccn aa diesem kleinen Paiw mit grauen, violattea uad eehwanBa SahietetheBaa, 

*) Der wciiM SaaditsiB tw las Greda« bat nch, wie ucbcobei ksaiwkt aeia a^g«, atobt als tnmk^ mniimimi dagsgao 

Mll dicM iijgvnMbaä dem SandsteiBS T«n Faiman, im KU. v»d EMsulenw, sakauoMB. 
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Da der noraimio Vorlauf dieser greU6iri>igeu Sohichteo derartig gestfirt iat, da«« flach fallende, stark geueigte 
md vertrail stehende BnmittellMr «a «imadfr ngraism und da waB«rd«B die Sudataino in gaw btianw Wtbt 

durcli8cfalucbtft sind, m intwickelt licli au dieser ('iu:!it;i aiwi jeiuT üben er\\iiliiil(ii Ijuiitcn Fcl!(iiibi!ili:r in 
iiesoaderer Scbönbut. Hier glaubt mau Rainen, durt erstarrte Cascadon tu scheu und alles sebeint durch verschiedeu« 
baute Uditor beleunlifat aa waat. Unweit der Caeita lial nm in eiaer dar dnnlialeB SddererthottlageB geidiOrft, 
oliiic ji iltx li illf < r!i(ifneii Kohlen zu fiurlcii. Auf di r kii'inen Halde des Schurfcs (-rbcututc ich iia 'Ii l:in|;«'ni Suchen 
ein svböueB Blatt von Otopteris Argeatinica, von dem ein Fraguent Ta£.'U. & abgebildet worden ist, da:ieb«n einig« 
flainen von Pteropliyllinn (Taf. IL }1) «ad von Paiiaejm Braanl (Ta£ IL M). 

IndchMMi airrli Jen.' Srlituclilen des Oebii^res siiii! mit ganz ähnliclien Sanditfitien erfüllt, s(< diisjenipe Thal, 
welebe« sich von der I'uuta del Espino Uber den Puesto de los Xraaqmtos gegen NW. hinobisieht und ferner dai- 
Janlge^ mlelie» in W. der Nevado» mit der Qaebrada del OdrbI begiant and in arinen Unteriaafe dem aaeli Aagalae 
fllcsR^'ndnn llio dt*I Tociiio :iU Thalwcg dient. In dem erstgenannten Tlialc zieht sich die S'andatcinformation shk 
der Ebene von Angulos (etwa 16ÜU m) aufwärts bis zpr Puuta del Espino, einer kleinen Felsenknppe, die über 
dem OrabangaUcte der Hi^leana N«gt and Miiea« 6000 m ftk dl IL erreieiien wiL Daa Material der Feiaeakuppe^ 
welches dem ringfiiim herrsehendt'n Thonjchiefer anf^rtliigert sein muas, besteht aus Ciiiiglünierüten, über denen weiss«, 
I. Th. quanitartige Suidsteine folgen. In den Couglomeraten beobachtete ioh tierülle von Tbonschiefcr, Uraoit und 
Qnanqpnrpkyr. Bei den berrita vid tieftr gelegeBan Pneata de loa Traaqaitos iat daa Mar aelion teebt bnlt 
t:eworJenc Th:)t, dcsaeu Geh&uge wiedonuii :iu4 TbonaBlrieto beatehaa, nit nanaiglbnh xnrkillAeten nad aantBoktllw 
Felsen von weissem und rotheo Sandstein urlüllt. 

Dte Qnebrada del 0«rral bertbito ieb, ala ieh voa Eaealeraa aas tttm die Caeate del Toebio naeb dem 
Wfstnbhatipe der Kamatinakettc ritt Von dem Tucinctpasse au« filliit der Wig in einer Porphyrschlueht xtcil hinab 
nach jener Quebradn, ia welcher der Bio del Tocino eatepriogt und nach N. zu abdieaat. Die Gehänge der Que- 
biada beftefaea hier ba 0. aoeb ana Qnarsporpbjr, im W. ans kiyatalBnea Sebiefbm. im Thalbeden aelbit tveltea 
sieh d.ifrt jjeri mtlie nrid weisse Sandsteine aus, mit deren Bänken solche von Conglomernten nnd Schichtou von 
dunnschietrigen, an der Luft sUrk zerbUitterndou grauen ächieferthoueu, die l^hlenspureu enthaltoa, wechaeUagero. 

Dte beiden «iwB bcaptoebeaea TblOer verainigen «leli bei Angolea ndt demjewgnn dea Bin blaaeo and Mar 
diesaeu nun auch — wenn ich mich so i.usdrUckcn darf — ihre Sandsteinfdllungeu zii&amnien, om das einige Meilen 
breite, hUgeUgo und bergige äandsteinterritoriuut au biUieu, welohea siefa zwiaoben dem Uocbgebirgskammc im W. 
and da« «Dl Onalaaen beatebenden Htgdn von Angaloa and Oampanaa na 0. anabraitet Et itana aaf die 

bereits S. l'l gegebene Scbildrntnf^ dieses Gebirgsl.mdes, welches mich mit cinijren seiner Feh^feUBceneriecn recht 
lebiiatt an die ÖBcbsiscbe Schweiz erinnerte, vorwiesen und es mag nur darauf noch einmal aufmerksam gemacht 
«eidaa, daaa aleb InmHteD aeiner Saadataiaa aaeb redit mlebüge Eialagemagen von «eiiaam IUak9m%en Qjf» 
finden. Ich selbst beobachtete dergleichen nur an der Yesera yeha. Cyps) im Thalgebiete des Rio de los Angulos, 
aber nach den Uittlteiluagen Uerrs £. Uttnikeu's sind ihuUcbe UypsUgea auch im (inellgebiete de« Bi« blaaco 
vwbaaden. In den Baadataiaan den letateren aollen naeb demaelben Oewibtamaane aneb malirfiwb wkieaalto 
FfOlr-cr gefunden worden sein, ich selbst habe trotz vielfarhi ii .Suelien« weder in den v^^andsteinen nodi in den local 
mit ihnen wechaellageruden Scbiefertbonen Versteiaeruagcu sammeln können, iadeasen lassen der fast anaiittelbare 
itiBlIobe Zuaammeabaag dea ganaen Gebietet mit den rbltisohen Beblohten von laa Ghredaa nnd der Caaata oelorada 
und die an beiden Orten ^.'leicbni.'iBgiir wahrzunehmende Wechsellagernn^' bimtrarbiger SandatailM aad SeUeUxthrnW*) 
keinen Zweifel darüber aufkommen, dass jenes ebenfaUa der rliitiaobea Formation aogoböft. 

Von Angaloa ana iteht ateb eine BandateinformatioB^ aovait teh diaa aaa dar Famo «abraeiuaaa komita, 



*) iQ 4em ^!id»ti'ini;t.'Li..t'j von Anguloit-Caiupanati sah ich disMilb« h. », bümHider« »ohwa an dem Cerro yiintado (pintado 
bout, Tiolfarbig), an dem mich der Wo^ von den Piednw topadaa oaeb dem Potr«fo de Im Angulos vorbeifahrt«'. HcrCerro besteht 
aas abweehaaladsn rothsn, gelben und ««iaaea SeUebtsa, die naeh W. «iuisUm. IMr mUi^ «stikha Stiflabkaag laigt daahalb etoo 
baato bflciaMtele Btiaitaif. 
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eine eontionirliclie und (rcpt.'ii X, Iiin zu brilc-utendcr Mfti'liti^ikoit und ITidio iiiigcliuclleiidf- Vurkcttc dch Ilm-li- 
fjAhirges mindestena noch bis Fiambalij also noch aber eben Breitegrmd hinweg fort, indessen habe ich fflr meine 
Panon n wmng GdfifMliait golwbt^ fai di«Min nSrdlioh«« IHittMao BeobaeMugmi ainnttatlea, dm ieh die Aif^ 
bAriglitiit jener Sandsteine tnm Kliät nur iiIh wahrsclieinlich bezeiclinen kann. Ivh habe die in Rede Btclienden 
fiaodateine nur zwei Mal berflbrt; snent als ich von Anillaco ana eine kleine Strecke in die Quebrada de 
Troym oiiidraSf «ad eis uderM Hai hti PikinbaH In der Qnobndn d« la Traym imh ieh ledigiiofa feinkOrniR« 
gelbbrftiine Sandsteine mit grobkriinif;('rcn von };rünlich-f;riinf_'r Farbe weclisellngern. Jene enthielten eini^'c nitli- 
bisnne Thongalleu und umMhlieasen hier und da noch grauere Geschiebe von Granit, Gneis« und mancherlei Felsit- 
Qitd Qmnporphjran, die •ieh «a «Mgm SteUen tu bankfilnnigw ESnlagernngiDB ran üm^Umtntttu tnannm* 
BcIiH.iren. Bei Fiambala mutlite iih nur eine kleine Excursion in das westlich vom Orte gelepene Ilfigellaiiil 
Dnd fand hierbei, das» dasselbe ans weissen, gelben und graien Sandsteinen besteht, üarmeistcr, der auf 
•elaer B«iae yon CopM»v«na nach C»plap« die TKqrHMhliieht voütttodiir dnrehqnecrte, mh tu Hir «Mh nr „rfltli* 

liehen Sandstein, mit groben f'oiiploniersteti, in uniepeliiiäisHi^'en BSnkrii alijrelafrert Rötlilirhe, j^eUitiehe. 

biianliche, selbst grflnliche Binke folgten eine anf die andere, aber nicht unmittelbar, sondern in Pausen, Je weiter 
«)r ia die BeUaeht eindrangen.'' Der iwtite Bieieeta^ dorah die 8elilielrt fiBbte dagegen an QefalBge» Toibei, 
die aus „rothen, stark tliunif^en Suiidöteinen, welche i»nfw;irt!( in gelbe, pruiie und zuletzt par in dunktdbdiwHrzbranne 
Gesteine Ubergingea" bestanden (fiäae U. 250. 252). Anf Grund dieser Schildeningen und im Hinblick anf de« 
•liem Aatehda naeb eontiaaifVehea ZotanuenhaBf der Troya-Sedinieate ant deaea von Aafnliw-Fhnntiaa liegt et 
we!ii;;st«nK nalie, auch jene fur riutisehe zu liHlten; indeiie.en lisbe ich ZU wiedeiliolen. d.iKs Jie«e AufTassnng noch 
eine schärfere als die bis jetzt mdgliohe Beweisführung eiheischt. Nur das ist zweifellos, dass die betreffenden 
ScUditen nielit der „Onnwaekengrappe" ragereeiiaet werden dürfea (£L 89). 

Ich musH endlleli nocli eiiirnal zur ramatin.ikette znniekkehren, um noch ein let/.teft Sandsteingebiet zu 
erwähnen, das mit den bis Jetzt beaftrocheuen nicht mehr in unmittelbarem Zossmraen hange stobt Es ist da^eoige 
Toa Tambtllo, am wcatlbjhen TuMe d«a Qebiigaa. Daaaelbe wurde tob mir anf der Fortaetinng jener Bzennlea 
bertthrt, di« Ich solion 4rwähnt und bereits bis »nr Qucbrada del Corr.il ^e»childr rl habe- Nachdem man dicsti 
Quebnda paseirt bat, fahrt der Weg zunlctust am Weatabhange der Mevadoa von Famalina entlang nach & so, 
Uber die WasMiaehelde der Gewiasar von Angulee nnd Tinebina bhiweg nnd aodann dwrelt die ia kuratalUMa 
.^ehieferu ein^rorissono Qnebrada de la CaliTu hinab bis zu dem Tambillo g^enannten Difitrii te. (Weiterhin gellt der 
Weg nach Vinobina, indeasen musite ich von Tambillo aus nach Ifiacaleras du Famatina zurflckkohren). 

Bei Tambllle legem ilob ann aa den «eatlleben Pom der HoehgeMrgsketle Bandaleiae nad OongloaMnte 

an und innerhalb der erstoren treten, ganz wie bei las Oredas etc., wiederum Seliie.t'erthDiie auf, in denen man eben- 
falls anf Kohlen geschärft hat Uan gelangt zu dem ächurfe, wenn man in einer kleinen Schlacht aufwärts reitet, 
die anfanga nnr au einer twei Heier breiten SroiloBiapahe in grabem Con^hNaat beatebt^ aiab alier apiter m ainam 

kleinen Kessel erweitert. In diesem leixteren wird da» Conglomerat vun weiasem Sandstein unterlapert, dessen 
Bänke 30« KW. lalleu. Kaho der üränz« beider Uesteine, aber noch im Sandsteine, zieht sich eine 1 — U6 m 
atnrfce Lage von gimnem Sehieferthon nnd aehwaraem KeblenaaUefer Un, in der anob einige feine Binder von Peeb- 

lutble auftreten. Gewöhnlich sind die»e letzteren nur i:inif;e Miilimeter stark, indessen bi-hwellen sie auch bin 7.a und 
10 cm an. £iiüge steogeUrtigo verkohlte i*flanzenreste waren die einzigen Versteinerungen, die ich nach Ungern 
8n«ban ia den Sebieferlhonen find. 

I-in ähnliches LAger von Kohlensiliiefer soll, wie mir D. Federioo üalvan vnrhicherte, eine Legua sadlleh 
von TambiUo in der Quebrada d« los Loroa, oder, was auf dasselbe hinauskommt, im Potrero de la Liüta 
anartiaiaben, nnd anaaerdeai aoll retber Bandatain «ne weite Yerbnitnng g^n Vlnebina an bealtaea. 

Von weiteren „Kohleiiflöt7.(Mi" in dieser Gej;end, vieblie die von Kiekard in beiiieui Infurme (S. 113) aus- , 
genproebene i/este üebenongung, dass in dem Tbale von Visvlüoa ein grosses Depositum von Steinkohlen vor- 
hand«a aai*', an boatitigen vonnüclrten, keaate ieb indeaaen inditB «rfabna. 
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Zum ächluftse dieser Mittheilungen über die rhiitischen Schiebt«!) der FamaÜDakette nvöge nur Doch 
»iMdmcklicli »uf di« Hat die Entiridteltuie»KeM]iielite der letzteren bcdeatssne Thatsaebe aafineriotam rc- 

macht werden, dass sich die Ucberrestc einer und derselben Formation theils in Höben von 1000 — 1800 in, 
als Anlagerungen an den östlichen und westlichen Fuss der Kette (Angulos, Las Gredas, Tanibillo), andem- 
theiU aber auch als Einlagerungen in hochemporsteigenden Längstbälem finden und dass sie dabei an allen 
dieMn vmdiiedeii^a LocaUtiten ttBeemeia »tarke SebiditenstBraBueii Migaa. Aas dinar Tliataaelie darf 
mit Sicherheit gefolgert werden, d.is? dir rhiUischc Formntinii bereits vor der Erhpbnnf: 'Irr Famritinakrttc 
zu ihrer dermaligen Höbe abgelagert worden iat und auföjiglicli wahrsdteiplich eine weit verbreitete Decke 
aber dea arehliaebeD uad ailarlaciien Oesteiiwn der letzteren bildete. IMcaa Deelte ist dann durch die spiter 
vor aieb gehende, bendMatlirh sich weiter entwickelnde Gcbirgsbildung, — dardi welche auch die HIoss- 
legiinp dos Süiijn vom Potrcro de los Angulos rin^'rlnthnt wurde — vielfach zersprengt und verworfen, z. Tb. 
auch in tullen «ler lillcren Schichtgesteine eingeklemmt worden. Endlich hat tiefeingreifende Erosion die 
begaonene ZeratUckelnng der rb&tiadien Sedimente weiter fortgeaetat, aa daae die ktsteren heate in aaU« 
reichen kleineren Ein/elgebieten anftretaa. Vur 1>ei Anguloa-Campanaa ist tiae grOaiare Saadateinpialte ntalJv 
besser conservirt geblieben. 

Di« «OdUrhe Fortsefanmg der Sierra Famatina Ididet die bereits der Provinx San Juaa angehorige 
und von jpiinr ilmdi eine breit« Depression der archäischen Gesteine gesonderte Sierra r| e la Huerta 
(S. IG). In dem (Ktrn tli r Ictzfrn'ti rrliibni sirb — jenseits der riojaner Sulinc — die LIanos, während 
im Westen der Huerta zunächst die let-iCte panipine (if^birgskette, die S. Pie de i'alo, und .sodanu die Kett«D 
der Sutnerea AnUcordillere, die Sierren von Gnaeo und Jaelial-TalaenRtre Mgen. Kliitiedie SehlditeB 
z.iehen sich nun von ilin in soeben beschriebenen riojaner VerbrcitunRst'''liii'f<' «"^ Fliinkm aller 

dieser, aus archäischen und siluriseiien Gesteinen besti>hen(len ndiir^ri' in mehr wier weniger stetiger 
Entwickelung hin und lallen überdies noeh in bedeutender Mächtigkeit, jt iu* früher besproeheae Einmttelinie 
ana, weiche die Sierra Famatina von der Huerta scheidet Da sich die Ausbiklung der rhätischen Formation 
in allen diesen, den Provinzen I;i lUoja und Ran .Fuan angehürigen Distrirff<ii zirnilitli nlcirb bicibf, sn würdo 
eine specielle Schilderung aller funkte, an welchen ich jene beobaditete, nur in ermüdenden Wiederholungen 
bestehen; kdi ward« laieh deshaib niiter Hiawns auf Karte and Profile nnr auf die Skininrag eiaiger der 
wichtigeren L>oka]itätcn besrhrankm und hierbei mit einigen Bemerkungen über den los Marcyes genannten 
DiMrict beginnen , weil die /ugehörigkeit der in ihm ausstreichenden Sndimenfe mm Uhät durch die in den 
letzteren zahlreich vorkommenden Pöanzenreste am sichersten zu constatiren war (Tal 11). 

Die LoeaKtM, welehe den Namen loa Marej««*) fuhrt, \»i doi^ienige nnb«wohiite nnd unter den obwal' 
fpndcii VcrliPiltriisscn niifli iirihrwolitibni'e District, welcher unmittelbar im W. der ««ndlichcii AiinopitÄnnj» der Sierra 
de la UuortA li<igt Kin kleiner C^ucll entaprlngt hier. Da« WanMr desiielbcn ixt ctwiii« ntulaig, «b«r do«h dan einzige 
geaitaabare, welche« nun wait ind breit find^ Von dem Quell .ma zieht «ich ein „Wnsaerrisg" nach dem „Rio de 
tos Papagallos" unJ durch diesen n.ich dem „Rio Venuejo"; iilicr di<-:*o biidcn Plilhiic flibrcn nnr wilircnd der 
kurzen Regenzeit, dio in manchen Jahren auch ausbleibt, \\'a!»t:r und ttsi^eu daher l'ur gctwühnlich nur trockene, 
sandige Betten. In dem Mareyes-Uiatriet lagern dem Wcstraudc der Hnnfta kltine Hdgol von tendRtt in am, 
die sich nach W. zu rasch verflachen; ihr Gestein vprucliwindi'i di-shslb bnbl tintfr mner Decke von grobem, dem 
benaehbarteu Gneiaagebirge ontstammendcn jüngeren Schotter und ist nur noch ein Stück weit an den niedrigen 
SehlagMi daa Bio de hm F^agalbm in bwdudUe«. 

•) Marejrea nennt man pri.«st' Steiiii\ liii- von ilcn Ber(ri«ut«n dortli Hin- und Henchviofren lum Zerlilsinern von Krs«ii 
beiHrtat werden. Der Distriet tut offtabar Beinen Namen d«eb«Ib, weil atan aa seiner kleinen Quelle friiier eiontal En» aua der 
bmehtetn ttma 4c la Hnctta w ««twlwitm gmudkik luA. 
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Am diesen letiterea und ongeAhr >/< L«gu im W. des MsreyeaqatMM ttreieheii swisobw «ehr flach ti«Kh 
W. einlUleBdeB Sanditeiaen einige EinlagernDgen von gnuMU 8ebl«ftirthraut, wwie «In nngeflUir 1 n michtigeii 
FlöU von KohlenBchiefer mns, in welchem anch Lajren und Schmitsen einer reinen, achönen Pcchlcohic anflreUflK 
Wilir«iid die Sutditeine in d«r Niiae diete« Pnnktoa wdM and elwM gUmmerbkltig sind, nelmiaii ain g^a 'AMk 
<}:mD hin tofiie FuIm na. In d«r Nlli« 9t» 1«teteren mufirn de aaeh toh ein« flneinHongloniBiBt huikflinnig 
tlmlngert 

Jenes FtOtMoaatreicheB ist sebon aeit liogorcr Zeit belnumt nod tarn ersten Male woiil doreh Rielinird 
bBMbrieliea worden (Wning josraej 1863. 8 269; vergl. aneh Inlbnne 8. 81). Später, im Jnlire 1868, rind AhIA 
dnrcli F. S. Klappcnbach einiKe kleine Sehurfarbeiten auf ihm ausgeführt worden. Üer Letztgenannte lii'A» 
einen nngeftlir 8 m Uuigen Stellen treiben und iuimitteUi«r neben dem Mnndbieh desaelbea einen Ideinen 
abtenAfB. Diesen jUbeiteii verdnalrt eine Urine Balde ihre Eatatehung, «nf der ieb die Thinnftildien, T&niopteria«tH 
Pteropliyllen etc. sammeln konnte, welche inzwischen von Geinits nntersnoht »lul lirjichrieben worden sind nn<i 
velelie cfgeben beben, daaa die vorliegenden Sebiebten nniweifelbaft nMaoniMhes, und «nbrsobeiniieb rbitiscMti 
AUen siBd. Dieae Pliuaenieate rind tbeila veAohlt, tbella in einer feeht dgentbUBliehen Wdae piaaliaeh TeiT' 
attint. Im letsteren Falle liegen (li'> vci Kchiedenen Bliittclu n uir den SdlleAirllldMll iO data BUUi aia gldafMltt 
die getroekneten Pflnnien einen Uerbaritumi abhebe« su köoaeu meint. ' ' ' 

Zvr Seit nalner ABmaenbeit (98. Mlrs 187S) waren nnr neeb die Anfttthlfleae Ini Stollen zngangHeb; 
«ihrend der kleine iSchacht, drr eine T'w.i'n von etwa 5 m crroirht hjvbi'ii ähII. voll WawKri- Ktaiid. Irli muh« riili'li 
deshalb anf die Angabe beaebrlnken, dsss daa ungefUir 1 m michtige Plötz nur sum goriogsteD Tbeil aus eiui^ti 
wenigen, 10—90 cn. mlditlgett Sehi^lmn einer reeht achünen PBehlteMe^ aqn grOaacien Th^le aber am lebwamn 
Schieferthon bestand, xwihdu'n dixKin düniiHiliiobcigen Iiagao aiob aUerdlagB ooeb saUrdebe, aber Bor ein'W» 
■eluere Millimeter starke Koblenstreifebes Unaogon.*) 

Im Aneblnaa Ueraa mag iadeaaen an ^ BoL of. Eapoe. III. 301 ff. TerBflhnttiebfeB Beridite to BefMU 
Jo:ifliiiiM G o J o y und Octft V i 0 X i CO u r erinnert worJcii. Nacli ilenscibeii Insst-ii Bich die Uesaltate der RM^' 
p«nba«^'schen Vennobaarbeiten dahin saaammenfaasen, daas aa den Maiejrea unter einer mehrere Meter miektig^ 
Deeke von SandatidneB nnd Sebiererthonen amiebst eine raaeh weehaebde Fblge tdb Snndsfeinen, Sdilei^rfhoAlfHj 
Kohlenschiefern und schwaclicn Kolilenb-iiulern und unter diesen ein KoliIenflGfz niifiritt, da» cinscIiliessKeh 
mbrerer fiebeeren 2 bis 2.5 m michtig ist An dem tiefsten erreichten Punkte soll dann noch ein zweites, t bis 
S.6m mlehUgea, aber ebeafälla dnieb thetti||e Zwiaehenlagen atnrk irermiirctnigtet FUMa angeatanden baben, ndciMlM 
soll die nlhere Untersnchnng demselben wogen Mangel an ArbuHern und Arbeitsgeriltb niclit fttiafllhrbar ^'ewescii 
sein. Naeb demselben Bericlite und nach mlndiicben Mittheilungen, die mir D. Froilan Ante, der Betrieba- 
leHer der UeiaeB Ib der fliem de la HBeito vad «awelt der MarejFeB gdegeaea Grabe Boaaito «Bebie, 'findHi 

bIcIi ähnliche KolilenanssblKSc nocb nudirfach in der l'riigcbunp der MÄrOyes, so ge^jen N liin bis in die Gefrcnd 
TOD den ühaerita«, die 5 bis 6 JLfOgnaa von dem Mareyeequell entfernt sein sollen, dann gegen & bin bis Cbllut 
md Papagalbw nnd g^en W. Ma an daa Oerroa eoknadee. Oodoj nad Nleoar aeUttaan daber dl« DlaMi* 
bIoBMI Ak» Mareyiis-KolilenfeldeB auf 8 Legn&s Lilnge nn«' 1 Ti „'usa Breite. ' " ' 

Diese Beaiffemngen müssen indessen sls minimale beseiohnet werden, denn aaderweite, in grosserer Kn^' 
femav von den HiateTea gelegene AnJhehlllaBe beseBgen, dnaa die koUcBfllbrande FomaSon nater der pnnipiiMM^ 
liOaadecke eine noch viel weitere VerbreltoDK bealtrt. 

Wenden wir unsere Biiolce aunächst nach N. und MW^ so ist anzugeben, dass ähnliche Koblen me bet 
d«B Katejea aHrdfidi von Mogna variteonaea aoUea («t Ignranbnl. BoL of. Bapoa. V. 8. 69X WrftMWill 
tancben die rbiltischen Sedimente an dem Oitrande der Sierrn von Ouuco wieder aus dem pampiuen Li^^^e 
empor (Ta£ 1. 5). iüer lagern sie sieh nieht nur unweit der £stancia Guaeo an die OstUclie Flanke der unttt- 

BilaitadbMi Kalkataiiw aal DoUNOitB ca, weleha die HaivbaBaaB der Ueiaaa Gabirgakette Uldaa» aoadara aie ftlW 

. .«ii^ 

") Dk Ookat- nad Aadaagsbalta dlmar Kabka bat Slawert «ndttatt. ?«r^ Hafpi Atg. Bap. IM 
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•neh dMljeiBige ia der loUtcren von M. nach S. «ieli hiDsiohetide iJiiigsthal sos, in welchem die QdiMle von Ciencgk 
liegen. An liciflrn Orlen Lt-ttelit-n die rhätischen Sodimcntc nach muioi'n eigeovD lloobachtun^f-n vorwiegend «hb 
rotbea, gelben und weiaatiu äaiuUteinen , über «wischen dcnsvlbcn finden aicli, geniin wie an deu früher boHchrie- 
baen LdaUUMeili nehr oder weniger mächtig Kiulagcrungcn von graoun lhuI >iiinkclfarbigen Schieferthon en. 

Unter anderem traf iili ilerartJge ZwiMihenscIiichtea in eioer kleinen Seittmschlncht, diu «ich, von >. \civn 
roend, unweit der Eaiaiicia (»ikicu mit dem lUnptthale dertelben vereinigt. Kickard will an diesem l'unl^te tiu 
4 Fiiu mächtiges Kohlenfltttx (ana veU de eaAaa de piedra — Lignit« — de bastante Importancia) gesehen haben 
(Infome S. 7r*X Ich fand die Lagcrnng seinen sonstigen Angaben entsprechend, konnte aber zwischen dem .Sand- 
stein nur eine gegen einen M«-tur mächtige i-:inlugerung von kleinbrdeklichcm, gUnzenden, schwarzen Schiefertbon 
beobachten, die zwar gegen ihre Mitte zu in einen kohlenHlolfreicheron flabiofor Uberginj.', iibi i nttr ganz vereinzelte 
kleine ^climitzen von Pechkuhle enthielt. Nach mUndliclien Mittheilnngen von D J <> s« Mar i a 8 u a r e z, dem 
Besitzer von (juac«, soll sich diese Lage unter gleichkleJbenden VurhäUnisiven einij^ü Ugiiaa weit nach S. und zwar 
bin tu die Uegenil Tucituucu verfolgen liiMiTn. 

Im tibrigen verdient bemerkt zu werden, daas die im w«MntUcbeD au •ilnriMhen Kalksteinen bestehende 
Siei-ra vu» Ouaco erst nach der Ablagerung der rhatlseben Seblebtaa gehoben worden «ün kann, denn auch die 
leWeren zeigen, gteichvkie die HAiike des siltirinchen Kalksteines, g.mz ausserunientlich geitOrte I^(eniiiK>-vt rh9tt> 
niflse und die Sandsteine breiten Moh nicht nur auf dem Boden das LlngsthaloA von Cienega bob, sondern lagern 
auch den die tiehinge dieses Thaies hlldeoden Kalksteinen in der HSIte des Gebirges auf, was man besonders deut- 
lieb Iran oberhalb des A^ii:i }u'ilk>n(la wahrnehmen kann. 

Die sonstigen im Gebiet« der sanjaaaiuer Anticorditlere als An-, Kin- und Anflagernngen vorkommenden 
Sandüteiiiv dürften z. gr. Th. wohl ebenfalls der rliKtiielieB Formation angehören, so z. B. die in ihrer Lagerung 
alark gi uti rt« n Sandsteine, Conglumerate und Schiefisrtbon«, velcho in der kioinen Sierra von Zonda die unwegsame 
Qiu hrada de Ia Lnj« antfAlleu (S. 46), ferner di^enigeo, velelie au der Cieneg» redonda (Weg zwischen 
üuulilan und Jackal) analeben, voa «ilden RrosionichlnohteB dnrehfnrebt sind nnd deshalb in der prachtvollal«» 
Weise eine vieliiulio WcchtelUgerang von grflnlichen, gelben, rotlien und braunen Sandsteinen, ConglomerataB 
und Schiefenhonen erkennen lassen. Von der Cienega redonda nn mdgen sie sieh danu weit gegen N. fortziehen; 
wenigstens giebt Burmeiater an, dass l^ignit nahebei Onandaeol, in der engen Schlucht gleiehen Namens, 
ein „depöt assei eoaaiddiablel'' lUden soll. „Lea dobanülloas, montrds k wo\, pruuvent que Ia Milmhin o est un 
veriublc lignite, aiMa noir, na pea inisant, paa tite-mo«, qaelqaea partiea ae r^uiaaat ea pondre quaod on le toncbe, 
et comme il parait d'noe trte-bönne qoalit^" (Deaer. phye. IL 395. Note SS). (Mbabar liegen hier wieder rhitiseh« 
Gebtid« Tor aad es ist nicht unwahrscheinlich, dass sich dnrch spätere Untersuchungen deren räumlicher Zusamraen* 
haag Bit jeaea ergeben wird, die wir oben u TambiUo, am W. Abhänge der Famatiaaintte Icennea gelernt haben. 

Im 0. der Sierra de Qaaeo aUen rbitifehe Sedimente' die Eiaaattelnag iwieeben der Sierra de 
Famatina und der Sierra de la Hnerta aus (Taf. I. 6). Vom l'nesto Ferreira am Bio Verniejo aus ritt ich in 
awei Tagen aber dieae £iiw»tteluug hinweg nach der kleinen Ansiedelung von Salinitaa Der Weg fahrt anfangs in 
einem rauhen Felsentbale iSngs einer gelbrotben Sandaletewand hin; spitter nebt er neh Aber ein Piateaa hinweg, 
das eine Höhe von 12 — I^Ch) ni besitzen mag, vou einzelnen aus Sandstein bestehenden Tafelbergen Überragt nnd 
anderntheils voa sahlieieh«B wilden, aar 'Mt weiner Keise waaserleeren Sehlachten darehaebnitten wird. Am twei- 
ten Manebtage berObrt der Weg anf knne Entrceltang bin eine Oaelisknppe, aber ia W. aad 0. deraelbea sab 
man allenthalben wieder sedimentäre (jestcinc anstehen, die ihre Ziisammengebdrigkelt sa einer und derselben 
Ponnatioa dnnb die Gleiehl&rmigkeit ifares litboiegiaeben Charakters so erkennen gaben. Rothe, gelbe nnd weisse 
Sandsteine bemebtea for, aad zwiseben ihnen fiinden sich mebribehe aad niehtige Bialagernngen von brAeklieben, 
sandig glimmerigen Schieferthoncn , zuweilen auch Itänke von Cooglomuraten , deren grobe (iei^lle lediglicii aus 
kqrstallinen ächiefem bestanden. Diese geologisch einförmigen VerhUtoisse erbieltea aar nooh daditroh eine kleine 
Abweebselaaf, daia die sedimeatKien Seldcblea «a awbfena Stellen voa üisgen aad Stöekaa «iaea kielBkörnigeo, 
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dMerbtblfcen OÜTMiabwn diirelil»irodnB mmlaB. Naoh ohankttiiMInlim TenUiMniiigai wuda ia jsMa vm» 

grblii-li gesiu-lit: mir biim AiifHilr^'i- auf FUtaM fsddu Mb iu «iMD fdUiobbmuini SudiMiie einige aitikt 
weiter bestimmbare AbdiVck« von Uolzre»t«o. 

Viwa ffinate AltenbaatiimBaiip der Sedlneato d«e ebenbeeproeheneB Qebletae bt daher Air jetst debt nOg- 

Hi'li iiml IcJi nirichte aUBdrfleklirJi h<-r\ i)rlicli'ti , dafts ilicsclbi' ncnicrkun^' aiicli filr ilit- atHlrrcn, TAiwr r'rwfthnten 
Sandsteiiigvbiete im W. uud NW. der Marvyoa gilt, also fUr diejunigeD von Uuaco, Zonda uod der Cicncgu rodoud«. 
bnMrbi» irird naa all« diese doreb eine vtelheh« Weefaeellaf^nn^ von bmten SandaMnea, 8«hl«ferthoDwi and 
kohli^pti Sctni'fcni niiggezeiclioeten Scfiicfitcndystciui- ilcüi Illiiit /.iircclincn (itlrfcii, d.n lüch iliri' Fiirulsfälti-n zwihrlicn 
den Pflanzenreichen Mamjreuehiohten nnd den ebeufalla pflanz^jofUhrcodcu Suhicliten von las Urudaa uud der Uu«8tA 
•oienda Baden nad da eie mit dea ielatenn nieht aar binaiehtlloh ibrer LagemagewriM, aondera »neb htaiiebtlleb 
ibrer p<>trr)graphiüflicn Kntwickeluns' so grosse Ucbereinstiinmung r-eitrin. I);iiubL'n ist aber f^msHc Vorsicht geboten 
und eine Zurcdinnng aller in dem Zwiaeheudistriete swiachwn den Uarcyea und Famatina aunreteoduu äasdateine 
•an Bbtt dorebaaa nlebt itattbaft; dena ee aidMea a. B. diejealgea SaodatoiB», «elebe In der breftea, Tom 
Vermejo durcbfiottwoen Nieilcnin^' /.wiiiitn'n (Iiiuco innl Jeui I'iitst» Ferreira zahlreiche kleine Hogel bilden, und 
bei recht einförmiger £ntwlckcluDgi>woi»e nirgends Einlagerungen von Schieferttwoea, avuderu hier und da aar 
Wiehe TOB Ooa^iieritMi Mtgen , etaw tartttrea FlDnaaUoa aagereehaek «eidea, da lieb in ibrea OoagbNaeratea 
neben vorlierraebMiden OertHoa aller krjatoiliaer BdiiefetceeteiM aneb Mdobe tob imveriManbaran BornblendeaMle- 
•iten finden. 

FOr die Terfolgang der ibAtieebea Sedimeato v«a dea Ibfeyu «na aa«b 8. nnd 0. Ibgea denuleB aar 

«(■hr Tcenig Auhaltepiinkt« vor. Nneb limtn von M. d. Muutisy ''DiHif. Ifl. tlfi) erwähnten nnd auch mir zu 
Obren geltommeneu Gerfteltt« »vUeu in der kleinen öierr« von Guayaguais, welche sich im Alignement der Sierra 
de la Hnerta am der Pampa erbebt, Xoblenansbliae Torlianden aein nnd Äeie Tbaliaebe wtirde fir eine ladOebe 
Weltererstrecknng des Uhilts bis zti jenem Uebirgr spri i licii ; auf Grund älnilichitr Aii;<.ibf)i winl rB;in vielleicht 
auch die äandstcino der {jierra de los Ltauoa dem Bhät zurcohiien üttrfen. loh »elbitt habe .dieselben allerdinga 
nr bei Chepe beobaehtea ItOonea, weeelbst weine, gna« nnd reib« Sandateiae mit eingebH^wreea OneiiaeMiglfl«M- 
rnten das alte Gebirge terrassen udiI ki b^tnznnartig umgUrten, aber nach einer uiUudüdien Mitthciliin^', die ieh tienm 
Klappenbaeh verdanke, «ilteo auch hier in den äandsteiaen kohleuftihrende tiohiehWu bekannt sein. 

Die AUeraTerfailtBiHe der aoch weiter gegen 0. TwkoanneBdett Saadeteiae afaid dagegen neeb lelir prob' 

Iptnatisch. Don f!nrlüKrti dir Slerrn vuii f'nrdoba la^^iru zwar an niflireren PiiiikUii rotho Sandsteine auf, die 
manchen rbittischcn GuAteiuen dos Westens recht ähnlich sind, aber es ft^hlen ihnen, soweit meine Beobachtungen 
leicheo, alle Einiagemngen von SebiefortboBen und iberdiee maehen es andere^ apiter m beepreehende TerhUtaiese 
wndrKC'lieinlich, dass t;owis»e cordobe^er Sandstetiif rin tertiäres Alter besitzen. Wenn daher Itickard in sinnrm 
Informc (ä. 16b) aagiebt, daaa ungenhr 30 Leguas nOrdlich der ätadt Ciirdoba Uligel vorhanden sind , diu ans 
rothen SaaditebieB beateben, an iit dieae Angabe an und (br rieb als riebtig an beieiobnen; wenn er iklb aber 

ati.iJH-rdi'm iiocli KetnflBsi^t findet, hiemach und zwar ohne Mittbelliuij: writerer f^rtinde zu pro)dn'zeicn , driea man 
an der betreffenden LocalitAt in einer Tiefe von 300 bis 4CM) Fuss Ft6tze einer ausgezeichuele Kuhle (capas de c«r- 
boB eaedente) Ibidmi werde, ao wird man gut tbu, bieranf keine alfatngman» Holliin«gan M erttaden. leb llr 
meine Person Labe weiii^^^itens koinuii einzigen AnbaUe^okt gewinne« kSnaen, der ftr die Walitididn l faib l wit 
eines solchen KoblonTorkommens Sprüchen könnte. 

Die Bierra Ton San Lnla babe leb niebt berriat; leb kann daher aar atltbeilain, daaa Braekebneeb 
in dem ihrem NO. Thale angehörigen Theilc von Cautana und zwar in dem Hnjo tlf^ Veits penannlcn District« 
desselben, neoerdings Sandsteine und äckiefertüone mit Fflanaeorestcu augetruffcn luit und dass ur auf Grund jener 
Pflanaenieste gendgt ist, die betreObndea Bebiobten flir «aebr modern« (terUlm?)* an hallen (Bei «L A. H. 1B7«. 
IL 189V Weiterhin (8. 205) sagt er freilich , dass er die Pflanzen wegen inanj;c!tidcr Literatur noch niebt habe 
beatinimen können. Diejenigen Exemplare, welche er mir zu schicken die Güte hatte, bestandon lediglich ans den 



10* 




— 76 — 



Y^i^lig uobMtiiDniiMum Abdrttekm von Holtnaten. Ueber «nderw«ite StaditeiDe der Siem foi Sah Luit reifL 
Br«ekebiii«b, L o. 1?9. 180. Bier «itd MidMektieb eoMtatiit, iaas In im SanArtciMB vcn SamiMoho 

nnd vom Ccrro de Ziico KohlenBcbichten weder auwtreichend zu beobachten waren, noch mit Bohrungen nachge- 
f^d^ «erden konnten, findlieb giebl Brackebnaob {&. 182) aoeb «n, dim G. Av<-L«U«m«nt bei der Eieea- 
^ Cbejan foerito Pflansen aufgefunden haben «ill, inieMen ilnd Iber dteaee Torkennien erat noeb 
^tffftiKn und sicherere Angaben absuwart«]), ehe man e« an irgend welchen Schlui^sfulgeningen benutzen kann. 
[.„. Mir penOolieb will ea nach allem Geaagten ■ebeinen, nie ob rhlliacbe Schiebten in den äiema von Udrdob» 

8«n Laie nicht melir Torklmen. 
, . In der Provina Mendoxa bilden kleine Utlgelgebiete und grOMcre Retten von rotben Sandsteinen auf 
^i}|idenveite Bntfbmnng ttin die Ortliehen Vorbeigeder Sierrs del Par«iBilioi d« jedoch der Tropenweg, der. 

von San Jnaa aaa Vbet die Caliad» hoada nnd weiteriiiB dvreb waenerloae WOateaeien nach Hendoia lieht, 
ij^er in einiger Kntfornung von diesen Vorbergen bleibt, so musat« ich auf deren nähere Untersuchung verzichten 
ifff^ vennag ea au ala ntOgUeh n beittebnea, daae Ihr äandetein das eanjnaaiaer Bbit mit denjenigen von 
l|(f|ndoza verbiadeL 

,,,, Dagegen hatte ich Gelegenheit, die Sierra von Hondoza oder das Uspallata- G eb i rg e zu kreuzen 
itn^ seinen gegen Hendoa» geriehteten Oatabhaag an einigeo ötellen n&ber zu atndiren und vermag in deaaen Folge 
zo^fächst anzugeben, daac dne ans paanunMlseheD vaA paliliiebra SebieUon anaammengeietsto aeiBmnallto FiwiaatioB 
nicht nur jenem OstgehSnge des Gebirges angelagert aowlera aacb anf dem weatliehan Abhnngn ttt nebt aaMha- 
Ij^ Batwickelnng gdangt M (Taf. UL 9J. 

An jenem könnt» ieh die Formalion toniehat an drei, in der Mibe der Stadt Mendoaa gelegenen Pantdea 
beobachten, nfimlich an dem Wege von der Stadt nach der Estanciade laCasa de Piedra, ftrtiir iii dt-r 
yfpgebung den klonen Badea Cballa«), nad sodann in der Soblncbt dea Agaa aalada, wehshe tick voa S. laidro 
^lUfk jfaadeia fümieht*) amterdem fiind hdi die FNnmatimi andi nech an dem schon sadHeb des Bio de Mendoaa 
fibhigenen Cerro deCacheuta. 

Von allen diesen Paukten gewibren die nackten Oebinge dei Agva lalada die nmfaMenditen AafbcblOaae. 
Q^ach besteht das Liegeade der Fonaation am siemlieh dafilmaig emtwidultea tothea fiaadstelMin, utthieod daa 
Hangende, das man schluchtaufwäi-ta durchquert, eine vielfache Wechselfolge von rothen, gelben nnd weiasen Sandateinen 
nvi^aohwanen,Uchtgranen, violetten nndgelblichbxaanen äehiobteo aeigt; die letateren kOanen bald ala Bmad- aad Koblen- 
BfUefer,bald als Sebtefeithone oder plattische Thone beaeiehnet weisen. Die bei Challao «adanderPnnta delaL^ja 
(Jlj^W. von Mt.nidoza, .im Wt'j,'e nai-li (U-r Kbtancia de la Casa de Pit'dni gelegen) entblössten .Scbiclitcii, die mit dtnen 
dl» Agua salada direct zuaammenxnhiagen acheiaeni geboren dieaer obeiea f^mnatwnaabtbeilung au; ebenso wobl auoh 
m^enigeu, die naa am Cerro de Oaehenta IwolwehteiB kann. 

In den schwarxeo Srliiefcrtliunuu und DrandBciiii'fcrn i^t nn .ilkn dit'»en Ürt«n ntehrfach go*cliürft worden, 
aj^er die hierbei ertaolRoB Kobleu bat man entvoder gar uicbt^ oder nur in gänzlich unbaawttidiger Welse auge- 
iff^Seu. Das letatere war In dem kleinen Sebnrib der FkU, der an dem Kaken Qehiage einer nahe sttdüdi voa 

C^lau iiui) dem Oebirgc: ausmundendeu Scblucbt liegt. Zwischen drn Satulfltt.-inifrliicbtt'n, W(>lclie hier anstelu'n, 
a|](d einige fussstarke Lagen von plastiachem Tbone und von Koblenscbiefer eiogoMbaltct nad nar in einer einzigen 
^jipar KoUensohieAraeltiehton tritt aneh eine efauge Ceothaeter etsike nnd natOrlieh glnsHeh werthiose lasge von 
fiUtter-Eoble auf. 

ij ., Interessanter war die paliontologiscbe Ausbeute aus den doreb diesen Schorf entblfiesten Sebiobten, denn 
ilf. den fhonigen SeUefergeateinen ttalm sieh aieht nir ahlrsiohe aa Fksaidfla eriaaerado Besieg soaden aneh die 
Krugmento eine« FiiduK'heus von Peeoptstis leania Sehott« (Taf. I. lig; 18) nad ebias sskhen vwt Hjmenoph^teB 

M«odozaenais Gein. (ttL iL i). 



*) kb besuchte di«M Sehlucht von dem SO. von Cballao gelegenea Pnesto del Agoa del Media aua. 
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Audi rc Schürfe Auf Brandsdiiefer, nimlich diejenigen vom Agoa saUda, von ClialUo (Schürf am Woge 
nach San laidro) und vom Gerro Cacheuta liefertto Quoidensohnppen (Taf. I. 7 — 9) und Eatherien (Taf. L 1 — 
\iivM- leUtei-en treten in einzelnen Geateinalagen so mwionhift aa^ daaa «iith Jede äpftUfliidM der 8olii«lfar gm* 
sud gar mit ihren kleinen Scbalen bedeckt zeigt*) 

Endlich «niumt'lto icli noch in den an der Pont« de la Laja anstehenden gelben Sandsteinen die auf Taf. II. 
13. IS. abgebildeten Pflansenreste, die Ge i n i ts fttr entrindet« FarronitteBgel osd füt GjrcadeeiuutieD. kaUen möebte.**) 

nachdem schon oben daran erinnert worden ist, das« die im Rede ttehendn Sedineate d«r Provinz Hen» 
dou auf Grund aller dieBt-r tliti riachen und pflanzlichen Ueborreste vm paliuntoloflldien Standpunkte aus mit bolmr 
WahrBcfaeinlichkeit für rh&ÜMbe zu halten sind, bleibt mir bler Dur noeb flbrig, vom geologischen Standpunkte ana 
in betonen, daas sie unter Berflekslehtignug aller mir bakunt gewordMien Verhiltnisso nur als die sadliche Fort- 
letznng <k'r «In n besprochenen Sedimente von la Kloja und San Juan, welche namentlich auf Grund der Hareyea- 
Flora ebenfalls al» rbltiMba beatimBt wnidMi aafgeiasst werden können. Sie stimmen mit diesen letzteren nicbt 
nur rtlckäebtlieb ihr» abweebMlnegtreieheB oed dadnroh eehr charakterisäsehcn pctrograpkiaebea BeMhaflbaheit 
Oberoio, MOiteB treten auch, gleichwie jene, als randliche und in ihren Lagern ngsverhÜltlllNW —ailgfMh g M ttrta 
EffiMUmmBai der eu Uterea pelioMiHben fiobiebtea beetehenden Antioordillere anf. 

2a demtettMa BeMllteta (feblt Ulla aber aaeh daa Sladioia eines grossen Theitee dorjenigoa Sedimente, 
wi>U:li(^ skli im Tunern der Sierra de Uspallata and am Weatabhxnge dfrselben aufgeachlosaen finden. Die 
Gegend, in weleber lieh diene Sedimeate Jiadea, iat eiaa in «aaaer- and vegetationslose Gebirgswüsteaei, data ieb, 
naial ea aar Zeit tnelMT Bdie dnidi ffieielbe Mit .Xaaatea aiaht gerqgaat hatte, gezwangen war, aie an lahaill 
wie möglich zu durcheilen. Meine Beobachtungen aber dieana Diattiat aud daahalb anah aar lalir fiagmantar» 
jw»»!**?" veiBiag ieh das Foigetfde aatngeben. 

Wenn aaa, von Weaten kowaeBd, das bralte Thal, In weldMO daa Zatlhaai von Uspallata liegt, TeriaaMH 
hat und auf den Tropenwego, der Uber den Paramillo nach Yillavicvnt ia und Mendoza fuhrt, in das flach nach 0. 
ai aaateigende OcUige eingetreten iat, ao liebt man zur rechten iiand eia tiebiet aaekter Felaen, die tbeüs aa» 
tafOren (?) Saaditeinen, thcite ana nannleUiMlien jflngercn (?) Kniptivgeatainea and ToHIm dMtalben beatsben 
aad niebt nur durch den wechsolvolleu Verlauf der Schichten, sondum auch durch die bizarren Ere^oosformen und 
dneb die gelben, retbe^ vlolettea oder dOatwen Faiben ihrer UOgel, Klippen und ttiffo ein gans wnnderbaree 
Laidadbaflalind eneogea. Dar via vergieiebt dea AabSek desMlben lebr tradbad bU demjenigen einer 'eelerirtw 
gedogischen Zeichnung (Geol. Obs. 197). 

Weiterbin Itlbrt der W«f in einer Ueiaea, troekaen und vcgetntionaloaen Sebinebt hin , deren Qeitftnge 
Tovwiegend ana galbfiobbtannem Saadatoin, snweiiea aber aaeh am dnnUem kllUUgen Eruptivgestein beatehea. 
Nachdem man ungefkhr eine Stunde in dieeer Schlucht aufwärts geritten ist, wird man plötzlich — inmitten der 
WOfte — dnrob die Baiae eiaea Idoiaen Httttenwerkeei in widebem frttiier Eiae ans beaaobliarten Orabea an 
aftinnliwi vennahA inirdai^ «bairaa^ Bald hinter der Hfltle lUgt den endlkh aiamal ein klti^ QuaUf 
igaa dil Zeno. 

*) Oeiuitz ertiiiilt m>rli K^therifin-fllihrenil« Uran4iiirhi«fer vom Distrk-te S^g Lorenzo. Leider vermg ich die Lage dieies 
Ort<^ nicht, aoiflndig zu iut>.-ti<Mi l!u nii u i « t er , tivT ili« uieinl'ijiui-r Ksiherien «benfall« kenueu g«l«rnl and «ie aafiiaj;lieh aU 
Cjrpriiliiiea beiehriebon luti, düril« inulürt dtutehtu, ««im ermeiul, diu» dicaa kleineo Krebaformea (Sc die enro|iäiaebe Kuhlsnfonnation 
bCMidniend seien (Reii« I. 277. L><ai:r. (ihyi. n. i>32n. 

**} £bas khaUsha Deutnng veriaagt wobi aaeb jener beraita S. Sl eraftbate .Abdnok siacsCalaBiitaB-artigenaawitbses^, 
den fiemeiatei aaa daiaelben Qegaad aütgebiaebt bat Als er lUaasttaa dw aaM Mal baaabilab (Baiaa L befemebtata ar 
Ibn ah liebaMa Bevaia Sr du aÜariacha Alter der betreffenden faadaeUdifc Maaaidtaga bitt ar Ihn Ht ehM «ailianlaabaPflaaaa^ 
WtSbt aber dabei ataben, daas das Hattergcstcin deaielbon „du «erltable gnutwaekc^ atl and mdnt deshalb Mgmii sn mtssea, 
JiM in dem Uendoiiner Gebirg» dii" firanwucken- und St<'inl"ohItiifurnuti on ,,di! la ini'me i'iioqiiö" saien, weiterhin aber, Aass „Um 
eoaclie« carbonifKic« eornis|K)ndent, qnaot a leer age, auz oouobe» plus aasiennes du Cerraia üoniUor caropeen" (Ü«»or. pbjr«. U. ^tiä;. 
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Kurz vor der iltttte besteht d«B Gehänge hur cinor WcchaelagoruDg von SandateincD und Schiefern. Die lotitcren, 
welche in qmaliUtiver Besiehong gegea die Saiideteine »rttelttreUni Migen m( ihraa Abwittoniiigefiftoiwa eine 
Hebt tlugnne Farbe nad lanen ent anf frtaehea BraehtleheB erhesDea, dau aie ia WiikUehlnit daakeliohmurM, 
bitumenreicbe Brandochiefcr sind. Ihre Fugen nnd KItlfte zeigen ücL zuweilen mit Ujrpg bedeclit. Burmeister 
der, nebenbei faemeriit, den Ujrpi filr Qnan gebalten bat, vill in den Sobiefera „iteUeaweiM aaeb aoeb wabra 
bitnmiallM Olaat kohle* beobaebtet babea, ^ao aobBa, «ie maa tle aar aebea Inna. In den von nir seaan- 
meiten Stflcken — su fährt er in seiner Ueisebcachreibung L 265 fort — d\v KuIiIl' 2w:ir nur »U 'rrümini r 
erbalteo, aber icb bentae ausaerde« eia UaadaMclt voa Umfaage eiaea Apfela, daa mir sfAter in Meadoi« goacbenkt 
warde nad geaaa aaa denelbeii Gcgeod ataaoit, dte leb Imebntbe; etwas abaeili vom Wege woltta ea dar Bcritaer, 
«elchir 1» M-hr rlrlitig fQr Steinkohle erkannt hatte, gefunden haben. Iliemucli Uitiitt t-icii ilm //L-it:ilU-r der 
Fonmtiuu ohne Schwierigkeit beetinuaen; «Ue die vorber an fiaade der Ebene geaebeneD und beachriebenea iUui- 
lieben Geoleiao geboren «Am ZwalfU denolb«« Spoeh« «■ mi b oi a t i taiw die jflngeren, IMilearaB ohorea QGadav 
(l. r .st^iiikülileiifonnatiaii, wi« dioia lief aebwanen, «oaipaeteN«, aa Thoibigeo aÄditigen^ wahre Kohlea fUrnndaa 
Scbicbtca die unteren." 

Im Gegeatafia >« dieser Anihaniag, webdie aneib anf der der Daaer. pbj«. U beigagobeaen geologiaebea 

ICarte einea Theiles der Ar^'t ntinlsclien Republik durch dii' enlsprechen Je Elnzekhming il<'r „Fürmation l arboniföro" 
ibrea Auadmck fiadet, labe icb su cuuataUren, dai« ich in den Braudscliieferu, von welchen die Kede iat, wiederiun 
einige der Tat. I ahgaUldetoft SeadaotHatchuppeii and antaerdem aoeh aahlreiehe BMherien geflmdea habe aad 
(lagB mitliio zum miiidcMtcn ili o ^ o Schiefer «nä i\u; mit ihm.ii wrchseUsgerndon Sandatein>' nur jciicti dcR Oatab* 
Lange« dea Mendoziuer tiebirgea panlleUairt und aiithiu «'iudcrum nur ti» rbätiaobe aofgefaaBt werden kOnnen.') 

Uaadttolbar vor nad aadi dar BMtanralae beetehen die Tbaigebinge saalehat aas klipplgea Pdaea ve« 
Olivindiabaa, aber wi-itcrhln '^egm 0. und ehe der W'vp die auK jüngeren (?) eruptivuu Ueatciuen bodttliende 
aterile Uoebflicbe der IJspalUtakotte erreicht, atelles «ich uochmaht Saudttteine ein. In dieaea weiter ttatUcb gelegenes 
SandalalnoB alad ndaes Wlaaoaa bitaadadae Selddbr aiebt aaQ^adea wordea; dagagea trilR aua ia ibaoa anf die 
durch Darwin (Ocol. Oba. 'i<)2. Cur. 302) und i»i)iitir Jurth 15 u r n> u i s 1 1- r (Rvinf I. 'JG") hi schrlL'bijiu'ii Bnani> 
at&mme. 1) a r w i u aAUte 62, aber aie ^od no«b viel häufiger, deuu man findet sie nicht bloss entUug dea TropoB- 
wegas, aoodera nach in dam HlgeUaade, das aleh im M. deaaetbea aaabiaitet aad ia weiebem die Gnihon Booario 
und San L/oronzu liegen. Die ■'^t.lmmi^, welche sich nach den Untorjachungen von II oh. Brown ala aoleln- von 
Conifereuhoiz, von Cbanüiter der Arauoarien, alwr mit Annäherung an den Taxus (Yew) «rwieaen, liaben «inen 
DanhaoNor von 0.6 bii 1 m*) aad riad aaai grSnetea Tbdila Ttrldesett; a. a. Th. Aadaa sieb abar aaoh an Ihrer 
stelle Siiileu von grobkrystalliDt.'m K:ilkiip»tli. Derselbe hat sich ufTeuhar an solchen Stellen entwickelt, an wetohoo 
die titAmme vermodert waren und dadurch Yerasiaaattng aur Bildung cjrlindmober Uoblränme gegeben hatten. 

Die melslto dieser Sttauw stehen avfreeht «der, eometar avagedraelct, swkrceht s« den aia aBiigehendon, 
i. Th. bis 25' gcneigt<;ii Sclirehten. Nur einige wi-nii^ti haben eine zur Sdiictitang schräge Lage. An dun stcilm 
uad nackten TbaJgebängeu sieht man aie z. Tk mehrere Meter lang ausgewittert} in deaa iiilgcliande ragen sie 
dagegen g««9bnUeh ah kleloe Stanpife Aber ihre stXrkar abgewittarle ttegahaag harvor, w dass man de lelabt 
anfladeo icann. 

Jünen anasitlelbaren S&Haammenhaog der Sandsteine, welche die«« verkieaeltett Uülier anteeliUeaaea, uod 
Janar aadSMa, dio im Waatea daa Agaa dd Zatro mit Bvaadsehiefani waobidlagon, haha iah iwar niaht heabaeh- 



•) NMb Biekard aotkn die SthMir »fh fllaht)geilortaadthaüe eaUmltea aad dnhslh ft«her, a» hH«a die baasehbarta 
Hatte Mth Im Bsirisba war, zui-leah mit Hels als PeamvmHtaital fennaadit wwdia mla (latama Sl). Aoaaacdam irill der 

('„'iianiit,- auch uördlicb von .In iiLf ik-iii r^niiiiillo liegaadca Otabe Balltjas dalg» Ma8 Sali mliibtlgaSebichlca faaKoUalinam 

ijiit<-r tUr TutrüMberdüche (j'cfuri'ti.'ii iKkU-ii (1. c. U7). 

LMu Eaitaqoio Viiiüiui^^Ta, der licsitwr dar Oiob« Beaari», T«rrisb«rt> mir, diaa NW. daa OrabeafeMslsa aegar 

einig« Stämme vom 2,6 m DwchnioMer zu mbaa atiaa. 
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t«D kännen, iiidciBcn mQclit« ich im Hiiiblieke auf die nahe Nachbarachaft beider tiebtet« glauben, dass derselbe 
oddirt ii«»d dwM aitUn dl» di« IknwIiiMa llllinadeB Saaditclii« im Bblte ugebOrm. 

Darwin mOchte dies« Sandsteinp nllcrdiTijrH Keiner <rro«f>«n pataj^onischen TertiXrformation um deswillen 
ureebueo, weil die Paammito der letzteren des Ofleron mit 'i'uffen verknOpfl sind, und weil lie auf der Intel dtiloe 
ebeiMt nlilniche veiUanlto HOIaer iiiMebllMMa. IndiaMm habe tob bMaglteli di«wr Mcinm« dwwif anfaerk- 

wo XII mnctirn, i^as« Djirwin' das Vrirkommfn von Rstherien in den Brandachiofprn äpi XguA dfl 7,orro entgangen 
ist — er spricht (Ueol. Obs. 201} nur von t-inem «gtratuui of a black, induratcd, carbonaeeonB ahale markod witli 
taparfeel vogelabl» kipnHioin* — «nd dua ihn ttbcrlnnpt dfa Bziiteiu der rbltiMlien Fornttfon im BMidoiner 
(icbirg^p Tind in äcn aiifjrcnzoTrdon rir«^nfini8fhf>n Provinzen nnbekannt ^blieben ist. Unter Bolchen Umstinden ist 
M wohl erlaubt zu glauben, daas er, wenn ihm die heutigen Erfahrungen bereit« zur Seite gestanden hätten, uben- 
Uli eim «ido» Anftatniig vm dor 8MUage gntmmnen habat «trde. Ansaerdea itt amb n bemerken , daw 
mtD auf Grund des VorkomruPTis vnn CiinifiTenresten die SmidBtrin«: von Uspallata cbunsognt mit Darwin'« crotaceo- 
oolithisoher Formation, wie mit seinem patagunischen Tertiär parallclitiren kOnnt«, denn in denjenigen Stondateiae, 
wdeben er bei AmolanM in Thal« von Oopiapo nstmf nnd welelicn er jener erstgenannten FanwHw nraebnet, 
ftoA «r «'bftifulls TuukiikIi- Von verkiesolten Conifercnstilmmpn fXIool. Obs. 225. Cur. r?:!»'»)*). 

Im Anacbluase an diese Mittbeilungen über das mcudozioer Jübat ist hier endlich noch hervoncubeben, 
dna D«n «Hein Aniidieiii nach in dem Bitunengdialte seiner Brandecliiefer das Robmatoial für die 
Petroleunquclten zu suchen hat, die in dem Verbreitungsgebiete der in Uedc stehenden Fürmation 
hier und da auffretm. leb scHist liahi' dergleichen am Cerro Cui-hnnta gnsrlicii , ilcr a\ch iint;friilir 
40 km SW. von Mendo/a erhebt, und zwar unmittelbar im S. der Boca del Rio genannten iStclIe, an welcher 
der Rio de Mendomi ans dem Gebirge in die Ebene henniitritt. Der sftiUiclie, also vom Plnase abwirts 
gelegene Sieilahhaug des CVrni's wini, soweit ich ihn iu der Umgebung der kleinen Gruben untersuchen 
konnte, die hier früher üdeureicbe Bleierze abbauten, jetzt aber auflässig sind, von porphyritiJ!chen und 
amygdaloidischen (ie«teinen gebildet Vor dem eigentlichen Cerro, gegen die Quebrada del Corral /.u, lie- 
gen aber noch einige kleine Vorberge and diese beateben ans einer Wediadfiilge von Sandsteinblnken und 
mpHieliRfn Sctiiifern. Zwiscimn dtni Ict/trnm sind ausserdem no<h Lagen von Schieferthonen und Brand- 
.stfaiefern und einige nur wenige Centiroeter starke Lagen von blättriger Kohle eingeschaltet Die Brand- 
nkSder strotxen wieder von Estberien. In dem ündi nndnlirten Termin, das sieh swischen den kleinen 
Hameln der Sandstein-Schiefer- Formation nunbreitet» sah ich (am 24. II. 1873) den Buden un zwei Stellen mit 
einer einige Centimeter starken Sfhrcht von schwarzem, zähen Erdpech (Asulialt) lu ilrcki und zwar mochte 
die grössere der beiden Asphaltiiächcn einige lÜO □ m umfasäcn. In der Nachbarschaft wareo ausserdem 
noch einig« kleine LÜeher gegraben und anf dem Wasser, wetdies dieselben erfUlte , «dnntami oben efee 
dünne Naphfaschich» auf. Da da.>* Vorhandfnscin von anderen, an orfruinsrlicn Stoffen reichen, sedimentären 
Formationen in grösserer Tiefe durctaan» anwahrscheinlicb ist, so ist kaum ein Zweifel darüber möglich, 
dsas man es hier mit Erdölquellen sni thuen hat, welche von dem Bitnmengehalte der Estheriensebiefer ge- 
qieist werden and deren zu Tage getretenes Material im Laufe der Zeit z. gr. Th. verharzt ist 

Aehnliche, nur jrrös'^rrt' Dpposita von Asphalf sollen, wir mir !;|au))würdig versichert wurde, in dem 
im Süden der Provinz Mendnzu gelegenen Departement von San Hafael bekannt sein. Da M. de Moussy 
(Deacr. II. 391) einen Anthmeit enrihnt, der sieh bei San Oarios, sOdL von Mendoaa, findet, ,qni doone d'ocel- 

•) m, Tprpl. aneh Hie nenerrn, wichti(;en Mittli<<ilnni;r>ii tod (J. i^te:ninftnn. N««li «L itHMlbeii finden rieh in «Im „banalen 
Nliirlitrn" li.T clii li-nivi-li,.ii r'4>ri)ilt«r# u. a. »uch (\>nf,'l..rii('r.il<', .^;irn*y(i-itn' iit) l .•^ohi-fiTtli iHf mit Kohlonachlnitsi'n, 'Iii- i-im- wuhl- 
rrhalunp l-'lor» Tun ein«in aiwitat|iMcb<MMn nnt«rliaauH:iien rosp. rhätiscbeo Charakter gcliafrrt iwlKii und siUlreiclic r^rkicMlt« 
eaamliaMM D U M eM lsnei i . N. Jb. ItM. I, »t 
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lernt fn Mtirar ä 1a destilUtion'', fernerbin auch von »plusienn mraTcea bttamiiMaacfl, dmt qnelquesMUin aont 

exploit<^es *) p:ir ili's Chiliens" siiriiht, und du Rickard (Infurmt: .W) inittlu'ilt, d^ss TO Le^uas sttdi. von 
Meodoza, an dem Uber den Plauchon-Pas8 nach Chile fahrenden Wege, grosse Deposita von Petroleam 
vorbanden sein sollen,**) so dflrfte die Annahme berechtigt sein, dass sieb die rhätiwbe FomaUon mit ihm 
Brandsdüelim nocb ttber 1—3 Breitegiad« iänmtg an den Vorber^ der mendoiiner Cordiltere hinziebt 

Uilckhlick uuf dafl argentiniHche RbäL Kohlen- und F^troleumfrage. 

An die vorstehenden Mittbeilungen über Glieüeniijg und Verbreitung der rbütischen Formation 
mSgen bier wutOdat noeb «inj«» BrnnsAaiBm aBga>chlwiaMi ifwdaii iber dia Tjd&eli mtilirta Fngfi, eb 
man in dem Tifhirtc drr Argontintsdion Republik daa Vorbandenoebi banirtidigeT Koblen aonebnco dflift 
und wo diese letzteren zu suchen seien. 

Bis beute nflasen noeb alle fttr den mnlInglJehen Daoipfiwhiflia- nnd läseBbalnibetrteb, für dJe Gaa- 
belenchtungBanstalten und für die verschiedenen Fabriken des Landes nothwcndigen Kohlen aus England be- 
zogen werden, obglrirh F. Rickard nach seiner IWH an'^p'pftihrtcii Rproismi}: der rtrgentinischcn Gmben- 
gebiete ächou im folgenden Jalac an d:tö Gobierno Nacionul berichtet hatte, dass die Ai^entiniüche Republik 
ibm ]&>blenrelebtbinMs «ragen berafen an sein aehetne, derdnal das Englaod Sttdamerika» m «efden! 
(Infome 82). 

Unter der Piisiden^chaft des Herrn Dr. F. Sarmiento wurde deshalb von Seiten der National^ 
regiemng etat Preis von 90000 Pataocm (etwa 80000 Harle) fttr die Entdedrang eines abbauwUrdifen Koblen- 

feldeB auHgesetxt, dadurch aber ein fieberhaftes Suchen nach Kohle veranlasst. Jeder schwarze Stein soUte 
ein KoLltnlajicr aridcutjen, auf Tmnialiii fiilirctidcti Oraiiiten wurden Schächte abgetfnff und ohne Aufhören 
las man in den argentinischen Zeitungen, dass der , schwarze Diamant" in Gestalt von uncrschöpfiichen 
KobienüBldem* geftindeo «Ofden sei. 

In Amerika ist man froilicli an solches Geschrei von Leuten j^cwölint, donen es niclit nm Erforsrhunf; 
der Wahrheit, sondern darum zu thucn ist, die Gunst der Regierung und der öffentlichen Meinung vorüber- 
gehend zu gewinnen ; ja man Hebt sogar derartige byperboHsche Redensarten und gefiUlt sidi In Banommir 
gen über die wirklichen und eingebildeten KeichthUmer des Landes, weil man naiv genug ist zu glanbm, dnsa 
dnich derartige Berichte der Credit im Auslände nesüngert und auch fremdes Capital herbeigezogen werde. 

In Erinnerung dieser Thatsache sei daher für amerikanische Leser der nachfolgenden Zeilen aus- 
drieUidt beneritt, daas die Koblenfifage hier in einer dnrebaos »bjeetiven nnd nBcbtemen Wdse bebanddt 
«erden soll. 

Da ist denn zunächst zu constatiren, dass die einzige Formation, in welcher innerhalb der Argen- 
tiniscben Republik bis jetzt Anzeigen für vorhandene Kohlen aufgefunden worden sind, die rhätiscbe ist.***) 



*) ükm iinhiBliiiii hiBB aar twUm g ihwd itiMiiAiiKlrn habi>n IHTS «MtaniaiBlIaBdottaidtiiiahrTOBiaiMlbMi. 
**) WoU duMlb« TerktmBMD bat B. Crawford neaerünK^ k' '' ».'i'ttlicb ^«r Tameosag «hier EimlMlmHiiie ab«r dto 

F'Unöliiiti-raBs iMobacliliit. „Tli.jrC' h also a vt'rj inipi r .1 > ' sitiiaio'l &Umt iiii'iUvay between the rivers t)iam»nt« and Atnel, 
aut isLS {will tbe baw- the niountain-i, Here ü well s[ :ilj,iii^- frow thc »iäf of a hi^h lilll ilischarges Urpr» «iniuititi«» o( bitonii- 
noua mkttcr into the veiUuj bfluw. Kr^m it isHiieB ais^ a yellowwh fluid rewinbliDg^ dilulri] [lotjoleum, so that tliirc n cvery pro 
kafaUit; citiit, vrere maaos provided for transporting it W » inatket, a hrffft treile wonid aiiae froin thin «oarc« (Aerow th« Painpiis 
ttie V . London. 1884. m 317). 

t>. 61 woide alkrdiiigB ganigt, du» sieh möglicher Waite «aob iMh d«r HtufailHihlwfoniMtiwi ugdiMg» K«h)«i' 
b OoniMl« flate; m liag« iadeiNB aber diese» VorkornnMo Mae «MlllliiWcNwa mi iMvtritaigmn BorMite ab die ffegen- 
wirtigsn nakm»»> viid mb wnU git «kau. Jim lia«|ühlMii M d«r KaUHflag* anm Aaht n Iuml 
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Das Entwickelungsgebiet dieser Formation erstreckt sich, soweit es mir durch eigene Beobachtungen bekannt 
geworden ist» in W^O. Btehtmif voo der Antieordfllnre niiideBtei» bis sa der 8iem de los Lltnos mid 

in N.-S. Ricbtuns von Famatiiia (20 ") über Guaco unii flie Marpyps bis an den Cerro Oacheata ba 
Hendoza (33 *), reicht aber im S. wahrscheinlicli noch bis in die Gegend von S. Itafael (34Vt 

FQr d«B €kMeC swiuhen Famatina und Mendoza, das bis jetxt alleia etwas näher bekannt ist und 
auf dessen Berücksichtigung ich mich daher im Folgenden beschränke, lässt siehi wie gezeigt irarde, angeben, 
dass hier die rhfitische Formation allenthalben aus Sandsteinen mit Einlageriingpn von Cnnjjlomemfen. Schiefer- 
thonen, Kohlenacbiefem und firandscbiefem besteht und dass in Begleitung der letzteren z. Th. auch schwache 
KobtenilCtie «nfkreteii. HienuMih und In ErianenioK dea Torittndemeliis guter Kohlen io dem Rbftt wn 
Richmond (Virginia), von Schonen (stidl. Schweden) und von gewissen Districten Indiens wird die Möglich- 
keit zuzugeben sein, dass auch in dem argentinischen Rhät bauwürdige Flötze vortianden seien. Die Wahr- 
scheinlichkeit hierfür ist indessen für die verschiedenen oben besprochenen argentinischen Districte eine 
adhr nngkldie nd zwar lot sie Jllr deo aiMliehen vnd sadHchen llieil, d. b. Ar die Gegend zwiadna Fa- 
matina und Ownro einer- und für diejenige von Mr-ntlnza-Uspallahi anrlrrspitK nur eine sehr geringe. Drnn 
im Hinblick auf die vielfachen and tiefgreifenden Aufschlüsse, die namentlich in dem nördlichen Districte 
dardi gewaltige DMocatienen and energteche ZentAmngen berrorgebradit worden tind, dürfte nan wobl 
erwarten, dass auch die Ausstriche mächtiger Kohlenflfttze zu sehen «ein mflsstcn, wenn letztere überhuupt 
vorhanden wären. Aber kein Fall dieser Art i>t bekannt, tmt/dein die G^end von scharfenden fiergleoten 
und (iuaoacojägem nach allen Richtungen hiu durcliätricheu worden ist. 

Hoflbimgsvoller geataltea sieb dagegen die VerbiltnteM ftr das swlechen Gnaeo nnd den Umtym 

üppende. im O. von der TTiierta. im ^Y. von dem Pie de Palo begrenzte Territorinm nnd für den brnarli- 
barten District zwischen der iluert« und den Llanos. In dieser Breite verflachen sich die bei Famatioa bis 
SU den RegiNen des ewigen Schnee*« anftteigenden OeMrgBketten, die Hebnngen sind üaa hier weniger 
intensiv gewesen and die rbllischen Schichten, die bei den Mareye^ mit sehr flacher Neigung an den Gnebsen 
der HtierJa anlapera, scbeiTion tinter der Dftcke des pampincn r,(IsHf"« die nlten Renken 7wi«ehen den genann- 
ten Gebirgen in wenig gestörter Weise auszufüllen-*) Ausserdem wird durch den Ittanzenrcichthom der 
MareyeBsehicbtett bewiese», dass »ini wenigsten an dea Rindern dieser Bedten in der rbktishen Zeit Goni* 
feren- und Cvcadeenvsiilder existirt liaben müssen, nnd da.ss diese Wälder üppig genng und die rnistiinde 
hinreichend günstig waren , um Kohlenflötze entstoheo zu lassen, zeigen die am W. Fasse der Iluerta und 
an den gegenüberliegenden Gehängen der Sierren von Jaehal und Gnaco tbatslebikh vorbandenen Ausstricbe 
der letateren. Diese Ausstriche sind aRerdings nur wenig mächtig und ihre Kohlen sind dnrrh thonige Herg- 
mittel so «'tark verunreinigt, duss sie einen technischen Werth nicht besitzen; aber da es in anderen Knlileii- 
revieren vielfach erwiesen ist, dass sich das vegetabilische Material in der Beckennütte gern reichlicher an- 
binfte, als am Bedcenmnde. so ist es wenigstens mflglidi, dass tbnUcbe günstige Verblttniase aacb in den 
Niederungen zwischen den sanjnaniuer und riojaner Oneissgcbirgcn stattgefunden haben und dass die 
RMiwiirditjkeit der Marejesflötzc mit deren Entfernung von der Iluerta zunimmt. Ueberhaupt ist das Kohlen- 
gebage bei den Mareycs, wie der Bergmann sagen wUrde, von freundlicherer Beschaffenheit, als an allen 
anderen Orten, da hier weiase und gmue Sandsteine und Sebii^nrtbone über die iMst tofberrsehendeo, grell- 
fubigen, f^elben, rotben und violetten Opsteinc dominircn. 

Aus allen diesen U runden scheint mir daher der Marcyes-District — aber auch nur dieser — ein 



*) Bei Cbepc, Mi der Spitze der LIanoi, fallen die SaaMeitthiaka aUHdlaf« wtolar eatar KS* SW. da. 
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Mdebw ED idiir in «debsin «of Grand der gegemriirtif bdianntcn AnfiKUOsae die ExisteM odichlfgenr 

Kohlenllfitze mit einiger Wahrschcinlichkrit unijcnonimfn werden darf. 

Ob freilich hier vorhandene Kohten&ütze auch in gewinnbringender Weiae abbauGlhig >eia würdm, 
dM ist eine ganz andere Frage ; denn die weite Niederung zwiwtaen der Hverta und dem Pid de Palo Ist 
mit Ausnahnir einiger, an den Gebirgsränriern gelegener Itleiner Oasen eine ab»olule Wüste, ohne Wasser, 
ohne WcidL'laml und Fiiftcrplntw und ohne das für den Bergbau tinutnüäTiKlifh nofliwcndige Holz. Dadurch 
vOrden ganz enorme Betriebsschwierigkeiten erwachsen und wenn sich dieselben auch durch grosse Capital- 
«aiageD vmi durdi dne nnalelitfge und eneittiache Leitung abfldnrflchen lasBen kSnnteo, eo werden dodi 
noch geiiiiß Hindernisse übrig bleiben, inn die Ilentabiliiät i>tw:Ligi>r Kohlnignilx'n in emtte SiNIge SU BteUeO, 
ramal in einem Lande, in welchem das Capital eine sehr hohe Verzinsung erwartet. 

Immerbin ditrfte es von mdir als tbedietiadieni InteresK sein, einige Bohrlöcher an ▼ersdnedenen 
Punkten zwischen der Huerta und dem Pie de Palo uiederzustosHen,*) denn man würde hierdurch nicht bloss 
die unter allen Umständen wünschenswert he Klarheit über das Verhalten der Marpyes-Flötze in der Becken- 
nütte erhalten, sondern gleiclueitig auch eine zweite, fflr die Argentinische Republik noch viel wichtigere 
Fknge llirer Entschetdoog niher bringen: d^jenige nach dem Erfolge artesischer Bohr-nngen in den 
I^V^iecn des Binnenlandes. 

Artesische Brunnenanlagcn versprechen da Erfolg, wo Scbicbtensysteme von wenig gestörter, becken- 
förmiger Lagerung auftreten und wo zwischen Bänken von wasserdurchlässigen Gesteinen wasserundurch- 
Ussige Sehfebten eingeflebaltet sind, so dass sieh die in die Tiefe eiDsickeroden WSaser auf den tetsteiien 
ansammeln und in der durch dns Knhrloch geschaffenen Röhre aufsteigen können. Alle diese Forderun;jen 
scheinen im vorliegenden Gebiete erfüllt zu sein: die rbätiscbe Formation breitet sich zwischen der Huerta 
und dem Pid de Fvto tttditenfBiintg ans und anter Wasser aufquellende Schieferthonsddebten lagern hier 
zwischen porösen Sandsteinen. Endlich müssen auch unterirdische Wasseran.sammlungen angenommen 
werden, da das zwischen den in Rede stehenden riebirpen eintretende Vereiegren des Rio Jaclial und des 
Rio Vermejo doch nicht lediglich auf eine Verdunstung, sundern auch auf ein Versickern des Wassers 
nradtznfObwn ist Die Anlage artesischer Bmnnni sdudut daher in keinem anderen der mir bekannt 
gewordenen Districte der Arpcrtinischen Republik gUnstigere Resultate zu ver^prerhen, als in den Wüsteneien 
zwischen der Huerta und dem Pi^ de Falo, in welchen die längs der Tropcnwcgc sich hioziebendeu Oanii- 
twmi geblelditer Bindn^ vnd Mavlthtenkelette fortwihreod an die grossen Beedmerden and ffindemune 
gemahnen, mit welchen Handel und Transport im argentinischen Binnenknde zu kämpfen haben! 

Indem icli nach dieseiii Abschweife zur rhätiachen Formation und ihren mineralischen Schätzen 
zarflckkehre, und indem ich alles Vorhergehende in dem Satze zusammen fasse, dass in derselben Kohieu- 
ilAtse thatriidilieb wkemmen, dam aber die BamrOrdiiMt derselben nodi zu erweisen ist, gfamhe ich diese 
Bemcrkiinpen mit einer nocbnialigen Erwähnung der Petroleum- Quellen scbliessen zu sollen, die in 
Mendoza ebenfalls aus der rbätischcn Formation entspringen und nach allein, was bis jetzt in zuverlässiger 
Weise Uber dieselben bekannt geworden ist, eine weit grSisere als diu seitherige Beachtung m verdienen 
nnd einen weit höheren Nutzen zu versprechen scheinen als die rbitindien Kohlenflötze. 

Die PetroteonvorkommniBse von Salta und Jiyuy können erst spftter besptrocben werden. 



•> D«mltit BAnngm hat UM idmRkliid flUtmftSli mm «qrftiUm, abtr MtuTaiMMlg« M ts da AnUvw 
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Bemerkungen Bber die weitere ?erbr«itang der rhätisehAn ForouttoB. 

Philipps crwiilint ein Kohlenvorkommen in (Jer Quebrada «lel Ternero unweit Puquios, 
«elclieü Ititzlere uach ueiuer Karle etwa lö l^eguas ONO. vun Gopiapo liegt; er giebt an, dasA in jener 
Qnebrada UtomiiiBse SditefMrthom aiit dtbuen Schiehtan vortrefflielMr Steinhohifl mkomiiM», wahr» 
Mheinlich dem Lias angehören" (Reise 108. 130). 

Später haben d&nu Mallard und Fachs an dieser Stelle gebammelt und ihre Ausbeute ist von 
R. Zeiller unter Mitwirkung von Sehlmper beatlmmt worden. Dumeb snd die in einem graablawNi, 
achieferigen Sandstein linsenden Pflanzen: Jeanpaulia Mdnsteri Göpp. sp., Peeoptem Fuch^i Schiiiip. (nen, 
venraiult mit P. Göpperfiana MQnst. «p.), ? Dictinphyliuni anitilobum F. Braun sp. und Po<l;izamitcs (iistans 
Preis, sp., endlich auch noch die von mir an der Cucsta colorada bei Escaleru» de Famatina gefundene 
PaUssya Bnrani EndL 

Zciller gelangt im Angesichte dieser Erfunde uud zwar, wie ich besonders betüiien inöclite, in 
vollster Unabhängigkeit von Geinitz, zu folgendem Resultate: „Ccs diverses plantes appartiennent toutes 
k flore des couches rhetiqu^i et k celle du Lias infcricure, qui sont, d'ailleurs, ä peine distinctcs l'une 
de Tautre, et clles leur lont particidliraB» aotuinmt le JeaupMlin HOukeriaiia et le Falliqr« Bnwd, 
qui n'ont jauiais i'lf' rencontrds dans les i'tafrps snivants. U ne pcut donc y avoir d'incertitude pour Ict 
couches de charbon de la Temen, qu'cntre d'lnfra-lias et de Lias infärieure, iueertitude fort limit^e l«r 
cooaeqaeut."*) Eine neueriidie BeBatigong dieser Ansicht Undet sieb bri BteinmaaD (K. Jb. 1884. 1. 
20(]f|, denn darnach folgen auf die flanzcnführendcn Schichten der Quclnada de U Ternera in fast unnit- 
tdbarcr und c*ii>fornu'r UchtTla«;onin£; Schichten mit Oryiihaea arrnata, Arielen und Spirifcr Walcotti. 

Im Aiiacbluühe bierau tuücbte ich endlich noch erwähnen, dass das ßhüt möglicher Weise auch uuch 
ia sadUcheren Theiien Oiile'a exiatirt, denn Piaaia (peM In aetnenBeridite JStur k coastitatfcm gfole^qne 
de la f'hainn des Andes nntro le IG" et le h'i* dcKrö de lat Sud." (.\ti d. m- 1873. III. 405) an, dasa 
zwischen dem Bio Maule, der sich unter etwa äö* bei Con^tuüou in den stillen Ocean ergiesst und dem 
Bio Bio Bio, dwr bd Concepeion nnter etwa 87* aoanlndet, also in einen Diatricte, der nur am weniges 
südlicher als San Rafiael in der Provinz Mendoza (8. 79) liegt, „le temin na compoae At gt^, de psam- 
mites et de schistt; anthraciteux ; il conüent quelques empreintcs vegctalcs, mais on n'y a rencontr^ qu'unc 
seule petite coquille qui parait 6tre une potüdomie". Damach halt Pissis diese Schichten für sUurische 
Oder dovoniadie, indesaen acbeiat mir die Fiage erlaabt an sein, ob nicht etwa aeine PoeidoBien Eatherlen 
and ob mithin die vermeintlichen paläozoischen Schichten dem mondoziner Rhät pleichzustellen seien'/ 

Wie dem aber auch sei, jedenfalls darf schon Jetzt als bewiesen gelten, dass in der rh&ttachen oder 
zum Beginne der jurassischen Zeit in dem Bezirke der westlichen argentiniedien ProTinaen Festland axiBÜit 
und sich nach Chile hinüber erstreckt bat CycadeenwIMar bedeckten daaselbe und spiegelten ihre Wedel 
in Biunenscc'n, die von Ganoiden- und Estherien-Schwärmen Levotki rt waren. Hier und da apeiciierte sidl 
auch in sumpfigen Niederungen das Bohmaterial zu kleinen Kohienäötzen auf. 

•) M« Ml Im fhnt» IMIm 4» b Tmam fCaa). BalL Bot. fM. <• tau» SSK m. »11 DtnMh Aun» I« 
4a. d. a. «8M. X MT« Dum M S*iller ia firttaa» biftidrt» wm m in mImv Avb«it 4k m Qwix am Qaait 
M iriMMMl»! PfluMi «b«klla ftr ikttfaaks Wt, tat Mhao B. 6B Ma^miMW «wdn. 
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X ShätisGlie Eniptivgesteme 



(Olivindiabase, Diabase und Melaphyre). 



Die GebirgHkcttc, welche Hich im Westen der Provinzialhauptstadt Mendoza erbebt und durch ein 
breites Längsthal von der Cordillere abgesoudert wird, beäteht im weseutlicben aus paläozoischen Thoo- 
Bcbicfem und GraavaekcD (& 40). Dentelben sind, «i« 8. 76 ff. geieigt «nrdo, im (Men und Westen 
rh&Usche Sedimente an- und aufgelagert. 

Ausser dieaea geschichteten Formationen betbeiligeo sich nun aber auch noch mehrfache Eruptiv- 
gesteine an der Znninmeiisetzuiig des GcUrges: «fthncheinlieh Onmit <S. 34X khUhh OliviBdiAbase and 
Mandebteinc, ferner Quarzporphyre, endlich Aodesitc und andere jüngere vulkanische Bildungen (Ta£. III. 9). 

Darwin' ist es nicht ;jelunj,'pn, die drei ziilot/t genannten Arten von Eruptivgcstfinpn von cin- 
andor m trennen; er liut vieluielir, da er die rhatischen äuiidstcine noch für tertiäre Gebilde hielt, alle 
SedimBDte (mit Attemkne der (udioioiseliea) «od alle mit Sedbnenten weehadlaeemdeD BSnke voa «abna« 
rineu Tuffpii, :illt' Sfrnmr niclir oder wcnifrcr compacter Laven und alle '^nnstifien miptiven Gesteine (mit 
Aiunabmc der Granite) zu einer und derselben Forutation, uäiulich zu seinem ]iatagoniächen TerÜir Kusam- 
iiMHigsluBL Dadurch leidet die KUrheit seliier Schilderung des Uspallatagebirgcs (GcoL Obs. 196. Gnr. 293.) 
ganz aimeMMdeotHdi, zumal er dieselbe weder durch apedeUe FroMs^chnuniien, noch dwdi hlnreidiend ge- 
mne petrographischc Notizen erläutert hat. 

Das Verdienst, die Siclttung der verschiedonca Eruptivgesteine angebahnt zu haben, gebührt 
Burmeister. Dmeihe hat nimlich hervorgehoben, daas die hemcbenden Oraumdcen von drderlei Bmp- 
tiv'^'estrinpn durchbrochen werden: I.) von mtlicm Felsitporphyro , wclrher demjenii^eii der Gegend von 
Halle a. S. verglichen wird ; 2.) von schwarzen Augitgesteiueu, bexOgUch derer es zweifelhaft gelassen wird, 
ob sie „wirklich Basalt oder nicht vielmehr Mclaphjrr* t&nä und 3.) von vaUcanischen Gesteinen, die auf der 
Killte als .Trachyt und Tuffe" bezeichnet werden. Der bedeutendste Eruptionshcerd der letzteren liegt am 
Weatabhonge der Sierra von Uspallata (7 f allg Erdk N. F. IV. 27« und Reise I. 274). 

Von diesen venchiedeueu Eruptivge^iteiuen kommen fUr jetzt nur dio unter 2 genaimten ia Betracht, 
die namentliek westlich von FarainiBo aoftreteo. Diejodgen von ihnen, wekke Burmeiater an Agoa del 
X/orro sah. „konnte er nur fUr Basalte halten". Ab er dann aber, von jenem kleinen Wa-sserplat?: ausgehend, 
die Stelle passirt hatte, an welcher im Sandsteine die verticalstehcnden Aratirarienstämmc zu seilen sind und 
als er nun auf dem Haupttropenwege gegen den östlich vorliegenden Theil des Gebirges anstieg, traf er 
znnlchat auf eine mächtige MandektelaCDimatiaii, die weiterhin in einen sWahren Melaphjr, wie man ihn 
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flcböncr nicht sehen kann" und endlich, zu oberst, in ,cin söihca, hartes, eisenschwarzes Gestein, das statt 
der Mandeln kleine Btasenräume enthält und einer Augit-L&va mit starkem Magoeteiaeogehalt ähnlich tdehi", 
abergiBK (IMse L S76). 

Dasj mit der Zusammenfassung aller dieser Gesteine zu „Basalt oder Melaphyr* und namentlich mit 
der Trennung derselben von dem „Trachyt" das Richtige getrotfen worden ist, ergicbt sich darauf dass jener 
.Basalt", wenigstens mefatiach, im Liegenden der rbätiscben Saadatone angetroffian wird and awar unter 
Ttriiiltoissen, die dieM iMgmapmwM meht donih mn iiadiM<^idw8 BndxIngeD, wniera nur dvreb «ein 
frUwres Dasein erklären. 

Man kann sich hiervon schon auf dem Haupttropenwege selbst, kurz oberhalb des Agua del Zorro, 
•btfneageo; bener nodi in dem GnibeDgebiete, weldieB lidi unmittelbKr nflrdUch der kleineo Quelle anf 

dner nach W. zu abialleaden, bQgcligen Hochfläche ausbreitet. Denn obwohl man in der Umgebung der 
Grtihen , abgesehen vor einigen alsbald zu erwähnenden Ausnaliiuen, allenthalben Araucariensandstcin am 
Tage anstfihen siebt, iüt es doch eiue den Bergleuleu woblbekuuute Thatsache, dai»ä dieser Sandstein nur 
eine geringmichtige Decke Bier lettigen, nach der Tenfe an birter werdenden Gesteinen von grfinsebwarxer 
Farbe bildet- Mit allen tieferen Schächten, die im Sandstein nni?psetzt wurden, hat. man endlich das dunkle, 
massige Gestein erreicht Ich selbst habe diese Angaben bei den BeCahrangen der Gruben Rosario und ä. 
Pedro^ bei derjenigen des Stotlens von Snnee nnd In der etwf» abseits liegenden Ombe Cnrrann bestätigt 
gefnnden. Auf allen diesen Gruben liegt der Sandstein Uber bankfönnig geschichteten Tuffen, die bald 
breccienartige Structur zeigen, bald, wie im Stollen von Sauce, den Eindruck machen, als ob imss- bis faust- 
groase, bunte Thonballen zusaromengeknetet worden wären. Zwischen den Tutfen und parallel zu ihren 
Binken, sogen sich mehrere Bogenannte Ifantoe bin, die bd einer Uiditigfcdt bis in zwei Metern nns 
einem dttnngeschichteteii Gi steine bestanden, welches an der Luft stark zerblätterte. Unter den Tuffen folgt 
dann noch ein festes, griinschwarzcs und massig abgesondertes Gestein, das dem am Agua del Zorro an- 
stehenden vollkommen gleich zu sein scheint*) 

Das Zonogestdn, nnd die mit ibm Terl[na]»ften TnBe önd biemacli zweifcisalinB Uter ab die rhu«» 
tiscben Sandsteine. 

Daneben finden sich aber in dem Grubendi£tricte auch noch gang- oder stockförmige Gesteine, welche 
den Sandstein dnrdibnchen nnd am Tage in Gestalt Ideiner Kuppen fibenragea Dn ieb von diesen teti- 

teren leider keine Proben mitgenommen habe,**) so muss ich mich hier mit <i('i Angabe begnügen, dass auch 
einige dieser jüngeren Ganggesteine, ihrem äusseren Ansehen nach, an das Zorrogestein erinnerten. Andere 
waren blasig und die filascnräume zeigten sich alsdann mit kalkapatb und Achat erfällt; so z. B. swischen 
den Graben Santa Biln nnd Vetilia. 

Ich kann nur noch erwähnen, dass die Verliillfnisse bei mir die - allerdings noch weiterer Piüfung 
bedürftige — Vorstellung erzengt haben, iüa ob die älteren und jüngeren Eruptivgesteine des Gruheogebietes 
eiaander verwandt und Produote einer nnd derselben , längere Zeit hindurch andauernden, im nllgeaieineu 
aber mit der Ablagerung der rbätischen Sandsteine zusannenfallcnden Eruptionsiieriode seien. Ich bin in 
dieser Meinung dadurch bestärkt worden, daaa ich in den argentinischen Andesit- nnd TcaehTtgebieten, nnch 

*) Ancb Darwin sah an einer Stell« ichwane, rerhärtet«, koblige Scbiehr mit undeatUchtn PflajiMnreaten (alio doch 
Wahl Etttmicoubwlitr} »irf nbmuriMn Lavas anfrnheD nitd alUa Daebrahtitia v«a dsraa Obottob« Mgra (aeol.Obi.9in.Cw.8Q8). 

**) Up fnwM Dane, wddw au 9Mt mHan Btntaiuig iir Oii|Mllatoketta hamchte, atthlgle inlab, nwinni Aatetlnlt b 
d«m Orabcngeblete aaf l',,!^ *■ baadutokM. Aoaaardaoi hatta iek aUe maiiie Laatthkre aadi ehwin PatterplatM TWMtiiWalen 
mäatea und vrar deahalb getwoagan, dia Aibamnlaag nw Efv «ad (iaataiaaprobaa aaf tia Minimaai n beaduiakan. 
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in doQjcaigea, die sieb in der Sierra de Uspallata selbst nnd zwar in unmittelbarer Nacbbarscbaft, der rbä- 
tiaAea Bandstdiie finden, kdne Gestahw angetmAHi kaba, mklie aidi mit dem Zonogesteine und mit den 
Oanggesteinen des ebenbesprocbeueu Grubengebietea nruiflieheB Uemn. 

Eine n&here Beadureibung kann ich mir von d«iii am Agaa del Zorro anatebenden Olivin» 
diabas geben. 

Dieses G«8tein Migt dos MoMfniBB gittnichiiaTM Grandmaaie, in «deher aablreietie Icldoe 8patt^ 

flächen von Feldspath aufglünzen. U. d. M. erkennt man, da^s es ein krystallinisch-liörtii^c.s Goincn^e ist uml 
im wesentlichen aus wasserhcllero , loistenförmigen Plagioklas und aus violettbraunem Augit besteht. Diesen 
beiden vorherrschenden Elementen gesellen sieb nocb mehr oder weniger häufig Olivinkrystalle zu, die kleine 
Plcotite enthalten; endlich findet dch modi aHeothalbeo Magnetit, dessen Oktafiderehea an Insserst zier^ 
liehen , rechtwinklig gestrickten Aggregaten vereinigt sini Apatit fehlt in den mir vorUegndea Dfloa* 
schliffen; dagegen treten local kleine mit Kalkspatb erfüllte Urusenräume auf. 

Wie bereits angegeben wnrde, liat Bur meist er das Gestein sdnem inasenm Anaeben nadi Basalt 
genannt und ich selbst habe es während meiner Reise auch noch fQr ein Eruptivgestein der tertiären Zeit 
gehalten (N. Jb. IHT.'l 731). Deshalb ist es dann wohl auch von Francke, desson Untersuchungsresultate 
mit deu nieinigen vullkuiuwBQ übereinstimmen, als Dolerit beschrieben worden (^ätud. Nu. 4S. S. So), Nach- 
dem nun aber iaswisdiea durch Oeinits die Zi^^diAriglirit de« AraaearteiMUdstelnes anm BUC onAani 
worden und demnach auch flh' die Zorroficstcine ein nicsozoischi->s Alter anzunehmen ist, dürfte es sich mit 
Ritvksicht auf die in der Petrograpbie dermalen Übliche Terminologie empfehlen, das Gestein als Faläodolerit 
oder, wie es oben geaehehen ist, als OUvindiabts sn b«deha«i. 

Ein zweites Gebiet, in welchem rhätiscbc EmptiTgaslHne aufrotrstsn sehdien, ist die schon oben 
erwähnte Einsattelung, welche die Sierra de Fnmatina von der Sierra de la Huerta 
trennt (Taf. l 5Jl 

Tod Onaeo kommend, kreoste idi diesen an Wasser und Vegetation gleidi armen WllstendiBtiiet in 

einem ein und eiulialbtügisen Ritt (20, bis 21. III. 1^73) /wischen dem Puesto Ferreira und Salinitas und 
beobachtete hierbei mehrfach inmitten der vorherrschenden rbätischen Sedimente theils bis mehrere Meter 
mächtige Gänge, theils kleine Kuppen und HQgelgebiete , die aus grttnscbwaimB, mittelkörnigen bis apba- 
nitischen, zuweilen aaeh an^gdaloidisch entwickelten Gesteinen bestanden. An einsr Btdln sah ich anidi sine 
deekenföruiigc Uelterlagemng des Sandsteines durch Aphanit. 

Analoge Eruptivgesteine traf ich, nachdem ich bei Salinitas das Gebiet der mesozoischen Sedimente 
tetlaaan hatte, audi noch aul dem Wege, dor sidi vom genannten Orte ans am Ostabhange der 
Sierra de la Huerta über Ugno nach Valle fertii hinzieht Kiiiige Leguas südlich von Salinitas, in der 
unmittelbaren Nähe einiger verlassenen Raneho? , ragen an.-^ (iem Lössbodcn der Ebene eini<re kleine Hügel 
emiKir, die aus einein schwarzen , aphanitischen Gesteine bestehen , und iu Valle fertU liegt zwischen den 
Gneisdiilgflln, <Ue sich von der Kirche nadi den Flnsse hinsieben, eine kleine Kuppe (es stehen drei Knnse 
auf ihr) ähnlichen GestetBCS, dtt pisttenftruig seridliftet ist und in lUge beginttender Vemittsning kBnige 
Absonderung zeigt. 

Bei weiterer Kachünaehung würde man in den Gebiete zwischen dem Bio Vermejo , SnUnitas nnd 
Talle fertii gewiss noch zahlreiche andere solcher kleiner Eruptivmasson antreffen. 

Bei denjenigeti, die ic)i bcubachtcn konnte, war es mir nicht möglich, aus den Lagerungsverhält- 
nissen Anbaltepunkte für eine exactere Altersbestimmung abzuleiten; da sieb jedoch die Melurzahl der Ideinea 
Ginge und Kuipen in den G^iete der riiltiaeken Sedinenie findet, da sonatig» Jlingece Sniptifgestsinn 
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in dem DiHtricte fehlen und d& die beobnehtcten Gesteine ihrer ZusammeDseUung nach wiederum Iceinem 
■ir bekannt gewordenen Jüngeren Emptlvgestdoe der ArgetiniedMo Bepnbfilc verwandt aind, dag^jen i. Tb. 

lebhaft an den den Araucaricnsandstcin vom AguA del Zorro iititertcnfenden Olivindiabas erinncni, so bin 
ich geneigt, sie ebenfalls ab solche von ungefähr rfa&Uschetu Alter zu betrachten. Die weitere Erhärtung 
oder BntkiUtnng der 6rtlnde, die roleb bimtn ver«ata«ten, oh» der Zuknoft flberbusen bleiben. 

In Rczu^ auf den pctroffratshisi hcn Charakter dieser durchf^ängiß Rrün- oder blauschwarzen Gesteine 
ist nocl) )iorvor/uhel>en, dass sie gewöhnlich sehr kleinkrj'stallinisch oder aphanitisch, im letzteren Falle 
z. Th. auch noch amygdaloidiscb entwickelt äiod. Die Ausflillungsmasse der Blasenräume eines dieser Mandel- 
stdne, der am taflidien Oebinge eines breiten Tbales anetebt, das man, vna Vemejo koninend^ Iran vor 
Salinitas zu krcu/en bat, bostaml a<is KnlkH]i:it1i umt /war ontsjiracb jedem der HhtavidMD, einige IGlli- 
meter grossen und kugelig gestalteten Ulasenräume ein Komboäder. 

Das Mikroskop belehrt, dass die wesenOiehen Constitaenten aller dieser Gesteine wamerhelle Tafeln 
oder Leisten von Plagiolclas und aluienförmige Krystaüe oder KrjstaUkömer von violottbraunom Augit sind 
Gewöhnlich verbinden sich diese beiden MintTili'Ti zu einem kömigen Gemenge von ricbtungsloser Structur 
and nur in einem Falle bildeten die Plagioklanleisten eine Art Gerippe, dessen winkelig« Zwischenräume 
mit bQscbeHSnnlg gmppirten Faddn nnd Strahlen von Angit erfHUt waren. Ab dritter Gemengtbeil ist 
Picutit-führender Olivin zu erwähnen; derselbe fehlt lediglich in dem Gestein der kleinen Kuppe von Valle 
fertil. Sodann findpt mch n gcliiiäsBig Magnetit, entweder in isolirten Kiyttallen nnd Körnern, oder, wie im 
Zorrogestein, in gestrickten Octaedergruppen. 

Siebt man von der etwas IdeinkSrnigeien Strnetnr der in Rede stdiendeo Gesteine ab, an aUmmen 
sie bis hierher pcnan nder dorh in allen wesentlichen Punkten mit dem oben aus der Uspallatakettc ge- 
schilderten aberein. Dagegen ist von diesem letzteren abweichend, dass einige der zuletzt besprochenen 
Gesteine Apatittdinidien, die jenem Milten, enthalten und daaa, wibrend aieh die Structur einiger der untere 
suchten Gesteine wiederum als rein kStnig erwies, bei einigen anderen Abiinderungen die winkligen Zwischen- 
räume zwischen den oben genannten wesentlichen Gesteiii-^elcmenten mit kleinen Mengen einer Kömchen 
oder Fäscrcben führenden Glasbasis ausgefüllt sind. Dass sich zuweilen noch Kalkapatb, Viridit und andere 
ZerBelaangapredvele angesiedelt haben, sei hier nnr nebenbei bemerkt 

Nach altem Vcirstelienden lii.sst sich anjjeben , dass auch die Gesteine der Gegend zwischen dem 
Verm^, Salinitas und Vallc fertil zumeist Olivindiabase sind, dass neben denselben nur einmal (Valle 
fartU) ein olivinfreier Diabas auftritt und endlich, dass jene z. Th. Uebergünge in Melaphy r zeigen, 
dafem man mit Rosenbusch (I'hysiographie. II. ^92) unter .Melaphyr' diejenigen älteren massigen 
Gesteine versteht, welche wesentlirh aus Plagioklas, Augit und Olivin mit freien Eiaenoxyden und einer 
iigeadwie gearteten Basis in wechselnden Mengenverhältnissen bestehen. 
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sind in der iirgcntinisrh-rhilpnischen Cordillerc an zahlreichen Orim imd ?.. Th in sehr hKrächtlicheTi ^fi - 
Porphyre zur Eruption gelangt. Tbeils sind es quarzb»ltige, thells quarzfreie Gesteine. Da ich auf meinen 
Keiwii nur die ersteren angetroffen habe, so beginn« kli mit einer Znsanmemtellnng dessen, «na idi bexag- 
lich der Quarzporphrre selbst beobachten und sonst in Erfahrung bringen konnte. Daran mögen sich dann 
noch einige der Uteten nnd neueren JUttentnr entaanmeoe Angaben ttber die anderveitenCordiUerenporiilijre 
anscbliessen. 

Die Cord illere TonCatnmaren bnbe idi niclit gekreuzt Idi moss ndeli daher bexllglidi ihrer 

nur liic ncinerkung einschränken, dass nicht nur die ihr vorgelagerten rhätischen (?) Sedimcnff unfrr indcrcn 
Gerollen auch solclie von Quarxporphyrcn einschlics-scn (S. 71), aoodem dass auch die heutigen Fluasallu- 
vioncn reich an Geschieben verschiedener Quarzporphyre sind. Ich habe mich hiervon bei Fi am bald nnd 
in dem unteren Thdle der swisebeo Fiambali und Tinognata fn das Thal des Bio eolorado ausmündenden 
Troya-Schlncbf flhrrrciippn könnon Dir kl^inrn PrhottfrfHder, welche sirti auf tlfm Boden 'Iti lof?.- 
teren ausbreiten, bestehen aus Gerollen von Guciss, Graniten, Quarzporphyren und Andcsiten. Die Quarz- 
porphyre besitnn Ch^ ^ne gleiehf5mig entwickelte, theils eine bandartig gestreifte Grandmasse; andere 
Ger91le .stammten von Quarzporphyrbrcccicn ab. 

Das VorhandenficiTi \or\ Qu.ii7|iorphyr in dem am Catamarca angrenzenden Theile der chilenischen 
Cordillere wird sich aus Hpäter zu erwalinendcn Beobachtungen ergeben. 

Cordillere von San Jnan. Ueber die Zusammenaetsung den nSrdliehen Tbelks dendbm ver- 
mag ich wiederum mir auf Grund derjeiiigni Gerolle ein Urtheil alizii^-ehfi), welche der Kio d c Jachal mit 
sich fahrt und welche sich in den Schotterfeldem studiren lassen, die sich dicht neben dem Städtchen 
Jachal kiiR mterlmlb des Aostiitt^nnlrtM des flnasei us der tod silarischen EdknMMB gebüdeten inMeren 
Anticordillere, ausbreiten. Diese Schottaffsider bestdwn ledig!Hdi ana GecbUeo wn Graniten, Qnaisporphyreit 
nnd vereinzelten Hornhiende-Andesiten. 

Weiter sUdlich in der Provinz San Juan habe ich zunächst das Thal des Rio de San Juan in 
aeinrnn Oberlanfiv nriadieo der Sien» Tootal «nd der FMo«*0«rdil]eve kennen galemt. Die %. Th. gami 
anmemnleiididi niditigen Sebettertemsnen, die sieb hier auf dem sedhten Ufer vea Hilario an «ntwftrta 
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bi^ li.irnal hinziehen, bestehen zum grössten Thcilc aus Quarzimrphyren und diew letzteren können led^- 
lich aus der Cortlilierc abstammen, weil liie Sierra Tontal, an lieren westlichen Fu-sse sich jene Schotter 
anUgeru, üu wei>euiliclien nur aus palaozuiscbeu fhonscliiefern und Urauwackca zusammeogesetzt ist 

Von Barreal an gegen die Patoe su bin ich dann an dem Ostabhange der oentndfln Gwdilleic 
entlang geritten bis zur Quebrada de la Lcfia. Der beneiiwerüclie We^i überhehneidet zahlreiche von den 
NevadoB henAkommende Schluchten und die Gew&jser der letzteren bringen fa:>t ausscbliessUcb Blöcke und 
GeiBIle von Graniten ud Quarzporphyren am den BShen herab. Die beiden geaanatcn GeBteine mUssea 
dcb also in hervorragender Weise an der /usaminensctzung desjenigen HodigebiilgBB betheiligea, das aicb 
annittelbar nördlich an den Nevado del Espinazito anschliesst (Taf. II). 

In der eben genannten Quebrada de la Lefia laud ich endlich Granit und (^u&rzporphyr 
aoatAnnd, und «war im «mtereo TheUe der Scblucht, etwa xwisehen 8680 und 9665 m (8. 36). Weiter anf- 
Wirts bla zum Paasa (4836 m) folgen zunächst vcrstcinerungalecre Sedimente, ?;wiäc1iea denen sich ein paar 
Lagergünge von jüngeren basaltischen und andesitischen Gesteiiipn atisbreitt ti , walirend auf dem Passe selbst 
lüdkstcinc aosteheu, die durch zahlreiche YerstdoeraDgcu üire Zugvliurigkeit zum Dogger la erkennen geben. 
Gleich alte, ebenfidla vecateinflirnngmidM Sedimente (Kalksteine, Iferg^ Sandatdne) büdon dann den Weatp 
abhang dt-r EspinaTiitokette und das am westlichen Fusse sich ausbreifrnde Ilügellund. Von hier aus nach 
W. zu sab ich in der CordiUere keine Granite oder Quarzporph;re mehr, wohl aber slies» ich bei meinen 
Aicnnionfln bn Jnragebiete auf xahbeiebe, die Sdiicbten derselben dnichbredieod« Kuppen und Gflngn 
von Honblendeandesiten. Endlich ist noch hervorzuheben, dass den soeben erwähnten jarassiachen Sedi- 
menten am Westabhan^je def< Eüpinazito local auch Conglomeratbünke eingelagert sind, welche in ihrem eisen- 
scbüssigeu Cemeute , da wo dasselbe reicblicb entwickelt ist , ausser Ammonit£u- und BelcmnitenfragmcQtcB 
einige BracMopeden, Trigonia Lyoetti, Tr. rectengnkria nnd Lneina Geliath (Gotteehe S. 38) enthalten, 
während ihre GeröllR ledifrlich solche von Quar/porphyr sind und rücksiclitlich ihrer jietrographischen Be- 
gchaflenheit mit den io der Quebrada de la L43i>a und in der iiiapinazitokette anstehenden Gesteinen volUtin- 
dig übereiostimnen. Es darf daher gefolgert werden, dass die letzteren ein präjunusiBcbes Alter haben nnd 
daan hier Oianite und Quarzporphyre die fekige ÜHtkastc de^ Jurameeres bildeten. 

Zu genau denselben Scblussfalgerungen fflkren die in der ntendoziner Cordiliere zu beobach- 
tenden Yerbältnisae. 

Ich habe die letztere auf dem Cnmbre-Pasa gekreuzt, der etwa 88* S. Br. nnd U slldlldi vom 

Espinazito liegt (Taf. III. i«). Der Weg nach der Cumbre tritt westlich von U.spallata in die Cordiiicrc ein 
und folgt, von hier aus bis zur Cumbre allmählich ansteigend, dem Oberläufe des Kio de Mendoza, sich Uber 
Punta de los Vacas und Tuente del Inca immer am linken Gehänge dou Tboles hinziehend, das bis zur Puenta 
del Inen znmeiat nur ebte «iMe BahenBcblncht ist, weiterhin aber ein breiteres Ilochgebirgsthal wbrd. Die 
kahlen, nur hier und da von mSchtipen Schutthalden hfderkfen Felsenwände jener Schlucht bestehen von 
ihrem Anfang un aufwärts bis zum Caletou, d. i. auf eine ungefähr 20 km lange Wegstrecke, alleoi Ansdieiu 
nach lut nur ans Qnaniiorpbyr, dann folgen zwischen dem Galeten und Pnnte de las Vaeas die S. 16, 36 
nnd 53 bemcMbcnan metemorpben ScbieÜBr, Giimroerschicfcr und Granite, hierauf nochmals Quarzporphyr 
und Quarzporphyrbreccicn , die an einer Stelle, ähnlich wie in iler Quebrada de la Lena, mit Gr.uiit ab- 
wechseln und an einer aiidereu von einem muchtigeu Gange vuu liurubleiideuudesil durchsetzt werden. 
Endlieh steht kun wr der Pnente dd Inea nochmals Homfäs an und nun folgen, von der Pnente dd 
Inca an Us zur Cnm1»e, ahm wiedemm im W. der Granite und Porphyre» jumssisdie und entadsefae 
Sedimente. 
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Zur Clianiktcristik der Porphyrgehlncht, welclie der mcndoziner Fluu switeheo dem OktetOD und der EbeM 
TOD CspaUaU durclistHkmt, mOge hier die folgende Stelle meines Tagobuchds eingerttckt Mii.*} „hn( die metainurpheo 
ScIii' Kir folgt am Caletoii plötzlich Qiiarzporpliyr, rotbbraon, mit »ahlr«ielMa QuarzkOrnern nnd Feldspalbkry^uUeB. 
äeino OrenzTerhSltiiiase zd jenen Mciben an den wild zerk1flftet«n mi vnzugSnglichcn Felswänden unklar. Nach 
einer liiilbt u ätnnde erwcitort ikili die enge Porphyrschluclit zo einem kleineu, ringsum abgeachloNsenen Kessel, el 
Janlo, dessen Gohtnge in ihrer ganzen Höhe ans plaltig abgesondertem «der gesettiektetem Tbonttoinporpfayr 
(Porpbyrtuff) bestehen. Die BAnke liegen korizontal. Das Getitdn hat Hellte ^Ibliohe, rOthlicbe oder violette Farbe; 
bald tat M «injllnqf, eoospact eotwickelt, MA seigt es Brecciensti-nctur. Dentlicb sieht man diu Tuffe von einigeo 
G&ngen dnrchschnitten werden, indessen vermag ich di« Nator der Gaajspateiiie nielit m ROtersuchen. Unturlislb 
des Jaule besitzt das Thal wieder »chlnchtartigcn Chwaktw. Die liOheD, ntwälen in udelfiSrmign SpiUcn aus- 
iBafaaden Gebinge bestehen allenthalben aus typischem Qmporpliyr, der in der R*;gel massig abgesondert, znwcik-n 
aber auch pUttig zerkliiAet ist Üer Weg , trotzdem er erst vor ein puir Jahren ufeleft mudea Min *oU, ist 
ungemein steinig und herzlich schlecht, zuweilen gemdeza gefthrÜeib. Br fBhrt sBmeitt an SehvttlMiden «nflrag 
nnd da, wo er in dieselben eingeschnitten worden ist, mgen aus «kn Böschungen grobse Felsblöcke heraus, die 
jeden Augenbliek auf den Reisenden berabsmtflnw droinn. Dasu geht ea immer anf nnd ali| weil mebreie iiUiu», 
vom linken Gelilnge lierabkommende Blohe gdcrenet wwden mtlMBi Einer dieoer Bielie l>ildet einen recht nebUnan 
Wasserfall nnd unterbricht dadurch für einen Augenblick die dOatere und monotone Sceneric der Tholschlucht , in 
weleber nnton der rothaehlammige Fluss wild dahinittamt. VtgatntioB iat niieenda an aehen — die eniaige StalBisn 
bÜden einige Skelette oder mamienartig vertroeknet» Leldien von IhnltldeKn und Oebeen**) und nur wonn man 
schärfer nach dem rechten, felsenreicheren Gehänge hinllbersioht, erblickt man auch noch die Staugen dt« trniisan- 
dinen Tok^phen. 13 ülir hatten wir den JanlekeMel pauirt, nm 3 Uhr errriebtam vir den von Unka her in 
den HanptliaaB eimnlindflnden Bio Fidiettta (1900 d) nnd damit daa anten Bad« dei lUienthalea. Naeh cSn- 
stltndiger Rast wurde wieder aufgebrochen; um b Uhr» da wo links eine kleine, wilde aber trockene Schhiclit 
herabkommt, siebt man dnreh dieadbe eine itebneeapitM d«r Cordillera dcl l%re. Am linken Gehänge wird jetst 
dor Quarzporphyr wieder dnrofa Gelrle^ veiMhled«Dliiri>ige, bankfOvmig gesehiehteto Thonateiuporpbyre (Tuffe) nntei^ 
bneben nnd ihnlicbe Gesteine scheinen auch auf dem rechten Ufer die letzten Onar/.porpbyrfelsen an ttberlagen^ 
dl« hicTi wio fewObnlioh, ateilvandig und klippig aind und überdies ein recht «gentbamUciMagaagfiinmgaalBeüiaDdeih 
grcUba rodier nnd acbwnrMr Owtebie seigon; daaaelb« feeaelt daa Ange des Geologen beaoaden dtabalb, wml meb 
von der ilauptmasse eines gangförmig auftretenden Gesteines von licliterer rothor Farbe schräg nach antea gerichtete 
Ajrapbyien In den benachenden dnnklecen forpbjfr einawingen.***) Die Gebän^« worden jetit nach niedriger und 
trelen etwas snrftck; an Ihnm Fuw riehen rieh bSi 90 m bobe^ teirassenartig abgustnAe Sebotterablagerungen hin. 

traten wir aus der Cordillere heraus in das breite Längsthal von Uspallata, dessen Uoden mit flachen Schotter- 
hageln erflült iat. SV« ritten wir endlteb bri «ohilnem Uondaobein vor der Eatascia vmi UapribUa, mit weleher daa 
ntgentmltebe ZoUhnni wrinnden la^ fw." 

AnbnltepoBkte für die AHnrabestlminang dos QnAnpfHrpfajrcn konnte ich in der ItoMtoiinsr Oordilleie 

nur an der riientc del Inca gewinnen. Hier bestehen die rechten Tbalgehänge aus einer coDCordant gtift- 
gerten Folge von mittel- oder oberjurassischeo und untercretacischen Schichten. Kalksteine, die z. Th. mar- 
mori&irt siud, benracbea vor, indessen finden sich auch parallel zwischen denselben zwei Conglomcratbauke, 
(6 nnd 13 des Sfiter m besetiieibttdeD ProfilsX von denen die untere dem jaraMfaKhen, die obero dam cre^ 
tMiflelm Ikril« des Frafib nnngaliönii idMiBt« da Jone anmfttelbnr Uber einer Bank liegt, die von Sefaalea 



*) SacksiriifllA dtnslbsa ist in baashtea, das* leb die Sohlaabt in der Mcbteof von W. uwli O. alw OnMmirtB 
dnrehritten hab«. 

**; da jährlich Tansende von argentiniMbeD Oobaen über den Combrepaai iwcta Cbil« getrieben werden, 
•*•) vmgL aneb J)arw in CM. Obib »M. Cte. m. 
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der rJryphaea cf. calccola Qu. strotzt , währptnl sich (Vw^i' schon im Hangenden einer martDorartippn Kalk- 
steinschicht findet, aus welcher die ncocome Area Gabrielis Leym. herausgescblageo wurde. Beide Conglo- 
BeratbSoke besteheo io der Hanptnehe ans Qnarzporpbyr- irad QaangerOneD, die dsrcb «isenachlbnigeB 
Bindemittel verkittet sind und die ersteren entsprechen rfickaichtUch ihrer petrographisehen BesdialleDheit 
ToUkommen den thalabwürts von der Incabrückc in Fcl^^n anstehenden Gesteinen. 

Diese VerbtUtnissc stimmen nicbt nur mit den in der Ksiiina/.itokette gesammelten Erfahrungen, aon- 
dem aiidi mit der aehon früher erwlhnten Thataache lihwda, data sich QuanporphyrgerSlle bereite in den 
rhätiiwhen Scdiinentm von Mrndoza niid in rlom wahn:rhcinlirh fhpnfnUs rhätiscfirn Sandsfoin der Troya- 
Schlucbt einstellen. BcrQcksicbtigt man vrciterhin, dnss sich auch in der mendoziner Cordillere die meso- 
loiacheD Sedimente wiedemm nnr im W. der Quar7.i>ori)hyrc finden, so wird man daher anch fUr diese 
Reigion folgern dürfen , duäs das Ufer des Joiameeres aus (juarziwrphyrklippen bestanden habe und man 
wird nach allciUMii kaum irren . wenn man die vom Rio de Mendoza dnrchacfanittenen Gesteine als die US- 
mittelbare Fortsetzung der Kspinazito-Porphyre aufiassL 

Einige Bemerkmii^en ober die petrograpbisdM BeschafliNibeit der bcaproebenen Qaanperphjre be- 
halte ich mir für siiäfcr vor und will «IcshaU) hier nur noch angeben, dass sich din?;c1hcn sowohl in dr-r 
sanjuaniuer als in der mendoziner Cordillere theils als compacte, einheitliche Gesteine von massiger oder 
platleofSnniger Absonderung, theih al« bankfSnuig geschichtete, grobe Breccieo entwickelt finden. Die lnti> 
teren, die man an einigen Stellen ilor (,)iipbrada de la Lefla nnd an den Felsen nnmittelbar oberhalb der 
Punta de las Vacas beobachten kann, besfclion lc(li;,'lich nti« fpst in einandpr ^pkiictetrn, durch spärlicheren 
oder reichlicheren felsitiscben Teig verkitteten Fragmenten verschiedener Porpbyrabänderungen. Mehrfach 
iah icb ancih GS^je der einen Qnartporphyrvaiietät innerhalb einer anderen oder innerhalb der eben erwähn- 
tai Breccicn auftreten. Diese Verknflpfuog Ton massigen Gesteinen ndt Eruptivbreccien und den früher 
erwähnten Tuffen dürfte im Vereine mit der gewaltigen, in der mendo/iner Cordillere nach Meilen messenden 
Breite des N.-S. gerichteten Porphyreuges dafür sprechen, dass dieser letztere nicht durch eine einzige 
Braptioo «ntataiid«!», aamlen daa Prodnet einer linger andauernden Emptionsperiodft ist, wihieud deren 
Tertauf das hervorquellende Material mancherlei kleine Modificatioren erlitten haben mag. 

Zum Schlüsse dieser Mittbeilung meiner eigenen Beobachtungen sei endlich — mit UUcksicht anf 
iplter zu widerlegende Mtere AnlBiBsungen — nochmab berver^hoben, dass leb «nf OMlaen Bussen in der 
sanjonoiner und mendoziner Cordillere im Westen der jurassischen und crstadsdien Sedimente zwar noch 
mancherlei durch FelJHiiiithe, Ilornhlende oder Augit porphyrartige, sowie graDitShnlichc Gesteine dnr An- 
desit- und Tracbytgruppe, aber nirgends mehr Quarzporpbyre oder ihnen zuzurechnende Breccicn und Tutte 
angetraflen Inbn, 

Ich kann daher die Siiniine der von mir selbst geinacbtcn Erfahrungen in die drei 
Sätze zusammenfassen: dass innerhalb der Cordilleren vou San Juau (.Pätus) und Mendoza 
(Cnmbre) Quarzporphyre in beträchtlichen Massen znr Ernptieu gelangt sind, dann dieselben 
mindestens älter als Dogger, -/.. Th. so^ar älter als Bbit Sind UDd dass si« tedigUeh im 
Osten der jarasaiscben und cretaciachen Sedimente auftreten. 

B. He weitere Tcrbreltuis tob Qnarxportkyrai waA «lälerai ForybjrBtatelnai la der Cbniniere» 

Um du ToUstindlgwm KU von der Bolle sn erimtlein, watehe die Qnanporphfre in der OsrdllleMB- 

geologic spielen, wird es nothwcndig. tclt :i'!ch noch in der älteren Littcratur nach andorwcitcn Vorkomm- 
aiasen jener Gesteine umzusehen. Die Verwerthuog der Angabeo, welche sich hlenibcr finden, erfordert 
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freOieb grosM Yonieht, da die liwiMaii OonKDeTenraiBendcD — audi fm Sinne ihrer Zeit — so wenig Petro- 
graphen waren, dns de nur Rllmoft die verschiedenartigsten Gesteine von porphyartiger Stroctar mit 

einanikr vermengt, Quaryporphyre. qiiarzfi-eic Porphyritc, Augit- und Hornbkndennflcsite etc. kurzweg als 
Porphyre bezeichnet und diese unzweifelbad verüchieüeu alUin Eruptionsproducte z. Th. sogar für gleich- 
wertb^« Gebilde geoonmen haben. Weini mm also bei d'Orbigvy and Darwin, bei Porbes, Domeyko 
und Philippi, bei Crosnicr und Plasia des öfteren ci-wilhnt findet, dass , Porphyre- in den virsdiic- 
dcnstcn Theilen der Cordillere eine ganz auä.serurdentlichc Entwiclielung besity^en, so darf utan diese Angaben, 
wie die Folge zeigen wird, durchaus nicht blus auf die Quarzporphyre beziehen. 

D'Orbigny fhnrt s. Bw nater mIiwb «Reehes por|diyiii|nee*' porpbyres lyAiiiliqies wiiiitraa, trte eosi- 
pactcs, porphyrea yiyro-si^niqnes, porpliyrfs «yc'iiiftqtiefl, r(H':|ivs nmyjctlafaires griaes on vioUw'ea, wackes rmdeDUL'fl 
amygdalairea tröa-variöeB znaunmeu uad iat daboi geneigt, den ganzen imiBen««n Zag der porphyriaclien Uestein«^ 
dw bei Rkbtiuig im Westabhang dw OnrdillM« blldel, fllr peetentedidi m baltm (Odokf^ S14); Darwin 
und Forbcs nntersclieidon fnst nirgends Tiwiselion Quarzporpliynrn und f(ttar7frpii;n Ocstwoen von porphyrartiger 
Structnr; da Darwin «naacrdem, wie in einem spätttrea Capit«! au «eigen sein wird, die metosoischen l'oi-pkyrtaffe 
daa nlMlieheii Oha« fMr gtahbalc nü du Anderfttaftn des nftUeren CbUe gebaltea bat, se ist da» we «r kenwcf 
von Porphyr!?e»teinen apricLt, in zahlreiclirn Fitllcn gchlechtcrdinga ntplit zu rrkrnncn, sttf wHclicrlcr (lAsteine sich 
seine Angaben eigentlich bexieben. Domeyko ist ao wenig i'etrograpti, daaa er von Graniten rtxict, die gleiche« 
AaMben ud gieiatae Znnnmeiaetsaiig mit Di«Aan biben ariien (An. d. m. (4) IX. 1846. »S6. 4M) oad an riMr 
airderen Stelle nnpiebt, dsss Hie (^raiiitigelifn um! porpbyriachen Gesteine der Cordtllpn», in dorn sie Quarz, Prldspatli, 
Glimmer nod Aniphibul aufnehmen oder abgeben, PegraAtite, Diorito, Syenite, eigentliche Oranite, UrQnatoiuo etc. 
«DtiMiai kssen, die gans Maerkliah iarieanler tbergohen sollsn. Da aam asaandem die gnanataa Oeslelae Ihre 
krystaüine Stmctur rasch Andern und porpbyriache oder dichte VnrtcfftfpD büdrn könnpn, wird er p.inz ratliloR 
and erklirt „de \k r^sulUs c«tte immense quantitä de roches diflerentcs qn'on rencuntrc dans ce groupe (de roctica 
aon straWMsa granitefdaa), «t dvnt il aentt niial diflldle qn^ntilo (!) da d^orite lee aiaaoei et les modliieatleae 
(L c 4. 497). Die Arbeiten von Piasia endlich atrotzcn leider, ich bedauere es Sagen in UASSen, dewt Tsn Un< 
klarheiten and UngeheuL-rlicbkeitcu, daaa sie nur selten benutzt werden können. 

Ich bin natürlich weit davon entfernt, den ebengenannten hochverdienten Forsdiern vom Standpunlcte 
der neueren petraigrapUschen Schule aus VwvUrfe madien zu wollen; dieselben wQrden in mehr als eittor* 

Bezit'htin? nnj:erf>chtfr-rti^tp vnn - tiber chfn?>oweDig Iconueu hier die Fehler der in cimnii früheren und 
UDVoUkommnercn Zustande der Wissenschaft begründeten Darstdlungen mit ätillscbweigen Ubergangen werden, 
da dieselben schon so vielfach die Veranlnasung sn graben nnd ibigenschweran Irrthflmem geworden «ind 
und ohne kritische Beleuchtung auch in Zukunft immer wieder zu neuer Verwirrung führen wCirdcn. 

Der dargelec;frn Umstände wegen empfiehlt es sich, die Angaben tlber das Vorkommen von Q:iarz- 
porphyren der Cordiiiere von denen zu sondern, welche nur von Porphyren Überhaupt sprechen und weiterhin 
unter den anf Gesteine der letzteren Art besdglicben HittbeUnngen hier nor diejenigen in berOdtsiditigen, 
welche von solchen ^Porpliyrcn" handeln, die rntwoder die Basis der mesozoischen Sedimente bildrn nder 
mit den leti^tcrpu wtu hscllugern und sonacli aiitli ihrerseits hRchstenH ein mesozoisclies Alter besitzen küancn. 

Durchmustern wir also zunächst die ältere Littcratur im Hinblick auf anderweit«^ aus der Cordillere 
beliannt gewordene Voriranmnisee von Quarsporphyr, so ergfebt aidi, wenn vir hierbei im N. beginnen 
nnd nach S. zu fortschreiten, Folgendes. 

Nach Meyen sollen in der Cordillere von Tacua, Peru, also etwa unter 18° S. Br^ geschieh» 
tete Gesteine, die den Charakter von Thonsteinporphyren haben, von nngehmeren Forphyrmaasen dnrch- 
broehen werden. Die letsterea aollen ebenfalb gsnclitditet nein und beinahe aenkreebt «tehen. In der gdb- 
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lirTi prnu«!n Grundmassc dir f-r P-triilij le luu-h (! It o s c kli iiic iHihneeweisse, uiniiirclisichtige Feldspath- 
krystalie und kleine graulich weiä^>, stark durchscheinende (^uarzkömer eingewuchsen (.Meyeo, Reise um 
die Erde BeiUn. 1894 I. 440),«) 

Aus dem Berichte Philipp! 's über die Geologie der Wüste Atacama ist Ijier hervorzuheben, 
dass in der letzteren auch „Homstcinporphyrc" oder, wie sie in der spanischeo Ausgabe d&i trefflichen 
Werken be^eicLuet werden, „pörfidos coo base de picdra cornea, con cristales de cnarzo" aDgetroffea werden. 
Diese <2uftnporplirre sbd ^ndenen vid eeltener und scheinen immer nur In kleineren Ifanen Tomdrammen*. 
(Beiae 130— 1?5'>. Viaje 114 

Wichtig sind die Beobachtungen, welche Domeyko an dem im QueUgebictc des Rio de Copiapo 
und etwa tan W. von der TkrofMcbiucht (S. 88) gelegenen P orte« uelo de eeme cnbnUo maehen konnte. 
Damach soll an diesem Pnne selbst Granit anstehen, im W. dMSelbeo llMr dne itidie Mustertcarte von 
Porphyren yii rmdri: sein. ..Lcs brt'chrs tt les pnrphyres de ccs parapo^ snrit soiivent quartriferr«i et micacfe, 
cc qui n'urnvu que bieii rarenieut daus lu regiou basse de ces ffloutagucs. ° Auch au der Grotte ei Pun sab 
Domejko „des porpbyres et brtekce parpbjrriques ronges qunrtaUfanes (An. d. m. (4) IX. 184& 411. 4lGi. 587). 

Dass in flcr Prritp von Cnqnimbo typische Quarzporpliyrc auftreten, beweisen dir S. H8 erwähn- 
ten GerüUe, welche der nach Osten aua der Cordillere abfliettsende Rio Jachal mit sich führt; hieran schliesaeo 
fUb dura sfidwirts die Gesteine der Patoe-Cordlllere vnd des Gambrepasses. 

Eiidlieli ist noch dessen zu gedenken, dass Darwin bei seiner Kreuzunt; des 1' o r t i 1 1 o [• a s s es 
(33° ".Ol und /war zuiiriohsi in der Peiii|ueaeskette {im TLalliecken des Rio dcl Ye.soi jura-sisi lie, bezw. 
cretactöche Sedimente von conform gelagerten porphyritischcn üonglumeraten uutcrteuft werden sah uod an 
einer Stdle aueh einen Uebergang derartiger Coaglomerate „into a nountaln «f porphyrjr** beobachten kennto. 
Ob diese porpbyrischen Gesteine quarzfülnend sind, wird allerdings nicht an{,'egeheii; da^iej^-en winl mitge- 
iheilt, dasii in dem am Oslabhangc der Purtillokette, bei los Arenales herrschenden Glimmerschiefer Gänge 
aa&etzen, die mehrfach aus blagsbraoncm feisitischcn Porphyr mit Quarzköraern bestehen (GeoL «bs. IVk 
181 Car. 2C.7. 27(5). 

Nach Domeyko und Pissis i>oIlen auch auf demjenip^pti Passe, welcher am Vulkan Planchon 
(etwa 35* S. br.) vorbeiführt, .Porphyre" entwickelt sein; Strobcl, der diesen Fass überschritten hat, 
kinnle jedoch auf dem ganzen Wege bis in die mibe des argentinischen Forts 8. Rafael weder echte P orp h y r e 
noch Porphyrbreccien bcubachten, wohl aber ablieiche Tracbijft^ die «. Tb. durch Hornblende porphyrartig 
waren J)iesc Varietät mag wohl von den genonten Gedogen Chile*« sv den echten Porphyren gesogen 
wordcü sein (N- Jb. 1875. 50). 

Der nun fidgende Theil der Cordillere Ist in geologischer Beilebnng mmebt noch eine terra inoegnilia; 
Dtir an-' der Küsten- und Inselrcgion des südl. Clhilc sowie des Feu erl a n d e s lieijen noch 
einige Bcobacbtongen vor und aus diesen ttcheiot sich m ergeben, das t^uarz|)orphyrc auch noch im süd- 
Kclien Litorale vorhanden shid, aber nur noch sporadisch auftreten. Es möge genügen, hier an die Gftnge 
quarzführcnder Porphyrgesteine zu erinnern, die Darwin in den (iliaimer- und Thonsdiiefem der Insel 
Quiriquina , der Ualbioad Tres Müntes (47*) und des Chonofi-Archipeles angetroffen hat (Geol. obs. 152 S. 
Car. mS). 



*) Mir selbst bt darab di« GSto in Herrn TIGtienmeiiter HObner in Freiberg ein Quan|M>rpli;r bekannt gewordan, in 
in der Uegeiid (wiixsbeii San Mat«o und Moroeocba, abo ODgeObr iuit«r 11* ä. Br. „»iM«li«ia«od ||Meliiebt«t«liUMan'*Uldat. 
DdnKitj' I m: it .tili «inw ntkboHUMa GrudnuMb ia wddMr m^tmOiä iihlMichakMwQoaiihSBiirud wtliNF«Mqathki|italk 
«iogewacbteii «ind. 
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Pa man genauere Angaben ülifr die Eniiitionszcitmi der soeben :iiifgpzähltt'ii Qtiarz{)or]t1iyr£' in dpn 
citirtcn Keisebericbten leider vergebUch sucht, so kanu hier nur noch vcrmuthungswoisc ausgesprochen 
wflcdsn , dass jene 0«8tome mit denen der 8aiiE}ii«iiiiier vnd mendoriner Gwdfllere, mit mlehen sie ja mebr- 
lach das Auftreten im 0. der juraiBischcn Sedimente gemein haben, auch hinsichtlich ihres Alters übcreia- 
Rtimmcn Das Ern]ttioiiKL!;chipt dfr ]^ri^juras<iscllCIl Quar/porpli}rc würde sich rds-dann innerhalb der Cordilien 
miniiestcns von Tacna an bis zum Porti llopassc, A. i. über lö Breitegrade hinweg erstreckeo. 

In AnKblnsae an diese Ifittheilangen äber Qaanporphyre nSgen nitn sofort nodi die Ergebnisse 
der zumeist nur litterarischen Studien über jene amleiwi itcn .Poriihyrc" der Cordillere fotf^en , welche 
entweder als ßasi«; der mesozoischen Sedimente auftreten oder als stromartige Decken, Tuff- und Conglo- 
meratbänkc Ein tager ungco innerhalb dieser Sedimente bilden und «eiche sonach höclisteos m der meso- 
»riscben Zeit hemwgebradum sein künnen. leb ordne die voriiegenden Angaben wieder in der Folge von 
K. nach S. 

Nach Crosnier sollen varietätcnrcicho porphjres rouges eine weite Verbreitung zwischen Uuaodo 
ttod Huancarelfea, abo etwa vnter 13* 8. Br. beaitien und die Baste der dortigen secmidlieD, naeb 
PflQcker*s neaeren Mittheilungen'*') walirscheinlich cretadscben Portiiation bilden {An. d M. (5) II. 1852. 35). 
Nach demsHhen Autor sollen .porpbyres bis^arrfe" sowie „confrloiiierat.s et [loiulinj^iips porphyriques dont les 
tioyauis et Ic ciment sont dgaiement porphyriques et ue se tiiütinguent que par la couleur et une duret^ 
plus giande dans les nojaax qne dans la p4te' bd Pampas, Prov. Tayaeacha, xwiscbcn Piseas und 
CocbobaiTibn, \m Mayo u. a. n. (). vielfach niit Kalksteinen, Ife^ln und Sandsteinen das tertain secon- 
daire wecbsellagem (1. c, bes. S. 58— öö; vcrgl. auch PI. 1). 

Darwin giebt an, dass die Kftste von Iquique (etwa SO* 8. Br.) in der Höhe swinchen 900O and 
8000 Fu.ss aus einer geschichteten „porphyritic eoiiglomerat ftjrniation" besteht. „Vations reddisb and purple, 
sometimes laminatcd, porphyries, resembling those of Chile" sollen vorluTrscIjen, indessen auch »porphyritic 
brcccia-conglomerate" vorkommen. Das Hangende der Scbicbtenreihe bilden nach Ausweis der in dem 
Gmbengeblete von Haantajaya anstehenden Fsbeo pnrpnrgraue Kalksteine und porpurfiu'bene ? Sandatebie, 
von denen sich die ersfercn durch ihre Verstcincniiijjeii als Glieder der Darwin'sehen eret.aceo oolitic forma- 
üoo zu crkcniion geben (Geol. obs. 233. Gar. 348). Hiermit stimmen die neueren Angaben von £. Williams 
Qberrin.'^*) Au^rdem sei noch Un Anschluss hieran erwihnt, dass das PaUontologiachB Museum der Berliner 
Universität von Haantajaya einen sur Gruppe des HumphresiaoUB gehArig«l und WHgeAbr 20 cm im Durch- 
messer haltenden Ammoniten besitzt, dessen Versteinerungsmaterial ans einem rothbrauncn, kleine Feldspath- 
krystalle und Kalkspathnester enthaltenden Porphyrtuffe besteht Ich werde später auf dieses interessante 
8tUdi surfh^sokonunen haben. 

D. Forbes beginnt in seinen geologischen Mittheilungen Uber Bolivia und Sttd-Peru die Be> 
sprechung der ^Upj^er oolitte series with inter<traftfied iiorphyrttic rocks" mit der Bemerkung: The sedimen- 
tary beds wicli her represeut thu Upper Oolitic syätA:m are so iuterätratitieti with beds of eruptive porphyries, 
poriiliyritie tnlii, and perphyiy^eoughmieratBS evMeatly cotemporaneoas, tbat it is qulte tnpoesible to draw 
any Mnc of dcmarcation between these rocks (Uep. 32). Der seiner Abhandlung beiliegenden Karte nach 
würden sich diese Angaben mindestens auf den District zwischen den 16. und 2öf S. Br. besiehen. 

In den An^ben, welche Philippi über .Porphyre* der Wtste Atnenm« pmaAt hat^ sind 



*) Afiontea aobre el dUtrito nÜDeral de Tanli. Anai&s da La eacveU da «o mlm Biwwt «wMwjdemudtlPintllLttBB. 
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allem Anscheine nach Jurassische und tertiäre Eruptivgesteine nicht immer auseinandergebaltea wurdeii; 
innertiiD dürfte sieh auf den baAgUchen Hittheilungen ergeben, daae die von Per b es tn Belivia ange- 
troffenen jurassischen rorphyrtulfe auch in der Wüste auftreten, denn Fhiliiipi nah in der letzteren oft- 
mals .Thonsft'inporphyre von bunten Farben, ohne l^uarz, mit KcIdspathkrystaJlcn" mit vci-steincrutigsfüh- 
renden lio^^isdien oder unterjuras&ischcn Mergeln und Kalksteinen wechsellagem und gewann hierbei wenig- 
■teiB ,m sehr viden Fällen" die Ueberaeugnng, daae jene »amtieitig ate ein Glied der Jamfionnation anzu« 
seilen aeien" (Viaje 114-1 IG. Heise 130-132). 

Das Yorbandeoseia von al'orphjrrea" in der Breite von G o p i a p o ist durch Darwin und D o m e jr k o 
■acbgewteaen worden. 

Die Schilderung des Profiles, welches der ersterc im Tbale von Copiapo, bis los Amolunos bei Juntaa 
aofwärtR, beobachtete, ist zwar nicht alkiit halben klar, indessen crgiebt «ich doch aus den Mittheilungen 
Über die in jenem ihalu wahrgenommene fünfte Erheb ungidaxe, dasa in der Nahe von Amolanas im Liegen- 
den der dnidi VerBteinenrngan hinllnglidi charakteriiirten jarasabehen ScbichtMi nnd eonform mit ilinen 
ziemlich mÄchtig entwickelte CuiiiiloiiKratc auftreten. Einzelne ilic-ei CDn^'loincr.itlMnke, die fast aus'srliliess- 
Itch »08 baut durcbeinandergemengten, eckigen und abgerundeten Porphjirstücken beateben, hält Darwin 
iilr Prodncte aabmariner Eruptionen, die anf dorn Gründe dea Jnranieens orlulgt sein sollen; andere, die 
zwar ebenfalls vorwiegend aus verschiedenen Porphyren zusammengesetzt sind, in denen aber uuch ein 
Granitgeröll und Geschiebe von Glimmemchiefer, von rothcni F^anil>fein und von jaspisartigen Gesteinen ge- 
funden wurden, sollen sich dagegen durch die vollkommene Kundung aller ihrer Fragment« auszeichnen und 
Verden deshalb fiUr Ablagemngen von GerSUen gehalten, die von einem ans Porphyr und et«as Glimmer» 
schiefer bestehenden inselrcicbeu Kiistenlande des Juranieeres abstammen (Geol. Obs. 222. Car. 331). 

Aehnliche Angaben macht Domeyko. Nach ihm sollen bei Jorqucra, wenig NO. von Juntas, fossil- 
luütige Kadkateine und Mergel zwischen couchcs des porphyres et braches porphyriques stratib^cs einge- 
acbaltat aaiB nnd dabei soll da« porpbyrisebe Ueflende und Hangende dieaer Sdiicbten ans gleichem Ifateriale 
besteheo (An. d. m. (4) IX. 1840. 422). 

In dem Disthcle zwiacheu Copiapo und Coquimbo gehören Auflagerungen vcrsteioerunga» 
haltiger juraasiseher Sedimente anf Porphyre und Wechadlagerungea heider ebenfiüta nicbt zu den Selten- 
heün. Domeyko erwähnt sie von Malh^ vom Cerro de loa traa Gnma im Thale von Huasco und VOM 
Arqueros (I. c. 4.T2. 510. 50G). Für An|ueros wird d;is Vorkommen auch von Darwin bestätigt 

Endlich stösst man auch im Xliui^ebiele vuu (Juquimbu i^Cordillere von Klqui; auf analoge Ver- 
hlltniase. Darwin fand hier anf der nSrdUchen Seite dea Bio daro (etwa unter SO** 8. Br.) versleinemnga- 
fübrcnde jura.s.sisi tie Sthicliten mit conformen Einlagerungen von Conglomeraten, die aus Rollsteinen von 
Sandstein, t^uarz und l'orpliyr bestanden, weiterhin die ebenfalls conforme Einlagerung einer Schicht röth- 
lieben Porphyre« mit grosseren ICrystallen von albitiachem? Feldspatb, »wabrsdteinlieh einer anbrnartaen Lava* 
(GeoL Obs. m. Car. 320). 

Acusserst wiclitigc Miitheilungen über die hier in Rede stehenden Verhältnisse des Districtes 
zwischen Copiapo und Coquimbo hat neuerdingB Steinmaan auf Grund dreimonatlicher Studien 
der aogenannten .basalen Schiebten* gemacht Nach demsdben treten aPorpbyre «nd Porphyrsedimente* 
in drei Niveaus der jurassischen und cretacischen Schichten auf; einmal, in sehr wenig mächtiger Entwicke- 
lung, im Liegenden der untcrliasschen Schichten, sodann zwischen unterem und mittlerem Lias, endlich 
als ein mehrere lUOO Fusa mächtiges Äquivalent des oberen Doggers, des Mahnes und der unteren Kreide 
(Uitteliieoeom nnd llrgon) (N. Jb. 1884. L 196). Den «HObrlidienm HitthsUmigai Steiaannn'a mid daa 
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Ergebnissen der petrographischen Untersuchung der von ihm gesunmelten £ruptivgesteinc (er bezeichnet 
rie X. Tb. ab Diorite) tat mit hSchstar Spanntuig entgegenzoseben. 

Dafür dass sich auch in dem südlicheren, von mir bereisten Theile der GordÜlere eruptive Procease 
wHhn*ntl der mcsozoisclien Zeit abgespielt haben, i.st mir nur ein einziges sichrrps Beispiel und zwar an der 
Puentc del luca beliauut gewurdeu. Hier hndet sich uaiulicb ab> parallele Eiulageruug zwischen ncocomen 
SehiehteB dne bankfOrniige HelapbyniuiBsek die ledigUcb als das Fioditltt daes «ihmid der Abligemiigndt 
der neocfimen Scbichtcn erfolgten dcckenförriiigen Erpii<;scs einer cmptiven Masse betrachtet werden kann, 
da sicii von ilir abatammende Qerölle bereits an der Zusanimenset2ung eines in ihrem Hangenden auflreteu- 
den gud ebenfiilla loA dar mta^ditH SduAteiiTeibe angehörigen Congionnntw beibciligen. 

IfangebOidB AnbcUUsBC dafar, «b ellige lufTartige Gesteine, die idi in dem Juragebiete des Espi- 
nazito !<Ah, den mesozoischen oder den kilnozoischen Eruptivgebilden zuzurechnen sind, konnte ich leider 
nicht ausfindig machen i ebensowenig vermag ich zu beurtheilco, ob vielleicht einige der b«reit8 S. 93 
nadi Darwin ervfllmten Porphyre des Porttllopasses den bier in Rede stdiendeo Gestdnen «ngdiören. 

AudetTreite Mittheiluugen Uber mesozoische , Porphyre' der Cordillere sind mir nicht bekatint ge- 
vorden. Ich kann mich daher jetzt einer Besprechung der Ansichten zuwenden, welche bisher über die 
Genesis der .Porphyr "-Formation geherrscht haben. Dieselben laufen z. gr. Th. darauf hinaus, dass 
die ,Perptajre* das Prodnct daer fraaflarügen Metaauwpboee von aHerband Uteren Oesteineii edn sollen. 

Diese Anschauung ist meines Wissens mm ersten Male von Darwin ausgesprochen is-orden. Der- 
selbe hält zwar einen Theil der porphjrischen Gesteine für eruptive, z. Th. submarin ausgeflossene oder 
aoBgeadilenderte Maasen (8. 95), glaubt aber ansserdem, dass da anderer, grosserer Tbdl, und mar nameDt- 
Hcb aUeaporpbjriUc brceda-COngloim : i' ;tnd fcldspathic porphyritic slates" :iu> seiliiiu-ntruen Gesteinen 
hervorgegangen seien: weil sie selbst zuweilen ein durchaus scdiiiuiitäres Aiiselieii haben, d. h. ?chich(nng 
zeigen, weil. sie so häufig mit echten Sedimenten wechsellagem, weil sie auf der einen Seite gau2 allinäbhclie 
Uebeiiglage in necb anverladert« Sedimente, auf der anderen 8dte aolebe in Perpbjrre sdgen, die nidit mehr 
die Spur eines mechanischen Ursprunges erkennen lassen und endlich, weil die Fragmente der Porphyr- 
breccien vielbch auf das innigste mit einander verbunden sind (GeoL oba. 170 ff. Gar. 256 ff). Nocli 
klarer iriid Dar win's Udimng ans der Schilderung des Profiles meaoioisdier Sedimente an der Ineabrücke 
aTbe fermatioi) of i'orphyiitic claystone conglomerate (welche er a. a. 0. im Liegenden der mesoaoiadien 
Sedimente und zwar in grosser Müihtij;keit augetiolTen hatte) does not in this sccfidn attiiin nearly its 
ordinary tbickncss; this may be partly attributed to the mctamorphic action having been hcre much less 
energetle than naoa], tbeegh tbe iewer beds bave been afleeted te a certatai degree. If it bad been as entt<- 
getic asin niost other parts of Chile, man} of tliebeds of sandstuiu and conglomerate, containing rouiuk J masscs 
of porpbyiy, would doubtless have been converted into pdri hyritic congionieratei and tbese «ould have alter- 
nated witb, and eren biended into, crystallinc and purpliyiitic strata witbont a trace of medumical struc- 
tlire, — naniely, int« those whidi, in the present State of the section, wc see are unqueationably anlmiarine 
lavas" ()t)s. H)L'. Cur. 2S8)*). Femer giebt Darwin an, dass Schlammschichten fnind) in „fcIdSpatUc 

slaty rock, aud sonietimes into greenstonc" umgewandelt worden sein sollen (I. c. 238, bczw. diiä). 



*) Die lulotzt erwihnt«n „»nbnwriiie luv««" Rind, wie apäter in Migen »ein wird, I.tger(;Äng<< «iue« Trachyt«» im obefm 
Thcih dvaJura^gfilM ud baben Mbkdiianliaga nickia miideoansQnanporiibrrgeiUI«» b«itahMdaDCra(li»«t»tli4iikeiitathiMi, 
dto nit fwrtaiiMU«iaimnl«a Kalkrtvtmu ««iIu(Uiib«ii 
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Diese AiisichtLii sind nun von Domejko, PiB»iB,Crosnier, Rainondi n. A. nicht nur acccptirt, 
sondern auch noch auf allerhand andere Gesteine von porphyrartiger Structnr nniftewendet worrlen. Ich 
schränke mich, um das zu zeigen, auf folgende Citate, die sich mit Leichtigkeit vervielfältigen liessen. 

Domejko imtenclMMet ebenbös entptivtf') mil dvreh awtamorpliosiNiidle Pmoesae entstaatoe 
Porphyre. Die Existenz Jcr letzteren nimmt er ;in, weil unzweifelhafte Sedimente (Conglomerate, rothe Sand- 
steine, Mergel) nicht nur mit Porphyren wechäellagern , »ondcrn auch ganz allmählicb in dergleichen über- 
gehen, und zwar derart, daas äch scbliessUcb eine vollständige Umflnderung ihrer mineralogischen und geo- 
logischen Charactere vollziehen soll (An. d. m. (4) IX. 1846^ SG6 ff); ja er iat sofiar der Jfdoung, dan 
jüngere „Porphyre" mit Olivinkfimern tirrt Krystnilpn von plasif^em Feldspath, dif er am Antiiro brobachtete 
und in Laven und vulkanische Schlacken übergeben sah, hervorgegangen sein sollen aus .de roches pr^exia- 
taotee % rouTertorB da erattre, roches qni, ayant appartenn au systtoe g^n^al des Andes, ont subi, i 
r^peque da k formation du volcan, un ramollisüenient. un ^oulcvement locil et des modifications notables 
dans leur < aractdres mindrahtgiques." (An. d. m. (4) XIV. 1848. 1112 ff. 22t)). Noch ganz netierdintts liält pr 
ähnliche An»icliten für alle die Basis der Cordillerc bildenden infruliasischcn; vou Pissis der Trias uitd Dyas 
ngereehneteo Sehicbtoi amfraeht aad beseldmet deshalb dieoe ganw miehtige SeUehtenreihe als p6rfidec 
inetam«'>rfiros estrafifirados oder als p&rfidos abigarradus. Er giebt an, dass dieselben gewöhnlirh den Clm- 
r&cter von Tbonsteinporphyren besitzen, aber auch mit Breccien, die ein purphyrischcs Cement liubon, mit 
IfanddfltAiiico, Cooglonenteii, BandsteineD nnd koblenfBfarenden Schiebten nechscllagem. (Ensayc 27—30). 
Als Umehe der Unmiidlung der sedimentären Gesteine zu Porphyren nimmt Domcyko die gleichiditige 
Einwirkung von Wasser, Hitz»' tinii Oasen unter hohem Drncke an (Ag. min. 1871. Iti). 

Nach Pissis boll die gaii/.c Schichtenfolge der triosischeu Sandsteine bis einsctilies&lich der juras- 
aiscbOD Kalbstefne and Mergel Qberall mngemnddt lein wo rie von Syeniteo and Labradoriten durcbbroebeo 
und von «Itn Ix i den Eruptionen dieser Tu steine entweichenden Dämpfen durchzogen worden i^t» Aus den 
gK'.s rouge.s und ihren poudingiies .Millen dabei Amjrgdaloide nnd „de vraies nK'hes porithyri^ues" (die im 
Gegcn.satz zu anderen Porphyren grosse weisse Labradortafeln, grosse schwariie Krystallc, wahischeinficb von 
Hypersthen und Kömer von Magnetit entlialten), aus thonigen und mergeligen Schichten aber Ja.spisc und 
Quarzgcsteine entstanden sein (Ao. d. JB. (5) IX. 185& 124. lai. 14fk Descr. toft. Ac 27ä. 277. An. d. m. (7) 
UI. 18(3. 407. 414). 

Endlidt hat aaeh Croenier derartige Anacbaniragen 2n den aehügen gemacht, wie sieb aus An. d. 

m. (4) XIX. 18r)l. 18«; und (ö) II. 1802. .38 ergiebl. In dem in der ersten Arbeit enthaltenen Uebcrblick 
iil>er die Geologie von Chile sagt er u. a.; .Les tcrrains .stratiiies . . . sout profondemeut melumorphist's, 
ou in<-me eutieremcnt rcfondus par le cootact dr.s ma.sses enormes de roches granitoHdes." Diese »roches 
granitoUes* adllen nach S. 196 Granit, Gneiss, Eurit, DIorit, HomblendcgesteiBe, vecsehiedenartige PorfAyie 

md sogar Olim mersrhiefer, sowie (If^teine ähnlich den schistes ardoisiers von Anjrers sein ! 

Seit mehr als W Jahren herrscht also, wie mau sieht, die Hypothese von der metamorpbcn Na- 
tar der .Porphyrgosteine* nnd in einer groosen Zahl der vorii^nden Beridite spielt sie, bis auf unsere 
Tstge herab, gewissennassen da.s Al]iha und Ctanegft der Cordillercngeologie. 

Nur ZWO! I r ilteren Forndier haben sirh ibr nicht angesclilojjsen : Forbes und Philippi. Der 
elftere hat die IragiiLiit' iiypotheäe ganz aui sich beruhen la».sen und sich damit begnügt, für die in Bolivia 



*) Untor den eraptivcn Pi>r]>byrcn aoll freilicb eiiuir der huufiKnU-ii nn.l rliinkktcristischsteil «U n^JMnafOrJlbyf , gMI, 
hart, mit gnmu gUmeMiiin aehmnaa KijftallMi'' Mio (l^Haye SO). Dm ii^t uAmlNtf «in Andwt i 
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und Peru von fihm selbst beobachteten „intentrafied porphyriiic rocks" anzugeben, da&s er dieselben fOr 
entpthe Porphyre und deren Tnfle IMt*) 

Philipp! hat dagegen directo Zweifel Rct;cn die Zulässigkcit der herrschenden Ansicht ausge- 
sproehcn \m(\ namentlich betont, dass er sieh keine Vorsielluiig davon muchen kümie, wie die ,bunt(!n Por- 
phyre" (Domeyko 'sportidos abigarrados) in solchen Fällen durch Umwandlung gebildet worden aein sollen, in 
denen aie mit KnIInteiittehiebten «bveelneln (Beiae 131. YiAgB 114). IHeae veteioMlte Benerknng tat indenaen 
verli.illt iiiul die Tlwtsache, auf welche >ie jiufmerksain macht, ist. obwolil sie ja selion für sieh allein f^eiiüfTt 
haben würde, um die Hypothese vom allgemeinen Mctamorphismus in ihren Grundfesten zu erschüttern, von 
den anderen Cordiilerengeologen keiner Beachtung gewürdigt worden. 

Bekannt mit den Anschauungen der letzteren habe ich seibat auf meinen beiden Cordillercuretaeo 
allen t!i Ulli en und aufmerksam nach Bcle^^en für das Vorhainlensoin einer localen oder reKionalcn Metamor- 
phose der mesozoischen Sedimente gesucht, thatsächlich aber keine einzige Beobachtung machen können, 
welche sieh ii^dirie za Gmuteu der hemdienden Hjpotteie bitte venreriheo Uasen. Demi die bereits 
oben besprochenen, namentlich aus Quai/iiurphyrgeröUcn bestehenden Conglomerate, die ich in Wechsel- 
lagerung mit den mesozoischen Sedimenten der saujuaniner und roendoziner Cordillcrc antraf, haben doch 
wahrlich nicht das geringste mit einer Metamorphose jener zu schaffeu, sondern beweisen lediglich das Voi^ 
haadeaaetn einer ans Qnarz|iorpbyreii bestebenden KOate des Jon- und Ereidemeeres ; die «n der IncabrQcke 
parallel zwi'^chrn den neocnmcn Schiebten liegende Mehiphyrlrank. kann, wie S. t'Ö hervorgehoben wurde, liv 
diglich als der dcckenförmige Erguss einer eruptiven Ma.s.se während der Ablagerung jener Schichten be- 
trachtet werden vnd einige, bald dnrdigreifend, bald lagergangartig auftretende GÜage und StSdce von 
Andcsiten und Trachyten, auf die man, wie später zu zeigen sein wird, hier und da im Gebiete der paläo- 
zoischen \mi mesozoischen Sedimente stöj^st, haben zwar in seltenen Fällen die ihnen niichstbenaclibarteD , 
K&lksteiubäuku etwas mariuurisirt, sonst aber keinerlei Einiluss auf jene alteren äedimeuie ausgeübt 

Eist nafib ndner Bfleickebr nadi Europa sollte leb ein BdegstUck fttr die .dtireb Metamorpbos»* 
entst.mdenen Pnrjihyrc der Cordillere kennen lernen: jenen sihon S. !>4 erwähnten Amnuiniten von Ilnan- 
tigaya bei iquique, den das Berliner Museum besitzL Demselben liegt eine von Kaiuondi unterschriebene 
Bpaiiiache Etiquette bei, welche itt der Ueberaetzimg Umtet: „Dieser Ammonit ist sehr sooderbar, weil er Ib 
eine poriilivri-^i he Masse umgewandelt worden ist uml bonuch in ausgezeichneter Weise die Metamorphoae 
des Gesteines erkennen liisst. Er gehört der Oolithformation an, die in dem Grubengebietc von Iluantnjaya 
vielfach entwickelt ist und durch Porphyreruptionen einen starken Metamorpbismus erlitten hat*-.*"^) 

Bei lltkhtiger Betrachtoog scheint dieser Anmumit in der That aas cineni rothbraiiaen Fctaitpoiphyr 
zu bei>tehen, in dem zahlreiche kleine weisse und blassrothe FeldspatbkrystaUc eingewachsen sind*, duss aber 
sein Versteinerungiunaterial in Wirklichkeit ein an Fragmenten von Gesteinen , Muschelschalen , Crinoideo- 
nnd Corallenresten reicher ForphyncblBimn oder Porphyrtuff ist, erwies sich alsbald bei der n&beren, weiter 
unten zu besprechenden münodEopiachen UntennehniHg, die mir dnreb die Gate das Harm Proftasovs Dr. 
DanieH ennögürht wurde. 

Aeliidich wird es sich wohl auch mit den anderen ,mctamorphen Porphyren", soweit dieselben that^ 



♦i Ubi'iiTO T»r(ihrt Steinmunn in Miin/m uLisu ciürU'ii vorläufigen Itcricht üLor rlie rorililU-rc von Coqflinibo unit Co|!i«po. 
K<la iuniiiiit-.i US mcij ebtr.iüa, i:-»rf|iiL> iiüce oonocer |«t«ntatn«nt« el inetimiirtiüraii di^ Ins rociui, habiondo sido tr^sfor- 
moda ea uu roca (lorfiriau Ferteneee li bt foriuMiMk ooUtka, • I» qw p e rtW M wn taotbien una gnui purte de Im terronm d«i 
nymnl d» Httaafa^aja, I« qM han mMJ« n gnu mtaHwHbiM |Mir la «nipeioB da las fMUai. k. Balniidi. 
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6£chlirb cm mo!4ozoi^ciies x\1tcr besitaeD, mit Biflaozoiscliea Sedimenten neebwIlBgerA und in Sandsteine, Mer- 
gel etc. Ubergehen, verhalten. 

Und flonit glnnbe icb denn nnf Grund der Erfohrnngen, «eklie die beuti^ Geologie Aber metamor- 

ph(Mircnde Processc besitzt, auf Grund «incr kritischen Vcrwertluiiij.; der im VorstelumlLii citirten älteren 
Angaben, welche über die Porphyrforniation der CordiIl<!re vorliegen und auf Grund der einschläifigen, von 
mir selbst angestellten Beobaclitungcn behaupten zu dürfen, daäs die von Darwin, Domoyko, Gros- 
nier, Piesia nnd Bnimondi vertretene Annafane einer Hetamor(dio8c mächtiger und weit ausgedehnte 
mesozoischer Sedimente zu porpliyrischen Gesteinen jeder schärferen sachlichen Begründung entbehrt und 
deshalb für solange, als die letztere nicht geliefert worden ist, als unhaltbar bezeichnet werden niuss. 

An Stelle dieser Theorie bat jetzt das Folgende ais Erg e bniea der vorstebenden Studien su treten. 

Die Cordillerc ist auch nach ili r Kniption der pnijurassischen Quarzporphyre (S. 91) nnd zwar 
sunüchst während <\cr Jura- nnd Krpidr/.cit der SLhauplatz einer rügen vulcanischcn Thätigkeit ßew(~?f>n. 

Dieäe letit^leriu liat mIcIi längs einer Liuie entwickelt, die im W. der Lüngüoxe der C!ordillere gelegen 
ist, parallel mr letzteren verllnft und mlndeetens Tom IS.« bis zum 33.* Br. Twfii^ werden bann. 

Im Vcrhältniss zu dieser enormen Länge, die etwa der Fntfornimi.' Neapel-TIaiumerfest entsj>richt, 
besitzt das Eruptionsgebiet der .i'orp'iy'B'' nur eine sehr beschränkte Breite; lediglich bei Iquiqne und 
Geitalmbn r^bt es bis oder bat bis an die Küste des stillen Oeeanee; weiter lüdlieb findet es bereits in der 
aoB altkrystallinen Schiefer- und Maasengestcincn bestehenden Küstencordillere seine westliche Grenze. 

Die eruptiven Gebilde der mPTOzoischen Zeit sind theils dcckcnfnmiise Ströme, thcils — bei sub- 
marinen KrgQaäcn — mannigfache Tudgüsteine und Conglomcrato, von weichen die beiden letzteren, gleichwie 
die früber beacbriebenen untersiluriseben Poipbyrtuilb vom Petren» de Um Angnloe, nicbt nur mit veisteine- 
rungsfahrenden marinen Sandsteinen, Kalkildnea Und Mergria wedi>dH>fettt, Sondern »ucb unter Umstinden 
selbst Vcrstetuemngen fabreu können. 

Das Material der mesozoiedien Forpbjrre bedarf noch niberer petrographischer Untersncbnng: 

Endlich mag hier nochmals darauf aufmerksam gemacht werden, da.ss ein Theil der „gSMbiebtetcn, 
buntscheckigen Pürpliyrc" Darwin'^ und Donieyko >, und dass uucli inanche andere Gesteine von porphyr- 
artiger Structur, welche seither den „basalen Schichten der Cordillcre" oder überhaupt den otesozoiscben 
Porphyren zugereebnet wunicii, tbatsacÜlicb der weit jOngeren Emptionsperiode dnr Andesite «ad Tracfaurte 
angehSren. NUmrh bierlber wird im Cap. ZVn mitzutbeileD seiD. 



In den AnticoniiUeren nnd in mehreren Pampinen Sierren finden aidi bier und da ebeafidb Stücke 

und Gänge von Qnanporphyrcn. Die Altersbestimmung derselben ist zwar, da in diesen östlichen Itegionen 
in der Hauptsache nur noch ai tdiäischc Schiefer und paläozoische Sedimente angetroffen werden, nicht in 
einer m ächarfeu und objectiven Weise möglich wie innerhalb der Cordillorei da jedoch die zu besprechenden 
GesUine rOdi^tOcb ihrer petragraplüBehen Natnr eineneiU die grBssteUeberdnstbnmnng mit den typisdmt 
Quarziiüi-pliyrcn der Cordillerc und anderseits sehr augenfälli|zc Differeti/en mit den zuweih-n in ihrer Nach- 
barschaft auftretenden Andesitcn und Trachyteu zeigen, und da keinerlei sonstige Ttaatsachen vorliegen, 
welche gegen die Oleicbaltriglceit der aasserandtmm Porphyre mit jenen den Hauptgebirges sprechen kdnnten^ 
so mag die Anschauung erlaubt sein, das^ die Eruptioneu beider in einer und derselben £poche erfolgt 
sind und dass die in den östlichen Gebirgen isolirt auftretenden QuatzpMpbjre nur Abzweigungen desgrdsnevea, 
anter der Cordillere übenden l!]jru|»Uouäbeerdeä reprüacnlircn. 



C. (^uarzporpbjrre der Aatioordilieren nnd Pampinen Sierren. 
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Die Fundstätten der oasscraadincn Qaaraporjihyrc mögen hier in vrest-üfitlicber Folge geordnet werden. 
Antieordilleren. Im Gebiete der ans paUbmnaGheD Thonachiefeni boBtetaendsn inneraD Anü» 

cordillcrc, und zwar zunächst in der Sierra de Uspallatft bftbe ich selbst auf dem Wege von Uspallatt 
über YiHavircncia nucli Memloza kt>incn Quarj:por])h)T, sondern nur zahlreiclu^ Durchbrüche jüngerer Eruptiv- 
gesteine beobachten können; dagegen ist jener von Burmeister angetroffen worden und zwar auf dem 
von Uendoui am in NW. Richtitog aber CbdlM und das Agoa de It Lacht nach der Estanda tob Uspallata 
führenden Wi ;:t'. B fand hier nsehrfuch „sogenannte Fcld8tcinpori)hyre, denen ganz ähnlich, welche in der 
Gegend von Halle mächtig entwickelt sind." Die Grundmasse bildet eine „dichte, rothe oder rothbraune 
Masisc von Feldspath- und Quarzsubstauz, worin ziemlich kleine, aber annäbcnugsweise gleichgrosse, fleiach- 
rothe oder gelbliche FcldspatbkiTstalle eingelagert sind, aber kaum geniadtt ntt Qvatskliniero, die «enigatens 
den von mir f^esamnielten Handstücken gam fMcn." Narh B's Schildcnin;?cn treten fliese Gesteine als 
Lagerauge in den Grauwacken und Chloritschiefcrn auf und sind gewöhnlich von Keibungsbreccicn begleitet.*) 
Wdtere eiosdilSgige Beobaehtangen Hegen von P. Strebet vor. Derselbe konnte, wie eben bereit« 
mitgctheilt wurde, auf .seiner Ileise über den Planchen Pass innerhalb der Cordillerc selbst keinen Quarz- 
[(orph}?' beobachten, sondern sties» auf denselben ci'st nahe westlich von San Rafael. Flier bililete das 
Geäteiu eineu kk-iuuu, aus der Pampasehene cuiporrageudeu Hügel. Dagegen war nun, von äuu iiufael 
an gegen N. au, in der an San Carlos vorboitftbrenden vnd weiterhin sieb an die 
Sierra von Uspallata anschliessenden .\nticordillerc fin den Preaiidcn S t r o b e I 's) Quarz- 
porpbj^r sehr weit .verbreitet An »Mannigfaltigkeit üteheu diese argentinischen jporpbyre jenen Urals bei 
weitem nicht nach. Die Farbe des Porphyrs bei San gebt ton der gelbK^-rBfUi^ea In die acharlach- 
und ziegclrothe über; bald enthält er Quarzkrystailc, bald ist er scheinbar homogen. Das VOn mir gesamiielte 
Probestück siebt dem IVniilivr von Elfdalen in Schweden vidlkoinmen gleich; auch jener von Arona am Lago 
Maggiurc ist ihm ähnlich. b«-i las Pedas, den Felsen zwi&chcn San Kafael und .Sau Carlos ist der I'orphyr eben- 
fiüto qnarshaltig, bald roenitfithUch, bald viotettbnnn, mit wetawn Feldspatbkrystallen. In den Pieanden, 
nördlich von den PortiUo's, gicht's sowohl Porphyre, die jenen bei Sau llafael, als solche, welche denen bei las 
Pcdas gleichen. Unübertrefflich an Maimigfaltigkeit sab ich ihn in der Sierra de Uspallata, und nirgends liabe 
ich so viele Varietäten auf so kleinem Räume vereint gefunden, als bei der Caeva de los Manantiales, oder 
Quelleahöhle, am nordwestlichen Abhänge des Cerro Peiado^ oder Kalüenberges, nordwestlich von Mendosa und 
südüstlich vun Uspallata, Fundort, wohin Burmeister in seinem Ausfluge nadh der genannten Sierra nicht 
gekommen ist, und auch Stelzuer**) nicht gelangt zu sein scheint Es erinnerte mich an die Bozener 
und Heraner PoridiTre Tirob, von weldien idi viele Verwandte hier sab. Jener Porphyr seigt alle möglichen 
FiMrben&chiittirungen und Nuancen: (;elbröthlich, roth, .Siegel- und leberfarbeu, braun, wein- und aschfarbig, 
grünlich. Bald enthält er liuiir;'kr\>:t<ill(', bald gelbe oiicr .s< hsvar/c Glimraeililiittehen. Thon porph vre, Porphyr- 
couglomerutc und Sandsteine, Truriimcr[<ur|ibyre und Purpiiyrtuffe sind im untergeordnet Auch sogenannte 
geaehiebteto Porphyre beobaditet man an angefllhiter Stdle, sowie (Hnge einer Abart in einer anderen.' 
(N. Jb. 1875, iiSy 

In der ebenfalls aus Thonscbiefer bestehenden nördlichen Fortsetzung der Sierra de Uspallata, d. i. 
in der Sierra de Tontnl, mnas ebenfalla Quanipuii^Lyr vorhanden «rin. Ich sab ihn swar iüierhalb der* 



•) Rem. I. m. Vttgl auch Zeitwhf. t aUg«*. Mkosde. M. F. IT. im. SM tl Ihr. TL Nutb te bWeies habe 
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tdbeii uq^da iDstcbcn , fmid aber auf dem in einen Hoehtlmle hiaflUmndaii Wege tob der Oabeiera 

luch den Orulirn int hifacli eckige Fragmente eines rütUlichcD, krystallarmeD FcÜsItpoiipbgrMli die um VOD 
iu der Naclibarscbaft aufseUcnden tiängen oder ötöcken herrühi^a konnteo. 

HiemicbBt spielt der QausporpliTr in der Fama tin »kette doe sfemlidi widitige RoUa (Tal I. 9). 

Alü ich ilieäes Gebirge von Escalerus de Famutina aus auf dem nach Viuubüia führenden Tropeawege 
kreuztf, tr;if ich lieii Quarzporphyr zuniichsf am Ostabhangc des Poitczuelo del Tocino, von welchem er 
oberhalb des; Puerto de loa TiuutiuiUis etwa die letzten ^00 bis lOOÜ m bildet. Vom Tociuu-Pai>i>e aus konnte 
ick Ika daim Ilogs dea WestaUuuiges der befdeo Nevadee ia unuDterbrocheoer Entwidnliiiig bis nun Qndlp 
gebiete der bei Tambillo aiKmdniicndcn Qucbiada de la Calera verfolgen , thcib in anstehenden Felsen, 
tbeils iu gewaltigen Sckuttuaäsen, welche üicb iluadcrtc von Metern weit au den Gehängea faenbxiehen. 

In der Qnebrada de la Ghleni, dte «kb In wdiimhen Schiefen und jüngeren Sedimenten eioge- 
Kbritten hat, sah ich nur noch einen kleinen, in Kieädttlliefer aufsetzenden Gang von Quarzporphyr. 

Die am Famatinastotke hclr^chenJcn Abänderungen des: (^nar?:[torphyrc» sind massig abgesonderte 
Ge&tciue, in deren gleichförmig lichtrother oder rothbrauner (elüitischcn Grundmasse sehr zahlreiche kleine 
l&|slalle ond krystaUine WStm von Quan, Ortbokias and PlagMUaa dngevachnen «iod; nach Uödten, die 
an der cl rutierino genannten Lokalität des Wi .siabhaii^^cs umherlagen, treten indessen auch schöne fluidale 
Abänderungen und solche auf, die in einer graugrünen, felsilischen Gruadmusse bis faiistgrosse Kugeln von 
dicbteoi, rötldichgrauen Hurn.stcine lunachllcsscu. Einige der aus dem Gehänge«chtttt hervor ragenden 
Febenkuppen bestehen aus (juarzporphyrbreccien. 

Im Ucbrigcn ist zu bemerken, <his«f die (Juaneporphyre, welche sonach den grftssten Thcil des West- 
abhanges des eigeotlicheu Faiuatinastockes bilden, nur einige wenige Leguaa südlich von dem untersilurischea 
Forpbjre des Fotrero de los Anguhn auftreten; man kömtie daher venocht sein, sie mit diesen letiteren in 
lian'ilcli^ircii. Imli^^cii >iiirl die Gesteine dci I'aiiKitinakette iu petrographiscber Beziehung von denen deB 
l'otrero» doch sxj .lutValK nii vcrsi hiederi iintl .iiiiircrscits «gewissen rurphyren und r(ir(ili_vi-brecci<'n der CordilieVB 
io ähnlich, dass ich sie mit den letzteren tur meMizoiaclie Eru|itivgeätcuie liulteu zu sullcti glaube. 

Die sUdlkbe AuaspitsoDg der Famatinahette bildet die in der Pravins San Juan gelegene nnd in 
wesentlichen aus (iniiss bcj^tehemle Sierra de la Hucrta. In ihr befibaclitetc ich, und zwar in der 
t^brada de äaa Pedro, vereinzelte Fragmente ciuea krjstiilkrmen (^uarzporphjrrcä von röthlicber, fclsiüsclier 
Gmadmaase. 

Die Sierra de loa GranadlUos, oder das sadliche Kndc der Sierra >le (Julamp^ji, besteht da, 
*o man >if auf dem Wege von Belen nach Tino^iasfa zwi^clu n I.nndrcs und Zapatü kreuzt, namentlich aus 
verschiedenen Grauiit«n und Grauitporphyreu; aber nahe dem nach Zapatu hinabführenden l'asse tritlt man 
auch auf UebrBdt und Felsblvdte v«n rothen und braonen Quanqioriiliyien. Die letateren mOasen daher 
Wühl in der Nähe anstehen. Dafür, dass Quarzporphyre auch noch eine weitere Verbreitung iu den Grana- 
diUos und iu der westlich au dieselbe angrenzenden Gebirgskette besitzen, sprechen überdies Gerolle, die ich 
theils am üstabhangc der Granadilios (bei Yacutula unweit Uelen), andernthdis am Westabhange (in den 
Sdwttertomusen des bei Zapatd vorbeiBieasenden Flusses) sammelte; namentlich am letzteren Orte gab es 
recht vorsehiedenartige Varietäten von Quarz po>|'!ivr; eine derselben zeichnete sich durch ungewöhnlich 
grosse, etwa einen Centimeter messeade Urthoklaskrystalle au2, die nehm kleineren (^uarzkürnera in einer 
gelblicbgrauen, febitiacheD Onndmaann oiDgowachaen utreo. 



lu Salta und Jajn7 hat Braekebusch mdu&eh^Glnfe von Qnnnpoivlvr beobachtet (Bol. ot 
A. N. V. 1883. 181). 
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Panptne Sierren. Dte Sierra von San LbIb habe ich leider aidii aelbot besuchen kSnneo; 

ich besrhränke mich dpshalb auf die Ant,';ib(', i1a»8 nach G. A ve- L a 1 1 e m an t Felsitfels, «ler ilun-h spär- 
liche lodividueu von (^wxrz und Feldspatb in Qaanporpbyr ttb«rgeht, mehrere kleine Stöcke und C mgc 
im Gceiase von Socoscora am Westabbange der genannten Siern bildet Derselbe soll von Pcchsteini^uiigea 
durchsetzt werden (Acta. 1875. I. 132 u. Taf. II). 

Nach demselben Gewährsmanne sollen aiirh zwi^cfuTi tJcm Hin Quinto mid Cuarto, in der Näht- von 
Li<Hixe, einige kleine Berge, die sich insular aus der Pam2)a erbeben, aus rotbom quarzfQbrcndea Porphyr 
beeteben (La Plate M. S. 187% 17). 

In der Sierra von C u r d o h a treten Quarzporphyre, i>oweit meine eigenen Beobachtungen reichen, 
nur in der Gegend von Sau Pedro auf, und zwar in vereinzelten Gängen und kleinen Stöcken. Einen dieser 
Stödte, dessen Gestein ans einer rothbrauncn, violettbrauucu oder schwarzen, kcratitischcn Grunduiasse mit 
zahlreichen, 2—3 nun grosien bijstalUnen KSmem von Quarz und too wensem oder ziegelrotheoi Feldspath 
besteht, übci-schreitct die Poststrasse zwischen S. Cruz und S. Pedro, etwji eine Wegstunde vor dein letzl- 
gcnannten Orte; einige andere Gänge, deren Gestein zwischen Quarzporphyr und Granitporpbjr schwankt, 
setzen in dem hügeligen (hanitgebieCe auf, welches sich uninittdbar hn W. von San Pedrä erbebt 

Endlich mögen hier audi noch diejenigen QuarziiorphTtCi «eikJie Mis de» Qebiete des atlantisch es 
Literat es- bekannt gewoi-dcn sind, in Knr/c erwähnt sein. 

Die älteste Notiz über derglcicbcu tiudet sich bei Weiss. Nach »eiueu Mittbeiluugeu äatumetle 
T. Sellow svisehea Maidenado und Montevideo (NW. wm Pen de Anicar) «Nadelporphyr» dem 
V(in Ruch'schen von Christiania bis zur Unnntcrschcidbarknit gleich"; femer in derselben Gegend (an der 
PuDtd de la Sierra) „aHSgeaeichuetcn Sycnitporphyr , in den reinsten Feldspathporphyr Obergehend, wie den 
von der ElbbrBdce bei HeEssen" (Weiss. 232). Weitere „sdiSne und feste, quarsfDhreode rotbe Porphyre", 
z.Th. „vollkommene Repräsentanten des älteren quarzführenden Porpbjres" hatte v. Sellow von Rio Grande 
de Sul (aus der Nähe des Cerro de Polteiro de Luiz Maxado u. v. a. 0.) eingesendet (l. c 2b9)*) 

Ich selbst sah in dem Mineralogischen Museum der Universität Buenos Aires Quarzporphyre von 
Cadpuen in ParagnajTi die L J. Peatana, der Conmrvator jenes Mnseunn, gesammelt hatte. Die 
Stücken zeigten in einer bräunlicbgraucii , felsitisubcu Gi iindnias>o kleine Körner von grauem Qnan, 
KrystäUcben von fleiscbfiarbenem Feldspath, sowie zahlreiche Schuppen grtinschwarzen Chlorites. 

Endlich ist noch ansugeben, dass Quarzporphyre auch in der Patagonischen Küatenregion 
eine beträchtliche Verbreitung besitzen. Das ergiebt sich zunächst ans den Mittbeilungen Darwin*% nach 
welchen hier zwischen 43»50' und 48''56' S. Br. an mehreren Punkten, namentlich aber bei Port Desire 
kleine Kuppen und grössere Massen verschiedenartiger Porphyre auftreten, .(^^y^tone porptayries", die z. Tb. 
qoiiibaKig dnd, hemehen vor; in der Nlbe von Port Desire müden aber auch abeds of bladc perfiiet pitch* 
Stone" beobachtet (Geol. Obs. 148. Car. 221). 

Da mir Herr G. Claraz die auf einer seiner Reisen in Patagonien gcsainmeUcn Gesteine zur Be- 
stimmung freundlichst anvertraut bat, su vermag ich dem eben gesagten uuch hinzuzufügen, dai»s auch iu 
des neben der Bai von Bi. Matiss sieh erhebenden Sierras de 8. Antonio und in dem NW« von dca- 
sslhea gdegenen Distriete swisehen Valcbeta und Tagep^Ascbmeseblee nnoaigUtIg« und 



•) Aock Carl«* TwiU •nrihnt in mimt MmKirä mIn« la («alagk •owöaik» d« la üapäUka «rimtal «M Ungoaj. 
MmUnito. flUge von hUipalh- ind >>Miipif liyw, laiwMS liad Mb» petngBuUHhM Mammen nit aaiu giemr 
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s. Th. ganz ausgezeichnet typische (^uarzporpbyre, io dem zuletzt genannten Districte auch noch schwane 

In der schon dem westlichen Patagonien angehörigen, am Rio Colorado gelegenen Sierra d< 
Cboique-Mahuida sind auch von Döring Quarzporpbyrc beobachtet worden (bxL ofic 1882. 374). 

Es unterliegt wobl keinem Zweifel, dass genauere Studien der von mir bereisten Provinzen und neue 
iäipedittonen in die bisher noch gflnzlidi nnerfonditen Gelrii^ der ArgeBtinJacben Bepublflc und ihrer Naeh- 
bnrlüTider die Zahl iVwpt isolirten Vorkommnisse von Quar/porphyren vervielfältigen werden; nbr-r jedenfalU 
läSüt sich schon jetzt angeben: dass das grosse, in der Cordillere gelegene Hauptgebiet der 
tjtntrzporpbyre gegen Osten su weithin von Icleineren Eruptionaeantren und von 
sablreicben einzelnen Stöcken und Gängen begleitet wird. 

Kmptive Gesteine, welche sich mit den mesozoischen , Porphyren" der Cordillere vergleichen lieaseDi 
mi mir dagegen aus dem Bereiche der Argentinischen Repubiüc nicht bekannt geworden. 




Xn. PetTOgTapluscbe Semerku 

über die Quarzporphyre. 



mm 



Die potrographiachen Bemerkungen ttb«r die Qiunporphjre kann ich fttr das von mir solbat geeammelt« 
ll«teiial (Oer&lie der TroTaaehlneht und von JuM, Geetaine der Etpinnitokette — Quebndii d« 1» LaOa — und 

JiT Mcmlo/inor Cordillfrc - zwiachcn Her Pn.'iifa del Inca nnd U^p-tllata — , Gcstciin; dfr Fam.ithiiikottc, G<;röU« 
aus der äicrra de loa GnmadilloB, Gesteine der Sierra von Cdrdoba) zasammenfasaeo, da die vorsebiedenen, an allen 
diewn Ftaaditlttea aaftretondflin GeiMiie vietfiwhe VebeniiMtiaaimf in ihre» ChamklaMii tefgtn. 

nie Gnindmiis.-io ili'V Quaizpoipliyre ciscliomt ikm bioBften Ango cntweeli r fi lsUiBcli oder keratitiscb; ihre FArhc 
ist grau, grünlichgrau, rothbraun, ziegelroth, violettbraan oder uchwarA Fluidale Zeicbniuigen aind Seltenheiten. 
Die iHMiihyiiMheii ISiMipnkRlIae» bestellen «u kMaen, Mlten A mm dbentelgeadeii krjitalliiieB KBnieni, K.ryt- 

t.illcn nnd Krystallfra'rmcnlcn vnn Qiiurz, rfitlilichcm tulcr wiitüHcm Ordioklas iiiifl I'l.'ifjioklas und zwar treten diese 
drei Miueralien in der Kegel gleichseitig neben einander auf, wenn auch in sehr verschiedener relativer Menge, la 
Feilge d««Ma, and weil meh im VerhlUiiiH d«r ESntpragni^ m Gnwdnaaio tamrhalb weiter Qreimn aehwaakt, 
(Mitstirlu n i!(:lir znlilrciclie (iCHfriuiiiiljaii Jei iiugen, die aber, wie die* schon Woiss und Strobcl luTvorgtluibi-n haben, 
durchaus den typischen Quarüporphyron Sachaens, Tbttnngena nad Sttdtlrols gleichen. HandstUcIce aus der Gor- 
diUer» kana Ban Ten wIcheB der genaanteii enreptiMben Pnadponkto aiebt «atenebeideii. 

Ansnahmsweiäi- wurde In der Furuatiuukt^tte ein Quarzporphyr beobachtet, der in einer ^angrflnen, folsi- 
tiaohen Gruadauase neben den krystaliinen KinaprengUngen auch aoeh erbsen- bis faastgraaae Kugeln voa dichtem, 
rHbliebgiaaoi BonnteiB mnHhloN. 

50 Präparate von ;!') verschiedenen Quarzporpliyrrn wurden in Rücksicht auf ifire OrtindmaHHe und anf 
ihre potpbyriscben Einsprenglinge niiber unteraucbt. Hierbei zeigte die entere gewöhnlich eine Mittelstufe zwischen 
MikrognBÜtlMheir Hud nikrafdiitiaehu' Stmetnr; aie Um» iiXBlieh iwiaehea gekrenitea Nieoki t«ar eiktoiMii, da« 
eine (illiderrinj^ in krystalline Elemente stattgefunden hat, erlaubte aber keine mineriln^'isrlie P.HStimmung diowr 
Elemente, theils wegen deren Kleinheit, tbeils wegen der Venidiwommeohcit ihrer Umrisse. Glasige Theile vef 
noekte kk ntamali mit SJeberiitni «abrauaehiBBii, dena aelkat in deigenig«B FlOea, in denen die GnmdnuHW bei 
äcliw.iclicr VergWigsernnfT diinkelbteibende Btellru zeigte, Idssteu sich diese letzteren Iwi Anwendung: einer -1 — GOO- 
lachen VcrgrOascrung and .bei Drehung der Präparate in ihrer Ebne in Aggregate auf, deren Tbeilchen voraber- 
(nband H c btt l n Bpan wdnB« 

In allen derartif,'ftn Qnarzpfirphyren, besonders aber in denen von rother, branner oder violetter Farbe der 
Grnndnaaae^ zeigt das Mikroskop Inmitten der letxteren ausser Opacitkvrnom und blassgrtlnen Schüppchen auch 
aoab ftlbüobe oder ratkbnnn dnrebaehelaeade, atanbAnnign Kftmelien nad «benw gafilibte, floddg» «der deadri- 

tisclii !^!irtii-eii , lüf v/olil :iU seeiind.'lre FerritMldting-fn r.n befnichteu sind; da, wo sieb dieselben besonders reich- 
lich cutwicii^clt liubbu, werden sie opak, lassen aber auch Jetzt noch ihr« golbrothe oder ziegelrotlie ("'arbe bei An- 
weadnav vaa Obariiakt aebr dmtUek «rkaniMB. 
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Flnid»!« Slrnetnr, hervorgebnebt dnich Hnetr» ZmwiDiDeiidiftiiining TOD OpMätkaineben und dunklen, 
wintif;<>n Nxdelehen wörm» Quarzporpliyr« der Quebnd« de t* Leo«, der Ponte de 1o Vmu (Mendoi. Cord.) and 
Mlchf von ». Pc-dro, CVirdoba, wahrend Bich in der GmadiMHe daet bei Sui Jnw genaoielten GerMlei die Oper 
eitkOrnebcn zu tricliitenartigen Oeetattea vereinigen. 

Qnarzporphyre von sphirolltlileeti «ntwtekelter GrandmaaBe liegen von Fiembtli, Gfttamere* nod von 
Pttrarillo, Westabhan^; der Famatinakette vor. In dorn loiztcren sind niclit nur dio sclion üben orwShntt^n, bb fiuMt- 
graeeen Uenuteinkageln ei»ge««cliwn, Mndern eneh itoth 1 bia 2 mm groeao kngelige GoneretioBen von eebr elgen- 
[hnmiiclier Betiehmlfenbeiit. Jede dieier kleinen ConereUonen beateht nimlieb ana 4, fl nnd »ehr bandflfrmigen 
Beffensegni' iilcii, die Bpiralförniig griippirt Hiiid und ans ()rtliokl«8 zu bestehen scbeinc^n. Uabei cnt^prct-bun nacti 
Anaweta des Folarieatibnavorlialtena die dncetnen defaalen oder wenigatena grOaaer« Uogenitacken denelben je einem 
OrthoklaBindividmin, «Ibrend die veracMedenen Oithoklaeechalen einer and deradben Oonereflon aneh veracbiedene 
Orientimng zeigen. Kwütcbon die Sdialcn drün^t ><i< Ii I irnndniaBiie ein. Dos Centmm bildet entweder ein nicht 
niber bcatnnmbarer trüber and nnrogelatäsaig nmgreuat«r Ken (Fragment?) oder ein kleiner Ortboklaakryatall. 

IHe Oraadmane von eisigen wenigen der mtrliegenden Qnarzporpliyre lat mfkrogranltiaeb, d. b. aie 
lD»i «ich n, d. H. in ein rein kryHtAllinea GemeuKe deutlich erkennbarer KOrnclieti von Quarz, Ortlioklaa nnd 
Plagioklaa Mf, tu welebem aich wohl aneb noch eioaelne Scbflppnben von Glimmer einatellen. ]lierlier gehttren 
Varietitcn von Yacotnia bei Belen nnd von FianbalA, Catatnarca, aowle aolebe, die da GerOlle bd San Jnan ge- 
BamnicU wurden und aus der Cordlllen- atammen. Hei einem dietter »anjnaniner „Mikrugranite" beatebt die felBi- 
tiaebi^ ffir daa bloaae Ange nnanfldabare GmndoMiaae ana einen Inekenreiebm» Aggr^te von ürthoklaakryatillohen, 
dcaien wlnkdqse ZwiaeheBiiiime mit Qnan erftlllt alnd. Die Qvanftllhing Jettet einseliien Hoblranmea idgt dabd 
einbdtliehea FoUrisatiunaverhaltcTi . 

Unter den Einaprenglingco der Qaanporpbyre aind ala nie fehlend Quars, Orthoklaa and Plagioktaa 
m nennen. Der Qnart bedtst in der Regd die Form nindifeher RAmer von 1 — 8 nwt Dnnbmaaaer; aehr adten 
findet er sich in Rryotallen. l'orphyrgrnndmaHiW! dringt gi in, v^ii :in /.ihlreiehcn IXlnnaebliftn n aehe» lal^ bneih^ 
fSndg in die l^narskömer eia oder bildet in den letzteren ringaumgreiut« iünaeblllaae. 

Naeh Sdiwlnnei) kldner PiVarigkeitadnaeblttaae, mit tragen oder moUlen Libellen, aaeht man in den Qnmsen 
selten vergeblich und findet (hinn wuiil iitbi nLti al« amlcrwciic (iiiittc den Mineralen ünaserst zarte farblose 
lUkroUtben; dagegen üod tilascinschlttaae in den Quaizcn aller untcnuchten Torphyre eine iuaaerat aeltene 
Enehdnmig. 

Dil; Oriliol<\a»c iinJ PlMgioklnge finden »ich gewöhnlich in 2 — ^ mm grossen Kr>xt.ill<n oder cntapre- 
efaeadeB Kr^aUllfragmenten; nur einmal, in einem PorpbjrrgeröU von Zapat4, wurden bis 10 und 12 mm groeae 
flritefaGubene OrtboklaakiTatdle angetroffto. Im flbiigea xdgen bdde FeldspiUie die gewOblliehen EnebdRll»gei|i 
nnd es ni:ig Ihh lii>t> iis das hervorgclioben wi'n1<'ii, il;iss di r Orlliol^l.is M-hr uft schon mehlig getfftbt oder idcididl 
mit (Jbloritataub imprAgnirt iat, wenn der ihn begleitende Plagioklas noch recht friaeb it^t. 

MagBetitkOrner und Apatitnldelebe» aind in den mdtten Geateinaafaindeningen nnr ib beaebddener 
Menge oder gar nicht beobacbtet «(irdi n; niiitti lifu von M;»f,'nCKiaf;liitiiiif i sim] cLi niulls jiclti ii. In ilom Porphyr 
eiaea Üet^Uea von Fiambal^ und in einer Quarsporphyibreccic der sanjuanlner Cordillere fanden äch tirappen von 
Hagnefitkündien, die mit Franek« Ihrer regehaiadgen Ungrensnng nach flr FMadomorpboaeB naeh Hornblende 

gchalton werden ki'inni'ii; i!:ivi.ni aSjiT, iliiäs in di-r ebenerwäbnlfn nir-crie Jas iiii- r;i-s;cinsrr<if;iiii:-iitt- viTlvJttcnde 
CvBftot aus Qaarz und UornbleJido bestelle, wie dies Fraoeke ebenfalls angiebt (Studien 43), habe ich mich weder 
an aeinen dge»en, mir frenndliehat zur Dhpodtion geatdltan Pclpanten, noeh an meinoo, von demaelben AndatOeke 
absUiumiiiilcM 1)iiiin-iclj1iiT<n /II ftberzeugcu vermocht. Daa Cement er»chuint mir nur aU eine fcl^ifirit'lir Grnnd- 
mauc, iu welcher allerdings sonst nicht beobachtete, kleiae gelbgritue KiirnclieD ianeliegeo; dieae letzteren ZMgeu 
aber weder Fem and 8pdtbarlEdt d«r Botabieade^ aoeh alarkoa Dadudasaa nnd dad aberbrapt lehr aehleaht 
charakterislrt. Sie erinactn aiieb eher aa lÜataiHj indeaaea fat mir ihr» aiebera inlneFatogiHbe Bedlswnng a. d. M. 
hiebt mdglicb. 

M^MivaiaiM aaitl. m. fOwl^ to lifiaualtitaa ntyililkS U 
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Kndlioli ftind noch mIb mcbr oder weniger liänfig ontwickt-lt« ZersetziingB- und InfiltraÜougprodncte, Hie aicb 
in den ver««hiedeDen Quarzporpliyrcn findeOi VIfIdit und Fiatasit nebst jdn^erem Qnnrz zu erwälinen, so«te 
bUuer Flna««p»tli und K»lk»p»tb; ü» talitaira wutdes «!■ Aiui«d«lai^pni in dam Qrthoklai efaiM Quanporphyni 
von Zapatü beobachtet 

jMiBg. Porphyrtuff, welclier das Versteinerungsmaterial eines Aramofliten von Huantajaya bei Iquique bildet (S. 98). 

In einer felaitartigen, rotlibraunon, zicgniroth- nnd grangcflcekten Grundmasse, welche ungefähr Apatitliärte 
besitzt, liegen zahlreiche kleine, weisse nnd blassrotlio Fcldspatlikrystalle inne, ansserdem anc-h — wie man nament- 
lich an einseitig angeschliffenen Stttcken dentlich erkennt — kleine Splitter von graner, grQnor und schwarzer Farbe, 
■owie atiiltvich« Fragmente von Muschf Isi hnlt^n. Die letzteren bostohen noch aus faseri^t ui oiL^r bl&ttrigem Kalk- 
•path. Kttllt«, die mit Kalkspalh belebt »iud, durchziehen das Gestein. Legt man grurtHcro Splitter deiielbeB is 
kalte nnd verdünnte Salzsäare, so findet längere Zeit hindurch lebhaftes Aufbrausen gtntt; ist dasielbe beendet, so 
bat sich das Getteik etwas entfiirbt, ist eavemiie gewordei und zeigt nan norh Tiel deatlicher als zuvor leine feine 
Breeelonnatnr; die Oesammtfonn der mit Silare behandelten Splitter hat sicL dagegen nicht geändert. 

Femer lassen anob sehen jene einseitig angeschliffenen Stocke unter der Lupe erkennen, dass die klesni n 
Mtben Flecken der Grundraaase durch beeondeia raichlieho Goneentratiea des aUeatbalben etngespreDgtes, siegei- 
fotbeo Ferritstaubes veranUtsot werden. 

In UQunscIiliflen erweist sieh die Hauptmasse des Gestcinvis, sobald man von den rci< liliclu n lunmengungon 
staubfürmigen and flockigen Fcnites und von den anderen fremden lilomenten absiebt, afai eise {«rblose oder wenig 
getrabte Sabstus von homogener BeaehafliBnheit. Zwischen gekreuzten Nicola bleibt sie nveli «Ihread der Hortsontal 
drcliung der Prilperate dunkel and nur einzelne kleine l'unktc oder nctzRinnig verzweigtcy iwtn Adern geben einen 
blauen, blangnaen jAebtsciieio. Von mUcrorelaitischer Structnr ist niehta WAbrannebmeii; van mOcIit« deahslb die 
Oesteinsgnindinssae Ar dnea losserat frinen Schlamm, der mOglieher Wdse von gnnertnrtigen, später erhärteten 
2flVaetxiingaprodnoten durchdrungen ist, halten. 

Die grüberen IdastiaGhen filemente sind, win erwlhnt, tbeiis aestainstrflmmer, theils Fragmente von Mnicbel* 
sebslen; biiufig treten in Dflnnsebliflb sneh kreisrnnde oder elliptlaebe Stdien «of, die mebr oder weniger denflieb 
eine zellige Structnr zeigen nnd Querschnitte von Crinuidengliedem sein dlltften, wihrend andere poröse Fragmente 
von KonUen oder Bebwimmen beranrflbran eobeinen. QuirsluSmer sind nur insserst selten zd beobachten; die 
Orthoklase und Plagioklase finden tieh tfaeili in gnt ond scharf nitgreniten Krystallen, hänßgor noch in der Form 
von Fragmenten; Anbaltepunkt«, die dalür sprechen könnten, das« sie sicli durch concrctionäro Vorgänge erat in- 
mitten der ürnndnuMse gebildet bitten, liegen niebt vor. Zablrelobe kleine Ilohlfftane nnd Adern sind sUcntluIbeB 
In der Oeatebtimaiae wabmnehmen; dleadben rind an thna Wandungen gewShollch mit BSsdieln eines Inssent 
zarlfaserigen, grdnen und kaum dicbroitisclien Mineralea tapezirt, Überdies mit sp&thigcm Kalkspath erftlllt. In dem 
letaleren ktaaeD niebt selten kleine Flflaeigkeitseinschlasae wahrgenoauDen werden. Das gi«n« foaerigo Mineral liat 
ridi aneh sonst noeb !n Fbrm kleiner Nester Inmitten der Qmndmasse entwiekelt Einige kreismnd nrngrenate 
Bohlrftume scheinen mit körnig-stilngligem Quarze erfüllt zu sein. 

Mach aUedem darf das Vmteineruugsmatcrial des Ammoniten von Buaatsjaya wohl als ein verliirteter, 
ftiner, felaitischer Schlamm nnd, gwilogiach gesprochen, als ein snbmarin gebildeter Quarzporphyrtoff betracMat 
werden. Innerhalb desselben haben zwar nach seiner Ablagerung mancherlei Bildungen und Umbildungen von 
Mineralien stattgefunden, aber dioselbsn berechtigen keineswegs au der Annahme, dass das Ueummtgestün ein 
metamorpbotfrtea fledimeat in dem oben niher entwidnlten Sinne Darwin's «nd der ebileiüaeh-penaniadien Geologsn 
sei. Die scharf begrenzten Fragmente von Feldspathkrystallen und Gesteinen und das Yortiuiidcnscin der z. Th. 
noch ans dem arsprilaglieheB Kaikspsthe bestehenden Fragmente von Muscbolscbalen and Crinoideogliedera aiod 
mit siner denrtigHn Anflbsanng eeUeehtenli^ ebt sa vereinen. 
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Sidw den Pktiontologiwb«» Thell dieav Beltrl^ S. Abthtaang. Dr. C. Oottscbe. lieber JniaatiMli« 
VerflleinarangMi aai der Ai^entinlscheB OovdiOefB. 1878b 



JonmiKbe Scbicbten habe ich nur innerhalb der Cordilleren von San Juan und Mendoza angetrofTen 
und zwar in beiden Fällen unmittelbar im Weateo der Onoite und (^ncporpbyre. Ich laase zunächst eine 
Skizze des selbst beobachteten folgen. 

Corditlera de los Petoe (Eeptaaflito-Kette, Prer: 8. Jean. Tif. II). Der Tropemreg, der wm 
der Provinzialhauptstadt San Juan nach San Felipe führt, kreuzt zunächst die aus silurischen Kalken und 
aus Thonschiefern bestehenden Anticordillercn, zieht sich dann — zwischen der Sierra de Tontal (Thonschiefer) 
und der Esyinazito-Kctte (Granite, Quarz^iorphyre) in dem breiten Längsthaie des Rio de los Patos bin, 
deaeei Bodeo ndt dner niehUgen Abkgemiig jangcFeteciMiher oder altterti&ter Sedimente bedeckt ist, bit^ 
hiernuf , nm einen pro^scn nnd nnwe^snincn Bogen des Patosthaies abznschneiden» in die QoebndA de bM 
Leflas ein und führt nun in dlciier letzteren steil empor zum Espinazito-Peaae. 

Am Mevgen dee 11. Jaoear 1873 hatten wbr du letste noch bn Petoefhtle liegende argentiniedn 
Gehöft, Totonü de Barrcal (1&60 mX verlassen, am Abend des 13. waren los Manantiales erreicht «oiden, 
tl- s. kleine sumpfige Wiesen, die in '2770 m vor dem Eingänge in dir (i>iifibrada de las Lcflas liegen, am 
14., trüli gegen 7 Uhr, ritten wir iu die kutere ein. Die Felseu am Eiugaoge und in dem untersten TheUe 
der wüden Hecbgebiigndilndit bestehen neeh ans den im Patoathile hemMlienden Sandsteine, aber iNdd 
taucht Granit unter dem letzteren empor nnd nach kurzem Ansteigen zeigen die felsigen oder mit gewaitigeo 
Schutthalden bedeckten Oebünge nur noch Granit, (^uarzporpbjr und Quarzporpb; rbreccien (8. 3&> 

Wetter anfrtrts, etwa bei 8665 m, biegt die Thaladandit, die bis jefart einen «estlidiea VerbMf 
hatte, ilötsUcb nach NW. nm. 

Von dieser Stpüe an, an wcIcIht ncbLnljci bemerkt die ersten kleinen Schneeflepken erreicht wurden, 
ündem iucb die geologischen Verhältnisse in auü'äiliger Weise. Die linken (NO.) Gebange der von nun an 
■Her Vegetation entbehrenden Sehlneht Uetben mar noch fiaUg and bestehen wohl noeh aus den TOfher 
beobachteten krystallintn Massengesteinen, aber die rechten (SW.) ricliiingt- zeigen deutliche Schichtung und 
lassen weisse, grüne und rothe Sandsteine erkennen, zwischen denen auch einzelne Coo^omeratbäake und 
Schiebten ^nes ta&rtigeu Gesteines eingeschaltet sind. In das Liegende dieser Sedhnente seheinen neeh 
einige Riffe von Qaarzporpbyr einzugreifen; weiter oben trifft man dagegen faimitten der Saudsteine Mlf iwai 
ihrer Schichtung parallel verlaufende Gänge. Der untere dieser beiden Lagergänge, der die Veranlassung 
zu einem Ueiuen Wasserfalle wird, besteht aus einem scbünen Uornblendeandesit, der obere, den man kurz 
nnterhalb des Fanes cndoht^ ans FcUapaÜibnnsIt. 
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In dcD bis jetzt Ubcrdcbrittenen Seditueuien der Quebrada waren keinerlei Versteiuertugen zu entr 
deeken; da sie aber gegen W. einfaHen und allem AnBcbeiB nach die abbaM ni erwUinenden Joraschiehten 
lUHterteufeu, so dürften »ie wohl dem Rhtit oder Liaä sumrechncn sein. 

Der etwa l^IJö m hohe Pass, zu dessen Ilnchtcn Kich tinmittelbar der äcbnocbedcckte Kspinazito 
erhebt, wurde l'/i Nehm, erreicht Eine grossartig äcliouu, aber auch gru.-t!iartig wilde lIochgcbirxslaDd- 
achaft brntet dch rnia vor den nicken des BdseodeD aua. In. aeinen FBaaak Uagt das Quellgcbiet der 
PatiHo«, *) ein vielfach durchschliiclitotps Fcl^^robiot , in wclfhpm namentlich blutroth leuchtrmlc Sandstein- 
wände das Auge fesselo. Deutlich sueht uiaa die Schichtung derselben; bald f&lU sie steil nach 0., bald 
flach nach W., baid wieder ist sie nuldenartig gebogen — also ganz offeubsr liegen betrSebtUcbe Sehiditen* 
Störungen vor. Weiterhin erblickt man unten im Thale, zwischen den rothen Sandsteinen, kleine weisse 
Felsen mit einer ganz eigcnthQmlich geriffelten Oberftächc — das sind, wie sich ^\'\iu-r berausstellt, einige 
100 m hohe kahle Gypsberge; a. a. 0. erbeben sich dunkelfarbige Audesitkegel. /aiilreicbe Schncebcrge 
nhnen den weiten Gebirgdteaed tuf allen Selten ein. Aber auch sie werden noch ttberragt von dem maje- 
stätischen Aconcagua (nach Gfissfeldt 6970 m), der von 880. her In die üMben- nnd fimnenieiiebe 6e- 
birgseinöde henüederachauL 

Doch noch eine andere üeberraaehung ist dem Geologen Toibebalten, wenn er diesen achSnen Pnnht 
erklommen bat; denn die flach einfallenden Kalkstein- und Saudsleinschichteu, die zugleich mit einigin in 
ihnen aufsetzenden Gängen von Ilornbli tKltiiiKksil Jen Pass bilden, sind reich an Ammonitcn! Die schönen 
£]Lempl«re von ätephauoceras, die auf Tat. 11 u. III abgebildet wurden, stammen vom Passe; sie lagen aus» 
gewittert uoher ed«r Uesaen sich leicht aus dem IbUotebie herausachlagen. Neben ihnen tuiden sieh nodi 
einige Belcmniten-Fragmentc und einige Pelecypodenreste. 

Bis 4>/* Nehm, sammelte ich hier, dann musstc ich der Tropu, die immer vorausgegangen war, folgen. 
Auf einem bösen Wege reitet man nun hinali. Anfangs zieht man sich noch am Gehänge hin, an welchem 
Jnnacbicbten aaateben und Aadesitwhntt nmlierliegt, aber baid geht es in kurzen, oft nur je SO Schritt 
langen zickzackförmigen Windungen auf einem lanppn Gnitc (tspinazo), der ilcm rui>c den Namen gegeben 
hat, abwärts. Sonderbar ausgewitterte Säulen, Riife und Pyramiden von äwdstein überragen die Gebäuge» 
die da, wo aie nicht sehnttbedeckt snid, in Folge der Wecbselbgening von hiitcren und weiebeten Bänken 
eine eigenthUinlirht« Terrassirung zeigen. Hier stellen sich auch die ersten s|>iirlichen Pflnuen wieder «in: 
ein^e Gräser, die ^ich nrubeskenartig zwischen dem Steiiiuebrüfk hinzii-lipn. 

ücgen Ü Uhr war der Lagerplatz erreicht, duu die Diener ausgesucht liaticn (3435 m) und der nun 
wibnnd der nächsten bdden Tage (14. u. !& Januar 1873) ab Auagangq»uidtt an kleinem fixenislonen In 
daa umgebende Rergland diente.**) 

Auf diesen ietztareu gewälurteu xwar die bald dadteu, baid mehrere lüU m tiefen und sleiiwandigen 
Sdilnditen im C^uellgebiete der Pntiiloa vid&che AuiacbUlase, aber einm Umw EJnbUdt in den rienUcb 



*} So bozeicbncU mciD Arriero <1m G«bia(; .inf Pctcrniknn'a Kart« wird « Ytgm» gumA. MMgK Win TeMIM 
(JIM, Ojl»). M«iiaijr's Karte ist flli di«s4t Gcgsnd ein niasa PbaaUwegc bilde. 

**} As «dmum, kiann Waowr foblt« w oi«lit; dia WvmId diwr <»8n>a da oafaca geaanirtaa ZwenpiiiiiMNe liiiaitni dM 
mnUnrandifito Brnishols. IMi Maaltliiara fcndeB allaiÜsgi ssr aiim kiigUataaB Ozuwneha, 0u Ansraid sahnuilds swlathsa 
49&.0 und 488.5 uin, daa Tbamomattr «algta nach amplndllcli ktltea NSelilao, an 8 VormittaKan, Mb twiwhaa 0 u. 7 Uhr, 9.5— lO.tiS C. 
In der Sonitncrzvit (Januar, Febraar) dfirftc oin längerer AafonClialt in >ti.ihf:i Kf .riunen uline grosse Schwierigk 'itcn niS^lioh sein, 
kobald nuin mit geBögendeoi Fioviant verMben iit ood die Thier« einaiweiien luicb d«D gat«u WaidepiitMii sehiokt, die «ich im 
Thala «laa Bio da loa FstM, icgea daa fsUa hsnaon sv, Üuim sad aar f^aa S'/a Staidsa aatteot aiad. 
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verwickelten Gcbirgsbau ! in die Folge der jurassi^,clu"ii Schichten vennocbte ich iti zwei Taseii leider 
nicht tu gewioneD. Die Nuiur aer tie»teiutt wechselt auHserordeotUch rasch j hier besteben die Uebänge 
m TCndiietoilBAigen Sandsteineo, in danon zuwcUen Ideine Brocken von Ftuerktriile eingewtehflea sind, 
dort aus nitliliolieii oder (^flMichen Mergeln und Kalkateincn , <Iii' bald an Verstoiiieruii^iL'u arm sind, bald 
von dcuiiclben »trotzen. Dazwischen lagert m der einen Stelle grobes, aus QuarzjwrphyrgeröUen be.stehendca 
Congloment, mdesBen mergeligem nid oft «ehr efBensdiBssigen Bindemittel sidt da, wo sich dasselbe reichlicher 
entwickelt findet. AtnnionltMl und Bbyncbonellcn einstellen. Am nordwestlichen Abhänge des Espinaato» 
Passes stehen unten rothf^, nn Ammoniten rri( he Sandsteine an, darüber Heiden frrtiuc Merkel mit Trigonien 
IL a, Bivalveo. .Mächtige Stcilwünde, die vom liagerplatise aus gegen NO. zu sehen sind, (ordeiu durch 
ihre rotben, gelben und achwanen, grelt mit einander abwecbselnden 8ddcbtener«t«nie za einer nlberen 
Untersuchung auf, erweisen sich aber als völlig unzugänglich. Bequemer lassen sich die zahlreichen Gänge 
und Kuppen von Hombicndeandesit und schwarzen basaltischen Gesteinen studircn, die au zahlreichen Stellen 
die jurasäischeu Sedimente durchbrochen und hierbei den diditeu Jurakalk zuweilen in (ein krystallioen 
Ibnner «ngewinddt knlwi. Billige klein« Wildblebe babeo sich ikr« Betten Ungs der Grauen aolelier 
Eniptivgesteinc mit den Sedimenten cingcwaschen. 

Jvioe Sichtung aller dieser Verhältuisse würde wochcntauge Arlxsit und vor allen Dingen eine gute 
Karte erfordern — aber ehe ee diese letctere geben wird, mSgen wokl oodi Generationen Yergehen. 

Am 10. Jan. früh 7 Uhr niusste aufgebrochen werden und die kleine Tropa zog nun in der SSO. 
gerichteten Patillus-Scblucht (Yesera) wiederum luicli dem Thalc Jos Rio de los Patos l?t i (ül-m t flclegenhcit 
kam ich hart an einem Jeuer Gy^sberge vorüber, die ich i>chon von der Paashöbe aus wahrgetiommeu hatte. 
Die ganze FetaenmaBoe ist kftmiger oder diebter wdsserGjrpe und ihre nackte Oberflidie ist mit geachlingetten 
Fn)>iüiisrinnen bedeckt, die sich nach abwärts /u vitlfacli verzweigen und dann, hei pfcfiiinctcr Ücltniclitung, 
den Berg bedecltt erscheinea lausen mit tunzeludeu Welleu, die das Machtw(»rt eines Zauberers ersurien 
üeaa. SpUer bestehen die Gehflnge aus groben Oolontitbreoden mit grosslöcherigen Abwittcrungsflächen, die 
nail für Kepräsentantcn des weissen Jura's zu halten geneigt ist. Darunter tritt uoclimais Gyps hervor, 
um weiterhin, auf der rrrlitcn Tlialscitü, einen zsveitcn, mehrere 100 ui h<d]L'n F<'I^t?!i /u bilden. An einer 
anderen Stelle wird die raucbwackenartige Dolomitbreccie von einem dunklen, basaltischen Eruptivgesteine 
durchbrodien. An dem svletat erwUinten Gypafeben vereinigt sieb die Patiilosaehlucht mit dem Hanpttkale; 
aber ihr munteres Gcbirgswasser hat noch so viel jugt ndliLliuii UtbiTmuth, d8.ss es dem Flusse nicht direct 
zuströmt, sondern nochmals in den Gypsfelscn eindringt, um erst nach kursem, uuterirdisciien Laufe aus 
einem kleineu Felsenthorc jenseits der Thalecke wieder an das Tageslicht zu treten. 

Die Thalebeue des SS» de los Fatoa , die wir bei Barreal in emem Niveau von 1660 m verlassen 
hatten, mag hier noch eine Meerc^liöh« von nalie/u -S(X) m besitzen.*) Atjwiirts sieht man, wie sich das 
Thal zu einer wilden Schlucht verengt, aber aufwärts zu, wohin wir reiten, ist es wohl gegen Vt Legua breiU 
Die recbten Steilgehinge bauen sieb in grossartiger Einfachbeit ans aedimenttren Scbiditen auf, und zwar 
sckeint es, als würden die Dolomite, die den unteren Theil bilden, von gelben Sandsteinen, dies«; wiederum 
von rotben Sandsteinen und Couglomeraten überlatn'rf, indessen bleibt der Wej; zu weit vom Gchanfie ent- 
femt« als dass sich sicheres bcubachleu Hesse. Nach einer btuude biegt mau in dus Valle bermoso ein, ein 
breites Hochgebiqtsthat, das seinen Namen mit vollem Beckte verdient; denn das Auge, das nun sdum seit 



*) Die AaMrudablMoiw «igab uj biwMMfa Utte kh daaPnU aaf tAU m wai^nu, ia »«leh«« dir 4i* iaBeda 
■tthndt lUke inthinliolMf WiiM ■ uig^ibm od nch bd 4«r ZnAmg n Oiaadf gsl«! «wdia «id. 
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mehreren Tapcn nichts als wh F<*lwn!andsrhaft(»n gesehen hat, in dtiticn fast alles Thier- uu l I'flanzenleben 
^r&torbeo war, kann sich hier ^wenigät^ns fttr einige Wegstooden an dein Anblicke blumenreicher Wiesen 
md «ddeiHlor lUider» nod Fftiideli«erden «rikemn. Hier ond mrdeo die WicMiilllGheo von Sllmpfett 
nod Weihern oateitnoeheii. In der UnselniDg dendbeo ist der Boden gevffluilich mit «ciaaea Sibefflorae» 
cenxen bedeckt 

Die Gehänge des VuUe hermoso besteiheii unten am venteineningBleerem rothen Sandstein, in der 
HOm nber ens donkeUnrUgen Congtomentien und Tolhn, die jenen oonoonienli aaflagem. Ebenso iat des 
linke Gcliäupc, an welchem flrr Weg entlang führt, zusamineTc^pMetzt, nur dasi hier, wie herabgestflrzte 
grosse Blöcke erkenaea lassen, über den Coogloueraten ond Tuffen Tulcaoischer Gesteine auch deckeafönaige 
ErgOwe der letzteren edknlien mltaaeo. Sebwerce, Ueaenreiehe Gesteine, in deren Hobirinnien sieb «fk 
Kelkapath- oder Quarzkrjstidle aogesiedelt liabcn, bilden die obersten klippigen Felsenkuppen. 

Ein Uhr Mittags bcjjann bei ptwa m Jcr Aufstieg auf die Cucsta de! Valle hermoso. Der Weg 
v^Usst da« iiauptthal und lolgt einem kleinen Nebeubache. Dabei hat luaii ritckwarts noch einmal einen 
pmdttvenen BHdt auf den Nevado del Espinaiito, wSfarend man eeitiArte In eine wOde ScMncbt MneiBsieht, 
zu der sicJi jetzt das .herrliche Thal" plötzlich verengt. Dieselbe scheint direct vom Acciiuagua herzu- 
kommen, dessen bcUauflcuchtcnde Scbneeflichen im schärfsten Coutraste tu den dunklen Eruptivgesteinen 
stehen, welche die felsigen Gehänge im Vordeigrande bUden. 

Ungern trennt man sich von diesem schönen Bilde nnd fulgt dem allmählich breiter werdenden 
Nebeiithalc aufwärts zum Passe. Zu beiden Seiten hat mau steil einfallende Bänke von dunklen Conglo- 
meraten und vulcauischen Tuffen. Das Pflaozenlebcn stirbt wieder ab und es stellen sich kleine Schnec- 
ilieheo am Wege ein. 3 Uhr Nachmittags erreicbeD wir die »Linea divisoria*, die Waaserscbetde beider 
Oceane. Das Anemiil /.eif,'t "KK) mui. wa.s einer Hohe von ''■>(") m enlspriclit.*) Der ganze Westabhang der 
Curdillere, der nun vor uns liegt, besteht, soweit meine Beobachtungen reichen, East nur noch aus jüngeren 
Eruptivgesteinen nnd Ihren INtllien. Die jurassiacbcn Schichten haben wir i>chon längst im Kücken. 

Ich könnte sentt auch die Schilderung mdnes Weges hier abbrechen, indSMCD müge sie dodi, der 
besseren Ucbersieht wefren . ;;lcich hier zu Ende geführt sein. Von der Linea aus zogen wir uns auf den 
sciiuttbedecktcn Gehängen deijcnigen Schlucht ailmählicb abwärts, in welcher unten der Rio de San Antonio 
als ein nnbftndig wihier Giesbodi sehiamt Jeder dgentliefae Weg bat hier aufgebort; bei Jedem Tritte der 
Thiere rollt Felsgebröck hinab in die Tiefe, aber endlich, gegen G Uhr Al>ends, ist der Bach in einer Thal- 
weitung orreicht und da etwas Graswuchs und Gestrüpp vorhanden ist, SO wird abgesattelt und das Lager- 
feuer angebrannt. Die Höhe des Platzes ist g^en 2G50 m. 

Am ntcheten Tage (VI, Jan.) Inm erst frflh 1 Übr ao^iodien werden. Ebiige Stunden lang gelii 
es im Thale sclb.st abwärts, dann aber wird dasRelbe unwegsam. Eine erste höse Stelle kann noch durch 
▲of- und Abkletteru am Gebäuge umgangen werden, aber bald wird alles Fortkommen in der Tiefe unmöglich, 
und so muae aueb jetrt dasselbe Verfahren eingescblagen werden, wie jenes frtthere, b« welchem wir dem 
unpassirbarcn Theile des Bio de los Patos durch die Kreu;:ung des Espinazito- Pasees auswichen. Diesmal 
wird die Höhe des rechten Thalgehänges, die Cuesta del Cuzco, erklommen. 10 L'lir Vorm., als dm Aneruid 
ötiü mm zeigte, begann der Aufstieg auf kurz-ziduackförmigem Wegej gegen 1 Uhr ist die Passhöbe 
eireidit» auf weleber das Aneroid bei 8.26 C 496 mm Lufitdrudc an^dit. Danaeh mag der Foss der Cneeta 
elM KeeraUHie ven etwa 9400 m, der Pertesudo dite eoleb« von 3400 n haben. Das sind eben Cordil* 



*) VHiii. 8. &. 
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lerenwege! Doch nun hat man auch gewonnenes Spiel, denn oben auf der Höhe, die ein bügeliges Plateau 
m bilden adietet, giebt es daeo klaren Quell und dtjcbt neb«! d«iiuelbea «ine kleine WieKoAlcbe. Auf 
dieser wird Halt gemacht, damit «ich die Tliiere von den AnatrengaBgmi des beedmerlidian, stebeaBlOadlsen 

Marsches erholen können. 

Am 19. reiten wir diei Stnoden lang in dnem kleinen midien bin, gdangen dum wieder an den 

Rio de San Antonio und nun stellen »ich bald in ranclier Folge Sträucber, Bäume, Weizenfelder und Qehüfte 
ein. Zulcf/t filhrt eine schöne, schaftinc PappfluUw in dem gegen 1 I<egua breiten und mit herrlichi-n 
Fruchtfeidern bfiicckten Thalc entlang. Abends 7 Uhr erreichen wir die Plam von S. Antonio (gegen IMX) m). 

Cnmbrepasa (Oerdillere von Hendosa Taf. IIL 9). Die geogra^iache und geoiogiaebe Peeitioe, 
»eiche die jurassischen Sedimente in dor Mcndozinfr Conlillero einiu-linion, entspricht in allen wesentlichen 
Punkten degenigen, weldie aie in den Patos zeigen. Aus diesem (ininde kann ich mich hier in der alkge- 
neinen Dantellung kaner fuoen, znmal der Weg Aber den Gumbie-Pka ni den bekanntwen gehSri tnid 
die sont«tigen gcologi.schen Verbältnisse, die BHMI «uf ibm beobaditan kann, a. a. 0. dieser Beltrige ipgeben 
worden sind oder pp^rben worden sollen. 

Ich selbst habe den Pass von S. Rosa de los Andes aus (4. Febr. Ib73) nach Uspalkata (10. Febr.), 
abo in dar Biditwig von W. aadi 0. Qberadiritten, werde jedoch die gedogiadien Verhlltoiaae in der nm- 
gd^elirtcn Folge ski//.ircn. dnmit der V('rt;l*n( Ii zwischen ihnrn und denjenigen dor Tutos orlfichtort werde. 

Die bei Mcndoza emporsteigende Sierra von Uspallata kann aU die südL Fortsetzung der inneren 
Antiooidillere von San Jnao betraditet werden. Sie besteht gUHcbwie diese letztere aus iialiinoisdien Tbon- 
adliflhni, zeigt jedoch noch An- und Auflagerungen von rhätisdien Sedimenten. Westlich von ihr fol^r 
nnächi^t eine breite, mit <li!uvia!pm Srliattpr frfüllte Depression (Estancia Usiwllata IS(X)ni); dann erhebt 
aicfa, mit schroffen Fdsenwänden, die C'ordillcre. Der Weg folgt bis zum Fasse der Cumbre allezeit dem 
linken Oehlage de^enigeo Havptthales, in welchem der Rio de Ifoidosa herabkonmit nnd ftbrt dabd an 
den beiden Gehöften von der Punta de las Vaca« (5?26."j m) und der Puente del Inca (2570 m) vorüber. 
Dann verlüsst er das Thal, übersteigt rasch, mit steilem Zickzack, die Cumbre (mtl. Fuss 3050, Pasghdbe 
35ÜO m*) und zidit sich nun in einer engen Schlucht in das Thal des Rio Juncal hinab (Estanda Jancsl 
oder weitl. Fnas das Passes 2050 m). Den letstercn folgt er siadtnn Us Santa Boaa de los Andss (nadi 
Petennann Hl 8 m). 

Auf jenem ersten Tbeile des Weges, von der Uspaiiataebcnc an bis kurz oberhalb Punta de las Vacas, 
bestehen die Tbalgebänge fast nnanterbrodien aas Qoarzporphyr nnd dm denwdben sugehSiigen Breeden 

snd Tuffen. Nur lucal treten auch Granit, Glimmerschiefer und homfelsartige Modificationen von paläo- 
zoischen Schiefern zwischen den Porphyren zu Tatjc. Ausserdem wurden diese letzteren kurz oberhalb der 
Punta de las Vacas auch noch von einem macliligeii Gange von Homblendeandesit durchbrochen. An der 
Puente del Inn erMgt dann dn plAtsIidtcr Wedmd in den gesiogisdien Veriilltniasen; denn von nun an 
schneidet das Thal in Sedimente ein. Dieselben gehören einem N.-S. streichenden Schichtenzuge an nnd 
fallen anfangs -iO'' W., so dass man in der Tiefe des gegen W. zu ansteigenden Thaies zon&clist, aber nur 
anf sehr kime Erstreckung hin , die liegenden Bddditen (Jura), bsld dsnraf die aanerardentlich miditig 
entwickelten bangenden Schichten (Sandsteine) anstehen defalt Die letzteren bilden dann auf 10 bis 15 km 
hin ausschliesslich die das riwi einfassenden Fel-senwände, um erst einige Kilometer vor dem Fusse der 
Cumbre unter jener Ded(e von jüngeren Eruptivgcateinen zu verschwinden, die wir bereits von dem Valie 
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hcnnoMt her kennen und die nun abermals, von der Cnmbrc an bis nach S. Kosa de los Andes hin, in 
Rtanneitsweither Micbtlgkeit den ganaen ddleniBdieii Theil der CordlNera xmunmenntfL 

Pn? Stiidinrn der .Tnrnfnrmnfion irni^s sich Ronach bpi drin Wcf?*- über flii« Cnrobrc auf das Gehänge 
bei der Tucntc del Inca beschränken. Der Paläontologe findet hier leider eine «cit kärglichere Ausbeute 
als {n den Patos, aber dafllr wird der Geologe dnreh die veit grösRere Klarheit entachidigt, mit weldier er 
diesmal einen Einblick in die Lagerung^- und Altersverfaältnisse empföngt, die «wiaclieo den juiaasiKlien 
Schichten und der machtigen, gegen Westen hin folgenden Sandsteinformation bestehen. 

Schon Pentland hatte an der Puente del Inca Exogyren und Pholadomjcn gesammelt;"; später 
hat dann Darwin das dort auffneblonene Profil mit der ihm eigenen Soifblt initerBaelit und beschrieben. 

s('lli>{ h:\]'o ,iTtJ ^. F(4ir. l'"<7.i dii' thcils ffl^iLrc. thc'ih srhnttbedeckfc rechte ThalsTito uiiinittclbiir f;rt;rn- 
iibcr dem Gehöfte erstiegen und zwar bis m einem, nach Ausweis meines Aneroides 560 m Uber der Thal- 
sohle liegenden tcrmsscnfBrmigen Abxatzc, oberhalb dessen das noch bis zu der Region des ewigen Sdiaee^s 
emporragende Gebirge ])löt/lich veit zurü('k<ipringt ; ich muss aber diese zimüch besdiwerllcbe Kletterpartie 
svtilil iin einer anderen Stillo ;il> Darwin ausgeftlhrt Imben, da meine Boobachtunpen ?.. Th von rlcnjfnißen 
abweichen, welche in den (ieol. oLs. ISU If. (Car. 284 ff) niedergelegt sind. Darau.s und aus dem von Dar- 
win herroriielMbeneD Umstände, dass sedinentirai Sehiehten des Inca^Profils oftmals eine HnsenlSTinige 
Gestalt haben und sich wiederholt auskeilcn und ersetzen, dürfte sich die Diflerenz unserer Wahrnehmungen 
genügend erklären; immerhin glaube ich, die Darwin 'sehen Angaben in fol^der Weise mit mann 
Notizen paralleUniren zu können. 

Profil an dem rechten Thalgehänge bei der Pueut<^ del iuca. 
nach Darwta. Moh Stelsner. 

1. Veränderter TlionBchipfpr; dasa er die Buiit 

dc8 l'rofiles bilde, wurd« nicht dircct beobaclitet, sondern ^ „ . . , . , , . . 

A^c^uji - A t Der unterste Ttiftil tli'H (IcIi-iiigcH winl dnrch eine 

aar aas AnfsoaUnca a. a. O. gwliRwit. . 

pbyritilclicn C'onglomeraten und nndeatlicli brccdcnför- ^ geaaanten MtauiB MSMu, 



Thoastelaporphyrea (keia« nrngewandSlteD Sedi- 

nii'ii*'Xr:"-><f>'inr) wnrt'tt die tieMsn, SO der P. d. I. that- 
tuur,lili('li uiitur8uclit«n Bänke. 

3. m Pbm harter, sehr «aaipacter, anniBar weit»- 1. Oelbgiaa 
lieber Kalketeiii mit SpnrpTi von Mnacbolscbalen. Aus durclixogen, in ^'lohen, vielfach lerkltlAetenl 
diisser Schiebt eollen cf. Geol. ob«. Blöcke mit tirj- Weisser zackerköroiger Utamot. 
phasa aC Ooalmd nad AtttY OahriSIto abstaamieu, die 

unten flthänpo gpfnndrn wurden. (Dievelben sind 
indesHen wohl auä wducr, vät lidlioren Öchicht 10. ab- 
aalcttSD, die Darwin nicht beobachtet bat], 

4. Botbea, qoanigei, f^^ab^iges Coaglonsfak 3« Flache Böachnag mit dem Grosc eines voiaaeD 

und violetten, «andsteinihnliehcn GesteineB bedeckt 

5. Weisser, born8t«in»rtlg«r Salkatän arit Knoten 4. Plattiger Kalkstein, mergelig, grau mit violetten 
«inoB biaaliehen Meigel«. Flecken, «UlckUob 7.erkl0fl«nd, mit zshlloscn auswitteniden 

Urypbaoen nad einigen wenigen anderen Bivalven. (Grypliaea 
et ealeeob Onoa^ Postan iii. Qottsoh« 40), 

«) L. T. Bash. PMiffla; na ra Aa. IflSa Mk 
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6. W«iuea, congiomeraUrtig«« UeBteis. 

7. flcbr kiwcliger, feiokOrnigcr, wcIin 

& d. Itotbe «a wdM rid.tnt»«Mbf.addehten. . ^. ''''""Z "««^ *^ 

■ige Klippen oildend. 

6. Blnke too ntkbrMnien Congloment, deMen bald 

griHjcrc, Lftlilfi'iiicri' (icriillc vin-»ief,'ptitj solche von Quari- 

porphyr. danebea aber ancb solche von Qaan «od. 
10. G«llwr, MnUnlew, MiiBgieMiblehMcir IMooilt - 7. Odc«rg«i1lMr, nugeliger Kaltatain, uoh oben 

bH einfplnen Qnarxgrrültpii nnd KiiHjapAlhdniat^n, von krystallintach werdend, mit Kshlreichen kleioen Qaarz- 

itnen einige die Form von MDsciielachalen «eigen. gerCUes und eiaseloeu sehr undeatlichen Biralveaab- 



S^. Wt'nso nnd grane, kryatalliniicb kOnlge 
Rteine, local mit rotben HonsttiDUbmitMo. 

HB. Di« SeUeUw 1^ luaanoM «tm 140 a. 
nlebtig. 

11. EhM 80— »0 FnM nichtige nnd den dMimter 9, Eine gegen 10 m. micbtigc Platte von Trachyt 
Gegenden völlig tonl-ini gehgerte Schicht ans harter, aulog V», 14. (veilgt Oap, XVII). 
gru-litaftrbig«r tiruodmMM^ mit uUraiebeD EtjiUÜM 
«n PMdfpidi vad MkwttRHB GltaDBsr; «IMar dm nb> 

10. Weiawr, kOnigmr, Hut vmonirtigor Kalkstein, 
▼oller BivilTewahalan, die ibfr lalir krystalllMub nitd 
bröcklich geworden «nd, so duR nie sieb in der Regel 
■iebi blofliUgvQ IsMen. In ihiwi HoUittameB g. Tb. 
blevue PitfiaeB tu» BrdpMb. Am ^bmib Sdnehtea ttani- 

13. Oelbcir, parpwn gedeebtar Dokupit; iri« 10k men znverlissig Blocke mit Area (Cncnllaea) Oabrielia 

Leym. (Ootttebe 41), die ich in der Sebnttbaldo am 
Ftuw de« Oeblnge« astnr (vergl. Dar vi 11 No. 3). 

11. Keloenklippen von braunrotbcm oder violott- 
gnaem, ««iHgeadertog, «. d. Ulkt, «oütbiaoben Kalkctein. 
im 10 nmamiea 95 m nlehtif. 

i:>. (icsti iT) von ])ur|uirprrni)er, kryptokrystalliner 12. Eine 25 m mftchtige Decke von grttnBchwarzem 
GrandauBse mit Kalkapathmandeln ete.; eine anbmarine gronUangeD M«id«latein; die mit KaUrapath erfOlltea 
1mm. BlnesitiBw sind oft langgezogen, parftliei m den Cbtt» 

fljiclifn lidR (ieciteineH. Lorjtl ^elit daa letxtere in dn 
grOngranea^ porphyritiachea Ueatein Uber (8. 96). 

14. R«tb«r Stndttcln, naeli oben in frobea, hartes, IS. 140 m «ilehtige«, grobe« Oonglonwrat; ant«r 
letbcB ( 'oiiKlornf'r.'it rilierj:t>lifml, )'>iXi Krig» mächtig. den CuTöllcii dfiniinirt'n solcliii von Qiiarzporphyr, iii(3e««<'ii 

Die Gerdlle de« Conglomenites »iud solche von dnak» indes aich auch oiaige von dem im Liegendou anftreten- 
Im^ pttrpvrrarWfen Porphyr oad tob Umn. im Mandebtein No. 19. 

15. Mitclitigfä I.nfjrr l itic-i gclhlleliwrisKi-ti Ocistcini:!' 11 Kiiic b'*"g«n 110 m mächtige riaftc von Trachyti 
in deaaen kiystalliniacher, feldapathiger Grundmaasa Ery«- die eine zu ihren Aoflagernagaflkebea rechtwinklige, pfei- 
ttll» von yr^Mum Feldapatb, «ebwineiB Glimmer mi lenitiB* Unoadcrang i«gt «nd liob, fd« man von Tbale 
ickine, mit « iHcnaofatnigw Kano crfUlta Oaviatan m m «rkaaa^ wettbin Ibrtaielit Gau anatag Ko. 9. 
keobachten sind. 

Oflinbir da« «Bbaniliw 1«»; i^aieb Mr. 11. 

TMmmIiiiisW 
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16 n. 17. Dunkel pnrpnne, kalkige, feinkörnige Ib. BiMinc, feinkCniige S«nd«teinei 
Stndiilan«, in grob«, vctne QntseoiielaaMnto «bfligekmd. . 

18. KoUir:H Congloniorät, BündtteiD nnd rataunlm 
L*T« wie Ko. 13, mit eisander weckeeilagenuL 

19. Hb «aopMlen, grIhillehttlnrtiMa Oettdn nlt 
Meitern und Adern von KhI' i ir Üntunabesm «wl 
Kj^ot; ebne ZweUel eine sabmarinu Lava. 

90, DttongweUehMe, MnkSrale«, UMa-porpirfkr- Dia nnn naeb 80. smaektretende Gelriloge mirl« 
beno Sandsteine. niclif nielir ci ^tiogcn; Rollstttcke bowic^icn ribnr, dass Gyptc 

21 — 27. Eine mindcatena 2000 Fuss mächtige Schieb- und äandateine an adner Zasanmenactzung den wiobtigeten 
tenfl»^ von Oype (tiener in %. Th. flOO Fnti nturken Antlidl nehnMi. Aaoh ichdat dtHter Jaet*V>*K 
Rllnken) und Saix^Btrin Kclieint die benachbarten liOchaton den Unter 9 II. 14 ervlbnten «Mllog^ Twteadnn SU teil« 
Gipfel, die Darwin nur noch a. Th. direct unteranchen 
komte, iB bDdea. 

KB. Die Oesanimtmäclitigkelt dea PfoAlM 1—27 
acbitzt Darwin auf 6000 Pubs. 

Die hangciuie, von Darwin mit 21—27 bezeiclinotc Scbicbtenfolge ist nun diejenige, welche sich 
oberhalb von der Incnbnickc in das Thal herabzieht und nuf weite Erstrcckung hin ausschliesslich die Ge> 
hänge des leuteren bildet. Man kann sich daher auch auf dem Wege zur Cumbre mit Leichtigkeit davon 
ttbertengeo. dass sie im «eflentliehen aas gelben mid rothen Skiidsteinen Oypfl bwtebt D«r tebttere 
bildet inehrfarh hart atn Wo!:^ kleine, nackte Kuppen; a. «. 0. sfebt nul hoch oben ao den OflihliiBen, dnsB 
er den Ö&ndsteinen conform eingelagert ist. 

Audi da, wo rieb Einblicke in Sdtmtiriller enehlieasen (Valle de los Boreone»), gemhH nan allent' 
balben nur aus hellfarbigen Sandsteinen bestehende Gebirge und nimmt zu gleidier Zeit wahr, diiss die 
Lngertinp jciifr liier nnsscrorcIcnfHch gewaltsame Störunr;en erlittm hat , rlonn in raschem Wcch'fcl sieht 
man die Schichten buld horisontai, bald steilaufgerichtet, bald nach der einen oder anderen Seite zu eiu- 
bUmd. Ainaerden wird an der einen Stelle da« Auge bihA irieder darab eine jener Bcharf begraniten 
Wechsellagernngen weisser, gelber, rotlicr und dunkclfarhipcr Srhifhtcn pcfpssclt, die schon am Espinazito 
die Aufmerksamkeit erregt hatte. Nach alledem kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, dass das b&ogende 
Sebiehtensystem an der Pnente dd Inca, welches Darwin als .Gypsforuatioii" besddnet bat. die aüdUdie 
Fortsetzung jener ebenfalls Gyps fahrenden Sandatefaie iat, die irfr beteila nriadieii den PatUke und dem 
Valle hcrmosn kenn''Ti !?i'l''rn' liribpri, 

Versteincruii(;cß habe ich auch im luendoziner Thaic innerhalb dieser^Sandsteinfonaation nicht an- 
getrofbn; dapgen habe ich awel andere Beobaditangen aaBtetlen ktnnai, die der Erwlhonag werth etnd. 
Zunächst ist hervorzuheben, dass der breite Büden dos in die Sandsfeinformation eingerissenen Thaies zwischen 
der Puente del Inca und der Cumbre oftmals und auf weite B'lächen hin mit Kalktuflablagerungen bedeckt 
ist, die eine Mächtigkeit von einem Meter nnd darOber besitzen. Da nun in dieser Region des Thaies nirgends 
Kalkateln angetroffen whd — man aidit ihn weder nnstehcn, noch triHt man Blöcke und Gcrölle von ihm im 
Gchängcschtitt nnd in dem Fhissbette — , so scheint jenes Vorkommen nur durch die Annahme kalkrcichcr 
Quellen erklärt «erden zu könseo, die ihr Matertal aus der Tiefe bezogen haben und das würde mit der 
anderweit gewonnenen Anadianang, nach welcher die KaUntdne der Ineabiflehe die SandateiBe nnterteufen, 
voDkonunen ftberalnatiBinen. 
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Die zweite Tbatsacbc, die ich Iwtooen möchte, betritt die üfusammeoMtiuag der Conglomerate, 
iriche sich auch auf der oberhalb der Ineabrftcke gelegenen Tbalstfceke mehrCuli im Sandsteine eingelagert 
iodcn. In diesen CoDglomeratcn habe ich nämlich lediglich (iorölle von Quarz und von (^uurzpoririiyiW 
gcsclttii, (liigcgeu kein einzigem Gerolle ilvr Andesit-Trachyt-Formation, xslIcIiü kurz vur dem Cutnbrepaäse und 
in uumitteibarcr Nachbarschaft vun der „GypAforiuAtioa" beginnt, um sich nun weiter gegen W. in ganz 
»geheurer Hichtigkdt «uanibreiteo. DicM Thataacbe Ulaat steh gevta nur durch den Umstand erUirent 
dtss die Sandsteitie. Conglomeiate und Ojrpae achnn vor dem Auabraehe dieaer jUnneren ErapliTgestidne 
abgelagert worden sind. 

£rgcbniB8« der paUontotogi sehen Untersuchungco. Aua den sorgfältigen ünter- 
aaehnngen, danen Herr Gotische die von mir in den Patos und an der Pnente del Inca gesammelten 
?ersteineruDgen unterzog (dies. Poitr. II. 'V), luif sich zunächst im iIli Hand einer reichen Fauna ergf?ben: 
daa» daigeoige mächtige und iu seinem tithulogischea Charakter selir wüch!»elvolle Schichtena^stem , welches 
dan Weatabbang dea Espioaxtto und das namittelbar vor dOBselben sieh anabreitendo HQgellaod Uldet« im 
«esentUchen dem Untcroolith (unteren Dogger) angehört, da&s neben diesem letzteren auch noch KcUoway (unterer 
Malm) vorhanden ist und dass hierbei von ilon Uberhaupt aufgefundenen ö4> Arten 18 auch aus Europ* 
bekannt und 29 weitere durch ähnliche Formen in den Juraachichten Europas vertreten sind (1. c. 38). 

Die apiiUehen Erfnnda vom Versteinemngmi an der Poente del Inen (von Pentland, Darwin 
:m<] mir) habon dnfrpgcn leider nicht gestattet, das Alter aller hier profilirtcn Schichten mit Rlcichcr Sicher- 
heit zu fixireo. Gotische vermochte es nur als möglich zu bezeichnen, dass meine Schicht 4 (mit üQ-pliaea 
A cakeola Qu. und einem Pecton aas der Qruppe des lens) ebenfidls dorn Uatevoolithe angohSre. Hiermit 
Wörde übereinstimmen, dass Pentland an derselben Localität zahlreiche Steinlcerno einer Trigonia gesam- 
melt hat, welche nach L. v. Ruch der Tr. c(»st;i(a verwandt ist*). Weiterbin wihdc die L'btnfulls von 
Pentland mitgebrachte isocardia excentrica Voltx, die L. v. Buch als „idenliquc uvec celle du Jura" be- 
addmet, für die EsiateBs von oberem Malm sprechen. 

Endlich sehiint aber auch noch n:u:h Darwin, d'Orbigny un 1 1' I-'orlcs**), sowie nach Gott sc he***). 
Neocoffl mit Area Gabrielis Leiym. und Grjrpbaea aS. Couloni vorhaudeu zu sein (Schicht 10 meines Profiles), 
lodern ich mir vorbehalte, das letztere und die in seinem Hangenden anftretende , gypsführende SandatAin- 
Cmnatum ent in dem nächsten Galtet zu besprechen, mögen hier zunächst noch einige weitere Bemerkungen 
Ober das sonstige Vorkommen der Inrnformatiou in Südunierikii Platz finden. 

Der Eutwickelungsgang, den unsere Kcnntniss der sQdamerikanischen Juraformation genommen bat, 
bt ein gar tigenthUmUcher; denn obwohl Heyen bereita 1836 and Gay 1838 ihre in der Oordtttere ge- 
ismmelten Fossilien ganz richtig als jurassische beschrieben hatten, konnte sich L. v. Buch doch niclit von 
der bei ihm festgewurzelten Ansicht trennen, dass alle secondären Formationen der Anden zwischen dem 
Golfe von Mexico und Cuzco, oder zwischen 10" N. und 1&* 8.Br der Kreidefonnatioo angehörten, so daas er 
DSidi 18S9 in adnen Mtrifications recndUiea en Amdriqoe anrief: »La ioimatioB jnraaaiqae ou eat-ella done 
mite? C'est en vain, qu'on la cherrhe«. 

Dann glaubte Darwin in den Versteinerongeo seiner durch ganz Chile hindurchgehenden Gyps- 
Ibmationt mit wekher er mdi dio im Uegenden aaftretendeu Kalkateine veremigte, »a most singuUr mia« 



*) Phrsical. Ikachreib. <1. canar. Innoln. (!«■. SchlUtaS. OL WL flOi. 

i>»rwiii. qml oIw. isa Qu. m 
*•) la.«. 
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iure of cretaceons uid ooUUc fonüs" ericaDot zo haben (GeoL Obs. 238. Car. 356), so dasa er akh veranUsst 
sab, die ganse Bcbiebtenraflie nabezu einer und derselben Periode zotnredmcn niHl diese tetstere ▼orIXnBg 

die cretaceo-ooltthische zu nennen. Da dieses Vorkommen einer Miscblingafanna t<ni keinem späteren Reisenden 
bestätigt worden ist, jo können die Angaben Darwin'3 wohl nur iladiirch erklärt werden, dass sich ent- 
weder S4iine paiaeontologischcn Mitarbeiter bei ihren BesUmmuogea durch die v. Buch sehe L.ebre beeinflussen 
liesKn , oder diM er aeibst VerBteinemi^ten , die ihm fen wisaenadiaftlidi angeUMeten Sanunlem gebracht 
und als von Jer^;olben Localität herstammend bezeichnet worden waren, irrthümlicher Weise auf eine und die- 
selbe Schiebt zurOckfährte. M. vergL z. B. die Mittbeiluagea Uber die Venteinerungea von GuaMo 
(GeoL Obs. 817. Gar. 985> 

Endlich sandte Domeyko seine Sammlungen von CordilleranTenteinerungcn nach Europa und nun 
erst, 18yO, wurden Meyen nnd Gay dureh Bayle und Poqtinnd rehabilitirt. Die Arijeit der beiJpn 
franziösischen Gelehrten war babnbrecheud geworden; ihr schlössen sich in rascher Folge diejenigen von 
Pbilippi, D. Porbes, Bormeiater und Giebel an nnd als Gottsebe im palioiit Thelle dies. 
Beitr. auch noch die Espinazito-Fauna beschrieben hatt«, konnte A. N (enmayr) in seinem Referate Aber 
diese letzte Arbeit bereits betonen: dass in der Cordillere mit Ausnahme des Tithon alle Stufen des Jura 
repräsentirt seien, so dass Südamerika ausser Europa der einzige Bezirk sei, in welchem sich bis jetzt eine 
annUMmd ToUtUbMügie Vertrstug den Jura dnrdi mactaa Bildvngea eonstaliren lasse.*) 

Welch' rascher Wechsel nnd Fortschritt in 40 Jahren! 

Seitdem sind schon wieder neue, wichtige Arbeiten zu versetcboeo, darunter dlcyenige, in welcher 
Stein mann andi von der Auffindung des eben noch vernässten Tttbones beriditet**) 

Ein niherea Eingehen auf die hier nur angedeuteten historiaehen llmlnachen und auf die Erweiter- 
ungen, welche unsere Kennfnisse durch die neuesten Krfimde gewonnen haben, würde mich hier zu weit 
führen; wer sich für diese oder jene iatercssirt, sei auf die Originalarbeitea verwiesen, die ich mit (iottscbe 
bis nun Jahre 1876 suaanunengcetellt habe. Dagegen o5g» hier noch der demakn bekaonto VerbniM- 
nngsbezirk der südamerikanis( hen Jura - Fortnation kurz besprochen und es mögen diejenigen Resultate 
betont werden, welche sich aus der Natur dcaaelbca für die Entwickelangsgescbicbte dee Coatinentes ab- 
leiten lassen. 

Die Juraformation ist bis jetzt in Südamerika lediglich innerhalb der Cordillere und in dem der- 
selben benat libarten Küstendistrictc des Stillen Oct>anpn an-^etrotTen worden. Innerhalb dieser Region bildet 
sie ein dem Hauptgebirge parallel streichendes Band, das bvi einer sehr geringen und oftmals nur einen 
«der einige wenige Kilometer messeoden Breite richer eine Liege ?en SOQ, wahradieuilidi aber von 700—800 
Ml. hat ; denn nach G o 1 1 s c Ii e 's Tabelle (p. 48) kennt mau sie an etwa 30 Localitäten zwischen 5*46' S. Br. 
(S. Felipe, Peru) und 3(>«äO' (Cordillere von Chillan) anstehend, indessen muss sie nach Ausweis aufgefundener 
Gerolle südlich noch bis iu die Gegend des 42'* Grades gehen, und eine weitere nördliche Ausdebnuug ist 
imsirischen durdi die Amaltbeen-Amde A. Stabers in Kengranada constatirt worden CSteiomsnn. N. Jb. 



•J Verbwidl. d. k. k. g«olog. KeicliKanstalt. Wien, US7;t ft.1 
**) 1877. W. M. Uabb. Üeioriptijn ul c4iil<Ktivni of ii-.sil4 amle by lU. A. I<«iiuun4i m i'eru. Jvu:u. Aukl. ol Mat. bc. 
of I'hiUJL-!].hiii. X. VT ivT. Vol. VIII. pt III. SyS ff. 

1881. (i. StcinmaDD. Xnr KeiintniH der Jar«- n. Krcideforinatioii run Caraooltt. N. J(k. üeilagvbd. L <i39 ff- 
1861. U. Steinaaao. Ueb«r Titbun u. Ereid« au« den |i«nuuiiiKheD Anden. R. Jb. 180 C 

1882. 0. St^Uaaaa. 0«iMi Jw» o. Kreid« L d. Andaa. M, /b. I. ie& 
UM. a 8t«inin«att. IWNiwtitw au GUU M. Jk L ISM. 
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l'<82. I. KW.*) Durch II y a 1 1 - 0 r t o n . Gahb-Raimondi und Steinmano sind ausserdem noch 
zablreicbe andere, b«i Gottsche noch nicht berücksichtigte Fundpunkte b(^kannt geworden. Da diesolhr-n 
iodeSMii iwwd iw die oben angcgeboifln Grenzen hineinfallen und »onacli den Sachverlialt nur erhärten, 
Aber nicht w«fter indem, scheint ihn AadOhlung Uer ttberilllasig in idn. 

Pcinor geographischen Lage nach fnWt da«? Jtiraband im allffpnunrH'n mit der Wassprschoidf der 
beiden (keaue zusammen, geht ab[M\,b.iM auf die wc-tliche, bald auf üsdichc Seite derselben liimiher. 

Zwischen 5«46' und 31*30' (Cordilleie vcm IlUpe!) liegt 08 Dämlich fa«t »tvU im Woston; weiter »tidlich 
gebt M dann snnäch«t auf die atlaDÜBche Seite der Linea divisoria htoaber, l» itm et nan aaeh Ml eine IcniM 
Errtrackong hin in daa Argentinische Gcb:et liineiiifUllt (Cordilloren vcm San Jtian -m.! Mfri' ir'i^ 

Wie sich die Verhältnisse weiter ijUdwarU gestalten, bedarf noch iiühert^r Auikläruuj;. Im Quollgebicto des 
Bio Maipd (Piuqnenea) liegt nach Darwin der Jnra bereit« wieder im W. der Wauemhelde» aber dann mm er 
abermals nach O. ansbiegen unil nlcli sttllenweise aucli jiuf beiden Iliinppn drs f!<*hirg'W! hinziehen. Denn wahrend 
Domeyko angiebt, daas er ihn in dur Cordillüie vum Deacabeaadu und Antuev auf der chilenischen Seite nicht 
kLiiiit', hat P. Strobel anf seiner Ueise Uber den Planchon-Pui^ ia Sehotte der Schlucht von Leiiu UHffPi^ iwel 
Tagereisen östlicti der Wasserscheide gegen San R.ifaol zn, also tinter etwa ^5^, liiisiticlie Vergfeinemn^en pcfiindcn 
(Ueogr. Mittheil. 1870. 300. N. Jb. 1875. Wj und AI. DryuiUy 1875 iu Santiagu 'i'iigouicii ttuai,'e6tellt, diu er am 
Cerro de Caicaicn sammelte. Dieser letztere soll in der Breite vom Antnoo (87»80'), »ber schon im Osten der 
CordiUere, awischen der letzteren und dem Rio Nanc|iun i? Ncuiiucn";i hn Tcrritorlnin der Pchuenchcs-Indiaacr liefen 
(Domeyko. Ensaye. .'57). Diese letzteren Fuude erinueru auch au dk üciullc mit Amraonites commanis, die 
Bnrmeister aus dem Gebiete des Kio Negro (von wekhem der Neaqucn ein Soitenflosa ist) und des Rio Chublt 
[wohl Chupat der Fetermann'schcn Kartei Lrliiidt Dpsc. pliys, II. 257) und weitiibiu au dif, alliTding-t wüLi nur 
mit grosser Torsicht anfzanehmcudo Notiz, \uu M. de Uauiäy (I. 284), das« der Cenu l';t>LD, zwi^elieii uud .n* 
im Sadcn der Provinz Mendoza gelegen, namentlich aua thonifen Schiefem bestehen, aber auch Ammoniten-fuhronde 
Kalksteine enthalten soll.*») Da anderseits d.jr Jura niiter riß".')»' auch v/U äcr vom W^stibhauge dtr Cordillerp, 
Dimlich ana der Gegend von Chillau bekannt ist, würde er sonach iu diesen südlicheren Regionen eine ganz ausser- 
gmOhBlidie Breit« u OW. Biebtrag ImStua (nriadmi 69 «. 73* W. Qreoiw.).***) 

Da es als selbstverständlich betrachtet werden darf, dan mm Bo mächtige und so mannigfach g»- 
](liedertc marine Formation wie die in Rede stehende von Ilaus aus nicht blo^ die eben ski/.zirte lineare 
Verbreiluug gfhabt haben kann, souderu auch eine grössere ust-westiiche Krstreckuug gehabt haben uiuss 
flo orwldnt jetzt nodi im kaSgüte, das «dtwre AblagBrnngagebiet dw Jam lU Tocoustratreii und sa eiUiieii, 
warum ticr letztere nnr in jener banrirnnriigcn Zone beobachtbar ht. Die ausführlichere Antwort hierauf 
wird zwar erst in dem von den jOngcren Eruptivgeateinen taandeladea Capitel gegeben werden könaen, imiuerbin 



*) Stcinmaon bat di« Fondort« der von Stübel erbaltenen .Anim mit«», die daa Vorkommen de* Liaa in N«o-Grauada 
bcwcistn, nur ilirLMi Ktuneo nacb genannt. ilii-.HO NAmi.ni auf Kurien sfliwi-rlicti zu Huden sein diufti-n, =i) iiiog,: liier auflirund 
uiu£idijcb«r Uittbeilnngen, die ich Herni l>r. i. Slübul v<jrdaoke, bemerkt mim, diuss der braan« 2i«u<UU3iu iml dur Aiuakbuctitunn 
acta der Onippe de» A. pQxtulatuii zwiscbon Tital ood Fiat«, anter etwa 2°lty N. lir., am Qehängc dos der mittkren Curdillero 
aagdiOrigDii Corro Pelado, in ungefährer II$bd TOD 2300 m, der «chwane Petrulcum fttbreude Kalkstoin mit K. eostatn* aber an dota 
•Im Tagereise vom Cerro Pelado entfernten Bio Qaa|ab« goammelt wurde. 

•*} Nladetlaiii hat am Oum DiyMi mr Saadstaii» oad jtiiigvfe Ecuftifgesteiu beabaebtat Z. d. Geh f. bdk. U8L 
X?L 48 0. 90L 

***) Die Faadachicht«ii de* Plcdosaims ddlenii« auf der Iniel Qairiquina a. a. a. 0. der chileniiwben Kflttenragion, die 
Bnrmeister ffir jnraMi«cbe hielt (Jnntas II), gfcbörcn dagegeu der Kreide aa, wihroDd die Kuhlen der Provinz Äraocu, dla rea 
^i<iyc)i'iui; ,ih uoUUiiscb« beschrieben »<iri].n iii^ugi Hittheil. lfl8S. 67) Meli Pbilippi ^tiekr. t g«s. MMonriii. Udi. Li. 
m n. Geogr. Mittbl. im 453) solche der Tcrtiatfurmatkm Mod. 




inö<!e Sic Hchon hier durch eioeD Blick aaf den im Osten der Cordillere gelegeoon llieil des Oontineiites 

angebahnt werden. 

Dieser dstUche Tlieil wm SOdamerito iit mr noch vlelfedi dne terra Inoegiitto; inmeriiiB ist er 

doch bereits von '^o zahlreichen Reisenden und nach so raannipfaL-Iipn Hirhtunnon liiu Jiirchstrcift worden, 
dus wir, «ena die Juraformalioo in ihm vorbauden wäre, sicberlich eine wenn auch nur fragmeDtaro Keimt- 
liM UervoB beattxen nOssten. Das ist aber iddit der Fall. Der Jnra ist weder tob CIl Brown ond 
Sawliins in Guyana, noch von v. Rschwegc, Spix und Martins, Lnnd, Tscliadi, A^assia 
und Ilartt in Brasilien, noch \on Darwin, d'Orbigny, Burmeister, Heusser und Clum?., 
Döring, Braclcebuscli u. A. in der Argentinischen Republüc und in Patagonien angetroffen worden und 
andi ich edbat habe inoerlulb der ArgeatiniBebeB RepabHk, ab AuHageniDgen oder Einidemiinngen hi den 
paläozoisch en Anficonlilloicn uml als Umsäumungen ikr arrlniisclicn Gebirgsinseln in der Pampa ausser dem 
Rhät nur noch Sedimente gefunden, die, wie sp&ter nachzuweisen sein wird, der oberen Kreide oder den 
unteren Tertiär zugerechnet werden mOsscn und da, wo hinreichende Aufschlüsse vorlagen, als Liegendes 
innm: nur paläozoische oder archäische Gesteine zeigten.*) 

Fs darf sonach wohl behauptet werden, dass (lii> Jnrafonnation nicht Wt hsate ilB Oaten der Cor- 
dillere fehlt, sondei-n dass ue hier überbaupt niemals vorhanden gewesen ist 

Einig« in der titeren LItleiatar so fladende Angaben, die in Wtdenpmebo mit ffieeem BrgebniMe m bMwb 
Bchdnen, beruhen aiir Ii itliiiinern. So ztiniclmt die Aogalx) von M. ili; MuuHsy: lus monlagneH de U NegrilU, qid 

■ont le prolongemeot de l'Atajo k l'«*t wa l'Acosqoyi^ tont dea calcairo)^ peutritte da l'iSpoqne jaraanqve 

Les aitueors de las Oaplllitn dfmt nrfne jr avolr troov^ d«B eoqnltlw fba^es, doat fl noos a Mi impoiiible de 
voir le moindre ^chautillon (I. 292). Dii Ciu hta dt- In N((:rill;i, die Moussy Obrijri iH aufscini r fr:irte ganz faUch 
eiogvieiebnet nnd «ooacb wobi nicbt persSalich kennen gelernt hat, besteht da, wo ich sto kreostei aa» Saaditninea 
und Icrystdlinen HaBBcngestoiwii. Die Beigteite der CSapitlitaagrabea haben das ealiefsade Oebiige in der That 
vielfach (liircli!<tri''ift, dabei aber, wie mir SfliT F. Sehlekeadaats fenioherlef ailt AnaabMO ainer loealen Kalic- 
tnffbUduog nirgends Kalksteine angetroflen. 

Zn efner wtntereo tcreleitendvD Angabe, die lieh bei Biirnidater (Deier. pliya. II. 260) oingecchlteben bat, 
liabii ich Sflbät iiiiverseliuldetcr Weiüe die \'eranljii-i»nnf; jjigrbeii. Als die norn-ri Lorciitr. und II yinoiiimu« 
Salta bereisten, sandten sie mir die inswisohen von E. Kayser beschriebenen primordialen Vorstcioorungon vom 
Hevado de! Oaadilo. Unter denselben £ittdea sieh anob, oba« besondere Fmdortiangabe, dnige Ammoniten, so daas 
ich glaubtu niuastc, dieaell > n ^ >'n ebenfalls im nalti.flischen Il^xlij^ebirge gegammelt worden. Ich hatte nun hier- 
von gelegentlich Herrn Bnrmeister benachrichtigt und dieser bat möne HittheUiuig U «. abgedroekt. Spftter, nauh 
ixr Btekkdir der BeiseBden naeh Odfdobn, staUte Sieb jedoeb berans, daae jene Anunoniten von Garaeolea stnamiten 
und sar durch Manitbiertreiber in die Binde der Obliegen gekommen waren. 

Dass endUoh die kiyatalUnisob-kdmigeB Dolomitej welche £. Aignirre (La Oeologia de la Sierra Baya. 
Aa. See. CSent Aig. VIII) aas dooi Gebiete der im & ^ Baenos Aiies galsgenni TsadOkette als juassiaah« be- 
sebricben bat, höchttens natenttnibeb^ vabiaabeimBdi aber boronisAe ain^ ist beMÜa dareh A. Daring (Inf. «fi& 
1882. 311) geseigt worden. 

Im Ansddossc an die vontehendc, nach Osten gerichtete Umschau möge hier endlich noch die mit 
den Besnttatcn deraelben im besten Wnklange stehende Thatsacbe betont werdea, dass die innerhalb der 
OofdOleie n Tage tretenden Jnmehiditeii in mverfcsnnlNuter Wdae den Charalttor «lier Utoralni Facies 



*) Dies« letzter« IkubAcbiung ist auoli »cbon von Darwin gemacht worden. Denelbe bemorkt in dem Sumraary of tba 
Patagonian Tertiaiy Fonaation aaadrficUkh; U raH wbanvat aay aadaityiag fumatien «an ba asaa, ooplntoaiaaadBWtMMUfhie 



iwka (QnL Okfc 119, Ckr. 11»). 




beritien. Ich eriDoere an die anenthalben mit den Ralksteinm «ecbsellagenidea Sandsteioe, an das häufige 
Aoftreten von am groben Qnanpoirphyr-Oeröllen bestehenden GonglamBntBn und an din Sandsteim nil ler- 
kkadten Coniferensfiimmpn von Amolana*; (S. '%*) 

Nach alledem wird man zunächst folgern dürfen, dass das in der Cordillere sich hinziehende Band 
juiwHiflcher Schiditen ingdUir die nraprOngliche tatlidw KasteoUiiie des Jnnineeres nfiriaeBthrt 

Wenn man sich nun ausserdpui no< h jenes, hier und da mit Sflmpfcn bedeckten Festlandes entsinnt, 
das zur rliiifl<('li{'n Zoit in rlcn Ton itoricn drr Provinzen von Mpntloza und San Juan, la Rioja und Catamarca 
bestanden und sich local auch nach Chile hinüber ausgebreitet haben muss (S. 83) und wenn man weiterbin 
den Ergebniaeen Beehoang trigt, ni wctebai du Stodfaun ttber Alter «ad Verbreitung der Qaerqwrphjre 
und der sonstigen ^Porpliyro" der Cordillrre nihrtp (Cap. XI), so entwickelt sich für dieZvatftDde und 
Vorgänge während der jurassischen Zeit das folgende Gcsammtbild: 

Der «ertlldie Theü des znr rfaitieclieB Zeit existlienden Gontineiitei crietdet wihrand der Immetit 
ene Senkung. 

Das Senkunpsfeld liegt unmittelbar im W. dpr prowpti N.-S. verlaufenden Eruptionsspalte, vreldw in 
früheren Zeiten die (iraiüle und Quarziuirphyre der centralen Cordillere zu Tage gefördert liatt«. 

Es «ird ntobeld von dem Jnnaaiscben Meere, das sich, ftbnlicb wie der heutige Btilie Oeenn, gegm 
Westen hin ansbreitof. bedeckt. 

Während dieses juraasieehe Meer seine versteinerungsreicben Sedimente ablagert, quillt an xablreicben 
Bteüen der alten continentalen Bmdnpelte neues poipbjrisches Material faervor und breitet sdne StrSiM 
und Tidbcliiehten awischen den jurassischen Sedimenten aus. 

Warum nun unter solchen Verhältnissen die Juraformalion beule doili nur als ein »chnuilcs, N.-S 
verlaufendes Band innerhalb der Cordillere zu Tage tritt und an dem Westabhange iler letzteren nicht oder 
nur in gaas iseUrten Partleen in beebadilcn irt, das wird steh erst In den folgenden Abedinitten nMher 
erörtern laraen. 



'j ViirUeicht kann liier anch noch auf düi kleincD Ftötz« von Lignit and Kohle hingewiesen werden, die Domeyko inelu^ 
bck in dta ^pörtldw mataaiärilcM'' der cfaUcaiMhra CwdiUan aajtatioBM hat (MiBmltyia 871. 676^ finiar«. 88b H), Di« Zac»> 
Uriglctt Im batnlteAaa jfttM» metainhf««" aar JaialwaialiaB badarf aitadläg% ia Damajko, «to Mab n Mlpa Mi« «M, 
uMr diatm VinM« «kr vanekiaimartiga CMrflda liMiwmnahwt kai, dar milima BaaUtigiMff. 
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XIY. XreidelormatioiL 



Schichten der Kroidcfonnation habe ich nur in sehr heschränkter Weise stuilircu können und zwar 
einmal in der Cordillere von San Juan und Mendoica. ein anderes Mal im Gebiete der Sierra voD TucumaD 
Ich werde beide Regionen Tür Bich beäprecben und Gelegenheit nehmen, einige Bemerkungen aber die weiter« 
Verlneitniig der KreidefDmuitioii in SndaaMrika «minelincieeii. 



Die einschlSpipen Beohachtunpen halte ich bereits bei der SrhilderiiTifr meiner Wege durch die Patos 
and ttber die Curobrc mitgetlieilt (S, X, lOü, III). Es ging aus denselben hervor, dass in den Patos über dem 
durch Mine Ventdnerangen trefflicb gdreniueidineten Dofrser snoldiBt eine, vielleicht den Halm lepriaen- 
tirende Zone von rauchwackenähnlichem Dolomit niul weiit iliin i^inc mächtige, ^;yllsfii^l^^'n(lt■ Sandslfinforniatinn 
An der einen Breitegrad südlicher gelegenen In ca brücke ist die concordante Auflagerung der 
uamlichen gjpsfUhrenden Sandsteinformation auf kalkige Sedimente mit noch grSaserer Deutlichkeit m er-' 
icennen, dnfUr aber, «egen der hier nur aplrlieher vorhandenen Versteineningen, das Niveau der im liegenden 
entwifkcllen Schichten wcnicrrr !-iphpr m hestitnmen. Inniu'rliiii konnfp vom paliinntnlo^isrlicn Staiiil|uinkte 
aus als möglich bezeichnet werden, dass die Schiebt 4 des früher mitgetheilten Proüles, mit Grjphaea cf. 
calc«o1a QoeoBt., den Unteroolith und die Schiebt 10, mit Area Gabrielis und Grfphaea tS. Covloni dem 
Neorom angehören. In den zwischen liegenden Kalksteinen und Congloroeraten würden alsdann Repriisen- 
lantcn des Malm und in der den hiinprnrlPTi Thcil des Profiles ausmachenden, nach Darwin gegen 2<>K) 
Fuss mächtigen Schichtenfolgc des gjpsführendcn Sandsteines Aequivalente der postneocomen Kreide und, 
«w apitcr SU erwihneBdeu Oftaden, nllenblh andi noeb sokhe des llteren Tertttrea su erblidwn sein.*) 

Diese Altersbestimmung der gypsfUhrenden Sandfsfeine kann sich aüenlinps iiiir auf (Irren I,apcnin?s- 
verhältnisse gründen, da Vereteinerungen bis jetzt weder in denen der saqjuaniner, noch in jenen der 
nendoddiier CkmUlleie angetroffen worden srad, indessen wird ihre ZDreehnong zur Krakle Mf teine erUBtoi 
Bedenken stossen , wenn man sich der Beobachtungen erinnert , die Darwin im N> und S. des von mir 
bereisten CordUleiendiatrictes anstellen Itonnte. Aua denaelben ergiebt sich, dass auch iu den nördlicher 



•) W«fn daa Hitom IfauNUiM 4w Kuto ud tePnfila iliid dte NMniiMUBUHi an dw Putiito M hm nUtH ntt 
•iücr dgaiwD IM« «tnfliAnfMi. Madm» mit dna Jörn mtMgt mt AmMlsif frinaakt «wta. 



A. Kroideformation in der Argentinischen Cordillere. 
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gelegenen Thfllern tob Cui>iii}>ü (hei Us Amolaius, 28o) und Coquinbo (Rio CUro, 30«), sowie bd 
Illapel (31*40') und anderseits in der südlich auf die Cumbre folgenden Peuqueneskette (SSMO'j 
gj-psführende Sandsteine auftreten und sicli wiederum im HanKi iiLten von versteinerungsreichen Jura- und 
Keocomschicbten ausbreileit. Deshalb hat es auch schon Darwin für zweifellos erachtet, <U&s man es au 
allen <leo geoannten Pankten mU etoor dnbeitlicbeo, dnreh das gaoM n5rdllehe und mittlere Chile rieb hin- 
durchziehenden Formation von f.'cw;iltip;cr Mächtifjkcit (bei Coiiiiijio 7000, bei Coqaimbo üOOO, in den Pcu- 
qaenes weit Uber 3000 Fusü) zu thuen habe. £r selbst bezeidincte dieselbe bald als gGypsformation", bald 
— ans den S. 116 erwähnten , heute jedoch nidtf iiebr •Uehhaltigen GrOndeo — als cretaceo-oolithiache 
FonnatioD. 

Eine weitere und im liüclisti^n r,i;uk' erwünschte Bestätigung der hier entwickelten Ansichten ver- 
datdtt man dea neuesteo, in der CordiUcrc von Coquiuibo und Copiapo augestellten Untersuchungen Steiu- 
maon's, durch weldie hier das Vorbandenseln voo Lias, Dogger, Mlttdneocoin ood Urgon festgestellt und 
überdies nachgewiesen worden ist, dass das zwischen dem 30» und 26.» S. Br. an fünf Punkten angetroffene 
Urgon theilweise noch von .Porphyren" und deren Sedimenten bedeckt ist, die dann ihrerseits im Thale 
von Copiapo wieder mit Schichten der Gypsforuatiou abschliesäcu. Das Mittelneocom und Urgon sind, analug 
den VethUtaiaaon an der iDcatarfleke, alt Kalkstelnlbdes eatwidtelt uad dnrdi VttStdnarnAgen gnt diarak- 
terisirt, wiihrend di« auflagernden ^rhichtcn der Gypsformation leider auch hier frei von orf^anisfhen Resten 
gefunden wurden. Deuuoch glaubt Steinmauu auf Grund seiner im N. und S. Chiles gesammelten £r- 
{ahrangui fOr die letatereo dne awlsdieo Urgon und obeicn SenoD liegende nUttogscdt aunebmeo zu dürfen. 

Im Anschlüsse hieran möge sofort noch erwähnt sdn« dass nadi Steinmann 's weiteren Beobach- 
tungen die cretaiir-die Ividl^f u ii tlie in der Nritic von Chaflftrcillo eine bedeutende Mächtigkeit erreicht, 
im Verfolge nach N. uit^hi uud mehr ubiiiiuuit und nich schon bei Putjuios in der 8. üb erwähnten i'orphyr- 
fonnation gindicb anakeilt, dadnrdi bewdeend, dass die wiibrend der Juraieit b^sannene amptin Thfltigkdt 
aadi während der Kreidezeit fortdauerte. 

BeieögUchder weiteren Verbreitung der Kreideformation in der Cordillere werde 
Kh Hieb bin- auf eine Zosanmenstelliiitg der Utteretor tud auf emip kurze, den Hauptarbdten ent- 
nomnene Angaben besebränken , da wir gewiss vielfache Berichtlgaagt-n und Ergänzungen des sdther be- 
kannten deomScbst von Stein mann erwarten daifen. Der Idchtcren Ueberaichtlichkdt w^n werde ich 
die Notiaen in der Folge von N. nach 8. ordnen. 



L. de Buch. Pt;trific«ti«UB recneiUi«* en AmC-riquo par M. Ales, do Uuoibüldt et par H. Ub. D«igeDbardt. 
Sellin. 1839. J. Lea. N«tiee of the oolithe fbnnatlon In Anerfea wlth deseriptlov ot aene «f tts «rgade lenMioa. 
Tr.itis. Am. Phil. Soc. (2) VII. 1811. A. d'Orbigny. Voyat'f dnns l'Am. m.'rid. PalC-outologic. 1812. Terrain 
cnstac^; p. üb. £. Foibes. li«port ou tho fuwüls from äanU F^ dv üosotL Qnart. Jonrn. G«oL äo«. Loudva. 
184&. 174. L. T. Bneh. Die Andea ?oa Tenasaela. Zelliolir. d. dentseb. geol. Ges.. IL IStOi 3S9. H. Karsten. 
Beiträge zur KcuntniBS dos mirdl Venezuela. Daselbät. IMb. A. d'Orbiguy. Hotta zur qaclques coquilloB fouiloB, 
recueilUea danz lez montagncz de U NouveUe Grenada. Joum. do UoD«byologie. 1653. IV. ä08. 11. Karstou. Uober 
die feognofliadien Verhittniise des wesUiehea OolamUen, der henClgea Bepablikea Nea-Qnuiada n. Bqaador. AiatUeih. 
Bericht, d. VorBammlg. deutecli. Natnrf. u. Aerzte rn Wien in l^^it'. Wien IS^H. SO. (',. 1». Wall. On the geoiogy 
of a part of VeDczueia asü of Trinidad. Quarte Journ. Gcul. Soc. Loudon. XVI. ISGU. 400. Tb. Wolf. Acensa de 
na ftndneno fitieo ea Ina oostas de HamM, Benador. QnitOb 1S7S. Th. Wolf. Kdaehn de na vm« geogndttle« 
per la proviuvia de Guayas. Quito. 1871. Th. Wol£ OeognoitiMhe Skiaae der Provias OnaTaqnll, Beaader. 

filiMMikif npkin »uffl. lU. (aMlufie il*r ArfMtiiiMetea iUrnUik). 
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M. Jabrb. f. Min. 1874. Uarcoa. ExplicatJoD d'uno aecoude cdiUon de U cart« G^ologiqne de U Terre. 

1875. Tb. Wolf. U«ber «II« i^gnoitiMb« Bwdikftabctt d«r Provlas Loja, Ekadb». Zdtaebr. i. daaCnh. geol. 

Q«l, XXVIII. ISTP, 301. 

Die KreidebildungcD der drei nördlicbsten Republiken b^innen auf Trinidad uud bei Curoana (10* N. 
Br.) nnd zidieo «Idi Ton Mer ans in 0>W. Richtnng durch Venezueta, dann, too NO. durch SW. darck 
Neu Granada und pndlich in nahezu N -S. Richtung durch ganz Ecuador bis Loja (4* & Br.) hindurch. Sie 
bcKiti^rn <!abei eine sehr bedeutende Mächtigkeit (dieselbe wird x. Tb. auf mehrere 1000 m angegeben) nnd 
gliedern sich zum mindesten in drei Stufen: 

1. Keoeom, verhemchend was Thencn und Ifergehi bcstehendp nadi oben so lialhraleher werdend. 
Beich an Clieplialnpoilen. 

2. Gault. Nach Karsten dominiren dunkle Kalksteine mit Einlagerungen von Tbonscbicfem, 
seltener mit solchen von nehvansen KleBehichieleTn. Die Kdlrateiiie lind aunerordentfidi reicli an Oephalo- 

poden (Ammonitcn, daneben Ilamites, Ancyloccras, Ftychoceras, liaculites) und an Pelecypoden. 

3. Obere Kreide, von Karsten dem oberen Quader und Pläner Sachsens, von d'Orbigny 
der eraie blanche zugerechnet. Diese obere Kreide besitzt eine durchschnittliche Mächtigkeit von lüOU m , 
bQdet, biB gegen 6000 m. emporsteigend, die meisten &ipM der fieUiehen Anden nnd besteht nadi Karsten 
aamenilich aus liebten Sandsteinen, die mit mächtigen Schichten Foraminiferen-reicher, diesmal besonders 
Rplblich, seltener dunkel gefärbter Kiesclschicfer und mit etwas Thonschiefer wecbscllagern. In den ausser- 
dem noch dieser oberen Scbichtenrcibe aDgehürigen Kalksteinen finden sich uamentlich Rudisten, Zveischaler 
nnd Eddnodenaen, wAbread die Sandsteine arm an Vem^Mrangen sind. 



Gh. Darwin, Geolflgteal ebeerrafioBB on fleafh Ameitea. 1846. L. Orosaier. CMole^e d« P^ron. 

Ann. de min. 'JA !I. 18S2. 1. Rriimon-li. (>n pooto^^y of I'cru. Procopd. Calif. Acnd. Kit. Sc. IlL 1863—67. 359. 
A. Uyatt Tlie juruaic aad cretaceons Ammonites colloeted ia South Amorica by Prof. Jamea Orton. Proceed. 
Bastoa See. Hat Bist Xm Ftft I. 187& U6. W. IL Oabh. Deaeriptfon ef a eon«etIoti «f feiSits, and« by 
Dr. A. Haimondi in Peru. Journ. Aextl. Nnt S«. Philadelphia. New Scr. VIII. P.iri III. 1K77. 20.^. Rnimondi. 
Hineralea dol PenL Läma. 187& Steinmann. Uober Tithon und Kreide in den peruanischen Anden. N. Jb. U 
Wik. 1881. n. liM>. Steiamann. Ueber Jora nod Knide in den Anden. Dsaalbat 188S. L L. PflAeker 
7 Rico. Apnntea aobn d diilrito miaenl d« Tanü. Anal, da b Bsoada de Osastneo. dr. 7 de liiaas dal Psra. 
T. m. 1883. 

Die ceifber aadigewieseiNa BorisoDte sind die Mgmden: 

1. Tithon. Steinutnn besdnieb einen Periepbinctee mneK Opp^ «p, der m HntOaiia. Vn/w. 
Aacacbs gefunden wurde. 

2. Neocom. Ungcl&hr nnter llVi* S. Br., nahe dem 4808 m bohcn Passe von Antaranga, NO. 
von Lima, fand Cioanier GcröUe, die nach Bayle's Bestimmnag Area Oabtldis und den Stebikeni efaer 

Ptprodonta umschlossen (1. c 20) und Dfirwin nrhielt von dem etwa nnttr plpichpin Prritcprnif? gelegenen 
Cerro de Paaco einen neuen Ammonitcn und ein Astorte, die nach d'Orbignj's Meinung wahrscheinlich 
dem Neocone angebSrtea. (OeoL obe. 288. Gbr. 848). 

3. Gault (etwa Albian), von Gabb für Lies gehalten, ist nach Steinmann zwischen dem 7. 
und 12.» S. Br. entwickelt, theils, wie zu Iluallanca (10") in einer mnrincn Facies (schwarze, bitumiuöse 
Kalksteine), thcils als Brackwasserbild uug (Schiefcrtbone mit eingelagerten Kohleuflötieen) , die gieiciiwie 
Hartt'a mdter nnten an crirthnende Babiaa gnmp eine gewisse Verwaadtsebaft mit dem «ampUsdien 
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Wealdeu zeigt. Di«ae letztere AusbiklujiBSweisc tindct Hich besundcrs su Pturiatambo, 5 Leguas von Moro- 
cocln. Andere FkiDdpunkte Ar Owlt sind du fiochtand vod Oajunarea OulbuilM» Fmt. Hnanacihiioo, 

2000— 5000 ni, Tingo, Provinz Huari (U—IO'), SrKN) m, ITinillunca, PnmaM AaeMhSi 8*00 bei Movocociba. 
Cerro de la Vcntanilla. zwi'^clien Tachachaca und Jaiya (12"^ 5000 m. 

4. Cenouian. ü&ch FflQclcer'ä MitlheiluQgen ist dasselbe walirsdieiolicb neben Albian im 
Hoehgebirgadiatriete V4m TmiU, SStS-4Mfl mit verbnitet 

Tl. Senon (gres vert superieur) mit Ceratitos Syriacus und Ccr. Vibreyanns fand Orton hv\ Ce- 
lendin unter 6* S. Br., zwisdien Ü^jamarca und Cbachapoyas am Marafiou gelegen und zu Cajamarca selbst 

Blem möge im flinbKdn nnf die gypsfiibnndeD Safkdsteioe der chileniscb'argentiniBcfaen Kreide noch 
emibnt sein, dass auch in der peruanischen Kreide Gyps- und Steinsalzcinlagorungcn vorl(ommen. (Pflflcker). 

Die Cordillere de« Blldl. Peru (12 — 20^) ist in lialiluiitoloiiisdicr Bczicliuuji iiwh wenig liettannt 
und es ist vielleicht nur hierin begründet, wenn wir über das Äuflrelvu der Kreide in diesem Theiie des 
BodigcUrges nodi koiiie Kachriehten besitsen*). D«geg«i findet dcb wieder in B«livift und mwr bd 
Caracoles, denn nach St ein murin siuJ hier olicrer Lias, mittlerer Do^rwr, Gallovian, Oxford, Kimmeridcie 
und untere Kreide (Aptian) entwickelt. Auf andere lüreideschlcbteo, die in Bolivia vorhanden za sein schei- 
nen. iMBune icb weiter unten zorHelt. 



Meyen. t^inig« Uumurkuiigcu über dio Ideotitüt der Fitttsfonnationen in der alten and neaen Welt. Nova 
■et* A«ad. Gm«. Leop. XVII. II. 1835. 047. L. v. Buch. Degcription pLyHiiiue des ties Canaries. 1836. 471. 
D»m(«yko Bur lea mincs d'anutlp.itue nntiT d'argcnt d'ArqneroB. Ann. d. m. XX. 1841. 25ä. d'Orbigny. Voyage. 
Ib42. Darwin, ticol. obg. 184 (i. Üaylu utCoquand. Hümoire aar les fotuiles Beoondairei recneillis danii le 
GUn per J. Dumeyko et Bur le« termins auxqueU iU appartiennent. Hdm. Soc. g6o\. de Franco (2) III. 1851. 1. 
Dumout d'Urvillc. Vuyage au Pol Sud et dans l'Occanie aur les corvettea TAstrolabe et la Zelde pendant le« 
anaiSea 1837 — IbUi. Daiiu Tome V. J. Orange. G<Sologie, Mineralogie et Geographie physiqne. I. 1848. II. 
1854 (V«B dem paläontologiecben Tlieile des KmBewerkea , den d'Orbigny iMtcbelten «eilt«, ist nur der Atlas 
enicbioneii. Die Fuinlurtsangabi-n SU doaaen Abbildnngeo, die lioli abrigVM ntr c. Tb. auf SQdamerika besiebea, 
maa« man aicii iu d'Urbiguy'b Prodrome de Paläontologie II. 18B0 unter Steonien und III. 1863 unter Faluaiea 
•Mhen. Ein Beferat Ober den goologischen Tbeil von Orange findet sieb N. Jb. 1848. '2:t4 u. 338). d'Orbignj 
CoTii^ <:i(<moDt<i>rf du- I'ali'oiitologie et de Gdologie atratigrapbiqoe 1849 — 62. M. M. Gabb. Uoseription of some 
new «peciee uf creUceuu» iosmis ttom Soath Ameriea. Proceed. Acad. Kat Sc Philadelphia. 1860. A. R. de Oor- 
bln«»«. Apnntea »obre los terrenoi terciarios i cuatentarios de <j!it(iir3 i Coqnimbo; formaclon cictaceo de Co- 
qatmbo. AukL de la Univ. de Chile. 1869. Mallard «( Fucba. Sur quelques peiats de U g^ogie du übilL 
Ann. d. uiiu. (7) III. 1873. 67. C. Gottsche. Diese Belferlgc. PaUoiit Tbeil. III. 1878. R. A. Philippi. üobar 
die Venteinerungon der 'l'Lrtiaiformation Chile«. Zoitschr. f. ges. Natorwiss. LI. 1878. 674. G. Bteinmann. 
Reiaenotiaen aus Patagonien. N. Jb. II. 2r>5. O. Btfinmann. Hiibcnotiztu ans Chile. Daaelbet 1884. I. 198. 

Bas NeoctfUi, Urgon und die jüngeren gypi^fUhrenden Kreidesandsteine der Cordillere des mittleren 
Gbilei and der AigentiDiBclwn B^btili aind bmils oben beaprecben worden. Wdter sOdwirts ist die 



*} Aader« Antoren wkrco dagegen der aaeb atf FW<rla*a g u i m . OdbwdsKlkMto W Mda BBiihi(0<>tBqph.lllttlwM. 

185^. Tf. 11) nm Anndrork «•nlan^u Meinung, da«! Sadpeni Urft BoUvia nr KnldcMH Fiaflaad gtiwtMn mt, vnd gttaittm 
ji'iu: u. a. iJurauf, ila.tB in : 1 ^':in und südliclicn Kn;iiltHii.itrirt<' Ifini' inarinen Mi>lliisleu mil i'iiiun-l>/: _ 'ui- i.i Lab«"» und äska-i 
nor Jen« Anklegiaen iai( Ivxm, Alijier and Karo|i* seigeu BoUtea. Aber AicaUabrielU, die wir oben ron AaUracga iconnea gelomt 
labaa and (Mna OMltni, dia BaaaaiffaauU ia ColHiWan mmnOU, niaA jätet aaih an diai S«d«a bslaaat (Faiato M lami. 
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Kiride xuiBcbBt wMar am dcrCordillen von Ofaillan (36*197 and a» den Qebiete der Bai von Tal- 

enhuano bekannt, in dem letzteren namentlich von der Insal Qniriquitiu i:u>'3()'). 

Aus der Nähe der Dafios t^rmales de Clillliin. und zwar vtuxi l'.issf der nach dem Lug»r dr los 
Pebucucbes führt (5500 biü GOOG F. Ub. d. M.) erhielt ich durch die Gute des iierni Ingenieur Fouck die 
aneh au CaracoleB Taritominende Trigoota titositoria, dieSteinnkann der «nterea Eidde anrechnet; 
dersellM-n Sendung lafj Asfartc Amlimn Hutt^cln' und rinr antlnrc Tr'L'oiita bei, die n;ich jefalUger brieflicher 
Hittheilung. Herrn Steinmann's zweifellos dufür spricht, das» bei ChilUio auch UnlerouliÜi vertreten ist 

Die Kreide tot Qairiquina haben frfiliere Reisende mt^i von dem in der Provina Concepcion 
nnd weiter südlich vorkommenden älteren Tertiär getrennt; in i'ol/o d(saen findet man vielfach angegeben, 
dass an der SDdkUäte von Ctiile ein SLlüchtensystcm mit ciiiei Mi^eliliny^fauna von cretacischen und tertiären 
Formen vorhanden seL d'ürbigny hat da^clbe uui Grund der erüten und weniger voU.süindigen 
SamiBlaDf^, die ihm yorttgok^ adnen alttertüren Termin patagonien (66»l»gi» 841), spMerhfai aber dem 
Senon ziificrcchnet (Conrs Clement. II. 012, Prudninu: II). Miillard und rueli.> niiiehleii e> lieber mit dem 
argile plastique parisicnne oder mit dem calcaire pisolithi^ue ]HualieUairea, während Marco u zu der An- 
nahme geneigt ist, daas maii es nnt eniem im caflfomiBdieD Üinltcben Eocän an tbium habe, „qui contient 
quelques C^halopodeSf dont on crvyalt 4 tort l'cKiHtence tt-rminee avec les ternpe crttaces (Exidic 175). 
Aus den neueren und neuesten Hcobachtungcn von Philippi (1878) und Steinniann (!sh4) er^:ieht sich 
jedoch, daas die seither angenommene Vcrschwekuug der Kreide- und lertiärlauna nicht exislirt, sondern 
daaa die Kreide (SeiMNi) und das Tertitr (EoelD) von ebtander au trennen flind. Jene i«t o. a. durch 
l'lesiosaurusreste und Ammoniten, diese durch eine reiche MoUuskenfauna ciiarakterisirt Von 81 Uattuni^eu 
der letJEteren, die Philippi kennen lernte, sind nur 3, die auf die Kreideforniation hinweisen: Baculitcs, 
CinuUa und Trigonia; die Übrigen 78, und wenn mau Dicolpus, Puguellus und Cypriua? aufnehmen will, 75, 
flind dayopm aoldie, die nan gearohnt ist, im TerlÜivdilfse ansutreSieD. Dl« frühere ZuaanuneufiMOttg der 
beider! Horizonte maft tlarin ihren nnind Italien , dass die Tertiärschichten denen der Kreide renrerdant und 
in solcher Weise folgen, dass allerdings, wie Stein mann hervorhebt, eine Unterbrechung in den Ablager- 
ungen beider niebt stattgefiinden haben kann. 

An der Magclhaens-Strassc war bereits durch Darwin und durch die Chirurgen der Dumunt 
d'Urville'schen Expedition ältere Kreide bekannt geworden (Darwin. Gent. Oh<. Cur i'l'T. Grauere 1. 174. 
d'Orbigoy. Geologie 23ä. 2-i2 und Cours el^meut IL (K)9). Stcinmauu hat iu^wischeu acbeu derselben 
auch nodi Schichten mit einer Fauna der jüngerai Kretdcadt entdedtt und nadigewieaeB, dass rieh das aus 
z.Th Tlionschiefcr-ähnlicheu Mergeln, aus Sandsteinen und eisenschassigen Kalksteinen bestehende, mindestens 
lÜÜO m machtige Schichteusystem als oin breiter Streifen von der Magelhaens-Strasse aus, der üsUicbeo 
Abdachung der paUgoniscben GordiUere entlang, bis au den etwa 3* ntntticher gelegenen Lagunen top Santa 
Cruz hinzieht, sich hierbei an der Znsammensetzung der böch^iten SpItMU der OordUl«« iMthdligt und gross* 
artige Störungen in seinen Lagemnenrerhiltnisaen erlitten bat. 

B. Kreideformiitiou iü der Provinz Tucumau. 

Als ich im Uecember 1871 m Tuiunian war, hatte Herr Fr. Schickendantz die I-reundllchkeit, 
mit mir «inen Ausflug nach der 18 Im NNO. der Stadt, am Abhänge der kleinen Sierra de la Candeburia^ 

*) So balMt li« tMsifrtMM »af 4«r t83S f«a te OSdna 6t lafuiam HiMiMalH bMubaltettti tad iihatocmpUMk ««i^ 
vkUlltjatn brte* M- d« Maauj nenat li» ia MiB«tt Ada» Ganw d» IMIu. 
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gelegenen Salz((U( lle von Tiiubö zu machen. Auf dem Wpge nach der Quelle kreuzten wir den Rio de la 
Calcra und in iiim Hab ich zahlreiche grusäerc Ulöckc eiaeti feiaooUÜu»cbeu Kälküteioes umherliegen, die 
dfeubar aus den hSheren Tlieileii dos Gebirges hcnbgsaebweniiDi irord«ii waren. Das FlOssdieB bat naeb 
flaen seinen Namen; man sttuinielt »w und verwendet sie in Tucuman als Baukalk. 

Die ruudlicbeu Köiuor des OoUthea habeu eine Grösse von durchüchnittlicb 0.5 mm uod ihre Qucr^ 
Khiitte zeigen u. d. M. sowobl eoncentrisch aehalige als radialfasrige Struclur; die Centn besUhsD oft aus 
Je tUnm klebieo eckigen Quarzkum. 

Später, An ich mit den Herren Schi r k c ii d a ii t z und Loren tz von Tucuman aus Tiacli dem in 
der Ai'uuqugakeite gelegeueu Uuchlhale vou Taii ritt, war ich überrascht, iii der Uühe der aus Thonschieter 
bestcbendeo Sierra von Tucanaa rotbe und grBRe, mehr oder weniger sandige und & 1%. Gjpslnolett fUbrende 
Scbieferlctten aDzutretfen. Dieselben bilden mit ihi-en 20 -(iü" SW. fallenden Schichten die schönen, flach 
luidulirten Alpeuweidcu zwischen San Javier {>üii> m) und Siambuu. Ausserdom tritt auch noch ruther Sand- 
stelii auL Im Thale vou San Javier s&h ich demielben anäleheu; im Tbale vou Siambon fand ich ihn 
«enigatCM in der Foib vnn Hwagerüllen (Tal L i). 

Auf die bcsfc Kntblösäuug der ruthe» Schieferletten sticss ich kurz obcrlialb Siatnbnn, nm linken 
Uebäuge des Arruyu del Matadero. leb vermochte hier su cunstatiren, dass dem Letten, welcher durch eine 
mit Flttsascbetter von oben ber erf Qllte Spalt« verworfen war, nfcht nur mdhrere bb 1 m starke Bioke von 
weissem, feinkörni^cu Gyys, sondern auch eine einen Üecimcter starke Lage oolithischcn Kalksteines einge« 
lagert war. Dvr letzten' ^licli dunlians demjenigen der Sicrr.i de la Caudehiria. Im Bache lat,'en diesmal 
noch Blöcke vou weis.sem oder grauem, gebänderlcu Gyps, in welchem z. Tb. grössere Krj^slalle vou Gyps 
porplijrtartig elngewadiaen waren, umher. 

Da ich keine Ver. leiui^ruii^cii in den soelien bi's|>i<)i:lifnen F)<hichten zu entdecken vermochte und 
tüiuliche Bildungen aiuserhalb der Provinz Tucuman nirgends wieder angetrodb) hatte, üo fehlte mür seiner 
Zeit jeglicher Anhaltepunkt far die Benrtheilusg ihn» Alten. 

Derselbe ist erst neuerdings durcli die Utitersuchuugcu Brack obusch's in Salta und Jujuy ge- 
wonnen worden (Estudios sobrc la iorniadini peUuUfera de Jujuy Hol. of. A. N. V. 18H3. 137). Der Genannte 
fand nämlich zwiiKben den aus i»aiaozoü>cheu Gesteinen bestehenden Gebirgsketten, die da» Gerippe der 
PiDvins Jqjny bOden, nameDtlidi aber im Osten dieser Gebirge allmtbalben Sedimente ein- nod aogelaiert, 
die in ihrem Liegenden aus rothen z. Th. gypsführendeu SHUdstelneii und Conglomeratcn bestellen und durch 
eine Schifihtenfolge von Dolomiten, Kalksteinen, Oolithcn, Mergeln und bituminösen Schiefern Überlagert 
werden und er war weiterhin so glucklieb, wenigstens in den bangenden Schichten an zahlreichen Ovtn 
und z. Th. in gros.Her Menge Vcrsteioeningen sammeln zu Itdnncn. Unter den letzteren war die schon von 
irOrbin;iiy aus Bolivin bekannt gewordene Chcninitzta (Melanin) Potoseusis besonders häufig; daneben 
wurden aber auch am Cerro du Calilegua und bei Simbokir (in der am östlichsten gelegeneu Sierra von 
& Barbara) Fisch- and Inaectenraste angetrolfen. Dadnrdi whrd sieb das Alter der betrefenden Schiebten, die 
d'Orbigny seiner Zeit der Trias zurechnen wollte (S. titi), schärfer bestimmen lassen. Brackebusch 
möchte sie für Aequivalcnte des Wtaldcn oder Neorom halten und sie der in Brasilien entwickelten 
Bahiau group 11 a r 1 1 's, auf die icli alsbald zu sprcclieu komme, paiuüelitiircn. Obwotd die in Aussiebt ge- 
stellte iriUMre paläontolegiBebB Beat&ttgang dieser Angabe noeb absuwarten sem wird, ^alw idi hier di« 
Altersbcstiinntan^,' von Brackcbusch accpptircn und somit auch die von mir in der Siorra von Tucuman 
beobuchtcteu Sedimente, die unzweifelhaft eine der sildlichsten' Au:>äpitzuagcn jener in den uördücbercn 
Regionen weit verbreiteten Fennation angehdien, der .Kxeidn nindmen in saUaL 




> 
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Bei dieser Sachlage möchte ich d&nn aber auch noch diejenigen Schiebten für cretaciscke halteo, 
die Ich bd San Jofl< in Thale von & Maria, Catamaita angetrolTen and Mher, wegen der an der Zu- 

sammensetzung ihrer Conglomcrate theilnchinonden GeröUe vulcanischer Gesteine als tertiäre bezeichnet 
habe (N. Jb. 1872. n'^f). Na|>ii Arg. Rep. 82). Die betreffenden Schichten ziehen sich an dem westlichen 
Fasse der Aconquija-Kette hin. Ihre Mächtigkeit beträgt gegen 100 m, ihre Uöhe Üb. d. IL etwa 2000 ui. 
Sie llefea tbeils IteriMiital , theila falleD sie unter 90— ^O* ein. Den TorfaemelieiideB letfiea , gelben «od 
grauen Sandsteinen sind Waiinnaic Mcrj^cl. scliwachc Gyiisbiiiikc und starke Congloincmtlugcn ciiii„'eschaltct. 
Die GeröUe der letzteren bestehen vorwiegend aus Gneiaa und Granit, seltener, wie gesagt, aus einem blasigen 
aehwanen GeitaiDe ^eo vnkanischem Habitus. 

Ausserdem fand ich nun hier, zu meiner grösstcn Ucbcrraschung, nicht mtr die Scbichtungsfiächen 
der kalkigen Sandsteine und Mergel mit zahlreichen Abdrücken und Stcinkerncn von Bilvalven bedeckt, 
sondern ich traf auch einige Ge«teinslagen, die-(Mt nur aus TriUumeru von Couch^lienschalen zusammeu- 
geaetat waren viid hdm Zeteehlagen efaieB etaiken bttninliillseii Oenicb entwidialteiL*) Leider echieneni diese 
Sachen unbestimmbar zu sein; aber neuerdings hat sich Döring mit ihrer üitersuchung beschäftigt und 
dabei die Ueberzeugung gewonnen, dass höclist wahrscheinlich SilsswassernioHusken (Corbicula-Arten) vor- 
liegen (Int ohc. 1882. 406. 499). Uierdurcb und durch die inzwischen bekannt gewordenen Funde Bracke- 
bneek'k SBtwickelt rieh unirillknriieh die Anaidit, dass die Sdriehten voa B. Joad, die sieh schsa en und 
fttr sirh durch ihn' VcrsteinernngslOhrung von allen anderen Sandsteinen der centralen ^'ro^•iIl7on unter- 
sclieideu, zugleich mit den östlicher, in den Sierren von Tucuman und Condelaria vurkommenüeu bedimenten 
der Kreide ven Jujuy angehoraa. Das schiint mir wemgeteDS viel alher za Kegea als die von Döring 
(1. c 466 und Bol. of. A. N. VI. 1884 SS9) ausgesprochene Meinung , nach welcher die in Bede stehenden 
Schichten den miocänen Piso auraeano , also eine Tertiän^tufe rcpräsentiren sollen . deren Existenz mcin<»s 
Wissens weder an einem anderen Punkte von Catamarca, noch Uberhaupt in dem NW. der Argentinischen 
RepabUk bekumt ist 

Die Kreideformation von Jujuy fesselt im iibri|j;eii das wissenschaftlirhc und jtrukliscliu Interesse noch 
dadurch in hohem Grade, dass sie, besonden in ihren fossilbaltigcn Horizonten, durch eine z. Th. sehr reich- 
lldie Petrolenmfflhrun g ausgeseiclinet ist An zahlreichen Orten sehiritzt das Petrolenm ans dem 
Kllksteiiie Ulis oder imprägnirt mit bis 25"/, die mit )eneni wechsellagemden Mergel und ('»ng lomerate. 
Hier und da entspringen auch T'ctroleumqucllen , die an der Oberfläche verhärtenden Asphalt bilden.**) 
Jttjujr dürfte daher berufen sein, binnen kurzer Zeit in die Reihe der Petroleum producircnden Länder ein- 
auiialsu. 



*) Mm crrclcbt tiic Kundstätte, weD» iiihii voti dtir Kircliu- (tun s^h OtUm gebt. 
*>) Die von I! rac k i: t> u .s c Ii Dilher bMfVinebL'nti rctruIi:umfühniDg erioDert, wie ich hiiizufilgen iibuflito, ciinorMita Ml di« 
dem (Jautt »ngebörigen acliwancu bitamiDaaen K»ik*t«ine, die iu«n voa einigen Orteu Peru'« keunt (S. 122) uui »u die z. Th. eben- 
f»IU mit GmU vorknQpften RrdölTorkommiiigs«, di« Kartton «ui We»t-Colambien boecbriebon hat (Amtl. Ber. 185Ü. 85, 86), darf 
«kw tat der anto« Seite aickt fb eine dar ladamrihaniiaiMB Kieida aiwchllwlich znkoauoeDde BigsBaobaft gehalten werden, 
ia Ja aub 4at ia te iMIIchHi aigntiBiMhai PnrfBMo «atwMuIt« BhÜ (B. ») ml weitar^ gawkw jauM» Mkrtaia» 
MiwQnaadia (Btttanann. M. Jk 1882. I 169 n. eben S. 1171 petroleomrahrMd äbä. Wenn daher Brackebaieb flkr die tlmi 
WaproeheM SeUclitenyatMii voaSaKa nod Juju; ^^ie Ikuu^uiuiig Formation i>etrolfflm vorgcaohlagen bat, ao kann ich dae dcMfer 
zvrccLuiüiuiig erachten. Deber die letztere vergleiche man auawriciu Kuoit in Bol. of. Eapos. VI. IHS, :ü<l) ni\\ in l.a PUu M. S. 
1. üo. 6. a. iLjrlc. Kl petroleo de la jtronnei» de Jojoy. 1H81, l>as ZAhe bninnacbwarze Bohpetroleom, da» an der i^uollc der I.ajjun» 
de Ia Br«* aiutritt, atilUir-ll nuch Sicwert vL» PUta M. S. 1876. No. 9) eine tiede-iU-nde .\liiii^;e! vni WiWicr Ki);eiiiL-U(,'l. Wurde 
M aadi mqsftngisaf Entwäaserung deetiUirt, ao gab es 7&.6— SO<S% BoUl, 30.0— Coke» mit wenig Aaohe and 0% Gaa«i 
dta « 4(r lAft iNnlia «ilibtoto Ifa«* iiiftito d^tW» UJB% WaiMr, »40% MM,eUtl^ikkm nit AmI» «mI «.€ll^il,GM. 
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V. AnderweiUi« Yorkommen der Krefdeforiniitlon Im Oüton der Cordlllere. 



Als letztes sieber eriricsencs GebiPt der Kk idcformafion i«t hier endlich noch dasjenige zu erwähnen, 
«elcbes sich an der NordkOste von Brasil ieo fiudct und namentlich durch Hartt sorgfältig studirt 
««nlai ist Ute duOber Torlieeeiidc Litter&tar ist di« hlgeDde: 

Gardnor. fifoloiclca! imtcH ixiaile duiiiig .1 .loiirtifv from the Coast into the Tiiterinr of the Province of 
CtnA, in tbe North of Bruil, cmbradng an acconnt of a deposit of foMÜ fiahea. Edinb. New Phil. JiMm. 1841. 35. 
4g»MlSi Sur qmlqvea poInMii» fewUet du BrMI. Comptea BandiiiL 1844. XTIII. 1007. S. Al1p«ri Oo tbe 
diacovery of somn fogail rcmRinR iic.tr Bahia in South America. Quart. .Iimrii. Otu)!. Soc. London. IRCn. XVI. 263. 
0. Gl Harab. Notie« of aome new Beptiliaa remaina from the Cretaeeons of Bnuäi. Am. Jonm. tic a. A. 1869. 
XLVn. 39a Ok F. Hartt Scleatifl« NMito of • jnwiiey hi Bntf bj L. Agawii. Oeolaer «ad PhyilcMl Q»- 
l^aphy of Bnull. Boaton 1870. R. Rutlibiin. Prtlimin.'iry report on the cretaceons Lamelübrancha collected in the 
Tidnity of Pernaaboeo, Brasil, on tbe Morgan Expedition of 1870. Proceed. Boaton Hoc. Nat. Uiat 1875. XVII. 
Pait L 941. 

Die KraiddionMtkni ist hiemach namentlich in dem KUstendistrictc zwischen 3° und 13° S. Br., d. i. 
in den Provinzen Piauhy, CearA. Parahyba do Nort<>, Ppmambiuo, Alaguas, Sergipe und Bahia entwickelt, 
bildet aber wahrscheinlich auch die halbwegs zwischen Bahia und üio de Jaaeiro gelegenen Albrolhos Inseln 
und sclMiiit rieh endlich nach den von Hartt «rarlhnten BeobaditaiifBn Chandler's uitcr horiMNitateD, 
wahrscheinlich tertiären Sandstninen im Inneni <]<• K ii ciTeichos wi'it zu verbreiten (an dem dem Solimoes 
tribat&ren Puriu und an den in ktzterea einmündenden Aquiry). In dem entgenannten Kttatendistricte bildet 
aie «ine Bdbe von Baarins, die mit SoannuaRidBidlei ind Gebilden tinr MiditeB See «rfttUt elnd, wifanod 
die am I^irüs auftretenden Schichten, die steh mhrsdieilllich längs den ganzen AmaKonanthales hinzielien, 
mariner Entstehung sind. Die Schichten crhehrn sich im Kflstendistrictt" nur t^nig Über das Iieutinp Mccres- 
BiTeau und zeigen im Gegensätze zu den horizontal auflagernden Sandsteinen eine mehr oder weniger 
ataike Veiffug. Auf den AlbroUioB wnrde der Lageif ang einea baealÜBehen GesteiDeB iwiediea fltneii be- 
ehaehtet. Ilartt untersdieidft vier Horizonte: 

1. Bahian groap. Eine WccbseUagemng von Conglomeraten , Sandsteinen und Schieferthonen 
mit Kalksteinbiaken ond ?Kolilenfl&tzen. Im ScbieCertfaone Beste von Ciocodilcn, Sauriern, Fischen, ferner 
E^therien , Cjpridinen und MoUasIwi; In Kalltsteine znlilreiehe Hdanien und Paludinen. Letztere sollen 
lebhaft .^n cnglif^chi n Wealdin erinnern, indessen wird die Gruppe. i)pr<-Ti HauptfuniteUtte in der Mibe TOn 
Bahia liegt, mit Bücksicht auf ihre sonstigen Farmen dem Ncocom parallelisirt 

2. Sergipiaa gronp. Kalksteine von Maidm, Pror. Sen^, mit Cemtilea, Anunooiten «Ic; 
Einige Arten identisch mit solchen der Kreide von Texas, andere mit solchen des Neocoma VM ColiBbien. 
S. 893 als „evidently npper rrptiicrous", S. r)r»(> als ,niidf1Io crctaccous?" bezeichnet. 

3. Cotinguiban group. Kalksteine von Sapucahy unweit Aracaju, l'rov. Sergipe, mit dintlagen, 
ttbrigens von einer dem eoleaheiGMer Schiefer ihnlichen Beschaffenheit Darin Fisehsehnppen, Annuniten 
■nd Inoceramen Wahrschpinlich Senon. 

4. Amazonian group. Qebärtetc Thone ond Pseudocongioniente von Furüs mit Besten von 
Hdaasaums nnd SchiidkrSten. Macb Agasais dem npper ehalk oder Uastrichtien enlapreebend. 

In noch südlicheren Regiunen des Ostens sind bis jetzt doidl Versteinerungen charaktari- 
iirte Kreideecbicbten nicbt angetroffen worden,*) and sonach wOide hier nur noch abrig Ideiben einiger 



<) Bmm dar »viBÜiitU dm 8«Me" M«««!!!!! blkikia, dn 0. AT<-L»ll«B»at bai Baaea in dar M|wtia. PtwIiB 
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Sedimente zu gedenken, deren Zugehörigkeit zur Kreide bei dem beutigon Staadpunkte unserer Kenntoiase 
lediglich als möglich bezeichnet werden kann: es sind dies, wenigstens zu einem Theile, die in deo 
Pampinen Sierren und Anticorditleren der Argentinischen Republik weit vetbreit^n Sandsteine. Da deh 
dieselben aber nicht von anderen, wahrscheinlich alttcrtiärcn S.inristcinen trennen lassen, M zielie ich US VOr, 
sie erst in GemeiDScbafl mit diesen letzteren im folgenden Abschnittu zu besprechen. 

Renvltut«« Vorher aber mögen Uer die bts jetst über die Eotwlelnlaog der Krdde in SAiMiierflcn 
gpwoiineiieD Tbatsachen zu folgenden Sätzen suromirt werden. 

I>je Kreide besitzt in Südamerika nicht mehr jene Alleinherrschaft unter den mesozoischen Forma- 
tiuueu, welche ihr von L. v. Buch und A. d'Orbigny zugeschrieben wurde, sondern hat einen Theil der- 
nelben an die Joniiriimtion abgeben nassen. binMrbin aplelt sie noch ebie sehr beacbtenswertbe Bolle 
In der Geolopic rleit Continentes. 

Die Kreide findet sich in allen deigenigen Districten, in welchen die Juraformation bekannt iat, 
nlmlich in den Cordiiieren von Nen-Granada, Ecuador, Peru, in dem nSrdlieben und mittleren Chile und in 
den dem letzteren angrenzenden Thcilen der Argentinischen Republik; sie breitet sich aber ihrerseits auch 
noch weiter aus: innerhalb der Cordillere nördlich bis nach Vcnes'nrla und südlich bis mr Magclhacns-Sfrnsse. 
Ausserdem ist sie noch am der Nordkiiste von Brasilien und, nach BrackebuHch, in Bolivien und in den 
BürdBchoD Provinzen der Argentiniseben fiepubKlc (Tncunan, Salta, Jv^of) vothanden. Die Verbindung der 
iftTitgeniinnten östlichen und centralen Districta unter Sieh uod mit dem der CordiUere tngehürJgen Entp 
Wickelungfigebiete ist noch zu erforschen. 

Die cretaeiseheD Sedimente entspreehen theite dner marinen Kalkfikdf s, theits einer durch Paaminitfl 
und Conglomerate charaktcrisirtcn Küstenfacics. Stellenweise, wie in Peru, in den nördlichen ProvinWP der 
Argentiniffrhm Republik und in doiu braslliaiiischeD KOstengebiete finden sich ansaerdem noch lacuatn^ i. Tb. 
von kleinen Kohleaflötzen begleitete Ablagerungen. 

Inneibalb des andfaicn fintwidcelungagebietes finden sieb marine KaOtsteine vorwiegend in der 
unteren Abtheilunt; der KrcidefcniKition , während die hun^^enden Schichten in der Hauj'fsaclic ans Psum- 
miten bestehen. Nur das Verbreitungsgebiet jener scheint demjenigen der jurassischen Sedimente zu ent- 
sprechen und im Osten wiederum durch den Granit-t^uarzporphvrzug der centralen CordiUere begrenxt 
XU werden. 

Da wo Jura und Krridf genu inschaftlich auftreten, liegt die letztere, gleichwie Im Wfstcn von Nord- 
amerika, coDCordant auf dem erstercn. Die Sedimente beider Formationen müssen daher als die Producte 
eines cootinuiilichen Ablagerungaproeeases betrachtet werden. Das bie jetat allerdings nur loeal beobachtete 
Voriraninen von Tithon steht hiermit im besten Einklänge. 

Nur im Hinblick auf dicsf Cnntinnität könnte man allenfalls lieide Tnpsn7ot«chr Formafinnen ?» 
einer cretaceo-uulithischen zusammenfassen ; dagegen liul die früliere Ai)nuhnie von der Cacxistcnz jurassischer 
uod cretadicfaer Organismen, die an dieser Beaeiehnung die Veranlasaung gab, dardiaus keine neuere Be- 
atttiguug gfüindeiL 



Su Lub MtMkt Inbai wollt« (La Flita H. 8. 1874. N«. 19 vwi Aebi I. IIS) md der «I»«d Menaoh «mh wen Bormeftter «r- 

wähnt wurdo (nuBfr pliys. II. S55), üt lediijlicli «in reccDtcr KuRlniT, stinf i:iliIroi»litn ,,IiisccpliUicn und Fir.iniiiiifLTLii"' i-rnicson 
lieb, ftl« BrftckebiiRch die Origui«lpr»{«»te von Ave-LnUemant oaU-naeiioa lionnte, als l'rodact« eiiwr „«dmirablc fannuni" (liol. 
«1 a. H. n. 116 Asmrk.). 
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Auch währeml der Ablagerung der cretadschea Sedimente fanden an einigen Stellen der oonüneo- 
taieB Bftuptspalte mehr «der weniger starike Eraptionen statt 

Nach aUedem darf gefolgert werden, da«s sieb auch wäbrend der Kreidezeit im Westen der dorch 
(franile und Quarzporii^iyre gek*"nnzeirhnctcn contincntalen Haiipts])iilfo eine im allgemeinen atetige, Bur 
zeitweise und local durcii rückläuHge Bewegungen unterbrüchcne Senkung vollzogen hat 

Dario, daw aich daa BankmigalBld an Eade der nieaaioiadien Zeit aach «nf daa aidUelMn and 
nordöstlichen Theil des alten Continentes «Mddtote, bealeht die weaentHche DUfereox swiaclMD den Büdimgip 
forgängeo in der Jura- und Kreidezeit 
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XY. Tertiai-f onnatioiL 



Brsailiea vni 0*bl«t <«• «bw«« AntsoB«Btty«in«t. DI* Ilten Liftentar Ibdet nra nname«- 

pestollt bei F. Ffittfrlo. Die Gfolopi«» von Sn'lamerika, Geogr. Mitthcil. 1856. li^f. Noupre Arbeiten flind: Gabb. 
Descriptioo of FoMüs from the Ciay OopoBita of Üte Upper AmasoD. Am. Jonro. of C«ucbology. 1068. IV. 157. 
Agmlt «t C*stSnb*. BaU. 8oe. g6oL Frmnoe. (S) IXT. 18«8. «84 (Geoloek» 4m AmuHHNB-StNoiM). J. Ort««. 
Tho Andea and tbc Amazon. 1870. Conrad. Deacription of now foRsil sIipIIr frnm the l'pppr Amazon. Am. 
Joora. of Ooncbology. VI. 1870. iy2. Kelaon. On the MolloBcan Faana of the Lat«r Tertiary of Peru. 
TrMHHt, OMMMcHrai Aead. 1870. IL 186. Hattb Oeotaigj mä Fbriikd GMfnpiby «f BmriL 1870. H. W«ftd- 
vard. The tertinry bIicIIs of tl:p Arnnronnü Vnllpy. Mnpsz. of Nnt. Hist. T/ondon. M) VII. 1S71. r>?). Hartt. 
On the tertiary baalD of the Maraflon. Am. Jonrn. Sc. a. A. Ul. IH1'2. b3. Dali. Notes on the Üenue Aoiaothyria 
Ommd, iritb m dcaeriptim af mv apadw. An. Jaara. of Caaaluilog}'. 18YS. VL 89. Coarad. Beaiarka on fhe 

Tertiary f'lays nf the Tpprr >ma7iin. wifli rlcpfriptinn tif ncw sVifllti. Prnrcr-fl. Af.'it?. N.it, fic, PliilailclpJiia. 1S74. 
XXVI. 25. brown. On the tertiary (.kpusits (Jii tlit- tH)iiiDoca uud Javary Hiven» in Urzail. Ixind. Winb. PhIL 
IbgML 1878. H«. 37. Bfitteber. Die Tertiärfauna voa Pebaa am ob(>r«B HaialiOB. Jabrk k, k. gfloL BalahflftBlt. 
1878. XXVin. 48.*^. r' R. Brown. Oii üu-. nrtiary depoaits on tha Solioo«! aad jKmjV&fm. Witb aa appandis 
by K. Ktheridgc. Qnart. Jonrn. Geol. Soc I87a. XXXV. 76. 

ArgontiDiseha Repnblik Ch. 8. Weiss. Ueb. das aOdL Eada dea Gebifgasages toq KaaUk« ate^ 
15>2«. A. d'Orblfrny. Voyapr. Gf'ivlopie. TR. riilMirifoJogic. 1842. IIO. Darwin. Oot obs. l«4ß. A. Bra- 

vard. Mijuograi'ia dü loji tijrrenos mariaua tcrciarios de las cercanias del l-'anuii. l';ujiD;i. 1858. (Wieder 
abgedmciit in den Anales del Maseo püblico de Bneoos Aires. XIIL 188.*). 4.')). Bnrmeister. Ueber die TertiAr- 
forniatton von Paran^ Zeit9r]]r. d. deutsch, geol. Ge«. X. 1858. 423. Burmcintcr. Reise durcli 'flp L.i Plata- 
Staaten. 1861. 1. 410. Darwiu. Proceed. Geol. Soc. London. 1862. (Leber die Uulirlöcher von HaeDo« Aires). 
Bnrmeister. Zeitschr. f. allg. Erdkunde. N. F. XTI. iSfi'i. 118. XVII. 1864. 394 und Geogr. Mittheil. 1863. 98. 
(Ut-ber dieselben Bohrlr.clier". Burmeiater. Dcscr. phys. II. 18^6. 219. F. Moreiio. Viuje :i la PnUftonia rob- 
tral. ÜueuoB Aires. 1«7'J. K. Liata. Mia «apIoracioDca y descubrimientos en la l'atagonia. BuenoB Aire«. 18«0. 
Informe oficial de la Comiaion cicnUfica agrcgada al Katado Major General de la Cxpedicion al Bio Negro (Pat«- 
goDia\ realizada bajo los Ordencs del General D. J. A. Koca. Bntrega III. Geologia por el Pr. 1). A. DO ring. 
BuuDuii Aires. 1882. (Referat N. Jb. 1884. I-209-). F. Ameghino. Sobre una coleccion de maoitferos fösiles 
del Piso MesopotämicA de la Formacion Patagönica, recogidoa en las bamncaa d«l Fuaikb por «l pntaar P. 8»- 
labrint. UdI. «h, A. X. Tum. V. 188.1. 101 (Referat N. Jh. 1884. I-llO). 

Chile. Ausner den ä. 123 citirton Werken und Abbandlnngea von Corbineau, Darwin, Grangc ood 
d'Orbignj iiad aatogcbM: Daiiajk«. 8vr b eomptNdtion fMaikiia da Cbill b la ktttnda da OoMcpeloR. 
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Aaa. de nin. (4) XIV. 1048. 163. Ch. DarwiD. Geolo^ml OtiMrvstiom on Üortl R«efii, VolcMic Ulsuda aod 
ra SoathaiMriea. 1851. P. d« Barrlo. Hotiet» sobre «l t«miio «aibonffm de OoroneL Ab. Univ. CbB« 1857. 

HesBi'. Uebcr die Köhlen von LoU. Zvitoclir. f. Berg , üiltten- und S;iHiu iiwc.^iii Rerliu VI. 185rt. 21. Crügnier. 
Do terrain tertiidre ä ligsite» de« enviroD» de Coocepciun. Ann. d« min. (4) XUh 1851. 185. £. Ga/. HiBtoria 
IMea i politica de Chile. Darin; T. Vni. Zoolojfa. Hnpp^. Holasooe. 18S4. J. 0. flhyt«. Et tenUorio de 
Miigallancs i 8U cokmizueioti. Aiisziif; in Zritaclir f. al!};cni. Enlkuiide. N F. III. 1S57. 312. L. Gari-ia. Eh- 
tado actnal de Ua minu de carbon fOsil de Lota y LotUla eu la Provincia d« Concepcioa. An. Univ. Cbilo. XIX. 
1861. S9. Pisaia. Sur le« ▼oleaiia «t rar l«t teitiiaa rdeenta du Cbill. Compt Bend. Parii. IX 1866. 1086. 
E. Concha i Toro. M ■ r' ^ sobre las fomaciones cnaternarias, torciaria« i crel&ceas tk Cbik-. Ati. Univ. Chile. 
1969. Ledebour und Moudlo. lieber die KobUn vou Coocepcion. (ieol. Masa& 1870. 499. Darnach N. Jahrfau 
f. Wo. 1870. »1. Hkllurd «t Pveha. Snr qnelqnca poista d« 1« gdoloi^ d« CMH Am. de nia. (7) UL 1878. 
67. I'ihFii;!. Sur I« conHtitutioii g(^olt>^'1>)U<' de la chaine de» AnJos cniro le IC" et Ic 53. degr^e de Lat. Sud. 
Abu. d. min. (7) III. 1073. 41U. R. A. PhiUppi. Leber die YiirsteiaeruugeD der TertiürformatioD Cbilw. Zcitaebr. 
r. gea. KaUmr. LI. 1878. 674. Damaeh Beferat im N. Jb. f. Hio. 1879. 316. G. Oehaenin«. Heereaeilibnidi 
in die iir.li tiiiclien Kohlen wril,i- von foron*-!. Ut r^; u. ITüttenni Zeit. XLI. 1>H2 Nu R. A. Philippi. Bemerk- 
UDgcu (Iber die chileoiackc Provinz Arauco und uameuüich ttber das Departement gleicbeu Namens. Qeo^. MittbeU. 
XXIX. 1883. 463. Stein mann. BeitttMtiaeD tm PMageBitti. N. Jb. 1883^ IL S6I>. 8t«inmMa. BelMOotf' 
MB BOB Chile. Daselbst. 18H4. I. 198. 

In der Tertiärzeit ist, «ic sich heraiksstcllcn wird, die Ilauptcrhcbung der Cordilierc erfolgt. Da 
dieüeü fUr die urugraphische Herausbildimg des heutigen Contiueiitcs so ausserordentlich bedeutsame Ereig- 
Disa sueb auf die Vorbreitangs- mid Eniwkkdvagmtoe der to der Abtagemng begrifknen jfingeren Sedi> 
mcnte ciTiiii sebr bemcrkcnswertbcu Einfluss ausgeübt hat, so empfiehU es sich, meinpr Ansicht nach, für 
Südamerika zunäijist vuu der in andere Contineuten Ublicben Gliederung des Tertiärem abzusehen und dafür 
in erster IdoI« die vor und nadi jener Hebung abgelagerten Scbtditen nU iltere und jOngere von eliaader 
zu uotendieideii. Verfährt man in diesem Sinne, 80 cDtap^ridit das iltere Tertiär im allgcnicinen dem ter- 
tiaire fiunranien , (Iüh jünffcrc dorn UTtiaire j>ataf;onieii von d'Orbinny (Gcolosiic (">4. 24b). Der argile 
pumpeeuue aber, deu der irauzusi:>cbe Uelehrle für die dritte und jüngste ätufe de.-« argeutiniäcben Terttäres 
biel^ ist beute dem Qaartäre sutureehiien. 

A. Aelteres Tertilir (tertiaire ßuaraniei) d'Orb., jüngere Kreide z- Tb.?) 

lui Oüteu der Cordillere. Nachdem d'Urbign; in der Gegend von Faraaa das dort durch 
eine reicbe VenteineningsflUirung gut cbarabtadBirte jttngei« Tertilr (Patagonien) kennen gelernt batte, 

fuhr er den Paranä weiter hinauf und beobachtete nun an den Ufern des Flusses, von Iki Pa/;in, ein Schicliten- 
sjstem, das in seinem liegenden, 50 m mächtigen Theile aus rotben eiseaschOsüigen Randsteinen besteht. Ucber 
demselben lagern in conformer Weise noch 8 m mergelige Kalksteine und graue gypsbalUge Tbone. Tenbsiner- 
ungeo wurden hier nirgends mehr angetroffen und so musste die Annahme, da«s man C8 Jetxt mit einem 
älteren Tertiär /n flmen liulx', Ii diglich auf den rni^.tancl gegründet werden, dass die eben genannten Schich- 
ten da£ tbalabwärts anstehende l'atagouien cuncordant zu untertcufeu achcinen. Jenes wurde tertiaire 
gnannien genannt 

Sello w und Darwin haben dann ähnliche Sedimente in der ßanda Oricntal angetroffen und weiter- 
hin ist durch die beiden artesischen Bohrungen, welche IHlil bei der Kirche la Piedad in Buenos Aires und 
bald darauf in Barracaii, eine Legua südlich von der Hauptstadt gelegen, ausgeführt wurden, der Macb- 

«eia gelieCert worden, dnes dM Patigmiien andi bei Bueiios Aires dureb ein dem Qnamiieii petrogn^biadi 

1?* 
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älinliches Scliichtciisystcm von rothen plastischen Thoiipn und kalkigen, fcitiköniigen Sandstoinon untcriagert 
wird. Da indessen auch an diesem letzteren Orte alle Versteinerungen fehlten und da mau auch bkr weiter 
•lywKTta nfort aaf kryatdUne Sdiiefer stlcn, w muflate die AltanbcBUmmung iriederam dem snbjeetivee Er- 
messen Ül)erlassen bleiben. Wie sehr diencs schwanken kann, dafür liefert Burmeistcr einen drastischen 
Beweis, wenn er den rotben Thon zuerst für devotusth halten möchte, „weil ihm im Innern von Brasilien 
ganz ähnUdie weiche deronlsche Thonschiefer vorgekommen waren", unmittelbar nachher aber mit d'Or- 
bigny dem ilteren Tertiär parallelisirt, weil er weich und höchst plastisch ist (Gcogr. Mitthcil. 1^i3. 93. 
Orv^ Die letztere Ansicht hat er dann für für alle Folge beibehalten, ohne indessen eine niherc Begrtiixlung 
für dieselbe zu geben. Darwin ist ebenfalls geneigt, das Quaranien von Baeoos Aires, von Urugaaj und 
im Oanieates ftr tertiir, tieOcidit nur ftr eine tUfen Stufe de« PfttagoniBii mit Terttnderten uiiienlegisAeii 
Cauurakter zu halten (Geol. obs. 101. Gar. 150). 

Mit dem Vorstehenden iHt jedoch das Verbreitunpsgebipt des Gnaranien erst zum allerkleinsten Thetle 
ski^zirt worden; denn zunächst will es d'Ürbiguy sdbtjt auch in den bolivianischen Provinzen 
ven Ifozofl nnd Chiqoltoe vidfeidi •ngetroflen hibei. 

Sodann besitzt ein dem Guaranien sehr ähnliches Schichtensystem eine ^xanz ausserordentlich weite 
Verbreitung in Brasilien. Dasselbe ist hier nach ü a r 1 1 's Angaben z. Tb. bis lOUO Fuss mächtig und 
iMBteU d«bri Torwiegend au mCbein Budsteine, der aeinein Innerea Antehen udi mit dem New Red Sand- 
stone Neuschottlands vwi^ichen wird; oftmals sind thonige Schichten, hier und da auch Conglonierate ein- 
gelagert. Versteinerungen wurden nirgends hpo>v>.chtet. Derartige Sedimente sollen sich nicht nur in den 
westlichen Theilen der brasilianiscben Hochlande, welche die Wasserscheide zwischen dem Paraguay und dem 
AoaioiwnatnNM bOdcn lad wdehe ddi «n des vo« d'Orbigny ooutettrte bollviaidedie VnrbreltitBgBgeliiet 
anschliessen, sondern auch in den centralen und nördlichen Provinzen des Kaiserreiche.^ vielfach ausbreiten 
und endlich von Bio Janeiro an bis zum Amazonenstrome allentbalben an der atlantischen Küste zu be- 
obachten sdn. Weiter gegen Norden zu boI) sidi dann eine ganz ähnliche Sandsteinfurmatioo durcli 
Oeafftna iundurcb bis nach Venezuela verfolgen lassen. 

In Brasilien steigen diese Sandsteinschichten nach Hartt's Beobachtungen von der Küste an land- 
einwärts allmählicb bis gegen 300Ü F. Ub. d. M. an und eine gleiche Uöheniage sollen sie aucli in Guayana 
bediw. 

' Aeitere Reisende und Schriftsteller sind Qher das Alter dieser weitverbreiteten Sandsteine za selir 
verschiedenen Ansichten gelangt Die einen haben sie für Old Red- oder für New Red Sandstone gehalten 
(Eschwege, Uelmreichen, Humboldt), andere haben sie der Kreide, bezw. dem C^uadersandstcine 
«vgcfedmcl (Gardner, Bpiz und Martins), Fdtterle aber war der Mrinaog, daaa maa ea bei dieaen 
Psammiten wohl mit Gebilden verschiedenen Alters zu thuen habe und fasst sie deshalb auf seiner geolo- 
gischen Ueberaiditakarto von Südamerika vorläufig nur „mit einem die Formation nicht bezeichnenden Namen" 
als Bradllanlacber Sandstein zusammen (Gcogr. HittbeO. 1866k 191). AebnUdie Tonicht ist gewiss ancb beute 
noch vielfach am Platze {veri^ ol)en S. C4); anderseits sind aber auch in den letzten Jahren mancherlei 
wichtige Anbaltepunkte gewonnen wonlen. die zu einer allmiiliücln"] Klürung der Sachlage beitragen. So 
namentlich auf der Thayer Expedition. Aul dieser konnte sich ilaru davon nberzcugen, d&ss in Brasilien 
die bier in Bede stehende Sambtemfoimatiein mebifach diseordant anf den dnidi ihre Fossilien dmialclerisirten 
Kreidcschiclilen auflagert und ihrerseits von diluvialen Bildungen bedeckt wird und duss zwar die Kreide- 
schichten mancherlei Störungen zeigen, die Sandsteine aber sich allenthalben ihre unprangUcbe söhlige Lage 
bewabrt baben (Journey. Utk WJy. Er beiciehiwte deshalb wcn^tena den grössten Tbeil des brasflUaiacbeii 
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Saitilsteiues als Tertiär und war insonderheit geneigt, ihn für jängercs Tertiär zu halten; indessen ist hierbei 
zu beräcksicbtigen, dass im Jahre ISIO, als Hartt seine Beobachtungen publicirte, die weiter unU^n tm er- 
wlhnendflD PebaMchichten noch nicht bekannt waren. Seitdem die letzteren aofgefuodeu «ordeu siuU, wird 
dem tmüren Bindrtdae ftMÜlei» ein eodiMS Alter sueTkennt ureideii mOneB. 

Nach diewn orinntirptidcn RemerkanKcn wcnrlc ich mich wieder dem Gebiete der Argentiniachoii 
Repablili zu, um di^cnigeu älteren Bemerkungen und eigenen Beobachtungen zusammenzuiitellen, welche 
apradieo, daas aacb hiev «Ittertibre SMulatieiiie, tielleidit im Teratne mit jungcratMäBclieii, eine sehr 
beti^chtliche Ausdebnui^ beaitMik. Das IfitsiitlieOendB mSge nieder geegvftpUMh geordnet werden, dieaaial 
in ost-westlichcr Folge. 

Eatr« Kioa nm) ßaada oriental. In Bezug luf dleae lehoa oben erwähnten RogioDM m5ge Ider nnr 
iM«k darauf anfbwrksam gemacht werden, daju diu in thnen vielftch vorkonmeDden Sandsteine nweden OerOlle von 
Cltalcedonen und Achaten and aolche von vuluniscbcD Gottuinen einschliessen. d'Orbigny (Ökologie. 60) und 
Barmeister (Deacr. pliys. II. 251) orwibaou da* Vorkommen von Chalcedonen und Achaten in den von ihnen den 
Gnarani augereebnaton SaudsCeinon; Darwin ddrt eine Beobachtniig Isabolle's, nach weleher Im Gebiete des 
Itaqni und lUeny, iwtÜer in Rio Grande do Sul gelegner Zuflanse des Uruguay, sodimenür«! Schichten vorkommen, 
di» Fragment« von rotben aanetaten Achten Schlacken and von achwArzon Kctiniten einschliesaen (Geol. Obs. 94. 
Ott. 189). Die Cbaleedone and Achate •tammen offenbar von denjenigen Melaphyren nnd HandeUtelnen ab, die 
Sellow in grosser Ausdehnung im Quellgebiete des Umguaj antraf; «bar laidar tat daa AMar dlaaar vad dar MdariB 
aodNB «rwAbstMi valcaiiii«beii Gesteine noch giaslieh nnbeluiant.*) 

Odrdoba. b der ««etlichsten Keti« dar Sierra von C6rdoba, In der Serracuela (Taf. II), erhobt ateb 
nOrdllch von Pocho eine Gruppe schitner Kegelborge, die aus Augitandcsiten bestehen nnd von geschiehlotru Tuflteo 
diewr letstere« nmUgert werden. Einer dieser Kegel, der mir bald als Cerro de Pppa, bald ais Cerro del Moyeait» 
ba adeh net wurde nnd den leb von der Flstancta Talayni ans erstiegen habe, scigt att aalnem Ortabhange sehr doat- 
liob, daas hier der Augitandesit Schichten nttlit-n and gelben Sandsteines Qberlsgert, die ihrerseits GerOlle ähnlicher 
AodeMte einaebUeaawn. An«l«ce Verbftitnisso bevbaebteta leb ia der ebanfalla au Andaaiten beatebeodes Sierra de 
loa Cendereai «aiehe in der entm Kette der 8iem von OdrdobB da llegt^ wo dar Bio Teieoio aoa deneHben In 
die Paiopie hvmqstittt (Taf. III. 8). Hier wecbsellagern Bänke von gelben Sandsteinen und Mergeln mit valcaniachen 
TnisB ud daa pono derartige Schicliteujstem wird von StrOmea nuaaig aorldaftetar, baaaltischer nnd andeaitiasher 
Iavbb iMdodU. Die Saadstehie am Pop« mfigea In dner Ibemhtbe von 1000 — ^ItOO m, diejenigen der Sana de 
tat Oandores in einer aolchon von 600 m anstehen. 

Ea li^ Im HinbUek auf dieae Tbataaehen iiab«^ aneh die anderwreit in der Sierra von Cdrdoba mehifteh 
adtratandan ud nät OoBglomeralea weohaeHigemden Baodatelne Ar terlHie an batten, so diejenigen, waldie ileh 
am Oatabhaoge der Sierra, von der Calera an bis Ascocliinga hiniiebea and am liH/tt riju Orte, gleichwie bei Qoi- 
HHlie, eine aebWBBlie Gypefthrong bsaitien; ferner di^enigoa, welebe ein UafaHa» durohiohlttchtetoi Beiggeiriel aSd- 
Beb von laebOin büden") aad weKor nOtdUah wiadar dam Tlwle Ton Orkaaeni ntfliaton — aber alalMn An» 
lialtepunkt« für die AltersbaafimmanK diaaer tbrigOD SandatainvorkaBBaiaae habe Idk alaht aaadadig an maeh e a 
vemoebt (vergL ti. 76), 



*) Sallow glaht aar an, da« tob daaMalaphjrao SamUtaiaa thsila ga■glaIlnigd1ueh■«(a^ tiiaik dsaksafümiig abwhgert 
«eidta (Welai. BmaillMi. MSl inmsriniv i); daraaeh warf» aalwsdar dieSaodstsiM an «bema üiagaajr iMac «sia as l am a ila 
las Oaaiaai von Kntn Rim nnd Raeno* Aires , oder ea ward« aaiaa alw wB Mio, da^vi lie Krapttoa dar AatftdaMda Hagaie ItH 
Uodanh angedanert habe nnd theil« vor, tb«iU uach der Abb^Mag dat Ooatany «lUlgi »oi. Ikir klilsra Ml wAida i. dam« 
Jaaiffso analog M'in, «Ilt »ULalJ vuiti c^rru de Pul«, c'ürdoba an b«a|mcbaa ist, 
LorunU La PlaU il. S. IXL WIÖ. U». 
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Catamarca. Am nördlichen FuHM der CapiUita», «inor kleinen grauitiBcbeo Miid (racliytioclien Gebirg»- 
ketU-, welche »ich vum Aconquija nach Weetea hin abswdgt nnd den Cainpo del Arcual iiu üüdeu abgrenzt, erhebt 
Bich «IIB (in S&iidwüBte des letztvruii ein klvincB HUgelgebiet von Horablcudeandesiteu (Taf. 1. 2). In diesem Gebiete^ 
zwisdu ii iicii Andesitkegeln, trifll man mehrfach auf rothe äudftteioe« die QjrpeknOtcLca eutbaUon und local mit 
rotheil liartun ThougeBteinen wechBclUgern. An der einea Stelle nli ieh den Sudateioe aber auch eine Conglo- 
meralbank coucordant auflagern und in die»ur konnte ich xahlreicho GerCllle VOB «uweifclhaftcm Ilornblundeande^it 
beebachten. Die äandateine, deren Schiclitea ein Kinfallen von SO« zeigte», Mtgtt angefUir 3000 m ab. d. M. 

In dem von Nacinicntos Ober 8. Fernando nach Helen ffthrendeit Thale werden die Gelinge 
vielfach aus Sandstein gebildet, so iinmitttjfbiir oberhalb der I'ucrta, bei welcher Bich daa bia hierher breite Thai 
zu dir «ngcn, bei üeleu ausmündenden Felscnschlucht in altkrystallinen Gesteinen umgeBtaltet Anek oberhalb der 
Puerla beeteht das linke Gehänge des Thaies au« Gneis«, aber im Thalboden sind demselben 50* W. einfallende 
SohiditaB rothon ijaudsteines angelagert. Uebcr diesen äand«toinea, und cuncordaut zu ihnen, sah ich eine gegen 
20 m mächtige Decke eines plattigen basaltartigen Qetteioes, das senkrecht su aeiner Auflagerungsfläche zerklüftet 
hl. Ua, wo ich es beobachten konnte, bildet es die KliOoang «inea durch tiefei ngruifcude erosive Wirknngen 
iflolirteu Felsens; ob 08 an udenn Otten dw Nadibtnehift «mh loob voB Saadttala flbeiUgatt wiid, fwaoefato 
ich sieht zu erkennen. 

In demselben Thale, zwischen S. Fernando nad VüliTtd, bestehen die Gebilnge aus mächtig vut- 
tfriekelten , in gigantischen Platten brechenden Sandsteinen, in denen mehrfach einzelne grüssere GeröUe auftretuo 
oder ganze ConglomcratbUnkc concondant eingelagert aiad. INe GeröUe dieser letzteren und jene vereinzelt Im 
Sandstein eingewachsenen bestanden, wie ich mieh nunentlieli awieehen Vilhtvid und der Laguna cortada Überzeugen 
konnte, theils ans Granit und Gneisa, thflila aas HomblaadeaDdesiten. Ehe man, immer weiter thalaufwärts reitend, 
die Lagnua cortada selbst erreicht, muKs man einen ans buntachedügen AadesitbreGGien bestehenden Hügel aber- 
steigen, der sich quer Uber das Thal wegzieht und einen natüiUehea Damm flllr die genannte Lagune bildet. 
Zwischen den bankfärmig gescbichtetea Braemen treten am Ostabha^fB dioMk HBgeia faiaHeie BialagaraagMk van 
SaMiatoiaen auf. Die flöhe der Laguna mag etwa 22()0 m betragen. 

San Juan. Die VerhUtniase, die in dem breiten Längathalo des Rio Vorniejo, zwischen der uu« Silur- 
kalken bestehenden Sierra de Guaco und der mit rhütiscben Sedimenten erfullteu Kinsenkung der Sierra de la iluerta 
beobachtet wurden, sind z. Th. schon 6. 7 t geschildert worden. Die flache Thalniederung, die da, wo ich sie von 
Gnaco aus gegen O. hin durchritt, eine Meereshöbe von etwa 10(X> m besitzt, ist mit flachen Ilügelu bedeckt, die 
ans gelben und rothen Sandsteinen bestehen. Auf den Kluften der letzteren wnrde oft JF^esergypa aogetfodba. 
(}onglomeratbftnke, unter deren Geröllon ich einzelne Hornblende- und Augitandosite mit Sicherheit zn erkennen ver- 
mochte, sind dem Sandsteine mehrfach eingelagert. Ich trage deabalb kein Bedenken, den letzteren Air tei-tiür zu 
halten, obwohl er sich dem äusseren Aoseheo nach kaum von den durch KuhloneinlageruogeB lind I'flanzon- 
reate charakteriairten rbltiaohen fiandataiiMB utaraebeideo liaat, welche den benaehbatten Qebirgan am- nnd aa^t»- 
lageit Bind. 

Die CorroB blaaeni sind einige aus lichtfarbigon Daciten bestehende Kegel- und Glockenbeige, die sich 
in dem zwischen der grossen nnd kleinen Sierra de Zonda gelegenen L:lng»thalo erheben und die gegen 700 m hoch 
gelegene Thalsoble nm etwa 300 m Uberragen (Taf. II), lu den Sciiluchteu, welch« sieb awiachon der kleinen, 
kahlen Berggmppe hinziehen, stehen vielfach rothe, z. Tb. tlKjuigi SunJgteino nd fMbc^ U QwnporphjrrgerOllon 
reiche, eisensohUssige Conglomerate an. Diese Sedimente bilden aber kein zatammonhängondee und einheitliche« 
Ganze«, sondern sie entsprechen gigantischen Fragmenten, die offenbar bei den den DacitausbrUchcn vorhergegangenen 
Bodesbewegungen entstanden und weiterhin von dem vnie— lachen Anabmchsmaterial überströmt, dadurch aber vur 
der Tollständigen 2eraUrung durob apitore eiodirende Proceaae geaehlltat worden sind. Während sie jetzt nnr noch 
in der aumittelbanii Umgelbang der Daeitkegel angetroffen werden, haben aie früher offenbar eine weitere Verbrei- 
tmg nd bOehat «nhiaebcinlleb dae dlvecte VeiMadBng mit d«i(}«iilgflin Suidftoinui fehaht, «ahdw ahdi ia den 




Uifitliileni inf im THhen dw im W. da ZonatV Thal« tnaMe«ad«B iBii«rett Ahtieordillere mehrfteh 

ni M. Th. in aiistcrciiicntliLlicr Mächtigkeit bcobaclit«n la&iOD. 

Auf dem von Zond« tsber dieee AntieordiUei« biiiweg wwb dM Pfttot filhnadmi W«gtt (Ti£. IQ iticM ich 
M den Pneito de loa PapagallM Mf di« mUn Saaditein«. DtcMlbeo fMl«a voa U«r mqt Aber (H« 0>1o- 
rsdos 7;un.i(.list bis in ilir (ii^jcnd dos Pnesto de ClSrdoba hin und liegen dabei, 100 und mehr Meter michtig, auf 
den Tbonschlefers and GrauwMken der AntieoidiUere «if. Ihre kleinen, «eUmlitBiiretolMii FeligeUeto geben licb 
difoh grelle, rothe nnd gelbe Fbibea (dsher „Colornlei'^ «ad dandi wAnt eontomfate BradeneiloineB wAtn von 
waBeB m erkennen. 

An oebreren Orten, ae n. e. swieeben den Colorados und dem Fneete ven G<(rdobn sah ich in* 
■itten der Sanditelne Omifloaieralbliike. OerOUe nuunigfaltiger Qnarzporphyre bonehten h den lefarteren vor, aber 
aoch soIcTie von HornblendeandeBiten wurden gefunden. Die Sandatelnschichten , die mehrfach dn Einfallen von 
4&° seig«o und dabei eine Keibe Unter einander liegender Feleen mit ^naeitigem SteibibfaUe bilden, mögen eine 
MeereabOhe Yon 1900—1400 m haben. Weiterbfn traf leb «vf Sandataln mit aebwaebea Oongtomaratcinlagerungcn 
bei dor Hstniicin de las Cuevas (ungefilhr 2&00 m. üb, d. M.), in dem zwischen den Sierren von Paramillo nnd 
Tontal sich hinziehenden Ungethale. Das Einfallen der Sebicbten betiftgt hier 40* In den Oonglomeraten waren 
«Beemal «nr QnarzporphrrgerOUe sn beebaehtaa, 4h «enigvtam, <hi die nnanttelbar bnnaehbatten Gebirge nnr ans 
Thonachiefer bestehen und grOasrre Massen Ton Quarzporphyr erst in der Cordillera real vorhanden sind , einen 
beacbtenswerthen Fingenwig Aber die Herknnft des klaatiaeben Uateiial» gewMbien. Derwilbe Saadaiain, der aieb 
im Tbalboden flndeC, aebänt aneh auf der H«be der TontalbaCfe dam Tbonaebiefbr anftniagem «ad hier das Oerro 
de las CucvnH /IL bilden, der nach roher Hchitsnng 3400 m erreichen mag. 

Weit raitchtiger entwickeln aieb die Sandsteine im W. der Tontalkette, swiacbeB dieser und der CordiUera 
naL Anf dem sweitXgigen Wege, der deh Ton Barreal ans, aahlraldw SeHanBebhebten flbenehreiteod, am Kaken 
C^'bnn).'!» ik-K Rio de San Jnan hinzieht, reitet man Unge Zeit durch Gebiete sedimentürer Scbirbtin, wckhe den 
Unuiiten und Quanporphyren der üapiaasito-Kette angnlsgnrt sind. Feste nnd mttrfoe Sandsteine von grauer, gelb- 
nebcr oder rother hrbe berraeben vor; daneben flnden aieb mergelige Gesteine, hier nnd da aneb Ehlagerungen 
von Conglonterstbünken. Die ungleichen Widerstünde, welche die verschiedenen Oe«teinr *I<r Vcrwituriing ent- 
gegenaetsen, haben oft eine eigentbllmlicbe Temueiroog der GehAnge eraengt üaob Venteiaerungen wurde vor* 
gebUeb geaaebt, aber unter den OerBllao der Ceaglomerate varan hier irieder verelnieHe HomUendeandeattn bcImi 
znlJn iiben nnd mannigfachen Qnantporpbyren zu entdecken. Jene lassen sich nicht von (1< m MaU^rialc der Oingn 
und Kappen, wekhe die im W. der Bapinasitokette entwiekelten Junaehiehten darchaetsea, unterscbeidea. 

Die soeben beapraebenea 8edlmeBle, die rieh am MiBebeB Oehinge der OorffiUera real blariehen, otalian 
allem Anschein nach in directem /naammimhange mit denjenigen, welche in anwurynlcntlicb michtiger Rntwiekel- 
ang die Cordillera del Tigre, zum mindeeten in ihrem nOnUiehen Theile, bilden. Die letztere steigt auf der 
raeblen 8e}te dea Rio de San Jnan jfth an nnd Irilgt a«f ihw HBhe noboa aUndlge Sebneetteben. Leider habe 
kh Hie nicht bexiuhen können, aber ihre wilden Erosionsformen und ihre grellen, dun Haudatoingebirgen dguntbüm- 
liehen Farben Ussea aaeh bei denyenigen, der sieb mit ihrer Betraebtnng ans der Ferne begnigen muss, keinen 
ZvelAI ttber die Katnr ihras Malerialaa anfkommen. 

Bo sehen wir denn, wie in der Provinz San Juan die Sandsteine gegen W. zu imrai i mäclitigor werden und 
immer höher emporsteigen, bia sie in den snlatst betraebteten Begionen, aneh ihrer Ufihenlage nach, sn Naohbam 
derjenigen gypafbbrendni SaadateSaformalten «erdei^ dlo lamHtsn dv OardiOnm auf den Jnmr nnd beidesdiieMaB 
:uifl.tgert. Mit KUckaicht auf apiter aansteUend« BetraebtnngfD nBg» sehen jMt nt diese Thataaehe banndan 
«ufmerkaam gemacht «erden. 

Man data. Ea ist mir sehr mdnaebdnlieh , daaa fie rotben Snadslefaie, welebe «aglaieh aalt Jüngeren 
li^roptivgeateinen nnd deren Tuffen das Uerggebiet am Westabhange der Sierra von UniislUtft bilden, ttTtiiinn 
Altera sind ; ieh habe jadoob diesen wilden nnd wttatea Uiatrict anf dem Wege von Uspailata nach dem Agna del 
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Snrt« M nMb ÜmlMilni dIimk, to» idi beitlratofM niofal taanfAm iteniiic. Atf dw Karte bdw kb dahar 

boi Uap«11ata Tertiär nur mit ? ein getragen. 

Du gleiche Veif&hreo habe ich dann aocb noch in einigeo uderen Fill<<n angewendet, ia welchen Ith 
ebenfaUa kainerlcl AaMlapvikta flr dl« AllMibaiflBnH»^ beobadrtater 8aada(ciae gewimn konta (Aala|aniit«D 
aa dia Henrn FId da Pido^ «n dia Skm da VUlagiB «tu.). 



P;is Tertiär der WestkOste besitzt zwar nach den darüber vorlinppndcn Mitthcilnngen eine von 
jenem des Ostens recht verachiedene Ausbildungsweise, lösst sich jedoch «benfalls io zwei Hauptabtbeilungen 
gBedera, von denen ifie eine vor, die andere nacb der Erbelnittg der Cordflkre rar Ablagerung gclaagt ist. 
Pia ältere Stufe, von welcher hier zunächst allein die Rede ist, wird daher als ein ungefähres Aeqniralent 
des Guaranii ii betrachtet ireiden dflifen. Ich beschiiDke mich nun Beweise des ebeo Gesagtes «uf fol- 
gende Angaben. 

Karsten traf anf steH M(i{erichtele, niariDe Tertiirachichten in dem 9000 F. hohen Gebirge Bandoi, 

im Westen der Vulcancnreihe Antioquiens (Neu Granada) gelegen und andere, jenen im Alter ent- 
sprechende, sah er weiter südwärts zu Popayan (etwa 2'/i' N. Br.), am Fussc der Vulcanc Purace und 
Sotora in liOOO F. Höhe den Trachyten anfgclsgcrt. Noch andere fanden sich auf der Hochebene von Ta- 
qnerras In 80OO F. HShe, au Fosae der Vuleane Ciunbal und Chiles, den Maehbani des Plchiaeha nnd des 
Imbabura, bis m drsspn Gipfel sich ähnliche, aber venstpineningsleere Schichton erheben. Aus diesen That- 
sachen folgert Karsten, „dass die unter dem Aeqnator über 20000 Fuss hohe OordiUerenkette hier den 
grSartea Thdl ihrer Erfaebnng, vielleieht ihre ganze Hobe, erst in der jüngsten TertUmit erhielt» vibmd 
«dter gegen N. schon Inseln, die aus Granit, Syenit und Gesteinen der Kreidefermatioo Msaamenffastst 
wma, den Occan flbprrnpten' f'/eit^schr. d. deutsch, peol Ges. l^Ot. XIII 'iLM). 

Aehnliche Beobachtungen hat neuerdings Th. Wolf in Ecuador und zwar in der gebirgigen 
Provins Lcja gmatiit Er fand Idar (unter ongeflihr 4* S. Br.) swei TertlirhoekeB ani^ deren Schichten am 
Schieferthoncn mit diootyledonen Pflanzenresten , ans Kalk, I-ehm, Braunkohlen, Sandsteinen und Conglo- 
meraten besteben und besondera längs der Ketten des älteren Scbieforgcbirges .steil aufgerichtet lud furcht- 
bar dorehelnuider geworfen rind; dn Beweis, dais Ider in rerldUtaiiaBmissig jungen Zeitm tMCb grosse Nimaii* 
veriiuderungen in den Anden stattfanden ; wahrscheinlich füllt die letztc Holmitg defsslben in die aschtertiftrs 
Zeit" (Zeitschr. d. deut.'ich. pcol. Ges. IS7R. XX VITT. 393). 

Endlich ist hier an jenes bereits S. 124 erwähnte Tertiär zu erinnern, das an der Küste von Chile, 
in den Frorinien tob CoBcepchm und Araneo, bekannt ist, nach Darwin «nd Corhtnoav aber aneb 
noch weiter sOdwärta, auf Chiloe und dem Chonosarchipele vomiknirmeti scheint. Das der Kreide concordant 
auflagernde Schichten^tem besteht in seinem unteren Theilc namentlich atis Sandsteinen und üongiomera- 
ten, wihrend In seinem Mungcuden Bchieferthone Immcheo, denen an mehreren Orten z. Th. sehr wertb- 
voUe Lignitflötze eingelagert sind. In gewissen 8cllt<^ten, wie z. B. in den die Kohlen von Lebu begleiten- 
den Thonen, sind /ahlrciche marine Versteinemngen aufgefnndt'n worden, die nach Philippi (1878) be- 
weisen, dass wenigstens einem Theile des kohlenfubreuden Schicbtensystemes eocäoes Alter zugeschrieben 
wcrim mnss. Osaeben mag vMlsidit audi nodi efoe jttagere Kobtonfsmatioin r v ämu m» ^hiÜpFi 
1888*). B«rt|^ BSiner Pcsitidit imteisciMid«t aidi das cfailsitisdtt EodB von dem Alt>Tsrtilr der nlM- 

«} ÜHh Bagln. Tonok UwkihilaagigwdiieUa 4er nioHnwett. iSSk. mO 41* m Oahitaia« M Odm^ 



Aeltores Tertitr im Westen der Gordillere. 
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liehen Ilepubliken dadurch, dass es lediglich auf die KQstenregioD beschrritikt M und innerhalb derselben 
inr in geringen Hghen vorkommt; in dem Koblengebiete von Ck>road ist est sogar bi» unter den beutigen 
MeensBpiegd vcfMgt woidu*). Dt jedodi dte «od M »Utr d und Fncbs MpndndrtMi Pnite des Ibthlan- 
gebirges von I>ota erkennen lassen, dass auch hier mehrfache Verwerfungen der Schichten stattgefunden 
haben und da nach den Uittheilungen Darwin's auch auf dem Cbonosarchipele, auf der Halbinsel Lacujr, 
Chltoe, nod «D der KOst» swiadieB ValdiTlft und Qmcepcion grileten DirioeattoaM mbnaneibiiiAB «lud, so 
wird man im Gegensatz zu I'issis**) trotzdem annehmen dürfen, das «ndi d«B ütttto Twtiftr d« «Odlidm 
Chiles vor der Erhebung der Cordillere zar Abltmeruiib' gelantrt ist 

Beaultate. Die im vorsteheudeu ul>er die üiiere iertiärformation gegebenen Mittheüuogen lassen 
aidi fblgndeniMMD wiMMinenftaoeii. 

Rothe und gelbe, zuweilen etva& g^pshaltige Sandsteine, welche hier und da Einlagerungen von 
LettoD, Schiefertbonen und Conglomeraten zeigen, besitzen in den Stromgebieten des Amazooaä und des La 
Plata dM oDgoiuiin ireite Verbreitung. 

In BrasiUen sieben sich diese Budsteine von der atlantischen Küste weit landeiDWftrts und bis zu 
einer Meereshöhe von ungeUbr 1000 n cupoT ; dabei babea sie sieb aUenthalben eineo wigeBtftrten TerUnf 
ihrer Schichten gewahrt 

Li der ArgeodniBcfaeo Republik trifft man sie nicht nur in den fistlichen, an den ■UantiKbeii Ocean 

angrenzenden Provinzen, sundorn auch iui Gebtete der Panipinen Sierren und Anticordilleren. Sie mögen 
daher auch hier anfänglich eine ziemlich stetig ausgebreitete Decke gebildet haben. Von derselben finden 
aidl nber beute nur noch grössere oder kleinere Ueberrcste. Die Meereshohe dieser letzteren ist im O. nur 
eüie geringe, wird aber gegen W. su immmer grteaer und grSaaer und ttberatcJgt nHnahllg 3000 m. 

Die höher gelegenen Schichten des Westens zeigen s< hr auRallige Störungen in ihrer Lagerung. 

Es muaa daher aogeDommen werden, dass der Absatz dieser Sandst^fomuUion vor der Erhebung 
der Cordillere stettgefaDden bat 

Aus der erwähnten Differenz der Lagerungsweise kann ein Widerspruch gegen die Gleichstellung der 
brasilianischen und argentinischen Sandsteinformation nicht abgcleitc» w.M'fou; jene erklärt sich zur Genüge 
aus der durch die weitere Eatwickelungsgcschichte dt» Continentes uud durcli die lieulige Urographie des 
letsteren enrieMoe Tbataa^, das» die spster for «ddi gegaagene HdMing in W. dne naibnale war und 
sich nach 0. hin allmählich schwächte. Die Kreideschichten sind ja in der Cordillere ebenfalb bis zu 
mehreren 1000 m emporgehoben worden, während sie an der braaiiianischen Küste z. Jh. noch im Niveau 
des hentigeo Menea angetroiBn werden. 

In Bzaaliiai liegen die Sandsteine discordant über der Kreide ; anderseits müssen sie hier älter sein 
als die später ni ermähnenden, nach Pöttrher einer sehr frühen Tertiärzeit angehörenden Pebas-Schichten. 
In Entre itius und üuenoH Aires unteriagcrt das hierherzurecbnende Guaranien d'Orbignys das oligocüne, 
and nach Daring (Inf. ofie. 1882) s. Tb. ancb obereocSae TMrtiaire palagonien. In den centralen Tbellen 
der Argentinischen Republik (Painpiiic Sierren, Anticordilicrcii) sinil direct nur Auflagerungen auf archäische 
and paUuHoische Gesteine zu beobachten ; im Vermqjotbale (S. Juan) miiasen jedoch auch Auiagemngea auf 
Bhtt stattfinden. 



*) Freilich in einer fQr den dortigen Bergbau »«lir vorliiiu^instolleo Woice, ieou Itibl ging ein« der Graben dnreb eiaen 
MMtexeiiibracli nunttbar Terloren. 

**) Maoh dar autaiM Whutaa guu vwvimalt dMtalMDd«i AnaebsBang PUiis llNi6) toll nkmUah di« £rfe«bDag dw 
Ggidillon wuk d» HaMonaK aad vw dar Sptwiakaliu« da» tamü ä Kgaitaa aiM|t aain. 

W e w Mei fwM w Saifl. JB. (B ii l ial U e» l n iil l a m iiia tagMUj, J8 
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W«>iterp Anliiilt('|)unktP r.n finer Rcstimmtinfi des relativen Alters der Sandstciiiformation liiftm die 
liiaUsaclieii, dasä sich iu ihren Couglünteraten ao luehrereu argentinischen Fundpunliteu Gerolle vun iniode- 
ateu poBl^iuraasiMheii Anitailai iadn ud dus a. a. 0. ite Sandatefne durch Wednellageraog mit Andesiten 
und ihren Tuffen verknüpft <;ind, die ihren pr>trn;^aphisrh<-n Charakteren Dach ebeD&Os für jftngCFe, der 
Tertiärzeit angebörige Kru^tionsproduct« gehalten werden rnttsseo. 

IMe in Rede stehenden Sandstane BnuDiens und der Argentinfsehen Republik i^d daher einer 
fiteren Tertiärfonuation und zwar wahrscbcinlit Ii «ieni Ecocün zuzurechnen. 

Hinsichtlich der Bildungswcisc dieser Sniuisteinc ist rlaran zu erinnern, dass d'Orbigny das Gua- 
ranien von Corrieutcs und Entrc Kio» für die Uferbildung eines alten Tertiärmeeres gehalten hat*) und inaa 
Hartt ftlr die Sandsteine BrasOiena xn einer Umiichco Ansldit gelangt ist;**) in den argentiniaehen Sand- 
steinen wird niiiii Lbenfalls- marini" Abhiuerungeii (Scilimüule einer seiclitcii S<'c) zu iTblickr-n Iialien. 

Es wird daher zu folgern sein, dass jener alte Continent, der, wie wir früher gesehen haben, während 
der Jura- und Ktddesdt vorbanden war nnd den grössten Thett Ton Brasilien sowie den ganzen Osten der 
Argentinischen Republik und Patagoniens umfasste, während der Ablagerungszeit der alttertiären SandatSÜM 
eine Submersion erlitten hat. Die höchsten TheiU' des sinkeiulcn Continpntcs (das alte, der Cordillcrc ent- 
sprechende Kustengebirge des Jura- und I^reidcmecres und die bereits vorhandenen AnticordiUeren und 
FampineD Sieiren) mllsseo jedodi anch wihrend der Seoknngadaver mit ihren Kianwn hier und 4a die 
Wasserfläche Qberragt und das Material zn den grfthen C«ii(^ontt«ten geliefert haben« die in der Sandsteia- 
fbimation angetroffen werden. 

Wenn wir diese Ergebnisse weiterhin mit jenen zusammenhalten, die früher bei der Betrachtung der 
Jura, md Ereidefonntion gewoniMn murden, so «ntwidieH sieh jetat die Verstellung, dass die Senkung, die 
im W. der Cordillcrenspaltc zur Jurazeit begonnen und sich während der Kreidezeit nicht mir fortpiesetzt, 
sondera auch Theile der atlantiseben Küste (Nordbrasilicn) ergriffen hatte, auch noch w&hrend des Beginnes 
der TertiftRett angedauert und deinrt zugenommen hat, dass das padfisdie Meer, nelehes die gypsführenden 
Sandsteine der Cordillerc ablagerte, gegen Ende und nach Ablauf der Kreidezeit hier und di i< - seinen 
alten, damals noch relativ niedrigen Uferriind nach 0. hin überKveifcii, sidi über die Territorien der Argen- 
tinischen Republik und über einen grus^eu Theil von Brasilien ausbreiten uud sich mit dem seit der silu- 
(iscbeo Zeit von ihm getrennten atlantiscben Ooean vereinigen konnte. 

Auf üruud dicbur Vorstelluiip;, dir meines Erachtens nach dem heutigen Btandpnnktc unserer Kennt- 
nisse am besten entspricht, nehme ich daher, z. Tb. iu Ergiozung der frlihertu auf die Kreideionnation be- 
zflglichen Mittheilungen so: duM die In der OordUlere dem Neocom auflagernde. Ober 1000 m niditige, 
gypsfährende Sandsteinfermation in continnirlicher Folge nicht nur die Schichten der oberen Kreide, sondern 
auch diejenigen des «ntwn Tertiäres repräsentirt, dass sich ihre oberen Selüchten nach 0. hin ausbreiten 
und hier die alttertiären Sandsteine der Argentinischen üepublik und Brasiliens bilden und dass diese oberen 
Sehlditen eonaeih das peannitisdie AequivulMit des s. Tb. liehkafilfarendan iltsreo Tertitres (Bodtaies) sind, 



**) Thnt bed» miut bave been ikpoinUd whn the cuotineDt niood at a levei foll 3000 iMt Imnt tban »t preaeat. 
Tka material was evidunt^ ittknA Um. tha ««ariig aWUf «f tkt dMunpoMd gntiMMt noto, «ad it »gfttn tu htm bwa dapi»* 
mM nyMs iu M auddj Ml, Mi fiiVMaUt liir tb« «aMnw «T lüd". (foBMf. fifidji 
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welches im Hüdlicheo Chile ebenfalls c(MMX>rd»al auf Krdde folgt aad aieh mdi gegen N. SU tu Ecuador nnd 
Neu-tiranada entwickelt findet. *) 

Auf der Kaitu und tnf den PnlileD lulie tdi dalier dfe postneoanNii Ssndilelne der CordilkR md 
die ulttertUrea Saadatebw der Aoticoininieren nad Patnpiaeii Sienen mit einer nd deneUwn Fwriw dn^ 
getragen. 



Am Oberlaufe des Amazonenstromcs (Peru). Das Vorkommen von Tertiärscliiditen am 
oberen Amazonenstromc oder Maranoa ist durch Orton entdeckt und seitdem mehrfach beHchrieben worden. 
Der genannte Fluss durchschneidet zwisdien Iqnitoe und der braäiliuniäcben Grenzfestung Tabatinga (5* S. Br., 
70* W. Gleen«.) auf nahe» 4ßO km bhme Tbeiucliicbten, die hier und da Ugaite umsehtteHen und dieeor» 
dant von jüng^mn fluviatilen Ahlapnrnn'^rn fThnri, Tx!hm, Sar'l) fibrrlafjort wcrdPTi In den letzteren kommen 
keine Verateinerungen vor, wohl aber finden sich dergleichen ziemlich häufig in den blauen Thonen und zwar 
nt die rBidnte Fenditltte liei der kleinen peraanlaclien Stadt Peltis, die gegen 300 km obwlialb Tabatinga, 
an der Einnittdunggstelle des Hio Amhuyacü in den Mtmlon (Solimoes) gelegen ist, und eine Meereshöhe 
von W) m hat. Nach P. öttchcr ist .die Ablagerung von Pebas rein brakischer Natur, in dem die b5ufta;8ten 
Vertreter der dort vorkouiuienden Versteinerungen, die Corbulidcngattung Anisothyris, die Unterijattung 
bala ton RjdroUa, die Genera Dreiaeenia und Neritina sweifdloe auf ein Aentuarinm in der mhe des 
Unterlaufes eines grossen Stromes und auf eine cnpc VfrlcTiiii fi :n_' h s Mcctps mit einem Husse überhaupt 
hinweiwa". In Uebereinatimiuung mit Woodward erblickt dt-sliaib Böttcher in den Ablagerungen von 
Febas die Bildungen eines uratten Deltas des Manaon, das 8900 km (430 geugr. ML) weiter landeinulrta 
liegen würde als das jetzige. 

Argentinische Republik (Terrain patagonicn d'Orb.) Diejenige argentinische Provinz, aus 
«elcher das jlLugere Tertiär am besten bekannt ist, ist Eutre Uios. Uier bieten nicht nur die Gehfinge 
des Pannd, twiaclien der Stadt Parand (32*) und kt Pas (BV), eeod«rn nadi Darwi n an^ die nUreleliea 
«it-wcstlicheij SeitenschUiiJitL'n dus Parand, des Gualei^iuuthu und <\t'i Uru|,'uay, die .sich quer Ober die 
Provinz weg aneinanderreihen, gute Aufschlüsse. Am Uruguay kann man das Patagonieu bis zu dem schon 
Brasilien angehörigcn Ibicuy (5Ji>») verfolgen. 

Fttr seine tiefsten Schichten hält d' O r b i g n y rötliUehe Sandsteine mit Schalen von Ostrea und Venua. 
die er bei la Paz anstehen sah. Die hfihere S< liithteufolpe Hütst sich wohl am schf^nstrn und zugleich auch 
an bequemateu in der Umgebung der Stadt l'aran& studiren und zwar ebensowohl an den 20 bis 30 m 
iHdwtt SteUgebftngen, die bnr das FlusRnfer bildoi, wie in der unmittelbar nnteriialb der ^adt sidi berrib* 
liebenden Schlucht de? Airoyci del Salto. 

Obwcdil ich mich in l'arana im September 1872 mehrere Tai-'e lang aufgehalten und hierhei Excwr- 
«ODcn bis Villa Urquizu gemacht habe, so vermag ich doch den austührlichen Schilderungen, welche bereits 
d'Orbigny, Darwin, Bravard und Barmeister Aber das bieaige Palegonien gegeben haben, Neues 
aidit bdsnÄgen und besduttaike nidi deahilb auf fnlgnide SUne der Verfalttoigae. 

*) Zu otneT <i«r oben entwickelten ähnlichen Anachanang iit neoordingi aach A. DO ring gekmnmen, denn er mtehto anf 
Qmnd Miiwr Stwii« is Patafiniaa dia utan AblhiiloBg dar bruiliaiiiKb-Mg«i>UaiM:b-pataeoiii«ch«o 8MMiatBiBfoniMti»a, dk a 
dMii«^ inhiiliuk nit im OHlogte teOHdill«% nr IIa dm Wwtnad 4w totsttna niete UM, Mwtaiiilaiiwhin 



Unnle-Onn«^ IIa «bm aag«fi, 41* a» ntab in «iBaaFia» gwiuiitla» aal ia «iMallaa fWaaaba ^Mart, dan lataMaBatla 
inllalMMn. (Ot oia^ UMQ. 



B» llagMMi Ttorllir. 
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Weitere AnhiiUepunkte zu einer Bejitinunung des relativen Alters der Sandsteinformation liefern die 
Tbatsachen, dass sich in ihren Conglomeratcn an mehreren argentinischen Fundpunkten Gerolle von minde- 
aüM iMstjuraadschen Andesiten finden mi daaB a. a. 0. die Sandsteine duidi WedueUagemng mit Aadesiten 
und ihren TitiTen verknüpft ^\r\A, die ihren petn>^a|ihisrhf>n Charalctereil üacb ebsaflllv für jüngere, der 
Tertiärzeit angehörig« Eruptionsproducte gehalten werden mQsseo. 

IMe in Rede stehenden Sandateine Braalliena nnd der Aigentininehen Bepabülc sind daher dner 
ilteren Tertiärformation und zwar wahrscheinlich dem Ecocün zuzorecbDen. 

Hinsichtlich der Rildungsweise dieser Sand^teinp ist daran r.n erirnem, dass d'Orbigny das Gna- 
ranien von Corheutcs und Entrc Rios für die Ufcrbilduug eiucs alteu Terliärmeeres gehalten iuit*) und dass 
Hartt fllr die Sandaleine Brasiliens zu einer ihnliehoi Ansieht gelangt ist;**) in den aigentinisehen Sand« 
steinen wird man ebenfalls marine AMii^rfcungcii (Seiiinientp einnr spirhten See) zu t>rblicken haben. 

£s wird daher za folgern sein, dass jener alte Üontiuent, der, wie wir früher gesehen haben, während 
der Jora- tutd Kveidezeit vorhanden war and den giüssten Theil von Brasilien soirie den gsnsen Onten der 
Argentinischen Republik und Patagouiena nmEuate, während der Ablagerungszeit der alttertiären Sandsteine 
eine Submersion erlitten hat Die höchsten Theile des sinkenden O^ntinentcs (das alte, der Cordillere ent- 
sprechende Kitetengebirge des Jura- und Kreidemceres und dte bereits vorhandenen Autieordilleren und 
Fampinen Sienrea) inttaseB jedech Miük «Ihrend der Senlnuigsdaaer mit ihren Kimmen hier mid da di« 
Wasserfläche (ibernigt und da« Material an den groben Goni^oimeratett geliefen haben, die In der Sandstelii- 
fennattoo angetroffen werden. 

Wenn wir diese Ergebnisse imterl^ mit jenen niannnenhnlten, die früher bei der Betmditung der 
Jura- and Krädefimnatiion gewonnen worden, s» entwickelt sich jetzt die \'ui^tLllung, dass die Sewhiing, die 
im W. der Cordillcrenspalte zur Jurazeit begonnen und sieh wahrend der Kn idezeit nicht nur fortgesetzt, 
sondern auch Theile der atlaatiscbeu Küste (Nordbrasilicn; crgritfen hatte, auch noch während des Beginnes 
der Ttortilraeit angedauert und derart aagemmunen hat, dass das paciilsdie Heer, weidies die gypsflibrenden 
Saadatdne der Cordillere ablagerte , gegen Ende und nach Abhiuf der Kreidezeit hier und da Aber seinen 
alten, dinnnls noch relativ niedrigen Uferrand nach 0. hin übergreifen, sich über die Territorien der Argeo- 
tiniacüeu Republik und Siber einen grossen Theil von Brasilien ansbreiteo und sich mit dem seit der silu- 
rischen Zdt von ihm getrennten atlaatiaehtt Ocean vereinigen honntsi 

Auf Grund dieser Vor^tellunp;, die meines Erachtens nach dem heutigen Standpunkte unserer K^'<^'^t- 
nisse am besten ents^cht^ nehme ich datier, s. Th. in Ergänzung der fröliereu auf die Kreideformatiou be- 
aügliehen Iffittheilungen an: dass die in der Cordillere dem Neooom auflagernde, über 1000 m michtige, 
gypsführende Sandsteinfurmation in continuirlicher Folge nicht nur die Schichten der oberen Kreide, sondern 
auch diejenigen des unteren Tertiäres repräsentirt, d;us.s sich ilirc oberen Schichten nach 0. hin ausbreiten 
und hier die alttertiären Saudsteine der Argeutiuiiicheu Uupublik und Brasiliens bilden und dass diese oberen 
Sehicihtcn sonach das pnmnitiMhe Aeqaivaloil des a. Tli. icohlenllihrewien ilteren Tertiires (BoeSnes) sind. 



*) Cioo\oi(ii3 246. Diu Sandsteine BoÜTien« «eideo dagegen theiU ab „nna alluvion sabita <t k üa tWUlM m st S SiWI" , 
theila aU „(Iuj^kmcus diujs U» i^ütn bas.iins tomutrM d'one ooDtineot hots des euns" betracticüt 

**) Tb«M bed« iDiut have been ditiioiiited wbeo tbe cuntiuent atood at a level fall 3000 feet lower than «t pnient. 
Vh» Bstaiial mdiHitljr dertftd Cnw the «miüv vmj ^ dMompoMd gaiianM noka, ud tt »nrnn t» h»ra htm isf' 
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welches im sQdlicbea Chile ebenfkUs concordant auf Kreide folgt und sich auch gegen N. zn in Ecuador und 
Nan-Onoutda flnhriekelt findet*) 

Auf der Karte und auf den Profilen habe ich daher die postneocomen Sandsteine der CordiUere and 
die alttertiiireo Saadsteina der ^Ucordillemi mid Pampmen SiflixBii mit fliaer and dsraalbeB Farbe tHor 
getragen. 

B. Ifluffertts Tertiär. 

Am Oberläufe de» Aniaznnenstromp«^ (Tcrui. Dus Vorkommer von Tcrtiärschii-httm am 
oberen Amazonenstrome oder Maranon ist durch Orten entdeclct und seitdem mehrfach beschrieben worden. 
Der genamite noM darclnclniridet sviaelum Tqaitos und der bnstUenieeliea Oraufestnag Tabatinga (&*8. Br., 
70» W. Grennw.) auf naliezu 400 km blaue Thonschichten, die hier und da Ugnitc umschliessen und discor- 
dant von jüngeren tluviatilen Ablagerungen (Thon, Lehm, Sand) Qberlagert werden. In den letzteren kommen 
keine Versteinerungen vor, wohl aber finden sich dergleichen ziemlich häufig in den blauen Tboncn und zwar 
Ist die retdiste Fundstätte bei der kleiaen pemmtoeben Stadt Febaa« die gegen 800 km oberhalb Tabatinga, 
an Act KiiimOdungsstcllt', tlcs Rio Amhayaru in den Marafion fSolimrir'i^ •Tt>]f>';f«n ist und eine Meereshöhe 
von UO m hat Nach Böttcher ist »die Ablagerung von Pebaa rein brakischcr Natur, in dem die häufigsten 
-Vertreter der dort forkonmenden Ventetoerongen , die GoilraHdengattnng AnisothTHs, die Unteirgattang 
Isala von Hydrobia, die Genera Drcisscnia and Keritina zweifellos auf ein Acstuariom in der Nähe des 
ünterlaufcs eines prosson Stromes und auf eine enge Verknüpfung d(s Meeres mit einem FIurhc flberhntipt 
hinweisen", lu üebcreinstimmung mit Woodward erblickt deshalb bottclier iu den Ablagerungen von 
Pebas die BUdtnigen eines uralten Deltaa dea M araiion, das SSOO km (430 geegr. ML) «ettar landelnuürts 
Hegen würde als das jctzipc. 

Argentinische Republik. (Terrain patagonien d'Orb.) Diqenige argentinische Provinz , aus 
welcher das jangere Tertiär am besten bekannt ist, ist Est re Bios. Hier Meten ntdit nnr die Qeltlage 
des Paranä, zwischen der Stadt Parand (32*) und la Pas (ßV% aoadem nach Darwin auch die zahlreichen 
ost-westllclicii Seitenschluohten des Paranä, des Gualeguajchu nnd de«; Uruguay, die biich quer Ober die 
Provinz weg aueinaoderreiben, gute AufdchlOsse. Am Uruguay kann man daä Patagonien bis zu dem schon 
Brasilien angdiMgen Ibieny (39*) varfidgen. 

Für seine tiefsten Schichten iuilt d'Orbignv rölliliche Sandsteine mit Schalen von Ostrca und Venus, 
die er bei ia Paz anstehen sah. üie höhere Schicbtenfolge lis^t sich wohl am schönsten und zugleich aucb 
am bequemsten in der Umgebung der Stadt Parani studiien und zwar dwusowohl an den 20 bis 80 m 
hohen SteOgehängen, die hier das Flnsanlar bilden, wie in der nnmittelbar unteihalb der Btadt lidi iieral)- 
alehcoden Schlucht des Arroyo del Salto. 

Obwohl ich mich in Paraai im Septembw 1872 mehrere Tage lang aofgehalten und hierbei £xcar- 
Hfnran bis Villa Urqnisa gemacht habe, sa vermag ich dodi den anafllhrlichen Scbüderangen, «dche beimtB 
d'Orbigny, Darwin , Bravard und Burmeister ttber das hiesige Patogonien gegeben babeOt Kenn 
nicht beiznfBgen und beachiänke mich deshalb anf iblgenda Skisze der Ywhiltnisae. 

*) Zo einer der oImd entwickelten äbniicheii Ans^rliaunni; int nrandw^'t aaeb A. DOring gekommen, denn er mS«hte »nf 
Urand eeiner Studien in Pattgonien die untere Alitlieilting li.T bra^iliaiii.Hch-ar^'üntiniseh-piatai^oniwhen Si»ndsteinfora)stion , die er 
allerdin^fis Ujibckaniät mit der Qeolof^e derCoriiillLrj, nur bis ati Je» Wr-stran.! Jit let/l.-rr?» r«ifhcu Ifcsst, dor nordamurikiiiischt« 
LaiWBitt-flTBppe, die obara dagtfMi, dio «r BO«b in «iiwn Piw gnamiiUco and ia einen Pi«o peiuieoclu gtiedect, dem unteren Eooü 
jnllalirirtB. (ist «a«. MH). 

ir 
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Die bei Parani in horizontaler und ungestörter Lagerung und io einer MeereahShe von etwa 4O->70 m 
«I beobachtende Schichten folge ist in ihrem Detail w Tariabel, dasa sdbat PioUe nahe benachbarter Pttnkte 

ticlit genan miteinander übereinstimmen; im grossen Ganzen aber kann man bcobaehten, dass die iinterfn 
10— Meter der Gehänge aus gelbbraunen oder grUnlicbgrauen, z. Tb. lehmigen Sandcn bestehen, zwischen 
denen aich local einige 5—10 em starke tlionige ZwischeDlegen eingeschaltet setgen. Darwin — dessen 
St. F6 Bajada, wie nebenbei bemerlct sein möge, mit der heute l';iruuä genannten Stadt idmtiscli ist — 
fand in drn letzteren deutliche Spuren pflanzlicher Ucbcrrestu uiul B urmeistcr entdecictc in ihnen mehr- 
fach Süäciwat^ä^rwuüchelD. Die mächtigen Sandscbichteu selb.si, m denen vielfach concretionärc Massen von 
Gypa mdfegeni dnd in ihren noteren TbeOein am an ibBailea Besten, dagegen wemleo dieae letiteren nach 
oben hin häufiger und treten nun stcHenweise, wenn auch nicht mit grosser Artenmiinnigfiiltifjkeit, so doch 
in staiuteoswerther Individucozabl aut Schalen mariner Peleejrpodeu , namenUicb solche von Pcctcn und 
Oatie», dominiren nnd iaaaen dnrch ihren ganz vortrefilichen Erhaltaogtittstand erkennen, daas sie nicht 
hecbtigCBchwemmt worden sein liönnen, sondern am Wohnplatze sidini begraben wor i n l in müssen. Da 
zur Zeit meiner Anwesenheit in Parand gerade Uferbauten im Gange waren und deshalb mehrorts die Ge- 
liänge abgetragen und planirt wurden, so Iconnte ich unter Tausenden von Exemplaren die besten aus- 
wlhleo. Neues war nicht vid darunter, indessen nag erwähnt werden, dasa ich mehren gesehloasene Exen- 
plare des schOnen Pecten Darwiuianus J'Orb. sammeln konnte, nach denen Burmeister vergeblich suchte 
(Deacr. phya. II. 228). Dieselben liegen jetzt mit meiner übrigen Ausbeute im Cordobeser Museum. Gaster- 
epoden aind nur ganz vereinzelt gefunden worden, ebenso Crustaccen und EcfaiRodermen.*) Dagegen sind 
Zihne ven Baien und Rochen und abgeriebene Emailstücken, die Barmeister für Kie&rloioebai, Eati- 
schilder etc. von Siluriden liiiU , eine recht liiiiifige Erscheinung. Als Seltenheiten kommen endlich iioch 
Reste von Crocodilen und Sflsswasserschildkrotcn, sowie Reste von ääugetbierea, namentlich von Edentateo 
und Nagern vor. Die liste derselben, weiche Barne iater Deser.idiyB. IL 84S gegeben hat, ist durch die 
188B von A m e g h i n 0 beschriebenen Funde zu ergänzen. 

Als Hangendes der bis jetzt beschriebenen Sandschicht tritt eine Austernbank auf, fast nur aus 
Ostrea patagonica d'Orb. bestehend, deren grosse und meist noch geschlossene Schalen man in der Um- 
gegend von Panni an Tanaendeo nnfleaen kann. Itanm hxMuaen annldMt noehmala echwadie Sandichichten 
und hiemuf, wenigstens im Gebiete des Arroyo del Salto, Bänke von Kalkstein, in Summa 3—6 m mSchfip. 
Dieser Kalkstein, der als Baukalk Verwendung findet und deshalb in mehreren grosse» Steinbrüchen gut 
aulge&chloasen ist, ist tbeüs dicht and mehr oder weniger sandig, theils feJnkiystallinieeh und etwae drusig; 
an anderen Stellen besteht er nur aus feinem Muscheldetritus. Häufig trifft man in ihm auf Stcinkerae 
von Area» Venus etc, die wohl mit zierlichen Krusten von Kalk-^iTh iMler Gy|>s überzogen sind. Bur- 
meiater bnd in diesem ]£alksteLue auch eine Wailtischrippe uQd cmcu Zaiiu, Uüu er für denjenigen eines 
Seehurilea (Ottaria) halten mSchte. 

lieber der Kalkbank folRt als letzte, dem Patagonien zuzurechnende Schicht, nochmals eine schwache 
Sandlage mit Schalen der schon tiefer unten beobachteten Pelecypodengeachlechter. Dieselbe wird nur noch 
von L&sa Imdedt, der beieitB der PMiEMf»nMlioo angehört An den Pmülcii h« Flmai mjsat dieaer Loaa 



FmKüMBt* w ArtficB hla, dl« — allm ioM^ein nach mT twBadiiwf UfnaOm ^ In 4m IMInlai *m S. KIooIm 
nd tu Eotn BIm («Aada midia, Bani«litM. Dttcr. phjik IL 177. iU, Ureatt. I« it f i MS t m M Havtals is i» Pm* 
fiMia dl Itato Bloi. Buaw AiiM. t77. 
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Sur 3 — 4 m, aber fiassabwärls wird er bald mächtiger und entzieht noo das Patagonien der directen Be- 
dbaditaiig. Die thatsScbUebe Weitenntredtimg des letstercii ist daher nur noch aus dm ESrgebniswB Ütt 

beiden Bohrlm-hcr bekannt geworden, welche man bei Buenos Aires niedergeatossen bat Mit denselben wur- 
den nämlich jriiniichst rine 40— (50 m TnSchttßc Decke ton jüngeren Flussalluvionen titid von Diluvium (Pam- 
paslcbm und ultere Saudftblagerungen mit FlussgcröUen), hierauf eine gegen 30 ra mächtige, aus Thonen, 
Hefgeln «ad einfgen Kalktf elntiliiheB bettehende Schkbtengmnie, wA endlldi die Khoa olwa besprochenra, 

den» Gunratiifn zugcreclrnntcn TTioTir nnti f^niulstt'ine durdisiinkm. Da sich in tlfn Rohrpmbfn elf.? mittleren 
Schicbtensjätemes Scb&lenfragracato von Ostrea patagonica und Pectcn parancnsis fanden, so ist dasselbe 
mit Darwl n und Bnrmetater als Fataeonten »t beCraebten. 

An den Rändern der Pampincn Sierren Ton Buenos Aires und C6rdoba, an denen man das weitere 
Aii^strciclicn des PAtagonion am olirsfen erwarten möchte, ist eins letztere nidit vorhandsn und ebensowenig 
ist es an irgend einem anderen Punkte des argentinischen Binnenlandes angetroffen worden*). Sein Ver- 
breitnagagebtet sebeint sieb daher auf dnes Meeresbinea sa beacbriaken, der IhnHeb wie Jener vonPebas, mit 
einem nach Osten hin fifTencn Tcrtinrmcerc zusammenhing und sich bis in die Gegend von Paran'i eistreckti?**). 
Als der letzte Uebcrrest dieses Golfes ist der beatige Httodongsbaaea des La Plate zu betracliteu. Mit 
dieser auch von Burmeister getheiltcn Auihanng atsibt die in Faiaoi vorhandene Weehaellagerung von 
marinen, brakischen und flnTiaUlm Scbicbten and das Verlronmeii von etngeecbwenmten Landeiagfltbier- 
leaten im besten Einklänge. 

Patagonien und Magelhaens-Strasse. Seine Uauptentwickclung besitzt das Jüngere Tertiär 
in Patagenien. d'Orblgny, nameatlich aber Darwin, btben es Uer, 200—^ Fnas micbtig, an» 
nächst an zahlreichen Küstenpunkten angetroffen, so an der MQndung des Rio Negro (41*), bei S. Jos^, 
bei Port Desire, bei S. Julian, und bei S. Cruz (50°). An allen diesen Localitätcn ist die Formation durch 
Versteinerungen cbarakterisirt, die wenigstens z. Tb. mit jenen von Kntrc Kios spccifiscb Übereinstimmen; 
die bdden obengeaanaten Forseber bexweiliBltt <hher nicht, daaa man ea an dw Kiste dea atlantiadiea 
Oceancs. von der La Plata Mündung an bis zur MaRelhacns-Strassc, d. i. von 34 — S. Br. mit einir iin-l 
derselben, wenn auch nicht absolut, so doch wenigstens nahezu stetig entwickelten Formation zu tbuea habe. 

Wibreod der Abhgerung derselben nllflsen sfA, wie Darwin (0«o1. Obs. tl6. Gar. 173) und DS> 
ring (Inf. ofic. 1882) gezeigt haben, die Vulcane der benachbarten Cordill>>re in lebhafter Activität befun- 
den haben, denn den versteinerunüsfiibrcndcn Sandschichten sind an mehreren Punkten der patagonischen 
Küste bimssteinhaltige Letten und (Jonglomerate mit Kimssteingeröllen eingelagert und zwischen der Küste 
von Santa Cmx nnd der Cwdillere treten Strfiue ven basaUiscbw Lava auf, die mit dem oberen Theile des 
Tertiires gleichaltrig sind 

An der Magelhoeos-Strasse, und zwar an der östUchea Küste derselben, beobachtete Darwin bis 
mr S. Polycarps Bnebt boriamtilo tntUre ScUcbln; die OUrnigen der Oanwnt d'ürville'sehen Expedition 



*) Wido M. de Moasiy fUr du Salinengebiet der Provins SmUako del Ertero angiebt (III. ^11): .Im» fcNUtt a» itat 
pH larw da» c» temia, qni affuümi dau m pln gnod« fuOtn k U pMode twtiaini Iw aMOMiiti d« naamlAiM I*«a7 
tmim^ In «oqailn fMe 1« omp« bcifw eaBalad» «t 4«Diil0^ ganafiiieat t'«iiBlilaAsd«MMtdaMiiMt|«B«,aekHm«rMir 
dla tWMg^TMhtAaÜi—at inSJnBe haben, nach ««tektt MMb im InMlianbimda Pumpullai l|rT«rtttr gilb Ola .«oqnillM* 
t»in tieh «benfalTs In dl«Mm Ldi«; e» *ind gebleiclit« Qebime ^MMlbn 8clineekenart«a, weMie iM«h heute in derOegeod leben. 

•*} Die 1': '.'' .:im^ der .staJt P.irariäi vnii M<iük'» 1 ■ lut'ijft n.ach Peterinanira K'arti", liuii KIi.ix» eiitluiij; peni''s.'H'ii, unge- 
fäbr buu km. NacL Uuriog'« MeiRDOg kann dieser tortuii^ Uulf wgar bii 2um Mar ebiquilo, erentoeü bis lar Ebeoe voo San- 
tiift dal btno fMtlaltt teln. 84. af. 1. N. VI IM. »ft . 
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baden md Feehet>nifbD horbontal« BudsteiiiKhielitaB, In denn sie u. a. Ostn» pstagooka, Turrilelb pa- 

tagonica, T. ambulacrutn und Fusus patagonicus sammelten, also Arten, die :iueli in dem Tertiär von Port 
Desire, Port S. Julian und S. Cruz auftreten (G ränge. I. 155); Mallard und Fuchs »ahcn bei Pun- 
U» Arenas (54o) cbenialls ein aus horizontalen Sauden, SandsteiiMD, Tbooen und Ligniuit bestehendes 
SeliidrtMMyiteD, wiedeniiii mit Ostiea patagoniea oad heben, indem sie m diesen BeobacUmgen berkblen, 

ansdrücklich hervor, rlass diese Schichten wahrscheinlich mit d'Orbigny's Itrtiaire patatritiicn ith-ntisch, 
dagegen junger seien, als die ebenfalls lignitfQlireiMlen Schichten von Concepcion (Ad. d. m. {!) III. 187;}. 
96). Hi»mit' Btimmea auch die auf dae attdliehe Patagomcn bezttglichen Angaboi von Bteinmann toU» 

stindig Uberein. In denidben wird ebenfalls betont, dass man die patagonische Tertiärformation, im Gegen- 
satze zur Kreide, nur awsserbalb der Conlillcrc nntrifft und zwar in stets nahezu horizontaler, in der Nähe 
des Gebirges schwach gegen ü^teu geneigter Slelluug und diacordaut auf stark geäUirten Kreideschichten 
(N. Jb. 1S88. U-'SM-jL 

Küste des Stillen Oceanes. Zwischen den älteren Oesteincn, welrhe die WestkQstc des Con- 
tinentes nördlich von Coucepcion bilden, treten hier und da in Gestalt grÖ8««rer oder kleineror buckteoar- 
tiger Einlagerungen Sandsteine auf, die dne H&chtigkeit bis n mehreren 100 Fassen erreiciien und Im 
Gegensätze zu dem Eocän von Concepcion eine nur sehr wenig geneigte oder völlig horizontale Schichten* 
läge zeigen. Darwin, d'Orbigny nnd Döriuf? L.iUon sie für mit dem Patugonicn der Ostküste syn- 
chrone Bildungen. AI» Fundpunkte erwähne ich nach Gay Cagnit (a4°öO') und Topacalma (M"!'), nach 
Darwin das weniger nSidUcb gdegene Navidad (ßSßb'V), Coqoimbo (90*) — von wo andi d*Orbigny 
tertiäre Fossilen beschrieb — , Copiaiio and Caldera (27'j und endlich Payta in Peru ('>•). Unter den Ver- 
steinerungen von Coquimbo und Payta findet sich u. a. wieder eine Ostres, die nach Sowerby der für die 
OBtkQste 80 ausserordenUicb duirakteristischcn patagoniea im höchsten Orade ähnlich, wenn nicht gleich ist. 

ViellNcht darf hier auch das marine Tertiir mit Haifischziihnen und schlecht erhaltenmi Gonchylien- 
resten erwähnt werden, das Th. Wolf in horiaoo taten oder flachfallenden Schichten In der eenadoriBokehen 
KOhtenprovioz Esmeralda antraf*). 

Üeber die Indier vorgenommenen Verj^ehe der soeben besprochenen jOngeren TertiXnchiehten mit 
ewopliBcheo Ablagerungen ist das Folgeade zu erwähnen. 

Böttcher, der die YcrsteineniTif'en der Pebas-Thonc am f?orpfältig8ten untersucht hat. konnte 
trotzdem nicht auR der vorliegenden Fauna selbst auf das Alter ihrer FundüChicht schliessen und erblickt 
deshalb nur in den niditigeB Sand', Gectfll- wkl Seblammablagerangen, die sieb von Fehns an abwiits bis 
zur Küste hinziehen und ein späteres Product der F!ussan?chwemmnnK sind, einen Maassstab für die /- it, 
welche von der Ablagerung der Pehasformation an bis jetzt verflossen isu Durch diese offenbar sehr un- 
sieheni Methode gelangt er n dem Resnitate, dass die Ummm einor sehr frohen TertilReit angehfiren nnd 
„sieber in die oligocäne, vielleicht sogar in die eocäne Zeit htaalHeichen.* 

Das Patagonicn hielt Darwin noch für eine Ablagerung aus dem Beginne der Tertiärzeit und viel- 
leicht für gleichaltrig mit dem Eocäne der nördlichen Hemisphäre (Geol. obs. 11^. Iii, Gar 177. 199) ; 
d'Orbi gny dagegen, der die Frage nach dem spedcaten Alter des Fatagonien in seinem Bdsewerlm noch eAbo 
ßcla-sscn hatte, hat dann später (Trodromc. 1852. III) die Schichten von Paranä und Patagonten, sowie die- 
jeaigeo von Coqoimbo and Navidad dem Falunien oder Miocän zugerechnet. Döring stellt Int ofic 1S82 
die tmtenten, tob ihm Plan paranense genannten Schichten des Patagonien dem oberen Eocäne, die mittleren 



«) ^ni^ dwIlltM to B^pttlfgi dd Oasmanuill 0talHBtH.Jktt8OLl.-lM-). 
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und oberen Schichten aber, für welche er die Bezeichnungen Piso metopotllBioo und Piso patagönio) vor- 
schlägt, dem OligocSne tjleich. Burmeister und Cn r b i n <> <, endlich haben ntif eine Parallelisirung des 
Patagonienä, bezw. de» jüngeren Tertiäres von Chile mit dem europäischen Tertiäre verzichtet Das Mate- 
rial, wakfaeB idi selbst bai Pkiwi sanimeln koonte, besMit fut nur «oa den tw Mlier bekumtea Fornen 
und Termag zu einer weiteren Klärung der Altcrsfrapc niclits beizutragen. 

Einstweilen inuss e$ daher genügen, auch aus den neueren UrtheiJeo der Paläootologen zu ersehen, 
das diB Patsgonien jünger ist ib da« kohlaiifllliriaDde Eoela dtt Westküste und aomit anch jQnger als die 
milier Hdaaiig nach mit dem letzteren gköchwerthige Sandsteinformation des Ostens. 

Resultate. Aus den vorstehend verzeichneten Thatsachen glaube ich im Anschlüsse an die bei der 
Betrachtung des älteren Tertiäres gewoDDeoen £rgebDi»s« die folgenden Sätze ableiten ^u können: 

Nadi der Abtagenug des Uten» TiBrtiBNS hOrt dto Senkmg, «ddie wa einer vmrabemelwBdeB Ver» 
einigang des pacifischen und atlantischen Oceancs geführt hatte, auf und es tritt eine rückläufige Bewegung 
ein. Die Meeresbedeckung beschränkt sich in folge dessen auf die östliche und westliche KüstenregioD und 
auf einige, von dem atlanUscben Oceane aus z. Th. noch tief iit den Cuntinent eingreifende Golfe; die letitefsa 
deuten aber beieits die Lage der ItüDdangeo des henttgea Aonaoiias, dea La Plate ind vMteidit aocii des 
Bio Negro an. 

Das derart redudrte Meer lagert das jGkngere Tertiär (t«rtiaire patagonien) ab» 
Die Sdiklrteii des letztereo seigen im GegenaaCie sii denjcnigea dea alten Tertüns an allen Orten 
ihres weiten Verbreitungsgebietes noch heute ihre uniiHini^idie Hoiisontalittt und eine das gegeafflrtige 

Meeresniveau nur wenig übersteigende Höhenlage*) 

Aus diesen LagerungsTerliältnissen darf wohl gefolgert werden, das» die letzte, mit bedeutenden 
DiskNsaitleaea veibandene Hebung des Continentes, «dehe der Cordillere fliran Hoehgebirgaebarakter verliek 

und auch die Bildung der AnticordilltTcn urul Painpiiu'n Sicrren abschloss, schon vor der Ablagerung des 
patagonischea Tertiäres vollendet gewesen ist, sich also zwischen der älteren and jUngereu Terti&rzeit voU- 
logen bat**) 

Bei dieaer Bebong flffiieten sich auch die uralten Spalten des Continentes zu einer neuen VBdi irie 
die Folge zeigen wird, aasserordentlich lebhaften tind mannigfaltigen vulcanischou Tliiiügkeit. 

Durch alle diese Vorgänge hat der südamerikanische Continent im wesentlichen seine heutige Um- 
gNnsDBg md Gestaltung erhalten. Vem Ende der patagmiediett Terlliraeit an ist er nun, mit Amnalune 
einer geringen Uebetflutlinttg aeiner Kllstnn wikrend dar Qnaitdneit, Ua auf die Gegenwart kerab Feadaad 
geblieben. 

r>ie lacustrcn, fluviatilen und siii TTi^rinen Schichten, die während der dem Patagonien folgenden 
tertiären Festlandsperiode (d. i. während der miocanen und plioc&nen) Zeit, und zwar namentlich in Pata- 
gonien nr Ablagerung gelangt sind, hat Döring (Int «üc 1882) ausRUirUck beschrieben. Da Ich edkst 
dKfieidisn Bfldungea nicht keotaekten konnte so begnoge ich mich hier mit dem lUmwdsn anf Jdne Arbeit 

*) Die ciiudg« AonaluDO Uervun wbideo di«j«ni|;eii Schichten hild«D, die Darwin am Oberiaaf« de* Rio de 8. Cru 
bMfaKiit«»« ud di« likr, «m fhlMugt da CotdiUm, M Obrigau octrtMw L^taiug* Btkn voa «ÜOO Fdm Ober dem 

Vmk d'Orbiu-ny aoU dl« OMdOlan smr «MUI« b«wll> wm Bifflnoo dm t«<fain irti«oiiiMi exiitbl. jeMi so- 
Blehit ent lush eine gcritigcro iKÜie beeaeeen ud ikn HinpterlielMiiv «rat nr BlUnpialt im TuuSl («m|K«n «UlMi hiliH. 

DicM Attffuioog Ut iwlcumaa nur eim Gin»< j' i ; lor ^ilnxlich uuliiUlj&rcn TTypotheai, nK WiddMr d'OrlM(ay die EoMtluuig der 
ItMD^acfonnatioa sa erklareu venachte und wuj zu^kich mit der letzteren hinfiUl^. 




XYL Die jüngeren Eruptivgesteine. 



In diesem Capitel fuilUn» alle diejenigpii Kniptivgcsfoine und diejcniftm aus eraptivcm Materiale 
bestehenden Breccien, Conglonterate und TuAe beäjJiochea werden, wckbeu auf Grund ihrer Lagerunga- 
boMtiiDfeii SU BMfiMMDtinD Fomatioiiai oder, dafeni Aeie nUkt su emittela wawn, «of Omod ihier 
petragnphischcn Beschaffenheit ein tertiäres Alter zuzuschreiben ist. 

In einem ersten Abschnitte werde ich zunächst die bezüglichen Beobachtungen mittheilen, die ich 
adbst «vf dem Wege llter den Espiiuaito- und Cambre>FuB anstellen konnte nnd btenn, nnter HitberOck- 
tiditigang der älteren Litteratur, einige allgemeinere Bemerkungen über d;is Voi konmen der jüngeren Eruptiv- 
gesteine in der Cordillere anschlies^on. Ein zweiter Abtchnitt wird Bich mit dem MwenuiduiBD Verlnreitaiiigfr 
gebiete der jüngeren Eruptivgesteine beschäftigen. 

Znr Erginzong dn Vonuagegaiigeiieii werden «ladtui in C*p. XVII dicgenigeo Brsebniase 
samirjengestcllt werden, wdcbe die niktoskopiidie UnterBodiug der tod mir geBumneltMi jitngcrat Enqptfv- 
gesteine geliefert hat 

EndHeb mag die Besprechung einiger weiteren Eruptivgesteine, die man ihrem petrographiacben 
Habitus nach Tür ältere Granite oder Diorite halten möcbt^ die aber ii«raer AnadiaauBg nach ebenfaUs 
tertUien AUen sind, den XVIII. Capitel vorbebaltcn Ueiben. 



Beobachtungen aut dem Wege über den £sp inazito- Pass und den Tortezuelo 
del Valle bermoso nach San Antonio (Tat II). Elim SUin dieses Weges ist adion oben m dem 

von der Juraformation tiandelnden Capitel gegeben und es ist aeboD damals ]iutg(;tljfiU worden, dass in den 
räthiHdien (?) Sandstoinon der Quebrada de lasl^ciias, namentlich aber in dom Juragebictc des 
Espinazito und der augreozenden Fatillos zahlreiche Kuppen, Quer- und Lagergänge von llorn- 
blondeandesiten nnd Feldapatb basalten w beobachten sind (& 107 ff. Cap. XVIL 10—13. 42). 
Ich habe dem jetzt noch hinzuzufügen, dass .sich in der Nachbarschaft einiger der grösseren Andc-sitstöcke 
auch grünlichgraue, feinerdige, geschichtete Tuffe finden und dass die neben einigen Andesitgängen ansteh- 
enden, für gewöhnli^ diditn jonsäscben Kalksteine eine kcjrstaUiniscb kömige Stmctur erbalten haben. 
Ans diesen LagemogSTerbiltniasen nnd Gontactwirknngsn, sowie ans dem Umstände, dass man in den 
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dnfdk Ammoniten «te. gdcenmeldraeten jaraanKben CoBglomerateB ledi^di OerBlIc too Quarzporphyron, 
nicht aber Holchp von den in nächster Nähe aufsetzenden Andesiten und Basalten beobachtet, darf mit 
Sicberlicit prfnltrrrt werden, dass wir es hier mit postjiira'<Ris<hen Eruptivgesteinen zu thuen haben. Eine 
Mbärferc Altersbestimmung ial auf directem Wege nicht möglich. Es lässt sich also nur noch angeben, 
das jene Getteiae in ibrcm petroftrapliiaAen Cbankter mit Anderten und Basalten anderer« tertiSrer 
Emptionspi'birtP volhtflndiR übcreinstimnii'n. 

Eine Ausnahme hiervon machen nur einige dichte, grünschwarze, an Kalkspathmandeln reiche Ge- 
steine, die BtockfSnnig in die Rauchwacken der Yeserascblucht eingreifen und in ihrem äusseren Ansehen 
so lebhaft an die neooomen Mandelsteine der Puente del Inen erinnern, dan man Tenwcht irird, sie diesen 
lelsteren atich im Alter gleichzustellen (S. 113. Ni>. 12). 

In dem weiter gegen W. folgenden und nach der Linea divLnoria führenden Vallc hermoso be- 
iitehen die Oebtnge an&nga, bei der Einmfindmigratdle In das Patoathat, nnr am postneocoiDeD oder dt» 
tertiären, gelben und rothen Sandsteinen: aber thalanfwärts lagern sich den Irt/trrcn bald mäcliti'z cnt- 
wicVcltr und zn groben Bänken abgesonderte, dösterfarbige Conglomcratc und Brcccicn auf. die ihrerseits 
die Unterlage für starke Decken massig abgesonderter Gesteine abgeben. Die Gonglomerate wecbscllagcm 
an einifien Stdien mit gmiwn, feinkAmiKai, fllbensebiebtij$en «nd dOnnplatUgen Sandsteinen; ihre Oerilie 
bestehen lediglich aus diinkolfarhlKPri . krvptf»krystullinen , dichten oder amrgdaloidischcn (!t^>(piTien. Die 
gleiche Beschaffenheit zeigt das Material der Breccien (firuptivtnffe) ond das der zuoberst auflagernden, 
nasaig abgesonderten Dechen. 

In (las Nivciii i\cr letzteren gelangt man bei dem Aufiiti^c zum Portezuelo del Valle her- 
moso Piinkle, bald massige, bald breccien- oder conglomeratfirtict stniirte (ie«teine bilden hier in Hn- 
förmiger Weise die wildzerklQftcten Felsenkänune, die sich zu beiden Seiten des Weges erheben. Nnr hier 
ond da, besonders in der Nibe des Fasses, an wdehem die Breeden" und Cenj^omeratblnlce eine sehr ge- 
störte Lagerung' uml z. Tli. cinr fast viTticalf Sfclliins /ci^cn , sieht man in ihnen atu li noch Gänge eines 
eigenthUmlichen porpbjritischen Gesteines nufnet/en. Die Grundmasse des letzteren ist kr^ptokiystallin, 
dookel grnnsehwanE ond nnscbltesst zahlreiche grosse, tafelfSrmige Kristalle Ton irelsBem oder gxttnlidi- 
«eiascm Plagioklas. 

Mit der über den Portezuelo hinlaufenden Linea divisfuia betritt man chilenischen Roden und nun 
beginnt der äusserst bmh verliehe Abüticg auf den We^tabbange der Cordillere; denn obgleich der Weg im 
wesentlichen der Srbivdit des Bio de San Antonio folgt, «ird diese tetxtere dodi stellenireiBe so wild und 
unwegsam, dass man mehrfach das Thal verlassen moss, um es erst nach Uebcrstcipunfi <lpr felsigen mlor 
schuttbedeekten GehSnge und nach Ueberschreitung der auf denselben sich ausbreitenden Plateaus wieder zu 
gewinnen. Unter solchen Umständen brauchte ich mit meinen, durch den vorhergegangenen Weg und durch 
den AnfeaÜtaU «m Espinasit« odK« ermAdeten Tbieren yaa. der Linea diviMrl* an bis znr Gnardia am Rio 
San Antonio 2V'» Rcisctnfre. 

Die geologischen Verliältnisse, die man auf diesem Wege kennen lernt, sind in ihren Spccialitäten 
nuanigfaltig, im grossen Ganzen aber einförmig, denn allenthalben bernschcn ditetere, graue, grUnscbwarae, 
TOlbbraane oder violette (icstcmr'. Bald sind dieselben gleichförmig dicht, bald durch kleine Feldspath- 
krystallc porpliyrartif,', bald wieder amygtlaloidisch. Säulenförmige Alisomlminc i«f selten ; gewöhnlich .sieht 
man massig zerklüftete Felsen oder grobe, bankförmigc Schichtung und die Buuke bestehen dann entweder 
ans conglonerntarligen Gesteioon oder ans Brcceien (EroptiftuiEBn). Das Materiat dieser versdiiedeneD 
klastischen Gesteine ist auch Mer vnii iJeni der massig abgesonderten nidit venehJedeo. 




Id solchen Regionen, in denen die Conglomcrate besonders mächtig entwickelt sind, zeigen die Ge- 
blage oft doe e^t&Omllelie Temssining, die offienW In WeelnelUieening nn^di fester Blake be- 
grOndet ist. 

Von der üuardia de Sau Antonio au tritt mau iu die CulUirregioo ein, aber nun wird auch 
das Thal breit, und mit eingeztunten Feldern bedeckt Da sich die Strasse mitten zwisdien diesen letzteren 

und weitab von den Gellingen hiuüieht , »o konnte ich nur noch im Orte San Antonio selint und dann 
Ro^'cn San Felip" ansfehende Gesteine beobachten. Dieselben zeigten imli ss) n keinen wesentlich 
anderen Cliarakter als die der Felseumassen im (^uellg^iete des Husses. Von makrokr^stallineu Gesteinen 
fnnd idi nnf den ganmn Wege von den Patos Ms xnr Qanrdiii San Antonio nur ein elnxlges Mal, an 
linken Gehänge des Kio San Antonio, t!i rittlc ?,'ot;tiiiilier der Cuesta del Cuzco, einen cigenthümlichen (^uarz- 
diorit, über welchen das nähere weiter unten berichtet werden wird. Seine Verbands Verhältnisse mit den 
kryptokrystallinen, massigen und klastisdien Gesteinen, welche thalauf- und thalabwärts vorherrschen und die 
ttbtt 1000 m bobein Th«lgeUinge «nsammeBsetBen, waren nidit xu erkennen. 

An dun „Porpliy riten", die von dem Portczuelo del Vallc tKnnii.^o au gegen W. zu das berrBchcnde 
(ietttciu bildoa, ontonebeidet da» bloMe Auge nur GruudmaMe und olngowachMDe Feldspatbkrj'staUe, J«ne ist 
sebtinbar'didit oder Insent feinkiystBlIiBiseb, gnni, gnngrlii, brnis oder roabraen geArbt. Die in TWiaUerMaiige 
v.uT I'iitMicknluog gelangten FeldapathkryKtiUlclicn messen selten mehr aU einige Millimeter nml hrlKn 6lch mehr 
oder weniger deutlieit von der OrundmiiSBe ab, je Dachdem sie eine weisse oder «ine mit der letzteren ttberein- 
stiamMad«, grangrMBe oder rathe Fartw besitsen. 

Die ^'r;aioii nnd giiiugrüncn GcBtcine erwiesen sich n. d.M. als die friscbereD. Ihre Grundmaa«« läsBt 
im iXlttiuctilifrc FUgioklaamikrolitlieo, farblose Nädelobeu und opake Körndieu erkeaneo. UieM Element« liegen 
«ntvedar «iiT dwefadnaader, oder entwiokelB Magnag an üaidBler Anordanag. In selteaerea Fillaa sind anob 
liiiigi- Augitmikrolitben wahrzirnebmen, winircni] niun Ivleine Einmenjrunfron von Viiidit, l'isi^noNyd niul utwaa Kalk- 
spatb kaum vergeblieb «ucben wird. Eine iSani» babe ich dagegen in keinem di«»or Geatuioe mit Sicherheit xu er- 
kaaaen Torawafat; weaa ide ▼oriundan ist, fcana rie anr dne aebr antergeordnote Balle spielen. Die u. d. U. wahr 
nelimbaren porphyrischun Kiii^pieiiglingc bestehen au» l'lagioklnK, Anpit und grosseren Magnetitkunifni ; mi 15. in 
einem graugrttaen t'einkrystalliueo Porphyrit, der im Tbale des Rio San Antimio gegenüber der Cueeta Cozco auBtebt, 
ibraer ia siaaBOasteta« ^t granbiaaaer Gnudaiasse lad nagewahaüdi groasaa and sahlrachea FaldspsthkiystiUehsa, 
das im Orte äait Antonio sttrltenweist.' duh linke Tbalgch&ngc bildi t, (.-ndlich in dtaijcuigcn Oci^tcine, welches in einem 
groftwa äteiabraeb« am Uabubofe von iSan Felipe gebrochen wird und im Gegensätze zu dem ebeaerwiUtntea dem 
Uoasaa Aago kriae grOssarea Krjalalle, soadera aar siae kryptooeire, graagrtaa, leabraea gefeskto Oraad- 
masse zeigt. In vielen dieser GesUnne sietit man tihrig^Rns n. d. M. neben den durch ihre Zwillingalamt-llcti gut 
obarakterisitten Plagioklaaea hier und da auch uogcittrc-irtc Fvidspaitikrystallej aber selbat weaa diese letzt«reu, was 
leb dabin geatellf sota lasso, Ortholdala wtrea, wniden sie doeb in aUsn nitiar aatetanebtea Fdlsa qaaatitatir b»- 
titcbtüch gegen den Hagiokbut zurttckstchtn. 

Hie GruttdoHUtse dei' rothen Gesteinsabauderungcu ist, wie das Mikroakop zeigt, nngemeiu stark imprügnirt 
lait rotbea, ka«m dordisdMinaaden oder giaaUoh opakea Elaeaoxydsa, doaea gewöhalish, aadi AaBwm doa Vv 
lj:iIton.s ^'t!^-fiiiii)c'r Sat/^üure, kleine Mengen von Katkspatli 1)(>i^'i.'m>.'ngt »ind; indessen werden nii dliunoreu Stellen 
der l'räparatc zwischeu dem J£i««BOzyde aneb jetzt noch Feldspathmikrelitheu wahruefambar, die nun iu jenem gUich- 
wio la einem OesMate iaaeliegea. Von grosseren pocpbyriseben Kijalalien kaan aiaa ia dieaea asisstatmo Qcntsiaea 
bei durcbfallLudfin Liclilc nur iiui.li FcidäiJ.ltbe beobachten, die mehr oder weniger iingcgiiffen nnd anf ihren Kluft- 
dachen wohl ebeataUs mit lläulvo von rothen Jbiaenoxyden bedeckt sind, übrigens aber fiast immer noch dentUeh« 
inelUqBSStroifaag xaigoa. Bsi anlblleadett I4oble auahea sieb woll aaob aoali treraiaseite KSnahsa von llagneilit 
aad EiaonltkiB bemerkbar« 
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Dieae Diai^noBen beziehen sich durcbgäiigig auf Gesteine, welche ich zwiactm 4m Porta udo M Till» 
beimoM «ad du Outato d«l Odiw aod swImImb dienr nod 8m Antonio auuMtki*). 

Aedite SedimentiTeatoiDe fehlen aaf den Wege T<m dem Ptkrtevoelo del Vall« hennoao Ua San 
Antonio Otliera tronständig; nur au einer Stelle, im Quellgebietc des Rio de San Autütiio, nicht weit unterhalb 
des genannten Passes, sali icL inmitten der massigen «nd klastischen Kruptivgestäne eine kleine Partie weisseu 
äandsteioeü, die den Eindruck einer grosäeu, durch jene aus der Tiefe mit heraufgebrachten Scholle machte. 
Weleber Fomntioa dieselb« sagebtit, mr oidit »i erulttetai. 

Unter mjIcIilii Verhältnissen lässt sich daher auch das Alter der im vorstehenden gesrhtlilcrten 
«Porph^rite' und der im innigsten räumlichen Zusammenhang mit ihnen stehenden klastischen Gesteine (Erup- 
Uvbrecden, Tutfe, Conglomcrate) auf diesem Wege zunächst nicht weiter b(»Ummcu. Indessen glaube ich 
doch nicht zu inren, «enn Uät alle diese Ernptlonagebllde f&r solche der tertiftran Zeit halte und wenn ich 
sie deshall) uinl ihres iu!tnigrnpbi<rhen Charakters wegen als Andcsitc, bezw. als A u g i t a ii fl e si t n he- 
zeicbne. I>iü Urilndc, welche mich zu dieser Auß'assuog b<»timmeni köunea jedoch erst später auscinander- 
geaeM «erden. 

Beobacbtttngon aufdeui Wege von der Puente del Inea nach Santa Bot de loaAndes 

(Taf. III. ü)*' 

Auti den Idittheilungeo, die über diei>en Pass acboD früher gemacht worden sind (S. SU u. III) sei 
hier svnScbat nodunah bervorgdioben, da» aidi die der oberen Krdde (bezw. dem Eo^n) angchörigen 
Schichten, welche an der Puente del Inca die jurassischen und neocomen Sedimente Überlagern, gegen W. 
zu in da-> ILiuplthal liinabziehen , so du»» tier ReiseiKh" auf ilem Wege von der IncabrUckc zum Fusse der 
Cumbre zunächst noch auf längere Erstreckung hin au Felseugehaogen hinreitet, die im wcscutUchen aus jenen 
bangenden gdben nnd rothen Sandsteinen besteben. Ferner ed noehmala betont, da» eidi In diesen Psam- 
miten hier und da Gypslager und Cunglonicratbänkc eingelagert linden und dass in dies e n Cunglüitieraten 
lediglich GcröUe von Quarzporphyreu zu boobachten sind. Endlich möge daran erinnert werden, das« die 
Lageruugsverhaitni&se der SandstcinfurmaUon gegen die Cumbre zu ganz ausserordentliche Störungen zeigen. 

In der Oegend der ersten Casneba oder Sdintibttte. die man fon der Puente del Inca aas 
erreicht, ändern sich die geologischen Verhältnisse in aufitilligcr Weise. Die steilen Thalgehisnse zeij^en 
jetzt nur noch mächtige Aufschichtungen von ausscrordenüivb groben, dunklen Conglomeraten und grtln- 
sdiwanett Taffien nnd die GerBlle jener bestehen nanndir ledigüch ans wburansgrftnen, faTptoIcrTStallinen 
und, wie ich ausdrücklich hervorheben möchte, durchaus quarzfreien Gesteinen. r)irenbar hat man es hier 
mit Conglomeraten zu thuen, die von denen der weiter thalabwärts entwickelten Sandsteinformat ton voll- 
ständig verschieden sind. Die Tuffe sind von fcinJiöruiger oder feinerdiger liei>chaffeukeit uud uftmala kuglig 
Oder dnidt zw« dch reditwinklig schneidende Ktuftsjatanw derart abgesondert, dasa das Ansebeo ihrar 
Biake an daiüsiiige vmi BacksteiMMneni erinnert 



*) Au dem zuletzt ^eauntcn Diatricta atuDiiit icr tcb Frsnelto aatm No. 48, p. 87 liMciuii^»!» AadHÜ. Wanna 
tat fmit in diesem Uentcine «I« pritoirc, in Mideren guit ähnliehun Andeuten (so in No. 43 and 45) all tMOiAw BHiUif Mlf> 
fiftat wird, ist leiiicr iiu-lit iin^'o^'oU'iL wurdiii. 

**) Vm eino t tjuroriiiitiit inii <i>'r imrAtelliitn; lUr luif die l'atiMconlUlere bezOglicbea BoobMhtoiigeD tu eraieieo, werde 
i<li anch dieeinal di« Krsrhcitiuti^cM m >l.'rji.'iii),-i'n i'.eihoiifi>ije MhiMan, in w »l «W man vaa 0. gifia W. Mn wilnniHiiBti 
kta itUwt halM dan Paaa in umgokahrtar SiebtoBf gakraozt 



^ kjui^uo i.y Google 
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Da r\ns^ an«; einer Wechsrllagcrung beider Gesteine bestellende Schichtensystem 15* SW. einfallt, so 
haben die zerreiblicben Tuffe gewaltige FelseoBtäne und AbrutächuDgcn veruilasät; mn sieht deshalb , be- 
Milien an der linken , oben vielftidi MiltHiftetn und mit Schneeflidien betedrteD HuIbmCb SdiichtAlcben 
freigelegt, die sich von der halben H8be der Tbalvand an oonUmilrlkb Ua «r 8«bBeeregion hinanUeheii 
nnd T&uKr'iirie von Quadratmetern mesäen. 

Der Ostabhaag der Cumbrc, den man bald darauf erreicht, and an den man nnn etwa 
SOO m bia an den mit der Wasseraebride dea adantiadieo and atillen Ooaaaea aasannienfülendeD Paan aof 
bcächwerlichem ZickzackweRc steil emporzusteigen hat, besteht allem Ansclicine nach aus rothen Mergeln und 
in untergeordneter Weise auch aus Sandsteinen ; dici^e Gesteine sind indessen so aosa^rdentlidi verwittert 
nnd leibfockelt} daas der steile Hang fast gänzlich mit feinem rothen Gniie bedeckt iat und daaa daa Ana- 
atrdehen der Scbtditn Dir bier und da in Geatalt Idcinar, nm OeUbug» tidi biosiebeiaider» letoteaaitiger 
Tanprfingc wahrgenommen werden kann. 

Mit der Cuiubre tritt ein letzter und ausserordentlich bedeutungsvoller Wechsel im Gebirgsbauc 
ein: denn auf der Waaaenebeid« aelbat, in der Fetsenacblaebt, dnreb welche der Weg von Jener ava amn ern- 
ten chilenischen Gehöfte, der Estanda Juncal, hinabführt und weiter westwärts beobachtet man im wesent- 
lichen nur noch dUsterfnrbiße, nnssig zerklQftete .Purphyitre,'' grobe, aus dem Materiale dieser Porphyrite ge- 
bildete Breccieu und Congloiiieralo sowie Schichten feinerer Tuffe; ausserdem sieht man in diese porphyri- 
tiadien Oestaine nodi mehriheh Ginge oder StBeke nndwer Eraptlvgebilde eingreüen — nbor Bandateine, 
Kalksteine n. a. rein hydatogene Sedimente sind von der Cumbre an gänzlich aus tleni Gcsiclitskrcise ver- 
schwunden und kommen auch während der nächsten Tagereise nicht mehr zum Vorscheine*). Mit der Cuiu- 
bre ist matt daher offimbar in dieaelbe Begion Tnlcaniacher Ctestdne eingetreten, die in dem PaUn^Profite mit 
dem Portezuelo del Valle hermoso erreicht worden war und man wird deshalb in Uebereinstimmung mit den 
dortifrcn, weit ileutlicIuTeri Gebirgsaufscblüssen annehmen dürfen, dass sich auch diesmal die vulcanische 
Formation der Cumbrc dcckenförmig Uber den rotheu Mergeln und Sandsteiaeu und Uber den weiter östlich 
forhenaBheoden gjpBfttbreiiden Sandsteinen anabreitet 

Eine weitere Stütze für die Parallelisirung beider Ke^ioncn wird man darin erblicken dürfen, dass 
die porphyritischcn Gesteine, die von der (>umbre an gegen W. zu die herracbendeo werden, mit einer ein- 
zigen ndr bekannt gewordenen Ausnahme, sowohl in ihrem äusseren Ansehen, wie in ihrem mikrodmpjadMn 
Detail, vollständig mit jenen übereinstimmen, welche wir aus dem Thale von Siiu Antonio kennen gelernt 
haben**). Deshalb und wegen der später zu bespreclicnden VcrhSldiis.-e svenlo ich daher auch die Cumbre- 
Porpbjrrite von nun an als Augitandesite bezeichnen und kann bezüglich ihrer iwtrographiscbca Be- 
schaffenheit auf das B. 146 mitgetbditia verweiaett. 

Die soeben angedeutete Ausnahme, die im übrigen vielleicht nur eine scheinbare ist und auf dem (rag- 
mentaren Charakter meiner l5eoha(htnng»>n b«ruht, besteht darin, dass einer der Cumbre-Andesite, welcher 
sich in seinem äusseren Anscheu (.rothbrauuc, kryptomere Grunduiasse mit zahlreichen kleineu, weiascu, 
pwpliTtMrUg tingewadmanan FeMspathkijatalloD) von den hermebenden Oestdnen nicht antencbeidet, n. d. U. 



*) Dm ftnuiit ia wnnntllthwi auh alt Darwin '»Ba«bMiitaaK<o Otmu; Mmua and«« dah OeoL gba. 1«8 (Car. 
MB) klgni» Bmnhuf : emj *t «a-q^ w tUi «ailin iMi^ «■ a Mly rtamMk Mt tnm tha Cambn, 1 aiw «tnita iffa. 
mtlf Mingiof to the Cifpwon« fomiAtion, and conforauUjr oa(i|iiii( a ef itiiiUlitA pwph^«. HM H n leich> mik 4m 
Profil der dMtMbm Auigabe. Ich bab« dieae St«)l« nicht sehen klinnen. 

**) Die fietro^'nii'blM. h<: IVberehigtinui-itiK 'J'-r ti.-KU'iii>' l<r-i>l<-r Kegionen i«t Mch VW FraB«k« tMadlML S?) «ilnHnl 
worden, ohne dut «r über diu gcolojpscti glsichwcrthigc Vorkuminen deneUteu utieatirt «rar. 
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■icbt» wie gcwöhuUcb, Augltkr/stallu oder grüne kserige Pseudomorphoseo nach dergleichen, sondern einzelne 
AiiAetiiDiimideto^ im ttlnigHi aber frtadi^ grfln dnrehfldwinende Uomblcndekryst^c erkennen lisst. Splitter 
ümm Geatdnes babc ich von denjenigen Blöcken Akgeseblacen, wdche den WMtabhwug d«r Cuibn in der 
Mibe der pispinen Mastliinenthcile bedecken*). 

Die Tulkaniächeu Tr limmergeiiteioe, die in dem Cumbre-Profile wiederum eine sehr be- 
deatendfl rtumlidw Entiridteling seigen , bertdum dvrcbglngig vm amieflitiflebeB Materiale. Fragmente 
oder Gerolle von Granit oder Quarzporphyr, von krystallincn Schiefern, von Kalkstein oder Sandstein habe 
ieh nie in ihnen angetroffen; ebenso wenig habe ich Kömer oder KrystaUe von Quarz als primäre Gciiicti^- 
ÜMÜe der vorhandenen porphyriscben oder dichten Gesteine wahrgenommen. Da wo mau Ja einmal etwas 
Qoarc sieht, AUIt denelbe mit ^Idot Udae Traner und Nester ans oad ist mnveiflelbaft aeeundiier 
btitehnng 

Die Grobe der Breccien schwankt innerhalb weiter Grenzen. Bald sind köpf- oder faustgroase 
StBekoi iD einander geknetet, bald berrschen BriSekchen von Ueiaeren IMmenshMien vor. Writerbin nnd 

die mit einander verkitteten Andesitfragmentc, die man an einer und derselben Felswand oder an einen 
unii dfm-Mjlben Blocke beobachtet, entweder von ^leicharti^^cr BcschulTcnheit , oder sie differiren nach der 
Farbe iLrc-r Gruodma&sc und nach der Zahl und Griisäe der in ibueu auägesdiiedenCD Feldspatlikrystalle. 
Die ebisdiien Fragnente «ad Splitter, die dicht neben eimnder Gegen, hSnnen graa, grün, roö, rothbimna, 
violett oder schwarz sein; indessen sind auch hier dunkle, grUne und rotlibniune Farben die ^gewöhnlicheren. 
Das die Fragmente verkittende Ciaent ist bald nur »p&rlicb vorbanden, bald überwiegt es mit seiner Masse 
die der Fragmente. Dabei stiunt seine BeschaHmheit entweder mit derjenigen der Fragmente nabmn über- 
ein oder sie uitterscheidet sich von der letateien, z. B. durch dichtere, homogenere Stmctor und 
durch lichtere, blaugraue oder grünlichgratie Farbe. Der Kindruck, den die Breccien hervorbringen, 
ist darnach ausserordentlich verschieden; bald glaubt man bei Betrachtung frischer Bruchflächen einen 
^diförnifen, dnnkleo Andeait vor sieb xn haben nnd erlwniit ent auf den Abvittemngsllcben, anf denen 
das spärliche Cement etwii> stärker gebleicht ist als die Fragmente, dass thutsäehlich ein klustisclies Ge- 
stein vorliegt; bald steht mau vor Gesteinen, die nur aus zusammengekneteten, verschiedenfarbigen Frag- 
menten Ztt beeteben scheinen und ,ein buntscheckiges Ansehen haben und wieder a. a. 0. sieht man in einer 
ttcbtfarfoigen argUitiscben Grundmasse nur hier und da einen dunklen Andesitbrocken InneUegen. A. a. 0. 
entwickeln sich aus den Breccien Conglomerate , deren Gerolle ebenfalls nur lui'; nndesitiscbem Matcriale 
bestehen, oder man sUiest auf geschichtete, feinerdige Tufie, die nach ihrem Vurkouiuien iomilten der Ande- 
sitregion als nnderwdte Uodification der Breccien betiaebtet werden nSasen**) 

Die Breccien sind theils massig abgesondert, theüs zeigen sie eine grobe bankförmige Schichtung. 
Die Conglomente und Tuffe sind stets geschichtet In Folge deaaen vermag man oft sn erkennen, das» die 



*} mm HaieklBiathilK Ar «tat MMaaa n «tarnda MaUa bültamt. wann von Jmuat av Im Jahm INI alt 
!■» isdl^bea AMtnocngn uibm Vk t« «ia«r BMw iw Sbar 8000 m M«w)|^lialif waidUe, ab dla KacMcU sbitnf, 4a« 
Maalos dnrah «in K^bebaa MntOit md InarTia amb dar Bwitaer jmm VUU» «in Ofkt dar KutaalMfii* glmtttm mL Dia 

Bäder MivK-u iu Kjlgo auT der Stallt) Uciiün, wclciio sie Wi Afm Kiiitreflw jwNf DatfinikriNlMiiaft «mioht hatlio, «B mm 



••) liier maf: auch auf Ja'ji'nij^e SchiiJerunK' verwiesen werden, die Dkrwin vi>ii Jen .[jurpligh or gruoiiiah, ^xn-j-ihyritic 
clsjriUMi« wugUttmruUi' g#g«b«n bat. „All tlio ranetiei» «f por|>hyritic cooglumeratea and brecciai pus» iotu «aeb otber, md bj 
ioniuaenble gradatioDs int« (lorpbyric« uu iun^cr retainiog th« IcMt traoe of mecbaaical «ri^'iu'' t.o\j^. 171. Car. ä5<>). Nur iit zu 
beiMikeD, daiw di« von Darwio «!■ »Biual tiOkU of UMCardUlam" tmmmmgiümibn CoitgloJiutat«, via a, a. ü. ta aiigao «ain 
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Lagei-ung der Trummergcsteiue eine ausserorilenUicii gestört« ist; »o u. a. beim Abstiege von der Cumbre 
Bach der SsUrnda Jimcil. Hier debt man am rechten Gdiinge der furchtbar «ilden und dOsteren Bdiludit, 

da wo der Weg aus S. nacli SW. umbiegt, rlic dnukelfarbigen Conglomeratbiinke vciUcal steficii, wahrend 
sie gegenüber, axu linken Gehänge, 45° etofallco und später, am wesüicben Ufer der Laguua dcl Inca, ücliein- 
tar leiiiontal Uegeii. Das eriDnert auf das Lebhafteste an die Btarkoo DUoeatiaDen im Gebtete der gyps- 
InhreDden Saadsteinformation im 0. der Cumbre. 

Ucbcr die Bi'zicliiins-pn . rlio zwisc-hcn rlcii oben besprochcnrn TrilniTnerpcstrinen und den massippn 
Andesiten bestehen, habe ich auf dem Wege über die Ciimbro leider keine sicheren Anbaltepuokto gewinnen 
kfinnea , denn der Weg ffthrt auf lange Strecken aar tber die den hoben Felsirtaden angelagertea gif an« 
tischen Schutthalden hin und du, wo man endlich einmal an anstehendes Gestein kommt, ist dieses letztere 
gewöhnlich so intensiv braun beschlagen, dass man auch jetzt kein übersichtliches Bild über die gegenseitige 
Verknüpfung der vorhandenen und nach Ausweis der abgeschlagenen Splitter mehr oder weniger verschie- 
denen Gesteine erhalU» kaM». Mar an daigea wenigen Sidlen, so s. B. awlachen der antertten OasndM 
am Wesfahhange der CTimbrp und der dann folpcndcB E8tancia\Ttincal . und zwar am linken Gehänge der 
Schlucht, schien es mir, als bilde der massig abgesonderte Andesit*) grosse gangartige Gesteinskörper io- 
nlttflii der heinchcnden Brecetea. 

Das Odbiet der massigen Andcsite und ihrer TrQmmcrgcsteinc ist nun über keineswegs bloss auf 
den unmittelUaren \Vr^*p,!iliaiig der Ciiinbic selbst beschränkt, sondern es erstrei:kt sicli noch weiter Ihalab- 
warts, bis zur Uutiiiua uuüva, die an der binmunduug«>telle des Ilio colorado in den Uio Juucal und etwa 
90 km «estlieh veo der Eataneia Jnncal Ikqjt Bis hierher bestdieo die alpinen Feisengehiage and die ihnen 
anlagernden Schutthalden wenigstens zum gnisstcn Tlieile noch aun vcisehiedcnen, den eben gcsrhilikrteii 
gleichen undesitische» Gesteinen. £rst unterhalb der Guardia nucvo, da wo das Thal breiter wird und aus 
dem Rochgebirge in einen Distriet flach gerundeter Hflgel eintritt, ändert sidi sogleicb mit dem laadechaft- 
lalieit, auch der geologische Charakter der Gegend. Von jetzt au dominii'eu nümlicb bankförmig gescbichtiete 
TutTe von thonsteinartigem Charakter. Dieselben liaben zumeist eine lichte, vioJeKiiraue Ftirbunp. zeigen, 
bei übrigens gleichförmiger BcscbaifcDheit, oftmals eine breccieu- oder conglomeratartige Structur und be- 
sitien eine groiBe Neigung su stOddieher Zerklaftong and ZerwItterung. Ihre Schkhtenlage ist inmeist dne 
flache; auffällige Störungen sind nicht mehr wahrzunehmen. 

Mitten im Gebiete dieser Tuffe trifft man ausserdem in unerwarteter Weise auch auf eine kleine 
Partie von Sandstein. Die Lagerungsvorhältnissc derselben zu den Tuffen sind mir unbekannt geblieben; 
)eh veniag oor nodi ansngehen, daas der Sandstein von mehreren Gingen eines sehwanea Eäruptivgeateines 
dardisctzt wird. 

Das sind die llaupUunrisse des geologischen Bildes, welches ich von dem centralen Thelle des Cumbre- 
Proiles gewinnen konnte. Ich habe jenes aar noch dnrdi einige IfittlieUaBgen aber diejenigen Erapliv» 

gestcine zu ergänzen, welche namentlich im Gebiete der andcsitischen Ureccien in Form von Quei - otlor Lagep- 
gängen oder in der von kleineren oder grösseren Stöcken aufsetzen und welche, obwohl sie iliren» Volumen 
nach nur eine ziemlich uulergeordnete Holle spielen, dennoch wegen ihrer Vielzahl und wegen der mannig- 
fuhcn, I. Th. sehr eigenartigen Beachaffenbeit ihres llateriales das Interesse des Gcohtgen und Petrograpbmi 
in hohem GiaJc fesseln- Ich ordne die bezüglichen Bemerkungen, da die relativen Altersverhaltnisse der 
XU erwiibnenden Gesteine nicht ermittelt werden konnten, nach petrographischen Gesichtspunkten und debiie 
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sie «acb auf dkjailgen ffangfihmig aoftretemlen Gesteine am, weldie idi ia dem fletUehen Tlidle des Cnmbre- 

proAlcs, im Gebiete drr <>ii.Tr7]»iti>liyiv um} dor mesozoischen Seiliincnte, antraf und nach iTircm Vorkonnnen 
nul petrographiiicbcu Cburäkter ctieul'alls für ErupUoosproducte der tertiären Zeit iialten muss. 



Granitische Gesteine. Im Gebiete des JuncalUiales treten inmitten der AndesitregioD au 
«enigatena drei Orten Maasengestcine vea krjnitaIHDieeli IcSniger, granitartiger Stntdar aii£ leb erwfline 

dieselben schon hier im Interesse der Ucbcrsichllicbkeit meiner Darstellunt^, verweise jedoch im übrigen auf 
Capitel XVIII, in welchem diese su höchst eigenthümlirhen Vorkommnisse eingehender besprochen werden sollen. 

Trnchyte. Dagegen muss ich nun auf die beiden 10 und UO m mächtigen Lagergiinge zurück* 
kommen, welche mit den Neocomschichten an der Pnente del Inca zu wechscllagen Mbelaea und wlien aof 
S. 113 unti r Xd 0 und N ». 14 aufgeführt worden sind. Die Gesteine beider Gänge sind senkrciht in ihrer 
Lagerääcbe zerklüftet und besitzen ein durchaus gleicbformigea Ansehen. Sie Icönneu, wie die weiter unten 
zn gebende Dlagnoee zeigen wird, nur als Traeliyte auf^iefiust werden ((^p. XVIL 3). 

Bereits Darwin bat die völlig conforme Zwischenlagerung beider Trachytpiatten 7.wi.^chen den 
mesozoischen Schichten hervorgehoben und er hat jene, w<dil clicti dieses l.'instandes wcgi ri, ftir T,avaströme 
gehalten, die während der Ablagerungsxcit der Sedimente auf dem Meeresgründe au^getlosseu sein »ollen. 
Die beiden Tradiyte wftnien aladann einen gans ibnlieben Umprung haben nttaaeo wie der UanddstdBStroiB 
Xo 12 des Incaprofiles , für welchen eine andere als die Darwin sehe Ansicht in dtr That n;ar nicht zu- 
lässig ist. da sieb GeröUe von ihm bereits in den Conglouieratcn linden, welche sein unmiUelbares Hang- 
endee bilden. 

Indessen kann ich mich doch nicht mit der Darwin 'sehen Auffassung befreunden, sondern raeine 
vielmehr, dass die Trachyte erst nachtrüfilirh in die neocoraeu Scliichteu t ingednin^ii iu' T^agcr^änfre sind, 
leb will zur Unterstützung meiner Ansicht wenig Werth darauf legen, da.ss man in den hangenden Conglo- 
merat«! Ko. IS keine Oerölie der tieferen Trachytbank No^ 9 findet, denn diese letxtere bitte Ja bei der 
Ablagerung der Con^jlnnuTafi' lit it ifs wieder bedeckt M'iti können; ich will auch die nianiionirtigt* BesclialTt ii- 
heit des onmittelbar unter und über der schwächeren Tracbjrtplatte 9 liegenden Kalluteines ausser Acbt 
buien, da die Sandsteine nnd Gonglemerate neben den nichtigeren Tmehyt No. 14 Itehie eAennbare Ver- 
inderong zeigen und lin andfre Kalksteinbänke (No. 1. 2. und b), welche wenigstens in keinen erkennbaren 
Beziehungen zu den Tiai hvton stehen, trotzdem eine panz iiiinlitlu' Mannorisirun;j; wie die Schichten H und 
lU erlitten haben; ich will endlich auch recht gern zugeben, dass eruptive Ma.ssen der Kreidezeit einen so 
tjpiaeb tiacbTtiBchen Charakter besitaea Uinnen, wie die in Bede stehenden Genteine; wetal alMr nSehte ich 
Inlgende Gesichtspunkte betonen. 

Der Abstand zwischen den beiden Trachytpiatten betiägt liK) m und der Zwischenraum zwischen 
ihnen wird von 20 m Kalkstein, 140 m Conglomeraten und ausserdem von einer 25 m ni&chtigen Decke des 
erwähnten grOnschwanen lianddatelHe« MMgefQllt Es ninte daher mit Darwin aagenonnc» werdeOr 
dass in dem langen Zeiträume, den die AblnjicrnnKcn der l<;r> m mächtigen Sedimente erforderten, drei 
£ruptionen erfolgt seien und dass von denselben die erste und dritte ein durchaus identisches, die zweite 
dagegen ein volhiUlDdig differentes Material gdieiert hUten. Eine derartige WcdueUblge relativ kidner 
Eruptivmas.sen wUrde doch gewiss sehr merkwürdig sein. Dagegen verliert die Sachlage alles befremdlidWi 
sobald wir die beiden Trachyte als die FrodHctn einer nnd denelben jüngeren Empüon fT>w>>f» - Ihre lager- 
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ärtigc Nattir map dann allerdings für ficn pr^m Augenblick ßbrnni'chrn; wonn wir iTi(i(»<!!»f>n weitere üm- 
Bchau halten, so steht jene Id unserem Gebiete keineswegs vereinzelt da, denn ich habe schon erwähnt, 
duR sieh mtachen den juranbwheB Sedimenten des EaplnuitodtotrieteB ndben Qnerglagen auch ptm an- 
sweifelhafte Lagergänge von Hontblendeandesiten und Basalten ünden und weiter unten werde ich noch za 
zeigen habrn, dass: nicht minder nnfifjeseichnete Lagerg&nge von (j^uarztmehTt zwiscbeo den Silnrischen Kalk- 
Steinbänken von Gualilun beobachtet werden können. 

Damm erf^ebt sieh also, daas an dm snletst genannten Punkten anfreissende Ernptiomapalten, «die 
in den Schichtungsfugen vorliegenden Discontinuitätcn, als die Flächen des kleinsten Widerstandes, benutzten 
und sich in der Richtaog di^r Fugen fortaeUtlen, wodurch dann das Schichtenajstem mm Aufklaffen ge- 
langte, und das emptive Gnrtdminaterial auf den Sehiehtnngswedisel eindringen nnd ssar AUagernng ge- 
langen konnte.**) 

Und Ranz ebenso kann es und wirrl t«;, wcni^ofrn« meiner Ansicht nach, mit den Tnirhyten an der 
Puente del inca gewesen sein. Man muss sich nur an die ganz gewaltigen Oislocationen erinnern, welche 
di« mesozoiBcben Schicliten erilttca haben nnd an die enerme wleanisehe Prodnctivttit, weldie allein AnscMn 

nach zur Zeit jriier Gnhirtjsstörungcn in rlrni der Incal>rücl<p lienachbartfn Tlicilc (Irr Cordincrc statthatte, 
— alsdann hat man den richtigen Maassstab für die Beurtheilung meiner Ansicht gefunden, nach welcher 
ein paar, 10 und 110 m mächtige und im Streichen ein oder ein paar tausend Meter anhaltende Spalten 
parallel zu den FUgen von Tsrlii^nden Sedimenten aufgertoaen und mit tiaehytisebem H aterlale etfimt 
werdmi sein sollen. 

Zur weiteren Stütze dieser Auffassung muss endlich noch betont werden, duss uns zwar Gänge und 
Kegelbenge von Gesteinen, welche den Tradiyten der Incabrllcke petrographisch ansserordentlieh nahe stehen, 
noch an manchen anderen Orten begegnen werden, dass aber auch an allen diesen anderen Fundpunkton 
keinerlei Thataachen bekannt geworden siod, aus denen sich ein TOrtertiirea Alter der »rgentiniscb-cbile- 
n lachen Trachyte erweisen liesse. 

- Andesit« mit grossen Feldspathkrystallen. Wihrend die porphyrisch entwidceltea 
Ff'!ds|)athkr}'?!tallc der frrwöhnlichcn Cumbre-Andesitf in der Repel nur einige MilUmctcr im DTirchnirssfr 
haben, stösst man hier und da auch auf grüoachwarzc, z. Iii. etwas blasige Geateine, in deren Grundma.<«e sehr 
saUreidie nnd bis 1 cn grosse, leisten- and tafvlIBmiige, weisse Plagioklaskiystalle eingewadiaen sind. Diese 
Ktystalle sind nicht selten mehr oder weniger Mark in Pi-in/it umgewandelt. Derartige Gesteine, die ^lonach einen 
wesentlich anderen Gesammtcharakter als die herrschenden Augitandesite 7.c\gcn und lebhaft an manche so- 
genannte Lab radorporpby rite erioDem, müssen u. a. im (^ucllgcbiete des Kio Juncal vielfach vorbanden sein, 
denn die WHdblehe, die unweit der Estanda Jnneal in das Thal hcrabkommen, fillmn sahbeiebe BISeliie 
und Oerolle solcher Porphyrite mit sich. 

Da diesen Gesteinen jene, welche in den Augitandesiteo am Portezuelo dcl Valle bermoso gaog- 
IBrmig anfsetxen (8. 145), sehr Ihnticb ^d, so irird man nicbt fchl gehen, wenn man avch die von 
Juncal als tertiäre Kniptionsproducte betrachtet. Die Darwin'echen Beobachtungen stimmen hiermit 
recht gut überein. Nacli denselben sollen „greenstone-porphyry, and otlur du^ky rcuks. al! ptncnillv 
porphjritic with fine, l&rge, tabular, opaque crystals, often placed cro.'iswiw, of feldspar Clearing like albite 
... and often amjgdaloidal with sOei, agate» carbonate of lime, green an brown hole' den basaln Straten 
der CordlUere <d. i. der Andesitütimation) aagehdren nnd entweder in gangfSrmlgen Massen oder in Form 



*) Naumann. Lcbrb. d«r Geogaoue. 1862. II. 417, bei Beqrecbong der L«geig&nge von pyroxeoiacben GrOiuteinen. 
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von Bänken auftreten und im letzteren Fnllf mir ftilnkiMi von ^porphyritie conglomeratf" wei }i>!ellagem. 
In eioigeu Theilen der Cordillere, wi« z. B. in der MiUie von Santia(;n, sollen solche greenstonc-porphyries 
lith hrge tabular crystaU of »lUt« 90gßr blnligw Mb ah das purplish porphyritic coaglooicrate (Geol. 
Ob«. 17«. Cm-. 256). 

Durch die niikro8kopi.iclie l.'nt*M»uf hnn«,'^ wird das Veratändoigs dicsur Porpliyrito nur w-fni'^ pefBnlerf, denn 
die tiraadmasae i»t ao aebt von ZcriietziiDgsproductcn (Fistazit, Kalkapatli etc.) durcbdrungen, dau sie nur an sehr 
Atiaea Stollni dar Fii|MMto eisig» PliiiolduBikniitluB, JUgnßOOndttm «m1 PundonorpiiM«« eiaM fiMrigea, 
grünen MinerslBg nach nicht iiiihir hrgtinimbareu Kry«tallen erkcntun !:ii«t. Die f;<»nannt«T( /fritftzrinpsprndncte 
Sodea sich wohl anck ia Idcitiea liruHcn an^i^edelt und weiden alsdann vun svcuDdärem Quarze begleitet. Unter 
Im porphyifadwn EiMprmgiiiie«! dtmi nr dte Fitld^tli« nüaüv Mach and rielrtr «rkennbar. IM« nelaten liad 
den<lirlie Plapioklasc, aber eiiizRlnc rnthfliri-ii dir Viiirni^'sstrflfiiii^', iiiul köiiuteii daher auch OrthuklMHc m-\ii. Ks 
int wohl in aolclien Umsiauden begrnndK, dHSS Kranckc eines dit'S^^r iji-.stuiiie, welches in Ueri>Ueu bei di>r (jujiniia 
4el Uo «olbrado gtaammiit waidc^ ab Trwliyt bnehriftbaD bat, dcami Honbimde in IkailgeB Viridit itine*«*Bd«h 
wurden sein soll (No. 15 1. p. 18), w:i!ireii<i er l in ari<)cn>8, di sucn IMi'n kc Ir'iiifi^' hc\ der Kstancia Juncal im Fluss- 
bette berumliegea (No. 46. p. m), als Augibindesit bezeichnet*', obachon er den Augit, weil das Qestein „eine tief- 
{Rilisude UnwawUnng" «rliltoB baM«^ darin aiebt mtlkt «alirmbrnR koanta. Iah vamiag aa daa HaadaUtokaa aad 
DOnnsphüffc 11 dicRer bridt'ti Ocstcinc kt-iuen wesentliehen rnti^rscWf-d aiinfiridig zu niacli i n uml K-ilte es f(tr d.is wahr- 
scheinlichste, dass beide stark zersetzte Geatnine der Augitandesitgrnppe sind. Sicheren wird atcli freilich erst dann 
MgdMa iaatea, «ean «iaaial ftisdwna llatoial der Uatenneliaag «aterwoifiai «aidfla kaaa. 

Ilornblendeandesit. Auf dein We^e von L'spalliita nach der Cumbre, alHO noch im Osten der 
AndesitregiOD , habe ich nur einen einzigen mächtigen Uang von typischem Hnrnblcndeaudesit angetroffen. 
D«nelbe setit auf der linken Thalscite, zwisclteu der Puuta do las Vacas und der Puonte del Inca, auf der 
Graue von Qiianporpk;rlMrieoeiea wit d«» ««iier «itfwirts ftJgeaden, letiten GmftMtoek Mf und «riwwrt 
duTch (liose voi;;p:-;rhnhrnr Pnsitinn Iphhaft an die auch pi'trrigra|i1ii>^rU ganz ülinDchMl HonblflOdeaildMitiB, 
Helche wir oben aus dem Juragebietc den E^pinazito kennen gelernt haben. 

AnderwNten, nicht minder gut cbankterinrlcii HomUendeaiideait traf kk am Westabhange der 
Cnmbre und zwar am Ostiande der I>aguna dcl Inen. Ich sah hier allerdings nur xablreichc grosse Blocke 
des Gesteines unihcrlie«;en. 7Wf>ifle nhcr nach allen sonstigen Erfahrungen nicht daran, dass dieselben ton 
einem Gange herrühren (Cap. XVli. H;. 

Viel besser ist das dritte mir bekannt gewerdene Vorkommen aofigeMliloasen. Oasselbe liegt schon 
in den wesllithcn Vorhcr^-en iler Cordiiicrc, zwischen der Guardia nueva am Kio colorado uthI [lein StfulttAcn 
Santa Rosa de los Andes. Etwa halbwegs zwischen den beiden eben genannten Punkten wird der hier vor- 
benschende thoBSteinaytige TvS (S. ifiO) von einem kleinen Hombl«ndeaadesitgang dttrehsebnltteo, der quer 
Ober das Thal md den Weg lünnegsct/t imd sicli mit seinen felsigen Winden sehr dsntlich fOD den g»- 
nmdeten Hügclformcn der benachbarten Tuffe abhebt (Cap. XVII. 15) 

Basaltische Gesteine. Giioge von schwarzen kryptomeren Gesteinen, welche letztere compact, 
blasig oder durch Kaikspatb aroygdaUiidiBdi sind, sieht nmn bbiüg im Jonealtbale inmitten der Aadesit» 
Trümniergtstt'inc aiif.Mtzen. Bald sind es Quer-, bald Lagergänge. Die letzteren /,ei^;cn gern liiu' si nkrcdit 
2« ihrer Auflagerungi>däche stehende säulenförmige Absonderung. Kein Reisender wird die hierhcrgcbörigea 
pcidiUgea Ginge abersehen, welche die Hüben des linken Thalgehangcs zwischen der Estaocia Jnncnl und 
dem Salto del Sotdato dnrchlleehlan. 



sviLm. csMjiti««« 



90 



Digitized by G() ' . 



— 154 — 



Meine eigenen Beobachtungen schlicsscn im wesentlichen für das Patos-Profil mit San Felipe, für 
das Ciunbre<Profii mit Santa, Boaa de los Andes ab. Das bergige Vorland, welches sich im W. der beideii 
fitondlicben Stidtdwn aittbrritat imdi ton dem Bto Aooncagua, d. l von den Tereinigten Bio S. Aatmio 
(Pataendo) und Rio Juncal durchströmt wird, hübe ich Qur noch mit der Eisenbahn dlfdlfiümil. Idl nuB 
mich deshalb auf die Bemerkung beschrätikeii , diiss das Verbreitungsgebiet der jQn^eren vulcanischen Ge- 
steine im W. von San Felipe bald sein Ende zu erreichen scheint. Zu seinen we&Uichsten Ausläutem dOrftea 
die ktainen Kcgribcirge gnhSnn, nddio deh in Ungathale wn Santiago erbeben. Voi dieeen bnbe idi 
noch 7«-el besuchen kciuiien: den imnitten der Hüii(itstadt gcleg^encn, ml! Promenaden bedeektOn COrro de 
Santa Lucia und den nördlich vor der Stadt gelegenen Cerro blanco. 

Das sänlenßrmig zerldfiftete , grünlichgraae Gestein des enteren nöebte ich auf Grund der mir 
vorliegenden Dünnschliffe als Augitandesit bezeichnen, während es Franckc dem Augittrachyt »iNduiet 
(No. 28. S. 22); das Gestein des Cerro bliinco ist, wie auch Franckc aiigiebt (No. 25 S. 17), ein typischer 
HombtendetrachjU Ein ähnliches Gestein scheint auch nach den Angaben von ti. Hose den Monte Dome- 
aieo bei Santiago m büden (Hajen. Beise L 869*> 

In der KflsteacordOlerc , deren westlicher Abstand von San Felipe gegen 40 bis 50 lim 1)etragen 
mng , sind mdi aUeo vorliegenden Angaben nur noch alte JujstaUine Schieter- und Maasengeetdoe vor- 
banden. 

Die BeaulUte. wolebe elcb aas den im Voratebendon geacliilderten Beobaebt- 
ungen ergeben, lassen sich folgendcrmaasen zusammenfassen 

Zwischen dem Portezuelo del Valle bermoso (Thal von San Antonio) und der (oö km südlicher ge- 
legenen Gnmbre (Thal des Bio Jnncal) bestdit der ganze Weslabbang der OordiUere im wesendieben aas 

jüngeren (tertiären) Eruptivgeetönen nnd zwar namentlich aus massigen, durch kleine Feldspathkrystalle 
for]>liyri sehen Angitandesiten und aus gescliichteten Triimmergesteinen (Hreccien, ('on<;lomeraten, Tnffen), 
deren Material wenigstens zum grössteo Tbeile ebenfalls aodesitischer Natur ist. Ausserdem tinden sich 
noch an xahlreiehon Orten Angitandeaite mit groasan Feldspathio-jBtaDen, Homblendeandeaite, boBattisdK 

Gesteine, Trachytc wnd ei^'L'i>thiinili( he graiülisehe Oi sli'ine ; alle diese letzteren haben aber nur eine bc- 
Bcfaiänkle räumliche Eotwickelung und treten innerhalb und zur Seite des Andesitgebiebea lediglich gang- 
und atockfönnig auf. 

Sandsteine sind mit Ausnahme der S. 147, 148, 1:>0 und soeben aneiliennnngsweise erwähnten EUle 

auf deoi WestaMiaiifie der Cordillerc nicht bekannt; ebensowenig,' andere versleineningsfülirendf Sedimente. 

I>io Mächtigkeit der geschichteten andesitischon Trilmmcrgestcinc wage ich im Hinblicke auC die 
mannlgfidtigeD Störuagen, wekhe Jene in den von mir bereisten Tbeih» der Oordilleie erUtten liaben, nicht 

zu schätzen; aber der Hinweis darauf, dass sieb dergleichen (iesteine vom Portezuelo del Valle hermosu 
CVMki ni) bis nach San FeliiH- (f'.^7 ni) und von der Cumbre (3(300 ni) bis nach los Andes («18 m) herab- 
ziehen, üasä sie also ^wiüchen i'uukten, deren oüt-westliche Entfernung GO resp. 4.^) km beträgt und deren 



*} ABwrknngnraiM m<Vg« hier auch uoch aof die Ang.iben Domeyko'ii aufmerluain gemacht wiia, nach dMMn aieh in 
te O^iHid von Saatwfo pMphjnrt^ BiM8i«i nad TnSm fiadra. dk mit „rtraMfldrtM» P«fp||}iW «aduHiliiiMi md «iDsaliM 
AMrtcIa «OB Maua wwie VtafUMita voa virkinoltoa ml voiWitttu Heluni MhnBi w n Im fcvalkae^ & v. SaaUiffD mA 
am Ri I culoraJo bei dem Oerro von Aocajres (An. d m. (IX) 184i6. llQk K o MUft ap Wida aBth SaadlMat ood Tbon« erwähnt, 
diu lail bantachecLit.'cn IViibjrcu woekMUagero Qiul in deua Mwoilmi UolMlUataa ahlathtof XohliB aiOntMi aoUe« (£D«aje31). 
Nach der La^;« der geniatoi tmigwikl» Bldito idh giaakoiii dwc dioao Torlwininiiw dor AidcoilfonMtion aDgehtrea. Vofgl. 
»k9t waeb ü. 11». 
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Uöheutagea um fast 3000 mdifleriren, nabczu coutiiiuirlich entwkkelt rind, dasB uebierbd auf weite Erstrackung 
Un «laa awaeUleadkbe Material d«r alpinen Tbalgebinfle WMen und daas sie »nch aüeni AncdieiDe nach 

dir die nhrn genannten Pässe Uberragenden Höhen zusammensetzen «l(<r Hinweis auf diese Punlite wird 
genQgeu um erkeonea au lassen, welche ausserordentliche Rolle die Äugitandesite unter dem ä2. und 33. 
Breitegrade »pielen and weldien bedcntniden Antlien rie hier an der Anabildvng des Oofdillerenrelieb linben. 

Differenz zwischen meinen und den älteren Anscbaonngen. Wenn man das Vur- 
stebendc mit denjenigen Darstellungen vpr^loii lit , <Iio Darwin von <\m pcoloi,'jscheTi YnrhiUtnissrn der 
Cordillere von Central-Cbile gegeben bat (üeol. obs. Itö. Cur. 2.1^), so wird mau tiuduu, dat-ä unsere Be- 
flbaditangen swnr in gar manelien PnnliUni redit gnt überaeBtiainMa, dass vir aber In der Deutung dee 
Gesehenen z. Th. weit von einander i1 wi i 'luii. Denn wiiliretrt! irli die im Westen der Cunibrc vorherrsrh- 
eoden Augttandesite and valcanivcbea iriimmergcateine als Producte einer tertiären Kruptionsepuche auffiisse 
and daber nnnelinie, da» dieselben Qber den mesoeoiedien Sedimenten liegen, sollen jene gcscbiiUrten 
BnoBicn und Conglomcrate nach Darwin älter als die jurassischen Sedimente sein und .tbe banal strata 
uf the Cordillera' austnadicn (Geol. obs. 171. Car. 2&5). Diese von Darwin ausgesprochenen An- 
sichten sind dann in der späteren Zeil von Croauier, Dome^ko, Piaais u. A. nicht nur unverändert 
anseptirt, eo«idern nuch noch geoeralliirt und bis bente van den cblleniBehett Geelogen und Bergleuteo festr 
gdeltcn worden. 

Wir haben va daher mit einer Meinungsdiflercnz m thuen, deren Schlichtang für das VerständnisB 
des geulugiscbun liaues der Cordillere von der allerhiichsten lledeutung .ist. 

Indem idi es unter aokhon UuMilluden vetsndi^ uieiae Auslebten nocb fester zn In^rilnden, werde leb 
wich hierbei Kunächnt an das Cunibre Profil halten, da (Itesen von Darwin unl vr>i mir bereist wurden ist. 
Uier musa sich ali>o die Ursache uuaerer verscbiedeueu Ausichten am ehesten autlmdeu kssen. 

In der lliat ist dieselbe bald entdedct Sie besteht in erster Linie darin, dass Der w in die Qmn» 
porpbvrc und Wuarzporphyrbreirien, welche im Osten der Pueuto dcl Inca, gegen Uspallata hin verbreitet 
änJ, und die Andet-ite mit ihren Kreccien, ConploTiu raten und Tuffen, welche im Westen der Cumbre die 
Uernichaft führeD, fUr glcichwcrlhigc Gebilde hielt und dass er nun weiterhin die Ergebuisse, zu welchen 
ilu seine Studien der Qnancpoirphyre und der mesMoiaehen Eruptivgesteine in Norden GUles geHIhrt betten, 
aucb auf die Andesitfnnnation Qhertni^. 

Die Gleichstellung der Quarzporjihjrre und der Audestt« des Cumbrepruliles ergiebt sich ebensowohl aus 
den Beschreibangen. wie aus den ^tifilen Dnrwtn's. Auf den letzteren wird nur eine Art von ,Por- 
phyries" und nur eine Art von „porphyritic Cuiiglumerate" uiarkirt und diese sollen sich, abgesehen ven 
der Unterbreehung durch die mesozoischen Sedimente bei der Puente del Inca, vaiu WentaMiauge der CSer* 
dillere (Ebene von Acoocagua) bis zum Ustabbange derselben (Ebene von Uspallata^ erstrecken. 

In Hinsicbt nuf den ivin petregiapbisdien Punkt, der bieibei zuimcbst in Frage tomBt, nnss aller- 
dings zugegeben werden, dass einige Tuffe des Ostens solchen des Westens recht ähnlich sind; so z. B. die 
Ihonsleinurtigen Tuffe des Quarzporphyrgebietes bei lu .laula und gewisse TutTe der Andesitregiun des unteren 
Juticalthales und dass mau daher, wenn man sich nur au das äussere Amsehen dieser ücsteiue halten 
Bidsate und keine Bcaiebungen swiaebMi iknen und benndibarteB, besser eharakteriairten Eniptivgeafeeinen 
wahrzunehmen vermöchte, leicht zu einer Verkenn\in|T der Sachlage, d. h. also zu einer Gleichstellung dieser 
ibresi Alter nach sehr verschiedenen tiebilde gelangen könnte. Sobald man aber von solchen unter Um- 
itiDden probleuatiseben Tuffim, die üb voiüegeaden Falle gMcfclicber Weise eine aefar unteigeordnete Rolle 

apiden^ abaiehi und sBinen Blick auf die bvptnmanen der EniptifgeaCinne im engeren Sinne dca Wertes 

an* 
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und anf di^jcaigcD ibu» jewdHg aaBocilrtei, rinmlieh TorhemchtiiidMi Bneden und OmglonMnito lenkt, 

die aus grosseren, gut erkininbaren Friif^iiu'iilen joner normalen f!e>(piiic bestehen, muss die Thatsachf, 
da» wir es im Osten mit typischen (^uarzporph^rea und im Werten mit qnarzfreica Porphjrreo zu Uiuea 
haben, einem PtotroKrai»1ieo sofort m die Augen faflen*). Sie ist aadh von H. Frae«ke in winm Stadien 
Ober die von mir ^tsanuneUeu Cordiileiien^8(elne rückhaltlos anerkunnt. j.i sie ist auch von Darwin selbst 
nicht gänzlich übersehen worden. Denn von einem I'orpliyrf, wcldirn der letztere in der Gegend von la 
Jaula, zwischen Utipallata und der Pucntc dol Inca, also in dem tiau|)tgebiete der Quarzpor|ibyre sab und 
«eiciber eine atodrflfointge Masse inmitten der gPorphyrconglomeralforniation'', weiter tbalabwirts auch 
eine prächtige (iruppe zackiger Kerge bildet, giebt er nicht nur an, dass er aus einer rotheii fi-Isi tischen 
Gruudniassc mit ziemlich grossen Kr}'stallcn von rothcm Keldspalh, zahlreichen grossen eckigen (/uarzkömern 
und kleinen Flecken eines weichen grünen aoapstoue-ähnlichcu Mincrales bestehe, sondern er bemerkt auch, 
daas die «abndicintidi ortbolclaatiie1i«D Feldcpaibltvy^le diese« Gesteines .eertainly «re ^aite aalike tlie 
variefy, so abundantlT mct with io almost all the other rocks of Miis linc of srrfion, and wliich, wli nv r l 
tried it, cleaved iike albile". Er kommt daher zu dem Resultate, dass dieser i'orphyr adifTcnt reniarkably 
from all tbe otber porphyries* (Oeol. Obs. 194 Gar. 891). Aber merkwHnliger Weise biU er nnn gerade 
dieSM Quarzporphyr fUr ein jüngeres, erst lange nach Ablagerung der Gypsformation injicirtes Gestein. 

Dit^ RPringe Beadifiiiig, wclcbe! die iiuch &. a. O. aufTälligc und ncucriiiti^s atidt von Steinmann 
tur den District zwischen Coquimbo und (Jopiapo betoute Oiiferens zwischen den ostiichea und westlichen, oder 
jtwisdien den Uteien und jQngweo Eruptivgesteinen bei Darwin gefunden bat, wird nur durdi den unent^ 
wickelten Ziisduid erklärt, in wekliem sich die Petrot;ra]ibic wiihrcnJ der dreissipier und vierziger .(ahre In 
England noch befand; überdies vielleicht auch noch dadurch, dass Darwin, wie schon S. iM> ff geseigt 
wurde, die Porphyrgestnne der Gnrdilitfe mn giftatsa Tbeile ftr metamorpho Gebilde Indt 

Aber nachdem einmal das etoe Uebenehen stattgefunden haUe, so musstc sich auch aus demselben 
die oben erwähnte folgenschwere Consequenz entwickeln. Denn da im nördlichen Chile und im südlichen 
Peru Conglomerate und TuAe von i^uarzporphyr und aodercD Porpbyrgcstciiien als Ba^is und als Zwiscbea- 
lageruagen verstdnemngsfUireader nesonoischer Sedimente anfitreten (S. 94X so folgerte Darwin srnritebst 
ganz richtig, da$s diese Porphyre aller als die mesozoischen Sedimente (oder höchstens gicichalt mit den- 
selben) seien. Da es weiterhin nur eine allgemeiner vcrbrcit-ete Porpbyrfomiation geben sollte, so wurden 
dieser letzteren auch die im W. der Cumbre herrschenden Gesteine (die Audcsite) zugerechnet und im Aiter 
gleicbgsstellt. Hiernni ergab sieb dann endlieh noch die weitere Annnbrne, dass auch diese .Porphyre" die 
cretaeeo-oolithischc Formation unfertetifcn. 

Da bereits S. 1Ü7 S. gezeigt worden ist, dass die Darwin'scbe Auäiassuog, soweit die Quarzpor- 
phjm des Ostens in Frage kommen, audi fOr die Cumbra- und Patoo-CordUlera ToUkommenie Berechtigung 



*) Ent gm kliriitih W nlr «it 4aM W. Ut Uam 4Mwri» u4 amt aai im mteren Jantalthato <Ib qpanbkttigr* 
l'orphyritgMt«» betamt fawof^M. Hair Dr. A. Bttb«! IhU duHllie Im den PMwm tm Goiga;, uaw»{t 4«r Hnmlndun)?«- 

sUllr il,'» Kii> M»liiu in liits .liinr;ililiiil uoJ 13% tn hoch K«l«f^O , l^CMiDWclt OBil tb*ilt iiiir mit, Jn« i-s Jort in pro83«r Mäi-Ii- 
1ii,''>'-it anstellt. Ich iflbit li.iLio d.is VurkomuM-n leider Obermhen. In einer rollibrauncn <ini;niiniwa^i' siml zahlri'U'lie kleine wei*-M; 
Kc lil«[iatlilin>tallt.' und, et-jas a|iiirliclii'r, (2;iiir»köriif^r rinijew.U'll.K'ii. Hut «nii liii sii-ht man dniikli<, kr)HtalIfK'iT! liiid sctiiirf nin- 
Knuiuto t'li-L'kcn, neli-tie <leu biudrutk vuu FragnittotaD berTorbriu}:«iii. U. d U. tvigvu nkh ab atKlorwoito Kinnprcti^liDge ia <kr 
niikr^f^'l^itlsi^lii^n unil Huidal itralrten Gnindmasa« P.ieadoiDorpboaeB von Viridit und Epidot nach Augit (?) und als Seltoobeit braai« 



biMb« BaraUutd«. Di« Pcidspith« «rwciwa Mch nm grtaitea ThMie ab Pkagiokliae ; «iaig« «atbohtMi IndtiMn to VinlUif^ 
•traUtaif . Hicih mIbib OiiaiiitolumW» flaato Kk iu imter alUa VmiIIoImi Mhr InlamiMl» GwtaiB, «mT wMm 4ia Atrf> 
»«kMailMit JpIttKr Sslawdw MamH ftlMkt mIb orilgt. dm AagiUiMtea oad ai«bt dn 4)uiqiwpb7na nnAiMB n wtia«. 
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bat, so bleibt hier nur noch übrig, deo N»cbweiH ihrer Unhaltb&rkcit für die „Porphyre" de« Westens, d. L 
flir die ABdedte »i «rbringen. 

Indem ich mich hierzu ansclii'kf, wurde icli, da sich diese „Porphyre" wet^fu ilirt-r riiiiirralogischen 
ZmuunmeiuHit/ung und Structur ebensowohl älteren als jüngeren Gesteinen andrer Orte zur Seite »telleo 
lassen, von einer auf petrographiscbe Momente sieb statxenden Altersbestimmung derselben gänzUch ibsebeD 
und mich ledi^ilich auf die VenrartlianB der LagarangsvarhUtniaae nnd tof dlqjeoigi andnnnnt beobaeht«' 
btier Thatsarlicn iM Siliränkcn. 

Die Dcutlichlieit der l^gerungsverbältnisse lässt nun allerdings gerade m der Oambre, und, wie es 
nach Dsrwin's Profil nebehiea «III, audi in der P^nqneoes-Katte viel sa «Bnachen ttbrig, da die meso- 
zoischen Sedimente und die Schichten der andcsitischen Conglomerate nnd Tuife in der nächnteti Nähi; der 
Cnmbrc (bezw. im Thalbecken des Rio YeH«),alsi» i:;era(le da, wo die Braiehtingcn zwischen den „Porphyren" 
Hod der Gjpüfurmation am ersten zu ermitteln sein würden, ganz ausserordentliche Störungen erlitten haben. 
IHe Deutnag des bi«r voili^jBndaB Cerdilkrenbaaea maaa daher saaiefaat eine mehr oder weniger aabjeetive 
sein und so erklärt os sich, duss, während nach meiner S. 148 mitpctheiiten Ansiebt die am Ostubhiint^e der 
Cumbre ansteheDdco rotben Mergel und Sandsteine die Andesitconglomerate aatertcufen, nach Darwin 's 
AefTasmag gerade an der Cambie ense groeae Vweifeag vwltaoden adn and daa Sdüchten^atem der ver- 
tieal (?) atdundea rotben Bandateine annitlelbar an weatlicb emblleade pprphyiiaehe Cooghnilarate «a- 
gieazen soll. 

Unter solchen Umständen ist die Klarheit der relativen Lagorungsvcrbaltaisse im Valle hermoso 
(Patoa-Profi]) vom hddnten Wartha Hier ist ein ZweiM nicht mSglich; weithin lieht man, daas die aade- 

sitiäcben Massen- utid TrQniiiiergesteine eine mächtige Decke über den rretacischen oder eocänen rotheo 
Sandsteinea bilden und somit das der Darwiu'scbea AoachaauDg eDtgegengesetzto Verhalten bcsitjsen. 

Sodann mns hier neehmaia^ nnd awar mit dem grtaten Nacbdraclte betont werden, dass diejenigen 
Gaaglomerate, welche als integrirende Qlledcr der jurussischen und crctacischen Scbkhtensyateme ao hialig 
auftreten, in allen mir bekamt pewordonen pLilien vorwiegend aus Gerollen von tyiiischcn Qiiarrporphyren 
mtd nur hier und da noch, in untergeordneter Weise, auch aus Ueröilen von Quarz oder Granit, dagegen 
aiemala ana GerSUen von «inandireieii Porphyren (AndealteB) bestebea. Daa gilt Ar die JaraaiiaelieB, Ammo- 
niten ctc führenden Conglomerate des Espinazito, für die jurassischen und cretacischcn Conglomerate der 
Puente dcl inca und selbst für die Conglumcrate derjenigen cretaciachen oder alttertiären Sandsleinfor- 
mation, welche zwischen der Puente dcl Inca und der Cumbre entwickelt ist und to der unroitt«;! barsten 
HaehbaindUift der Anderite aafiritt. Umgekehrt SndeD aicb, wi« «banfaUa aeban froher hervorgdiobeB 
wurde, in den andcsitischen Conglomeraten und Rreccien des Westabhanges der Cumbre lediglich Frag- 
meote und (ierölle von .«luarsfreieo Porpbyriten", niemals aber solche von t^oarzporpbyren, (^uarz, Granit 
a. a. iUetm Oeatabien. 

Als lieaten Zeugen für diese differente Beschaffenheit der beiden Conglomeratarten kann ich — 
Darwin selbst anfahren; denn die Verschiedenheit derjenigen Conuloraeratc, welche er im mittleren Chile 
(im Cumbreproh) und in der Pcuqueneskette) sah und irrthUmlicher Weise für basale Schiebten der Cordillere 
bidt nnd jener andevea, welche er im nördlichen Chile (Thal voa Copiapo) awiacben daa doich ihre Ver- 
steinerungen charakterisirten Sedimenten der Juraformation selbst eingelagert fand, ist ihm sehr wohl auf- 
gellen nod wird von ihm — als ein glänzendes Zeugaiaa für die Sorgfalt seiDer Beobacbtangen und fdr 
die Olijectivitil a^ier Sehflderuagen — aoadraddieh ala etwaa radit merkwftrdigea betont Nadidein er ia 
dea Oanghmerateii der Cnmbie a«r »maar varietiea «f day-atene porphyrjr* geaeheo hatte, wandert er sich 
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mdnrlacb daitbcr, dass in den CongloiBeiitKi der UypKrormatwn neben Porphyr^crSOeo andi Oeiotte vw 

rotbeiu Sandstein, ja^pLry stooe, GiimmencliieferT Granit und Quarz vorbanden sind. ,In thcse respecta 
there \s a wiik- diHun iicL» hHweon thc i^ypseouä congloincratcs aud those uf the porphyritic-coDglomerate 
forntation, in «hich tattcr, angulur »nd ruunded fragmeoU, almosl exclusiveljr composed uf purplijries, are 
mingled togeüier (OeoL Oba. SS2. m. m. Ou, 3äS. 38a 339). 

Zur Klarstellung eines letzten Punktes, von dem man meinen sollte, das» er die schweben Je Contro- 
verse sofort und in der sichersten Wci^e mm Austrap;c bringen mässe, fehlt es leider in dem von mir be- 
reisten Cordillercndistride an genügenden Beobacbtuugeu. Da er ibor ffta Uchater Wlehti^Ktt tat, «od 
trotzdem bis jetzt niemab in Erwignog gerngmi worden sn «ein Mbeial, ao knno leb iln Uer nielit ■II 
StiUschweit^t'M übergehen. 

Jcb habe früher nacfagewieiieu, dass der Jura- und Kreidestrcifen, der sich iu der Cordillere von N. 
nach 8. hinsietii, «fner litoralcn Vacies eotapikht, dase wir in den Graoitea und Qmnporiifarren, wdebe 
ostlich an ihn iingrcnzen, die alten KUstengebirgc des Jura- und Kreideniccres zu erblicken haben und das» 
sich diese Meere von jener Küste aus nach Westen hin ausgebreitet haben müssen. Anderseits wissen wir 
jotxt, dass die fraglichen Porpbyrite ein 40 bis (iO km breiten Territoriuni unmittelbar im Westen der meso> 
zoiscben Sedimente, al.su da einnehmeB, wo eigentlich die Fortsetzung der letzteren zu saehen tat- 

Wenn daher die INn rÜe, entsiircrliPinl i.Wr seifhcrit^cn Anschauung, biisate .Srhichten der CurdillcTC 
wären, so müsst« man erwarten , d<Lss ihnen zum wenigsten noch hier und da die mesozoischen Sedimente 
■oflagertttn; Bolitni rie dagegen ein Jttttgeres Dedtengebirgv reprinentiren, so oQaBte das anigdcelurte Ver* 
biltniss wahrzunehmen sein , d. h. die mesozoischen Sedimente Uttel niaitaoii im Weatan der vukaniacilKn 
Decke unter der letzteren wieder zum Vorschein zu kumnien. 

FOr welchen dieser beiden Fälle siire<:hen nun diu teubachtbaren Thatsacheu? 

Attf diese Frage ist das Felgende sm beneilieo. Die im eratan Fidto nothwend^ Uebedagenmg 
der Porphyrite durch die Scitinietiff» ist bis jetzt weilrr \m\ Darwin norli von einem atrtierntr fJeisenden 
in einem grctäbereu und alle Zweifel behebenden Mua.<>.istabe beobachtet wurden. Die einzigen Vurkommniisse, 
«ekbe hier allenfiüia ni erwShnen sein würden, sind die am Weatabhaoge bksr und da anftretenden kleinen 
Sandsteingebiete. Ich stiess auf ein sulches inniitfi ii dn Porphyrite beim Abstieg vom Purtezucio del Valle 
hertuuso nach W. (S. 147) und Darwin glaubt sowohl in ilitt l'em|ucncs- als in dem Cumbrcprofil je einmal 
gesehen zu haben, dass kleine Sandstcinpartieeu couform auf den stratiticirten Porphyren audagern; aber 
in beidan Fillen bnriren aelne Angaben im Texte aad aeine Binaeichaungea in die ProAle nicht anf ua- 
mittelbanT I Untersuchung, siindefii b'di^'lirli auf dem allgemeinen Ansehen entfernt vom Wcrp liegender, 
unerstiegeuer Bergspitzen (Geol. Ubs. 171^. IW. Car. 262). Derartige UeobacbtUDgeu sind offenbar nicht 
beweidcrSitig, znm'al wenn man sich entsinnt, dass Dome j k o hier und da Sandstmne in den Peffidos abigar^ 
'ladoa eingelagert faiMl. Ich niu.<> ihnen aber auch das andere Factum enli^e'^eustellcn, dass ich die Allu- 
vionen der Thiiler, welche sich von dein rmteziielo del Valle hermoso und vmi der ('iini1»re iiadi W. Iiinab- 
ziehen und allenthalben iu die audesitischen Uesleinc ciDgeschnitten sind, sehr uit und sehr surgfallig 
durebmoBtert und trotadem in ibaeo niemals da einziges OerKd, geschweige denn einea grÜBsefea Block fon 
Kalkstein oder 8,ind«tein ^'dunden habe. Dergleichen müsst«n aln r (tocli in den Srhitttablagenmgen jeuer 
Hauptthäler und iu denen der zuatrömendeu Wildbäche vorbaodcu sein, woou sich oben, in den uozugiog- 
lieben Höhen, dfe mesoizoiMben Schichten ausbrdteten. Die Anhänger der znetat tcq Darwin Tertreteaen 
Anschauung würden daher anzunehmen haben, dass der ganze, (HKfO bis 7CKX) Fus;« mächtige Schichtencomplex 
der jurassisclien Kalksteine und der cretadscben gy psfabrenden Sandsteine, der doch einstmals ihrer Meinwag 



Digitized by Google 



— 189 — 



Bftcb dem porphyriUschen Fundamente aufgelagert haben soll, bereits wieder gänzlich zerstört und AbgB- 
•ehwenint worden sei. Das ist eine arge Zninatliaiig an die Leistungsfahiglccit der Erosion! 

Wir weisen also dieselbe zurück, wenden nns der neuen AuBaBsni^ xn mid kommen — ans der 
Scylla in «tie Churybdis! Denn du wo die Andesite im Westen aufhören und wo nunmehr die mesozoischen 
Sedimente in mächtiger Entwickelung unter ihnen wieder emportauchen sollten, stoaaen wir statt der letzteren 
«ider allea Erwarten iMir auf die alten kiysteUfnen Sdilefer und MtBaengesteine der KAsteneoirdOleie und 
so scheint es denn, als ob der alte Ausruf L v. Buch'»: ,1a formation jurassique ou est-elle donc reatde? 
C'est en vain, qn'on la cberche", auch heute noch in gewissem Sinne volle Berechtigung habe. Und doch 
scheint es vielleicht nur so. Denn wenn man wirkKch anfinerksam sucht, zum wenigsten in der Litteratur 
ud «nf den geognoeÜBcheo Karten, ao stfisst man auf einige Angaben, die meiner Ansicht nach ala ein 
erster Anfang zur Lösting dns vorlipgcnden Froblemes betrachtet wcrdi^n dürfen. Eine solche Angale finde 
ich in Domejfko's Ensaye. Nachdem hier auf & 32 als allgemein gültige Kegel bezeichnet worden ist, 
dam die jumsiadien und cretadschen Sedimente immer auf den Porphyren und niemalB direct auf alfa» 
granitiichen Gesteinen aufruhen, werden wir wenige Seiten später durch die Bemerkung überrascht, dass 
zwar im mittlcri^n Chile der Jura fast ausschliesslich in den höchsten liegiuuen der Anden und in der nächsten 
Nähe der Linea divisoria gefunden werde, dass aber doch auch eine oder die andere Lokalität bekannt sei, 
an wddier resailhaitige Schichten (.wahraeheinJicii der Kreide aagafeiBi^) ain iDsdartige FarUeen inmitten 
der aus älteren Formationen besteJicndcn westlichen Anslänfcr der Corrlillcrp auftreten. Sh solche Punkte 
werden la Calera im llepartemento de ta Victoria (nach i'issis' Karte 30 km SSW. von Santiago) und 
Pvlpuoo (36 km NW. Ton Santiago) genannt (L c. 37): Hierdurch aufmerksam gemacht, halte idi dann den 
Pissis'schen Atlas zu Käthe gezogen und in dies4;m auch noch eine dritte Cakra im Departemeuto de 
Qiiillola, (liclit neben der Eisenbahn vmi Santiago nach Valparniso verzeidnut };efundeiL Dieselbe hat nach 
Ausweis der kart«: ihren Namen vuti eineui Hügel, der auü d«ji ^furuiacion cretacea inferior > jurasslca" 
gehildet werden und sich inmitten v«b SdiieCargesteinen des «Deven und Sihir' erhehen soll. Wdterbin 
darf hier wohl auch an die schon S. SU erwähnten, im \V auftretenden rhätischen Schichten erinnert werden. 

AU« dim Vorkoffljnniiüie sind bia jetzt als etwas ganz nebcnsächlicbes behandelt worden; mir will es 
dagegen scheinen, al» seien sie der hSchston Beachtung werth, wdl sie uns Fingerzeige Ober den VerUelb 
der gesuchten Formal ion geb^'u.*) Denn diese isolirten Hügel crctucischer oder jura.ssischer Schichten können 
doch offenbar nur die l. fztcn t'elierreste von Sedimenten sein, welche sich einstmals stetig über den archäischen 
tiesteinen der pacihsclien Küste am>gebreilet haben, welche ursprünglich mit den gleichaltrigen Sedimenten 
der centralen Gnrdillere in unmittelbarem Zusammenhang staadeu und welche, als die letetenm in postcre- 
tacischer Zeit um 3001J bis 40U0 m emporgehoben wtinlen, wenip^tens nahezu in ihrem alten Niveau ver- 
harrten. Die weitere Antwort würde dann vielleicht darauf binauslaufcn, dass bei jener Hebung die meso- 
stitdien fiedimente Ungs der swischen der Klstencordiliere und der Hauptcordilfore sich hbudehenden Din- 
locatiunsspalte zentfickelt worden und dass nun ihre Trümmer denjenigen zerstörenden Kräften anbeim- 
pelalh'ti .seien, welche die Hrandun«; di-s niimitteibar benachbarten Oceanes im Vereine mit den v«o der 
üordillerc berabkommenden Flüs-seu ausübte. 

Unter allen Umatänden fcriangt also auch der xweite der heiden Bberhaupt mügllchen F&He die Ent- 
faltung uentBrender Krifte in einem selten grennrtigen MaiBBtebe und ao wOiden sich denn« wenn die 

*t leb Mltwt bin uif 4ie*« iaulirteii i'artMco Uiiet «nt Meb meiner Anwesenheit in C'hilo anfoierkniu geworden. L*» 
rit fM SMitibif» aM Mki Ukbt m •nalaiim nm darflMi, m iat wähl sa haiin, daMmnchtliiildmaial DiNrantamiAt waidiii. 
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Erklärung der letzteren allein AusücbUg gebend wäre, die beiden LösuDgen unseres Probleme» Mbezu gleich- 
vertbtg gegenttben(eii«n. D» «Ir indeawn die iMlandreiid« Wage auf dar «iora Seite noch mit der DiAenM 

zwischen (li ii |iotroßraphi8chcn Charakteren der Quantporpbyrc und der Porpliyrit«, mit der Wfferenz zwisclieo 
den Conglomcratci. der crntrritm Cordillerc und jenen des Wcstfthlianges und mit dem Profile des Valle 
hermoso belanten können, ohne fUr die andere Seite irgend welche t-nttiprechende Gegengewichte halwu, 
m kam sie nach meinem Dafürhalten nnr an Gunaten detjenigea AnSusung aunchlageo, «eJehe in 
(|pr Breite von Santiago in den seither ftir die Basis dermesozni-^chen Sedimente 
gehaltenen Porphjrriten tb«t8»cfalicb die andesitischc Decke jener erblickt*) 

EBtateliane»welse der aDdesitisehen Trnmnergeateiii«. Da die Trammergestdne 

der Quantporphyre und der Andesite seither mit einander idcntificirt worden sind, »o gnttf-n nnrh für rtie 
EnUtvhuDgäweise der letzteren alle jene Ansichten, «eiche ich bereits S. 6. besprochen und durch Bei- 
apieie Magt Inbe. Dteselbco lieleo darauf hinaua, daas Darw in wenigileBfl einen TheO der ,1taaalen Straten 
der (Jordiiiere*, also einen Theil fieiner ,porphyritic conglomeratei« and bn-rcias", und daS8 Domeyko, 
Pissis u. a. chilenische und peruanische Geologen alle diejenigen Gesteine, welciie sie als roches stratifiees 
porphjriques, als terrain de porphjrcü bigarrös stratifiiis oder als pürfido^ abig&rrados y brecdias porffricas 
ni beiddmen pll^m, flir umgewanddte marine Sedimente halten. 

Meine Stclliin?; zu dieser Hypothese habe ich S. 98 dargelegt : iii.lciii i* Ii nuf da-^ dort Gesagte ver- 
weise, möge hier nur noch ausdrücklich betont werden, daas sieb mir auch in den beiden Tbälem von San 
Antonio nnd Jnncal — «eldie nadt der groeaen Karte von Piaais hi metamorphe Bdiiditen der ailnriacbn 
nod devonischen Formation einschneiden sollen! — nicht das geringste Verständnis tta jene ao fest einge- 
wurzilte AufTassnnR erschlossen hat. Die an den Geliängen der bei<l('n Thalcr in so grossartiger Etitwicke- 
lung zu beobachtenden Trttmmergesteine zeigen allerdings in der Kegel eine bankföruiige Schichtung, aber 
die Sdiidtten selbit beatelien nach allem, was ich «ibrend meiner Rdae mit dem bloaen Ange geedien and 
später u. d. M. wahrRenoninien habe, aiissrhlirs'^lirh aus don oben K^-'^t'hildertcii iuit,'ithnltiKen Feldspath- 
porphyriteu (Andesiten). Ebensowenig sind mir aus der Litterstur irgend welche bestimmtere Angaben be- 
lunnt geworden, die »i Grasten der Ansicht gedeutet «erden kSnnten, d«ss die bentlie BeadufTenbrit der 
Porphyrite und ihrer TrOmmersistBlne nicbt die miprOngHdie, sondern des Eifobaias einer tiefgretfanden 
Uetamorphosf sei. 

Zur Ergänzung und lUcbiigstellung des eben Mitgethciltcn habe ich indessen noch daran zu crianem, 
daas aodi Darwin wenigstens einen Theil der »altematbv atrata of perphjrJes and poiphyrikle eonghme- 
ratrs« für das Erzeugniss submariner LavaatTfinw und fir die TcftDmerbüdrag sabnariner Eruptionen bllt 
(GeoL Ob& 173. 238. Car. 259. 3S)b)**) 

IMese mile Ansidit ist deqentgen Vorstenmigan «mfoim, sn weidma das Stedinm der a. a. a 
befcaimtei Breeden imd Tnft von Qn a n^etpliyr e n, Augitporphyriten, TradiTten, Andcmten ete. genUurt bat, 



') Dut Darwia anek ^ ». a d« CatdiUan dh tawlea nnl 4i» bMfM4«a SahUkUa im iMOMtonhaa ttmaUuKn 
fttHMihMlt «a« aUaaa nr IrkÜmg dir mit Mfam VkndHnntalMwdumufra aUU et«wtorilnmi«iw Iag MM|w«m tBim 
mIm EaflMkt n DUMMneB (HabsagMin) gammni«!! hat. die iu Wirkikhkeit nkkt aiirtino. «vitbt ifadi ana «iner BnMkaag 
B««1diii»b*i h Miwn Bri«fe Sliar die Cordilleren too Coqnimbo und C<tpi»iM. V. Sk. 1864. L SOO. 

**) Auf wi-Ictiv iinik'ron Tlieil« »ich dies« zwait« Aniieht b«xieht, wird nicht «usdrUeklicb «Dg^?eb«a, da *i« nor in d«r 
aUgeraeiDcn ächildiiruug der bawt«n 8ehieht<:D luid in du BacajütoUtioa Aber die gwksincfa« BeMluffaabeit dar 0«Miuiit«ordUl«K 
■ad wmat ta btUtm Stollm oboa HcninaK bartimiater Ftawlotte «rwilmt wird. 
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m dan ich sie mit Freaden aceeptire und zwar nicht nor fOr dDielne^ sondern iftr alle der AndcsitformatioD 
luzurechcpiidcn kta<itischeii Qefttdae, die «wiacbeii den 88,* nad 38.* 8. Br. am «etttidieD CordiHwranah- 

hrage angetroflen werden. 

Di« na ihr entspringende Foideraagt das« ridi die faeotebis ni mind«RtenB 3600 m empotatd^dea 

vnicanischen Scdimf^ntc im Bereiche des Meeres gebildet haben sollen, läuft auf dasselbe hinaus, was anit 
den vielfachen und gewaltiKen Störungen in der Lagerungsweise derselben zu folgern ist; nämiich darauf: 
ilafss die Andesiteruptionen, die dau Material zu den mit eiuauder wechsellagernden compacten Strömen, 
BreccieD, Coa(^onMMratea und Tulea lieferten, beidts m der lebeten Hebung der CoidiUeie ntattge- 
tnden liaben« 

Die weitere Verbreitung jüngerer Kruptivgesteine in der Cordillere. Um ein 
ridrtigea VenrtXodnias von der Bedeutung zu gewinnen, welche die jüngeren Eruptivgesteine fSr den Gor» 
diOerenlian hüben, würde es jetzt nothwendig sein, die vorstehenden Mittheilungen, welche sich im wm^nt- 
lithe« nur auf den kleinen Di^trict zwischen dem Uio de San Antonin mnl ilcm Rio Juncal bezogen, durch 
eine Sibilderung der aoderweiten Verbreitung jener Gesteine zu erganzen. Dieses Vorhaben kann jedoch 
BIT in einer sehr fngmentaren Weiae cur Anslbbrnag gebiaebt werden, da, «ie ich in zeigen snclite, vm 
den früheren Cordillerenforschern die älteren und jüngeren Eruptivgesteine in der Kegel nicht i\u.seinander 
gehalten worden sind, so das« man in der Mehrzahl der Fälle, in denen das Vorkommen ,iH)rph.vrischer 
Gesteine" erwähnt wird, nicht zu erkennen vermag, ob sich die bezüglichen Angaben auf Quarz|Jorphyre, 
wd mesozoische Porphyrgcsteinc , auf Andesite oder auf irgend welche andere Gesteine von porphyrischer 
Structur hc/iclipn. Aus diL'-i'm Grunrlf» sind u. a. dir frelegentlich bereits citirten .^nRabeii Durwiii'^: 
er die (im»0 bis liMJ Fus.s mächtigen Porphyre und Porphyrcouglomerate als einen .T«i bis lüO Miles 
breiten Streifen und auf dne Linge v«n 460 Milca sdbet volblgt habe, dass diese Pomation aber naeh dem, 
w;^> er wr>iterhin bei Iquique gesehen und am HandBtQdnn nnd älteren Berichten kennen gelernt habe, eine 
Tielmal grössere, und zwar mindestens 850 Miles messende Länge besitzen müsse (Geol. Obs. IIA, 23^. Gar 
%0. 354), als durchaus unsichere zu bezeichnen. Süt nicht minderer Vorsicht sind die Angaben von Do- 
rn eyko*) und Crosnier**) aufiinfiwmi, aaeb wetehea terrain de porpbjres bigarr^ strutifi^ von 
Cbil(H> an bis nach Copiapo allenthalben die fiasia der Andeo bildeii und auch in Fem in groaser Ißcbtigiteit 
und Ausdehnung entwickelt sein soll 

Nachdem idi indcaaen S. 98 ft versucht habe, ditgenigen Uteren Mittbettungen znanmDaensnatellen, 
welche alli ni Anscheine nach auf das Vorkommen von Quarzporphyr zu bezichen sind, glaube ich jetzt rUck- 
sicbtUch der weitereu Verbreitung der Andesitformation und ihrer Sedimente, sowie rUcksichtlich .des Anf- 
tivtena anderer tertiärer Eruptivgesteine innerhalb der Cordillere wenigstens folgende Angaben machen 
zu sollen. 

Die in den TLiilern vnn San Antonio und Juncal vorherrschendi- Andesitformation scheint /.uiiächst 
gegen S. zu von Darwin nochmals im Tbale d^ Maipu (PortiUopassJ und zwar aufwärts bis zur Ver- 
cinigungiBateUe dea Yeao- und Volcanfliiaaea beobachtet worden zn sein (GeoL Obs. 177. Gar. 266); dann traf 
sie Stttbel bei Cauqnenes, im Thale von GachapnaL Derselbe sah bi«r «ino bia 1000 Fuss nichtige 



*) Ao. (1. m. (4) UL 1046. 3. (4) ZIV. ISM, ISA Vnagm «h 

An. 0. M, (ö) II. lata. 9b. 

'UtmkgngMw Bayii JH. «nul mli 4m A«fM«tilMfem IHihUB^ 91 
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geschichtete Formation, deren Material nach seinen Mittheilungen*) zumeist aus krystallinen Gesteinen von 
Terschicdener Zusammensetzung besteht, so daää die ciaselneQ mit einander wechsellagernden Schichten bald 
Hebten, bald daakl«« ftebe sdg» Qd4 rieb «dbM av« der Entfenmiig denflid « ri t e naw taaeei. Ab ESn- 
higerungen in dieser Formation werden auch pijiij^r ktrinr Anthracitflntzp prwfthnt. St Q bei hält diesp'^ panze 
Schichtensjsteni für tuutweifelhaft sedimentir, hebt dabei aber als eine sehr bdremdeade Eracheinung hervor, 
da» dl« OertHe dniger nichtiger CoQ^meratbinke durch ein kiystalUnes Oeneat TCrimttpft «elea. Endlidi 
fiebt er an, dass das ganze Schichtenqrfttem» wdcbes er vorläufig und offenbar im Anschluss an Doroeyko 
formncion metamorfica de ln< Amlcs zn nennen vorschlägt, von zahlreichen Gängen rlnrrhzoRen wiri, Heren 
Auäfüllungsmassen äktereu Eruplivgesteiucn gleichen. Gesteine ,mit porphyriächer, syenilischer und diori- 
tiaeber Stnietnr* aollen vorhemdien. Da Herr Dr. 8 t Ii bei die Güte gehabt hat, mir die «m ihm hd 
Cauquenes gesammelten Gesteine zu zeigen und mir von einigen derselben (lie mikroskopische Untersuchung 
zu gestatten, so vermag ich aazageben, dass die erwähnte geschichtete Fonnattoo allem Anschdoe nach 
dieselbe ist wie jne tob San Antoolo nnd JnncaL Auch bei Caoqaem» dominirM hieniaeh wiederum graue, 
grangrflnc, violettgraue oder rothbraune Gesteine, diu entweder durch grössere oder durch zahlreiche kleinere 
Plapioklaskryslalie purplivrisch sind und zuwi-ilen breccien&rtige Structur besitzen. Femer treten Cun^lomerate 
von violeitgrauen oder rotben , thousteinartigen Massen, ausserdem Sandsteioe and kohlenhallige bchiefer- 
thone auf. Von den GaDggestelBen haben einige eine edtwaim, didite oder feinbiaaige Oruodmaaae und 
sind dabei entweder von homogener Beschaffenheit oder porphyrartig durch PlagToklaskrystalle; ttdeie fdgCB 
bolokrjrstaUinen Habitus. Auf diese leUtereu werde ich in Cap. XVUl zurückkommen. 

Bndlich ist es mir noch hdchst wahnebefotieh, dass auch derjenige porpbyre bigarr^ etratiftS, weldier 
nach Domeyko (An. d. m. (4) XIV. im PI. III) in der Breite des Vulcanes von Antuco (3T"2(y) in 
mächtiger Aullschichtung den Westabfall der Cordillere bildet, der Andesitformation angehört, denn die von 
demselben gegebenen Schilderungen erinnern auf das lebhafteste an die mir im S. Antonio- und im Juncal- 
Thal bekannt gewordenen Verhiltnine. 

Die Aiide=itfnrmation würde dann also von S. Antonio ß2^2(y) an mindestens über fünf Breitegrade 
hinweg mehr oder weniger stetig zur Entwickelung gelangt sein, und zwar immer auf dem Westabhange 
der Gerdillero. 

iBoerfaalb dieser Breiten haben aber auch auf dem östlichen, argentinischen Abhänge der Cordillere 
Eruittionen stattgefunden. Hierüber belehrt der Bericht, den P. Strobel über seine Bcreisiinp des 
Plauchun- Passes (34' 40* S. Br.) gegeben bat Nach demselben ist «Tracbyt" ,auf der ganzen Strecke 
vm FlaoebenpaaBe hit zor Pampa del Sor und nn Rio dd Diamante kdeeaal entwickelt; er spielt dort 

unstreitig die Tliiuptrolle Das untersuchte Trachytgustein ist bald weisslieh oder weissviolett , bald 

graulich, graniicb oder violett; mehr oder minder zäh, bald dicht, bald thonig (Domit). Nicht selten ist es 
porphyrartig und diese Vaiiettt mag wohl von den Geologen Chile's zn den Sehten Porphyren gezogen 
worden seiB. .... Dem Traehjt untergeordnet sind Trachytconglomerate, Breccien und Puddingsteine, vor» 
zaglieh gpgen die Pampa zu." Unweit der Ebene wurde auch Basalt gefunden nnd an einigen Stellen 
beobachtet, dass er den Tracbyt durchsetzt (N. Jb. 1875. 56). 

EmptioBsgeUete ans den sadlidieran Begtooen der WestkOste finden sieh bei Darwin enrlhnt 
Derselbe giebt an, dass auf dem nördlichen Ende von Chiloe, in der Nähe von San Carlos (42' S. Br.) 
eine vulcaniscbe Formation mächtig entwickelt ist. Neben dunkler, blasiger oder amjrgdaloidiscber Lava 



*i AUnn Stthel AnUgea «rapdw vaMota w la VMlaUad da In Mm d« CbeqMM. SMOttk 1818. 




— 168 — 



finden sich auch Strinue vun Pechsteio und von .purpurfärbeneD ThonsteiDporphyren''. (Geol. obs. 121. Car. I6i). 
Weltnliiii Inf v «im» wtbiaebdaHdi tettili«D EroptioBsIwenl in Cboao«- Archipel und nrar bei 
S. Andres auf Tres montes (45o S. Br.). Hier treten compacte, zelligc udor amygdaloidische Laven und 
»lebe die durch gUaigen weisBeD Feldspath porpiqrriitig und, in YerlutOpIung mit conform Ueg«odea 
SddiditeB lignltfBliTender Tnffe tat DenebeD IcommeD auch noeli PediatBiDe vor (OedL Obs. 190. l&O. 
Car. 171). 239). 

Auf eine auch nur skizzienhafto Aufzüliluug der Andesite und Tracliyte, welche in den IIoc)it.'cliirK'en 
der nördlichen CordiUere vorkonunen, muss ich hier verzichten; es muss genügen, daran zu erinnern, dass nach 
l'Orbignr in Boifvie meoBigfaltig entwidcdt« .Trediyte* aidit nur eincdne Bergkappe nund Bergketten, 

sondern zwisclum dfim 15. und 20." S. Hr. ^'crndezu das ganze westliche Plateau der Ctirdillere bilden*', das8 
nach A. V. Humboldt io der CordiU«:e von Ecuador ,die Müchti<i;kuit der TrachyUagen so bedeutend iflt, 
ixm ne io mdit initeibrocbenen Muan aof dem Pbteau von Quitu (Chimborazo, Picbincha) 14O0O bis 18000 
Fuss beträgt'**) und diu>s nach Karsteii^ ScMIdenneaD Andedle eud Tnxtjta ancb in Ne« Qrnnnda 
eine weite Verbreitung besitzen***). 

Ab ich konnte daher auf Grund der älteren Beobachtungen den Ausspruch thuo, dass der Andcsit 
in der CoirdiHere «ele die coloesalite um bekumte Tnleaniseiie Bildung nvftiitt*t)> ' 

Neuere Arbeiten, die sich auf jüngere Eruptivgeätcine der CordiUere be/ielien, sind die folgenden: 
Artop^. lieber augitbalüge Tracb>te der Anden. Göttingen. 1872 (Gesteine der Sammlung 
f. Humboldt'».) J. Jouyoriteb. Note anr les rochcs öruptives et m^tamorphiques des Andes. Belgrad. 
1880. (Eine vorllnfige Notiz ober die von Boussignault in den Gordilleren von Ecuador, Neu-Granada nnd 
Venezuela geeamTncIten , am College de France aufbewahrten Gesteine). C. W. G tt m b e 1. Narhfräge zu 
den Mittheilungen Uber die Wassersteine (Enbydro«) von Uruguay und Uber einige sUd- und mittelameri- 
kaniHfae sogenannte Andeske. Sttmngiber. d. matb. pbjSi Clane der HUndieoer Akademie vom b. Hin 
1881 (die von M. Wagner gesammelten Gesteine betr.). H. Ziegenspeck, l'ebcr das Gestein de» Vul- 
caoa Yate, südlich von der Boca de Reloncavi, mittlere Andenkette. SUd-Chile. 188^ (N. Jb. IHM. ü-bO') 
l U. Zujovics. Les roches des Cordillercs. Paria, im (N. Jb. im I-38-). 

B. Dto Jlicnm EnytlTgeiCeiM t» (Mm der «eeanlMkeB WMMnnfceH«. 

Die zahlreichen und BMlinigfaltigen Vorkommnisse von Trachyten, Andesiteo und Basaltsn, die Sich 
am Ostabhange der Cordiller«, mvnc in den üstliehen Vorkettt n derselben und in den Painpinen Siorren 
finden, werde ich in dem Nachfolgenden in einer nach Provinzen und Gebirgen geordneten Weise bespreclieu 

Patagonientt> Anf jeder patagmdecben Expedition dnd teititre Eraptioosgebiete und deren 
Producte anpetroffen worden, theils am Rande der CordiUere, theila in dem zwischen der CordiUere und der 
atlantischen KUste sich ausbreitenden Territorium. Staiumann erwähnt einzelne Basaltkegd, die er im 
Haie des unter 61*90^ S. Br. anwaflndendett Rio 6 allegos antia^ «Is die slldlidelen bis Jetit bebannten 



«) OMtgifc 18». m 1«. «T uA Finfll na Aitaa Mcb ChilniuL timUH-t lUm mfL ank Vwbaa. 

**) Ueognost. Venach tber dia La^roD^ der Gebirf^aarten in bcidso ErdhälfUn. 18^. 33$. 

•«*) GHgBiMtiMbe TaililttiiiM d« W«tL OoluiUMi. AatL Baikbtdm YaimmL dsntielL Matufonolier. Wka. UfiBL ffi. 
1) Ufte Ht MUor oad IiMiiimiinliiiiii dir vetaiBiidNa Bülugei. IML AI. 
tt) atat OritaUn^ diiut am bwta dk XMto m IktapnlM ta OMgr. MttthrfL JXrm. UKO, IUI i. 
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Vorkommnisse und berichtet dann N. Jb. 1883. n. 257 weiter: „Zwischen dem Rio Qallcgos und dem Rio 
Bta. Cm ngt Am CabnftNOebirge und das lidi im NO. daran amehliManida Hoehplatean der Vis- 

cacba aus der NiiMleniiig, welche sich vom C^rro Paind gegen Oäten erstreckt, mit seinen pittoresken, mit 
ewigem Scbaee bedeckten Hpitzen hervor. Die Uauplroasse des Gebirges besteht aus poröser Lava und 
feat Terkitteten Conglomeraten derselben, deren submariner Ursprung nicht zu verkennen ist 
Sdir ▼cndiicdenartigc, tbcils basaltische, theils wobl andesitischc Ucstcine durchsetzen in Form 
von Gängen die üUon- Lavn tirn! frscliwcrcTi «^o die leichte Erkennung der Lagerung. Der Zeitpunkt der 
Erupttoo lüsst sich ohne grosse Schwierigkeit feststellen. Die älteren Tertiärschichten sind durchbrochen 
and seigen kelnerki Bestandtbclle von ErnptiTgeeteiD; irar die alleijViigstoo Sdiidtten» welcbe mmi in «tmr 
Ilöhc von nahezu lUOO m z. B. in der Cordillere Latorrc antrifft, sind reich an LavagerOUe. Demnach hat 
die Bildung des Cahual-Gcbirges in »pit tertiärer Zeit statt gefunden.* 

Darwin sah, als er den unter &* ausmündenden Rio Sta. Cruz hittauflPiihr, auf dem rechten 
üfer dendben von der GonUlIere herabkommende Riesenstrtime v«o basaltisclter Lava. Sr eehitste 
ihre I/.1npo auf 1(X> ^copraphirnl miles; ihre Märhtifikeit hrtnn: local Fii'ss ,Der Basalt ist meist 
schwarz und feiukürnig, zuweilen aber auch grau und blättrig} er enthält etwas Olirin und hat im Tbale 

hinauf litH glasigen Feldspath ; hier ist er aneh dl mandeistelnarHg Er ist liinftg aftnlenfinidg 

abgesondert" Die Eruptionen, weiche diese Ströme zu Tage fördern, sollen erst nach derjenigen Zeit erfolgt 
sein, in welcher die patagonische Formation zur Ablagerung gelangt war fGcal. Otis. llf). Car ITiy 

Weiter gegen N. zu fand Mojano, dass sich zwischen dem Rio Gio und dem Hio Dcseado 
ehe vnkaniiche Erliebnng in bedeotend« BBbe war KMe Uaiiebt und da« der Bie Deaeade adbat in 
seinem OberUufe durch eine Schlucht strömt, wdchc in fast senkrecht abfallende Biisaltmaiiern tief 
eingeschnitten ist (Geogr. Uittheü 1882. 47J*J; an demselben Orte wird S. 42. A3 nach Moreno referirt 
den anf dem Ibiken Ufer des dem Bio Negro trHrntiraB ftio Limay Pafpfayr» nnd Oranitkntten biufig 
von Basaltmassen durchbrochen werden nnd dan in dem DiBtiiete zwischen dem Rio Negro und dem 
Bio Valchita da- tertiäre Griii)d!;pbirfrp von Bafaltmas«!?« und Laven bedeckt wird. 

Das Gebiet ^wiäcken dem liiu Ghupal (Chubut) und dem Rio Negro (zwischen 43* und 
99* a Br.) bat tan Jahre 1865 aneh Herr Georg Claras bereist Die hieibei vota ihm gesammeltea Ge- 
steine hat er mir kürzlich zur näheren Untersuchung flbergcbcn. Ih'eselbon beweisen ebenfalls, dass in dem 
genannten Gebiete eiue rege vulcaniache Tbätigkcit stattgefunden haben muas. Ich vermag (Iber deren 
Prodocte folgendes anzugeben. 

Liehtrtthlichgraner Trachyt, porpbyrartig dwreli kleine Santdln- und varataiene PfaigioUaskrystalle , ia 
welchem u. d. M. auch noch s|i;irliclic: Augite wahrzoncLracu i'ini, Wvgi uub der Näho der Höhle vuu YaLaumsc«- 
tagbe TOT« Weiterbia ist dem Trachyt vieUeiebt auch ein Gestein sazurecbueo, da» aaoh der ihm boiltcgeoden 
Ktiqietto twlichai Tabe^pa and dem Ceno voa TtohaiitHho«, i. L SO. wo Talawsca-taghe aeakreohte, lehfla 
geb&oderto Felienwiindi' bildet. Eh ist dicht und zeigt schon dem blosen Ango eine aus feiueu viulett^THuen und 
gelbliebwfliaaen Lagen gebildete, auogezeicbnete Fluct^ationsatmetur. Parallel aar letsterea amicbHeast o« zahlreiche, 
nnd mit QnanluyiHlMMB ansgaUaUale Dmseaiiama. Unter dem Hlkraikope gewahrt man duieb» 
iphinllttiiehe Enttriakolnag . 



*) Ob der mebrf«ch qoBnhaltige jäiy^kim« tutfbjtf, dm Darwin an der MSndaag de« Rio De«eado (bei Port 
ü«uce) antraf oDd velchen or mit den QutaiaaB dar taHha Stcatei dar Cordilksre vcrgiich (6«d. oIm. IfiS. Ott. «in jtiagerM 
oder ittma «Ni|MffHl«iB M, lint ahh aoi te sigebean BiMknibaag afalit 
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Andel itUebe Oeiteiie, die n«oü verlkfeadeD AngAbea and Probtm mit Tuffen verkooplt mIb iDll««en, 
UMm nf gram» Bntroelciiafr htn die Winde dee GIrapat'TiHdce. Ihre porpbji-artigen Einsprenglinge alnd theili 
Pla^oklu und lluriibl( ii<!i', im <l>'ni n kh Ii Iii ili in l iiu ii Falle auch noch einselne Qnankörner geaellen, tlieils 
Plagiokine und Augit mit einsolnen Qumrzkürnern. Uodigndig wmtuM Abiadentogon dieser Cteiteiae werden von 
kUn«» Adern und Gingen dnrehiogen, aaf denen lieh rafher Stilbit (Heninndit), Vnlrolitb, Qoers, Olialeedon nnd 
Kalkapatb ati^i hii Jt-lt tmW-u. In amleron mir vorliegen di'ii StUcken füllen i\\vnv !i(M-iitul;iri ii Mineralien kirim- 
DluenrAume «us. Endlich ai in einem licbtgelblicbbnuQon Tuffe eine Kluftäücko mit eioer Kruste von bie 3 mm 
gneeen, waneibeUen Annlefankryatellen bedeoki 

AiiB einem makrukryslallincti , etwa« ravcrii'ihcii Ilul rit, ' rlcnKrii wcür'iitlirlu- GL'nu-nL'tln/ilc lei>t>jiirurii)i;;<' 
PlagiokUee, Aogite und zersetzte Oliviuc sind, wibrvnd u. d. M. auch nucb Magnetit, Titaoeiitvnerz, Apatit und Ze«- 
lidw eiluuint «wden kdnnen, beetehen die Barg« nwtaehen Ubtoehnl nnd OalndMtMh. 

.S<j<laiin tietcii mehifiiLli j.'la-tfialtit:i; r!n^:luktaÄkryr>tall(! auf: in ilcii iljrncrcnannUjn Bergen, ferner 
iwischen der Sierra tou Talac-Upa und Yamnago, zwiachen Yamuaa and Treneta, auf dem schon oben nnoh Murunu 
gewumton PIntenn von Vnidilte xmA In der BstUeber gelegenen Siem von & Antonio. In dw diehten, etwas bl»' 
»gen (Srnndmiiäse alltr dii^ser ilnnfeplpraaen oder bluiincbwarzen Gesteine xiclit tiuiii mit dem bloMcn Auf;e mir ein. 
HlBe frische oder verwitterte Olivinkörner ; u. d. M. werde« Msserdem noch grössere l^lagiokiaskryatidle und Augite 
bcnrnkbar, wlluwnd iMi die OrandmwM in Plngtoklnrieittett, AngilinikroUflion, IfagnntitUrnolMn, «InulM Af^ttito 
lud in waaaerhelle« oder liraiineü, ^'ckönielU-H .>Jer mit nadeQgM KtyntallitM «llllUtet OIu g^iednrt. Üla BlnMn> 
lianie diener fisMlto sind znwvileu mit Kalkspath orfttlU. 

Siae Mbr belifehtllebe Entwiekeinng nehein«« In dem OeUele dee Rio Chnpat «nd In demjenigen den Rio 
Negro foinerdigc, aus vulcaniBclicm Mntcrialc begtchrntJc Scrlimente zti besitzen, die, win ?irh aus der 
Koaeognng von Fragmenten gebleichter ConchylieDschalen und von l'flanzenrestcn crgicbt, s. Tb. durch FlUsso auf- 
tenilele Dsponibi sind, %. Tb. nber nn«h diraoto, nbnflra AnhlnAtngen von vnleakieebon AsdiMi lain BMIgen, Def' 
»rtige, Tii<a f,'eLi:iiinte f!elj;Me liegen aus der Gegend j;wtRrfictj Hefken iiinl Yamiisn, an« ileiti (Icliiete iles lüo Negro, 
ia dem sie die obere Schicht der Tbalw&nde bilden nnd von dem dem Uezirko von Kahla Bianca angeiuirigen 
rtatann de« Kapofll« gtnnde, Mwfo tob 4«r Qvdle H«taebn Tor. El sind ntibo, MnwdJg« «der thoMfÜg«, U«h(- 
:nuf Maasen, die, «fnii si<» mit Siurcn behandelt wrrden, kune Zeit l.mf: mehr uder weniger hraiiÄcn. im Wasser 
ttruil«» und beim Schlimmen einen feiosandigen Utlckatand geben, der u. d. M. kleine Bröckchcn von Bimsstein, eckige 
■i fMigßt woU ün Swiidionwlnd« Mr^nufennr Miitmr QkMtciM npilflMflr«id« Obaipfittarahmi, KiyitnU« 
'■der Krfstallbruchstftckea m SnnidiB, PlisioUai, Angit ud Hoimblaad«, Nwin «f«ko, s. Tk MMuneBnli« KSm» 
eliei erkennen lüsst. 

T«B der Streeke iwImImb Belk«n-YainB«v liegt «ia grtlbever Tnff vor» d«r an« bi« mümn 0«ntln«ler 

{TMtea, locker mit einander verkitteten Bimssteinbrocken besteht 

Endlich liegen in den aammluogen von Claras auch oecb Flussgerüllc und daraoter solche von schwarzem 
MsidUa. 

Oeseliiclit«t«a traeliytiteli«B Detritaa, Binsstelntuff und Tiilealilsehe AsehcB 

■Jifjuwh Döring auf der Rio N c g r o - Expedition in grosser Vcrbrcitiuii; an; Inf. otic 1882 bemerkt 
dasisich derartige Bildungen einer^it« bis weit nach SUdpatagiinien, anderseits bis an die ntlantische 
Ittte erstrecken and an der letzteren noch 20 bis 100 in mächtig sind, landeinwärts dagegen noch weit 
^■^riiere SdiidttaiinMaMt bildeik. Seiner Mehraag naeh rUlnnra sie von Eruptionen her, die gegen Bade der 
iil»gerunpzejt des oligocinen Piso patapöniro bopanncn und während dfrienit^cn iles mioc&nen Piso arau- 
a> ihr Mwimmn erreichten ; dabei sollen die ersten Ablagerongcn, mit denen hier und da noch Bänke mit 
^«itenigea dee paUgoniBchen TertUrea ««dieeUagAm, wibiiiariD, die »päteren »nbaSr effolgt aeiii. 
Witt Mg hier aoeh an die jn geologiwber Hinaleiit freilich lieniiieb imaidMinn üttthdlaogen G. Nie- 
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Vorkommnisse und berichtet dann N. Jb. 1883. II. 257 weiter: „Zwiscben dem Bio Oallcgos und dem Bio 
Sta. Orai ragt das Cabnal-Oebirge und das aloli in NO. darao anaeUinaBode Hoehplataati dar Via> 

cachii aus der Niederung, weldie nioli vom Cerro Paine ge^eii Osf«^n ei-ytreckt, mit seinen pittoresken, mit 
ewigem Sduiee bedeckten Spitzen hervor. Die Hauptmasse des Gebirges bcstiht au.s poröser Lava and 
fast varklttateo Conglomeraten derselben, deren sulNDMiiiMr Ursprung nielit ra verkennen ist 
Sehr TBraehiedeoartige, theils basaltische, theils wohl andesitiaehc Ocstcine durchsetzen in Form 
von Gängen die Rltcre T^ivn und erschweren so iie leichte Erkennung der Lagerung. Der Zeitpunkt der 
Eruption l&sst sich ohne grosse Schwierigkeit feststellen. Die älteren Tertiärschichten sind durchbrochen 
und wiSgat kdneriei Bestandtfaeile von EniptiTiM«!»; nur die alkiJOagatea Setiiditan, irakbe ihm in ^er 
Höhe von nahezu 1000 ui z. B. in der Cordillere T.aforrc antrilTt, Mnil rcicti an LaTagecttlle. DenMacb bat 
die Bildung des Cahaal-Gebirges in spftt tertiärer Zeit statt gefunden." 

Darwin sah, aU er den unter 9* anBmflodendeo Rio Sta. Gros hiBMifliihr, auf dem rediten 
Ufer deseelbea WB der ConUIlcrc herabkommende Riesenströme von basaltischer Lava. Er schätzte 
ihre Lnnpe auf 100 (jicoi^raphical niile-;; ihre M.ichtißkcit betrug local ^^2*^ Fnss. „Der Basalt ist meist 
schwarz und feinkörnig, zuweilen aber auch grau und blättrige er enthält etwas Olivin und hat im Tbale 

lunauf Tid gasigen Fddspatb; hier ist er «uili oft inandebteiluurtig Er ist hlofig sinleofBnnig 

allgesondert. * Die Eruptionen, welche diese Ströme /u Tu^'e fördern, sollen erst nadi derjenigen Zeit erfolgt 
sein, in welcher die patagonischc Formation zur Ablagerung gelangt war (GeoL Obs. llö. Gar. 172). 

Weiter gegen N. zu fand Moyano, dass sich zwischen dem RioGiound dem Rio Deseado 
eine vukanisehe Eihebung in bedeutender HiHic zur Kflate hinzieht und dass der Rio Deseade selbst in 
seinem Oberläufe durrh eine Schlucht strömt, wdtho in fast senkrecht abfallende Basalfmauern tief 
eingeschnitten ist (Geogr. Mittheil. 18t^2. ilf); an demselben Orte wird S. 42. nach Bloreno rcferirt 
dass auf dem linken Ufer des den Bio V^;n tributiieB Bio Limay Porphyr- und Granitltetteo falnfig 
TOB Basaltmassen durchbrochen werden und dass in dem Districte zwischen dem Rio NegrO und dem 
Rio Valchita das tertiäre Grundgebirge von Basaltmassen und Laven bedeckt wird. 

Das Gebiet zwischen dem Rio Chupat (Chubut) und dem Rio Negro (zwischen 43* und 
38* 8. Br.) hat im Jahre 1865 andi Herr Georg OUras bereist Die hierbei vob ihm gesammelteo Ge- 
steine hat er mir kürzlich zur näheren Untersuchung übcrpehen. I)ie.se.n)en beweisen ebenfalls, dass in dem 
genamiten Gebiete eine rege vulcaniscbe Thitigkeit stattgefunden haben muss. Ich vermag über deren 
Piodaett felgaBdea anmgeheB. 

UehtrüdiOahKnnier Traehyt, porpbTnvtig dnidi klda« fleaidln- md venbiMlta PfaigioU«da7itaile, !■ 

welchem u, d. M. auch nai-Ii Rpiirtiehc Augit<' wahrzuueLmen sind, liegt n ;s l r Nälie der H5hle vod Yal.iiimsc«- 
Ugbe vor. Weiterhin i»t dorn Traebjt vielleicht auch ein Qeatetn xtuurecbuen , das nach der ihm beiUegeodea 
Etiqnotte iwiseben IMae^a nad dem Oom viMi Ttahaptidna, d. L SO. von YikeaMi4aghe seakraohte, lehOB 
gebinderte Fi lüenwündi- bildet. Ed ist dicht und zeigt schon dein Mosi n Auge eine «u» feinen violettgrauen und 
gelblicbweia»en Lagen gebildete, auageieicbaeie FUotiMttionMtraetur. l'aniüul zur letzteren umacbiiesst ea zahlreiche, 
HsehgotNckte md mit QaaiskiysliUoheB aisgakUldols Dnswitinn. Uatar dan IGkrodHipo gewahrt ■■■ danh- 
gia^ rphllrffUft'H'T BatvkkoiaBt. 

*) Ob der nwhrftali qoiBhallli« «dayiton« fttpivqr', 4«a Darwin ae der lIQndoii( lea Bio Dotaado ib«i Port 
Ouüi«) antraf and wekfaea «r aitt 4ia Oartdnai dar baialae Stntao dar Caidlilare Terglich iQ«ol. «te, VA Ott, M) «in jängeiaB 
adar iltena Kraptivfartaia iib Haat aleh aaa dar mälMnH BaHhniii«« alabt «ikaapaa. 
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Andeaitische Oeiteine, die nach vorliepc-n Jen Aiif,'»b(>n und Probon m!t Tnffpn vcrknllpft sein mflHspn, 
bilden mnf groHo fintraekuog hio die Wände des Ubapat-'i'liiüeB. Ihre porphjnrtigcD EiDsprengUngo sind theiis 
Fligjoldiii «od HnraUende, m d«M« tleb !■ den dMo FVdle sii«b nooli dsnla» QnsnUlrDar gwailan, thoib 
PlapioklftB untl Angrit mit eiaielnen Quairkflrncrn. Ilnrhpradip zerMtste AbäDderanj^en dieser Gesteine wenleii von 
kleioeo Adern und Uäo^o durottsogeu, >ul denen sich rother ätilbii (UeuUmdit), Natrollth, Qurz, Chaleedon and 
laikspatb ugraieiUlt kabm. In aaten alr vorttogMidaiD Stlekos ftUea ^Mf weundüfwi MiaanUra klchi« 
Ulascnriiume auB. Endlich ist in einem lichtgelbltohltnuiBgiB Tufb «ii« KlnlUttidie uit dscv Knuto VOV blft 9 mm 
groaaen, waaaerhellen Analcimtcryatallcn bedeclct. 

Au ciimBi MkrokiyiUllinen, etwai cavenMea DoIerit/doMen weuiiäidM Qcnwgthell« hbtMAhniig« 
Pinfrioklasr, Atiptc tmd zersetzte Olivinr h'\u3. wHhn nd n. d. M. atich noch Mn^n^-tit, TitamiMami, ApkUt and Zmk 
liüie erkauut wtjriieu können, bestehmi die ikrge nwiovhen UutKchai und (Jalmhtotach. 

äodann treten mehrfach glaahaltige PUgiokUskryatalle aaf: in den «bangnnnnnton Bmcm, ftrner 
twiichen ii'r f'' Tra von Talac-Cjj« und Yauinago, zwiscIuMi Yiimiiau und Trcnota, auf dem acbiMi nbcti nach Muren« 
genannteu 1 luii-aii von VulcliiU uud in der Aatlicher geiegeueu Sierra von 6. Autuuio. In Uur ilii:liU.-u, ätwit^ bln- 
ligen GmndmaaM alier dieaer dunkelipmaan oder blauMbwnnmi Oantdn« aMit man mit dem bloMen Auge nur ein> 
seine frische oder verwiiu>rtc Olivinkörner; n. d. M. werden auaaerdem nch prÖHncre l'lagioklaskrygtiiile iiiid Au^jitf 
bemerkbar, während tich die Uruodnia'i'je In l'i.i^iuklaaleiatea, Augitmikrciithen, Magnetitkürncben, einzelne Apatite 
ind in waMcrhelles oder braune«, gckönultei« uder mit nadaUgan KtyaUllitan arftlHca Olli giiedart. Dia Blaaan- 
liUBM dieser Basalte aind zuweilen mit Kalk:<pat)i irfulit. 

Eine sehr bvtr&cbtlichu Kntwickvlung »cIiimik ii in dem Gebiete de« Uiu Chupat und in demjenigen des Kiu 
KaSIO falacrdige, aus vulcauischt^m Materiale bestehende SedimantO IB besitzen, die, wie sich niig der 
Riomengnng von Fragmenten gebleichter ConchylivnschaJett und von I'flaosenreBten wgiebt, s. Th. durch FlUsso auf- 
bereitete Deposita sind, z. Th. aber anoh directe, subatirc Anhäufungen von vulcantaehfiB Aschen Hein mögen. Her- 
artige, Tisa genannte Gebilde liegen aus der Gegend zwiBcItcn Heiken und Vamnan, twa dam Gebiete des Ilio Negro^ 
in dem sie die obere Schicht der Tbalwände bilden und von dem dem Bezirke von Bahia Bianca anguhdrigSB 
Plateau des Naposta grande, sowie von der Quelle Iletacha vor. Es sind mOrbe, feinenligo oder tbonartige, tlobl- 
graue Massen, die, wenn si« mit Sturen behandelt «eniini, kur/.e Zeit lang mehr oder weniger braasen, im Wassor 
aaiiUlan nnd bateSahUmmen ainan feinaandigen HOeksund geben, der u. d. M. klmaBrOakabaa von BnmataiB, aekiga 
nnd «akiga, «oh! die SwiaelmBwlBde lersprungener blaaiger Gastoine repriaaatiianda QlaaqrlittniabeD, SrftUSt 
adar Krystallbniohstflekan tob Banidia, Ptagjoklan^ An^ and BarnUandn, aovia opake, n. Tk. ma g ne ü aahe KOia* 
ahfB arlMBnen liant. 

Ton der Stneke iwlaeban Beiken- Yamnan Hegt ein gröberer TnS vor, der «ni bla mabrara Oentimctor 
gniBaD, locker mit einander verkitteten Birossteinbrocken besteht. 

Eadliob liegen in den ttamnlBogen von (Jlarax mneb noeb FiuaagarOite and damntar aoleba von ■ehwaraen 
Obnidlan. 

tiesciiicbteten trachy tischen Detritus, Bitnästeiiituli und vulcaniaclie Asclien 
tntf auch DSriag auf der Rio Megro-Expedition in groaaer Verbnitong aa; Int alle. 1888 bmnerlct 
er, dass <'Kh dcrartiiio BilJiinucn uinoisfits bis wi-it narh Südpataßunien , anderseits bis an dir nthntisrhe 
Küste erstrecken und au der letzteres noch 20 bis lUO m mächtig sind, landeinwärts dagegen noch weit 
aOrkere Sdiiditeiunaaaen bilden. Seiner Meinung nach rühren aie von Eruptionen her, die gegen Bnde dar 
Ablagerungszeit des oligocänen Piso patagönico begannen und wlhrend derjenigen des miocänen Piso arau- 
cano ihr Maximum erreichten ; dabei sollen die ersten Ablagerungen, mit denen hier und da noch Bänke mit 
Versteinerungen des patagonischen Tertiares wechsellagern, submarin, die späteren subaer erfolgt »ein. 
EndUcb nag hier noÄ an die in geologiBdier Hinaiebt freOleh liendich unnohflnHi rnttheilnngen G. Nie- 
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derleiDs erioDert werden, akcb «rekhea sich am Ostabbange der Cordillere, zwischen dem 
34.« aad 98.* & Br^ «in nolir bedeateodei, in baaaltlMliai nad tndTttadna 0«sMimi reldie* EiwpticMMp 
gobiet finden soU (Z. d. G. f. Erdk. 1861. XVI. 48 u. 204). 

Provinz Mendoza. Die ersten Beobachtungen liat auch faier Darwin angestellt und zwar im 
Sttden der Provinz, nach welcbem er vom Portillopasse hinabstieg, um dann Uber Mendoza und den Conibre- 
pa» nacb CbO» nrOdinikdirBii (OmI. Ota. 188. Gnv STS); «inise neaeie Nachrichten hat Fr. Leybold 
gegeben, der im Februar 1R71 von Santiago (M Chile aus ebenfalls über den Portillopass nach San Carlos 
tan S. von Mendoza ging und von hier aus Uber den hart im S. des Vulcanes Maipti vorbeifahrenden 
Diananto-Pasa irieder imdh der diiientocbeii Haaptotedt heintitt.'^ 

AuH den ziemlich gut übereinstimmenden Angaben der beiden Reisenden ergiebt sieb, dass auf den 
Glimmerschiefer, der den WcstabhanR des Portillopass es bildet, Lavafelder auflagern und dass 
mit denselben, dem Oätrande der Cuniiliere euUaug, luehr oder weniger mücbtige Ablagerungen von JBims- 
steiBtnffen in rlnmlichett Zaaamneiibaiig italiflii. Darwin giebt an, daaa die LnvafeUar in Outen voo 
los Arenales aus 3—400 Fuss mächtigen Strömen bestehen, stellenweise schöne ^ulcnförmige Absonderung 
zetgen und sehr steil nach der östlich vorli^enden Pampa abfallen. Des letzteren Umstandes wegen hält er 
ca fbr vnsmüidbalt, daaa die Lavaadiiditen noch in einer «nf die Zeit Ibrea FHeHena folgenden Periode ge- 
hoben werden sein müssen. Die Lava wird von einem Gesteine gebildet, das seinem Charakter nach in der 
Mitte zwischen Trachyt und Basalt '-•phen und Feldspatli neben Olivin und wenig Glimmer enthalten soll. 
Zuweilen wird es ainygdaloidisch und fuiirl aLidann Zeolithe. ,Au der Mündung des (vom Portillopasse Uber 
loa Areaalaa nadi dar FMipa binabnbrenden) Tbalea, innerhalb der KHfpen jenes LavaitldM findton aidi in 
der Form einzelner kleiner Hügel und in der von Reihen niedriger Riffe T'oberrestc einer beträchtlichen Ab- 
lagerung compacten weissen TufTcs, der zu Filtrirateineo gebrochen wird und aus Bimssteiubrocken^ vulcauischen 
Xiyatallen, OHaonerbliUtdien and LaTafragmenten besteht* Leybold sab, ala er von San Cartoa aus nach 
S. ritt, die Bänke dieses Bimssteintuffes in z. Th. enormer Entwickelung lioga des Abhanges der Cor- 
dillere anstehen und tonstatirte, da.ss sie auch wesentlichen Antheil an der Zusammensct/ung des Cordilleren- 
abhanges im O. des Dianiante-Passes haben. Von der Buca del Gajuu de Cruz de piedra {223^ m) 
an, dnnh welebe man fai die OocdDlem eintritt, verColgte er sie bia in die Sdmeengioncn der Faiamilka» 
welche mit 3617 ni die occanische Wasserscheide bilden. Kur an dem Bajo de Laanea genannten Orte 
(3106 m) wurden sie auf geringe Erstreck ung durch .rotho Porphyre' unterbrochen. 

Die ans dem Tnkantacben Tolle der Gegend von San Oarlaa gearbeiteten FUtwündan in den anderen 
Provinzen eine ausgedehnte Verwendung. Ihr Ifateijal erinnerte nidi Jedemit nnf daa labbaflaate an den 
Traaa des Brohlthalcs. 

Weiterhin ist hier noch auf die bereits S. Iö2 kurz besprochenen« auf den Planchon-Pass IM" 
sli^idian llittbeQnngen F. Strobel'a nnd aal ntine eigenen, auf dem Wega x wischen der tnca- 
brfleke und der Cumbrc angestellten und S. 151 ff. registrirteu Beobachtungen zu verweisen. 

Die Üspallata-Kette, die sich im W. der ProvümalhauptaUdt Mendosa erhebt, und durch ein 
braitea Längsthal von der Cwrdillere abgetrennt ist, haben in firflheren Jahren Darwin nnd Barmelater 
gakraoit; midi aslbst liat der Kuckweg aus Chile über dieselbe hinweggeführt. 

Burmeiater hat, wie beraita S. 84 mitgathailt woide, die Emptivgeateine des Gebingw mm 
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pr?;tpn Male gegliedert und Felsitporphyrc. BasaltP oder Melapbyre (OUvindfabase'l und Trachyte mit ihren 
Tuffen nntentcbieden. Von den letztereu bemerkt er, dass sie in vielfiMtaen Banken abgelagert und oben mit 
schwanvr 1»ualtiadier Lav» bedeckt wortai «tnd. .Blae apitere RevoIntfoBBkatMtroplie bkt aie (diese Blnke) 
aus ihrer horizontalen Lage versetzt und bald nach Westen, liald nsidi Osten einfallend verworfen, doch ist 

die Neigung der meisten Gruppen westlich Die untersten, am Rande der Ebene von UspeUaU, «eiche 

grässtentheilä aus schwarzgrüner geschichteter Lava bestehen , fallen wieder Üstlieb. Eb iit die wildeste 
dmehelaaadergemwfBiie ▼enetiang der Massen, welche man sehen kann rnnd so nannicfieh In ilner Bich- 

tnnR, dass einp weitere Schilderung sich weder geben noch versuchen lässt Das (rinze erschien mir 

als das untere Endo einer grossen vulcanischen Eruption im Innern der Sierra, welche mit Ascbenaus- 
wttrfiBn and Lamerglliseii weduHdod eioeB in da- EbeM mudi Norden vi« tticb Soden aieh anbrattendet 
Strom erzeugte , der qiiter von deo henbiiesBeadeii Waaeant « eiileim . « . . . und talUllindg anage- 
waeeben ist'.*) 

Ich selbst habe dieses waaserlose und alMoInt kahle Gebiet jüngerer vnicanischer Gesteine, welches 
sich iwiadMa Üapalata ud den Aga» dd Zorn Mier eiiia Fttche von mehreren QuadratmeilM anahfritet 

iird durch die btz';rrpn Formen, wie durch die vinlftten, rothen und schwarzen Farben seiner felsigen Kuppen, 
Mcken und Riffe in der That ganz ungewöhnliche Bilder entwickelt, an einem glühend heissen Sommertage 
•0 eilig dnrebreiten «flaaen, daas idi der tob Baraaeiater eotwoiünen fleUldemag nur dl« Benerimog 
binzuzufagen vermag, tlas.s diejenigen massigen Gesteine, welche ich zu Gesicht bekommen habe, ilmn 
petmgraphiscben Charakter nach weit mehr an Andesite und Basalte als an Trachyte erinnerten. In 
der Tbat scheint auch die von Burmeister gewählte Bezeichnung Tracbjt, wie sich da» aus den oben 
dtirten, die Nator der Oealeiiie Otter erlinteniden MitttMÜmgca «rgiebl, inr eino geologiBehe und keiae 
petrographische sein --n ^^oWen. 

Ob einige kleine Felscnkuppen, die fiatiicb von dem Araucarien-Sandsteine auf dem Paramillo de 
Uspallata emporragen, ana Andflottm bestehen, Uset aieh bei der hochgradigeo Verwittenung Uirer 
Gesteine nicht sicher angeben; dagegaiB mfissen typische Hornblendeandesite in dem wesentlich aus 
Thonscbiefer und Grauwackc ziisamracDpesetzten Distridc zwischen dem Paramillo und V i 1 1 a v i ccn c i a 
vorhanden sein, denn in den Eiutriedigungeu, weiche die Gehöfte des letzteren Orteä umgeben, sind zahlreiche 
BWdie des geaannten Gaatdoes «fngewnwrt, die nur «w der Naebboncbaik atammen kÜnneB. 

Im .Anschlüsse an diese leider nur sehr dürftigen Notizen habe ich noch ar;'ti7,'hcii , dass in der 
Sierra von Mendoza auch im SW. der Stadt, da wo Bur meist er auf seiner lüirt« lediglich Grauwacke 
nnd StetahoUe vonwichBet, Geatebie der Aodeaitgruppe in afamUcfaer Anadabiraiig entwidcdt riad. Die oateren 
Theile den OataMiaagm der Sierra bestehen hier allerdings aus Thonschiefem und angelagerten rlütischen 
Schichten; wenn man ab«»r von Challao nach San Isidro reitet, so sieht man mehrfach Ricscnhlöcke 
umherliegen, welche aus grün- und rothscheckigeu, denen der chilenischen Cordiiiere im hocbsteo Grade 
Umüehan Breceien beatehea. IMaselben kSaaeo aar voa einer in der HM» dea Qobiigoa aoagnbraitalea 
m&chtigcn Decke herstammen, deren sdmien ud IdalgeB AUnadt am gewahrt» aebald man tat Tbah ron 
San Isidro ein SUck hinaufgeht 

Endlieh baateht aadi noch der nnarittelbar Im Sfidea des Rio Meadoaa gelegene Cerro de Ca* 
clieuta, da wo die später zu besprechenden selenreichen Erzgänge aufsetzen, ana einem theils bankfSrmig 
abgesonderten, theüa massig aeiklttftet«! Qeateioe, das ich den Andesiton rarechncn machte. In der 
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tejiikornigen grauen tirunümasse siebt man hier uad da eiiuelne kleine porphyrartig eingewachsene Feld- 
spathkiTstaU«; an «bderen Stellen ist du Gestein dicbt and blasig, oder ntt kleinen KaUcspatli- imd Achal- 
■nandaln erfüllt. In allen seinen Varietäten ist es stark verwittert. 

Provinz San Juan. In dieser Provinz habe ich ausser den bereits S. 144 ff. iiesprochenen 
Andesiteu und Uasalteu des Espiuazitodistrictcs zwei D a c i t - Gebiete kennen gciemt: das 
der Cerros btaneos i>ei Zoada und da^cnige von Gualilan. 

Da wo drr Hio Snn .Tuan aus der iniifren Aiitifoniiüerc hpranstritt, um das zwischen dieser tind der 
Kalksteinkette von Zonda gelegene Längstbai zu kreuzen, liegen zu seinen beiden Seituo Gruppen von Bergen, 
die aehon tob weiten dundi ikre acbSnen kegel- und gleckenfönnigen Gestalten «nd durch ihre lidit« Faibe 
auifaUen. Der letzteren wegen heben sie sich namentlich bei Morgenbeleuchtung ausserordentlich scharf 
von dem düstren und langgestreckten Thonschieferwalle ab, der unmittelbar hinter ihnen aufsteigt, um die 
Sierra alta von Zoudu zu bilden. Mit llecbt fiUiren sie daher ihren Namen: los Cerros blau cos. 

Ick besuchte in Gemsiaseliaft mit Don SaileliEchegara; dt^tfenige Gruppe, «etdie sieb auf dem 
rechten Ufer des Ttio San Juan erhebt, von rlcr etwa fi km südlicher liegenden Kstancin Zonda aus. Dir Ppr<?- 
kegel, den ich hierbei ei-stieg, Überragte nach Aneroidmessungcn die Thalsohle um 190 m; die Höbe seiner 
Naehbam mag bis 300 m erreichen.*) Das Material dieser Ksgelberge bestand da, wo ich «s beobnehten 
konnte, aus eloem Uchtgraueo, homblendeführenden Gesteine, das man seinem allgemeinen Ansehen nach 
tUr Trarhyt halten möchte, das aber namentlich auf Grund seiner chemischen Zusammensetzung dem Dacit 
zugerechnet werden muss. Es zeigt tbeils nmssige, tbeiU platt^nförmigc Ab&ondcrungeQ (Cap. XVII 4). 

Bciaglieh der SehoOen nlttertSlrer Sandstehie, welche von diesen Dadtea umsdikMBeo und tberiagait 
werden, ist hier auf das S- 134 bereits niitjictheiltc zu verweisen. Dagegen ist norh zu erwähnen, (Ia.«s rler 
auf dem linken Ufer des Kio San Juan gelegene Theil des Eruptionsgebietes eine weit grössere Ausdehnung 
SU besitMn scbdttt als der von mir besnchte. Denn nldit nur von Zonda ans, sondern anck spiter, als ick 
von San Juan aus der Sierra Ullun entlang nach Talacastre ritt, sah ich in der H$he des Gebirges, wdches 
die nördliche Fi)rt^i t/unp der Sjena ,alt;i von Zonda bildet, mehrfatli nerffkuppen . die wiederum dtirch 
Glockenform und licht« Furiie auf du» deutlichste von ihrer Umgebung contrastireu. Da die lineare An- 
oidnmig dieser Kappen ungoAkr nach Gaalilan UnweiBt und da an diesem Orte, wie sofori in neigen setai wird, 
wiederum Dacite auftreten , so wird man /.w der Annahme geneigt, dasa in der sanjuaBlncr AnttoordiUerB 
eine mehrere Meilen lange Kette von Dacitdurchbrilchea vorhanden ist. 

Der dnrdi senie goldhaltigen Kiesgin^ bekannte Grnbendtetrict von Gnalilan liegt xwisehen San 
Juan und Jachal in einer heckenfönaigen Ausbreitung desjenigen Längsthaies, welches im Osten von der 
Sierra von Ullun-TalacastrL', im Wcnten von der Sierra del Ti^rc begreii/t wicil. Iinnitten jener Thalweitiing 
erhebt sieb eme kleme Gruppe von Kuppen, Hügeln und i* elsenrideu , darunter auch der Grubenberg. Das 
Material dieser Knppen besteht wie ds^ige der Mlidcn und westUekeo Hanptgebirgnsflge Im wesenUiehen 
aus iinter>-ilurischen Kalk^^teinen (S. 47Xi in denselben treten zuweilen, aber kuner BUr in FMm OOlttg^ 
urdueter Einlagerusgeo, auch noch müde, ebenscbietrige Tbonscbiefer aal 

Die indindoidle Hdhe des OnibeoberBw ftbnr der TbataiiedoniDg mag etwa 100 m betrago. Seine 
Kalkatsiabinke fallen 60—70^ W. und werden pnrallel n ikrem nord-sddlickon StreiGhen von den in Cap. XX 



*) Ab «inifaB diHct Man, luFiidias piatelu gmaaat» lladm ikli x»]ilreich« iMcbiMln imdawtCTiieittBinknilnafai, 
dl« ««■ doB altn ladiaam hanShnn igllaa. Ich «nchla »ich akht Ar comixuint. ein Ilithtil Iber die«* Dmgi ataMfib«. 
•rwakai abir dl» Thanoieht, in 4n AnftBirfcitftknt Aaitnr snf nt m InAin. 




xa besprecbendcn EngingMi, ««nerdem aber ands von mehreren ö — 30 m vAditigen Dacitgäng«n 
dnrchgatzt. 

Y«n diemi letitenn GliifBii Imen rieh ta Hihr denOieber WdSB nrsi S^Btem« nnteneheidai; eines 

jPT-^el^^n besteht aus Lagergänpren, oder doch wenigstens ans Oüiiften, deren Streichen mit tlemjenfpen der 
iUlksteiobiske roUkommeD parallel i^d — ob dies auch hinsicbUicb des Fallens gilt, mass ich dabin gestellt 
fleh laaaen, da mir die Befebrung der Ombe nkbt geeltttel wurde — , da« andei« wfrd dnreb Quergäni:e 
gebildet, deren Verlaaf ungefkhr rechtwinklig zu dem ebogenannteß ist. Ich zählte 3 Lanier- und 2 Quer- 
g&nge, indessen ist die Zahl jener wohl noch grösser, denn es erheben sich un mittelbar im W. des Gruben- 
berges noch einige kleine Dacithagel aus dem Tbalboden, die bei rUckenförmiger Gestaltung ebenfalls nord« 
•IdHebe OrieBttrang sdgeii. Der KaUntoiii des Ombenberges «trd daher fn höehet etgenthtmlleher Weiee 
dnreh ein wahres Netz von Dacitgängen in schachbrrnirrri - gctondcrte Prismen zerlegt. 

Wie sich die Lager- und (^erginge an ihren Kreuzungspunkten zu einander verhalten, ist iber Tage 
leider nicht in afceonen; jedeniallB bestehen sie ans gleichem Gestein. Dieeee letztere iat W wrUHfiet iqmI 
an der Gebirgsoberfliche so stark Tcrwittert, das» die Ausstriche der Gänge gewöhnlich mit etner etaricen 
Chrmslage bedeckt '»ind und grabenartige Einscnkungen im Kalksteine bilden. 

Im übrigen ist vielleicht noch erwähnenswerth, dass die westlichen Abhänge einiger der kleinen, dem 
GrobeDbergn beoaebbarten KaihatriahQgel mwdlen nor von Je ebier ehudgea Kallnteiaplatte, deren Ober- 
fläche Tausende von Quadratmetern misst, gebildet werden; denn da sich hieraus ergiebt. dass die sehicht- 
fSnnige Absonderung des Kalksteines eine besonders ausgezeichnete ist, so wird auch erklirlich, warum 
anlMeeende Spalten den Schichtungsfugen folgten und Lagergänge entstehen liessen. 

Die Dacite, die von den zu Gualilan arbeitenden comischen Bergleuten natürlich Elvans geoaaat 
werdTi . sind weiter unten näher beschrieben (Cap. XVII. 5—7). Am besten ist derjenige Quergang aufge- 
schlossen, der gegenDber dem Maschinen hause, am West&bbange des Grubenberges ausstreicht Er ist etwa 
8 BB miebtig «ad nmselilient grosae Kalksteinftagniente; leeal «erden dtadheo «o sahbeich, dass eine ftm- 
liche Breccie entsteht. Eine besondere Veränderung vermochte ich an dem Kalksteine dieser Fragmente 
nicht wahrsonehmen , dagegen fiel mir auf, dass die dacitische Gangmas<;e entlang ihren Salbändern eine 
«ueerordenflieh sefafine Paralletetructur angenommen hatte. Sie spaltete hier geradezu schiefrig und die 
imrallel im der SchiefoimgaebeDe liegenden GümmeiUtttdiea i^ben ihr ein fast gneiKiartigcs Ansehen. 

Endlich ist zu erwähnen, dass nach den Mttthcilnngen, welche mir der englische Grubencaintän 
machte, dem Dacit von Gualilan ähnliche Gesteine in der westlich von der Grube gelegenen Sierra del Tigre 
oodi Müifftich vorkvmmeD. 

Mir fehlte leider die Zeit zu einem AusHnge nach den betreffenden Punkten; ich vermin hte, i.achdem 
ich von Gualilan aus weiter nordwftrt» ge?:ngen war, nur noch zu constatiren, dass sich im Rio Jachal, 
didit bei dem Städtchen gleichen Namens, zwischen voriierrscbcnden Geröllen von Graniten und Qnan» 
porplijran nereluelt andere lladeii, die aae renetaiedeaen Rornbleadeandesitcn und aus gran- 
schwarzen lavaartigen Gesteinen bestehen. Es intls^en also auch in den schon der Cordillcrc ange- 
bSrigfli and im N. der Provinz San Juan gelegenen Gebirgen Eruptionen von verschiedenen jüngeren Gesteinen 
stattgsftmdeB haben. 

Provinz la Rioja. In der pampinen Sierra de Velasco (S. de la Rioja), welche sich un- 
mittelbar im W. der Provinzialhauptstadt erhebt, habe ich da, wo ich dieselbe kreuzte, keinerlei Anzeichen 
von dem Vorhandensein tertiärer Eruptivgesteine beobachten können; dagegen habe ich andesittseha Qesteina 
an einigen Punkten der Sierra Famatina anstehen sdten. 
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feinköroigen grauen Gruudmasse sieht man hier und da einzelne kleine porph^-rartig eingewachsene Feld- 
ipathkiyatBile; an andoreo Stdlen irt dM Gestein dicht und Uaeig, oder mit kteiiien Kalinpatb- «nd Adtat- 
uandeln erfüllt. In tdlcn >oiiicii VaiictiUcn isf es stark viMwittcrt. 

Provinz San Juan. In dieser Provinz habe ich ausser den bereits S. 144 ff., besprocbeoen 
Andesitea trad Basalten des Espiaasitodistrictes zwei Daeit-Gebiete kennen gelernt: das 
der Cerros blancos bei /onda und dai()«nige von Gualilan. 

Da wo der Iii« San Juan am fler inneren Aiiticdrflilleri" Ii era «stritt, um das zwischen dif^cr und der 
Kalksteinkette von Zonda gelegene Längstbal zu lireuzen, liegen zu seinen beiden Seiten Gruppen von Bergen, 
die sehen von weiten dardi ihre schSoeD kegel- und glocItenfSriDiien Gestalten nnd durch ihre lichte Farbe 
autiallen. l>er letzt<;ren wegen heben sie sich naineiitliili b*'i MorizeiibpIruclituiiK nusserordcntlirh scharf 
von dem dttstren und langgestreckten Thon£cbieferwaUo ab, der unmittelbar hinter ihnen aufsteigt, um die 
Sima alta von Zond* ta btldep. Mit Beeht fahren sie daher ihren Kamen: los Cerros bl an eosi 

Ich besuchte in Gcmdaadiaft mit Dan Saile^Ecbegaray diejenige Gruppe, welche sich auf dem 
rechten Ufer des Rio San Juan erhebt, vou der etwa 5 km südlicher liegenden Kstancia Zoiirla aus. Der Rerg- 
kegel, den ich hierbei erütieg, Uberragte nach Aneroidmessungen die Tbalsohle um VJ<) m; die Höbe seiner 
Nachbarn mag bte 900 m enrefadien.*) Das Material dieser Ifogelberge bestand da, wo idi es beobnditeB 
konnte, aus einem lichtgrauen, hornblendeführendeu Gesteine, das man seiiicui allytiiifinen Ansehen nach 
lür Trachyt halten möchte, das aber namentlich auf Grund seiner chemischen Zusammensetzung dem Dacit 
zugerechnet «erden muss. Es 7«igt thcils massige, theils plattcnförmige Absonderungen (Cap. KVII 4). 

BesQglich der Schollen alttertiärer Sandsteine, welche von diesen Dacitcn umschloiisen und überlagert 
werden, ist hier auf das S 134 bereits niitgetheilte zu verweisen. Dagegen ist noch zu erwälmeii, ihi.s8 der 
auf dem linken Ufer des Rio San Juan gelegene Theii des Eruptionsgebietes eine weit grössere Ausdehnung 
«I besiCaen scheint als der von mir besachte. Denn nicht nur von Zonda aus, eondent nncb siAter, als Idi 
von San Juan aus der Sierra Ullun entlang nach Talacastre ritt, sah ich in der Höbe des Gebirges, welches 
die nördliche Fortsetzung der Sierra alta von Zonda bildet, mehrfach Bergkuppen, die wiederum durch 
Glockenfurm und lichte Farbe auf das deutlichste von ihrer Umgebung contraatireu. Da die lineare An* 
wdnuag dieser Suppen angefllhr nach Gnalilan hinweist und da an diesem Orte, wie sofort an sogen sein wird, 
wirdoruin Dacite auftreten, so wird man zu der Annahme genci'^'t. daas In der Sat^uanincr AnticOldiUen 
eine mehrere Meilen lange Kette von Dacitdurcbbrücbeu vorbanden ist 

Der durch seine goldhaltigen Kiesginge bekannte Grabendistrict von Gualilan liegt twieeben San 
Juan und Jacbal in einer beckenförmigen Ausbreitung deqenigen Lingsthales, welches im Osten von der 
Sierra von Ullun-Talacastre, im Westen von der Sierra del Tigre begrenzt wird. Inmitten jener Thalwcitung 
erhebt sich eine kleine Gruppe von Kuppen, Hügeln und Felsenriffen, darunter auch der Grubenberg. Das 
Material dJeser Kappen beetebt wie dasjenige der Müchen und weslUckeii HaKptgeUrgssage im weseDtUcben 
ans iintersilurischen Kiilksteiiicn (S. 4")'; in denselben treten zuweilen, aber inuuer mir tn Fcnn unterge- 
ordneter Einlagerungen, auch noch milde, ebenschiefrige Thonschiefer auf. 

Die individaelle Höhe des Grabenberges über der Thslniadenrng mag etwn 100 m beiangen. Seioe 
Kalkatelnblnke fülen 50—10* W. und werden parallel in ihrem nord-sQdlicfasn Streidien von den in Cup. XX 



*) An oialgM Am« F«1i«ii, iMPliAaa piaUdas gmuaA, übIm dA lahlrdeb« bMMil« ia< aidwinite Km l mtynn gta, 
4i« nm im altaa iMMutn liaiiBkiKn mHiii. Ich «ncliite wMt nickt fli eiapMt, «in Drthtil ab«r Htm Dinfe tiaagAm, 
cniiliM abw dis Hiat m l w, ma AntawlMbiit Aadnvr aof mt >■ Inlaa. 
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r.\i T)es{trecbeiMl6B Englagfln, «naaerdem aber Mcfa wn aehm«ii &-<dO m aAebtigen Ofteitgänseii 

dnrcbBctzt 

Ton diesen totstonn 6tii««ii linm sieh In «ehr dentllclwr W«iw iwei G^slene mtersehcideii; dnee 

derseltien besteht aus LagnrRätipen, oder doch wpnipsfers aus OanRon, deren StrcicTicn mit demjenigen der 
Kalksteinbftnke voUkommen parallel i»t — ob dies auch hinsichtlich des Fallens gilt, muss ich dfthin gestellt 
Mio lassen, da mir die Befahrnng der Grobe nicht gestattet wurde — , das andere «M dnrch Qoergänge 
gebildet, deren Verlauf ungeßhr rechtwinklig zu dem ebengClieiintcn isL Ich zählte 3 La<^er- und 2 Quer- 
ginge, indessen ist die Zahl jener woM noeh prrBsser, denn es erheben sich unmittelbar im W. des Gruben- 
bergee noch einige kleine Dacitbägel aus dem Thaiboden, die bei rUckenfönniger Gestaltung ebenfalls nord- 
MdUehe Orinlinnig lelgeo. Der KelkiMB des Ombenberges wfrd daher in taSchat dgenthflmlieher Welse 
dnrch ein wahres Netz von DaritnäuRen in schiirlibrettartig gesonderte Prinmen zerlegt. 

Wie sich die Lager- und Quergänge an ihren Kreuzungspunkten zu einander verhalten, ist Uber Tage 
leider nicht zu erkennen; jedenfalls bestehen sie ans gleichem Gestein. Dieses letztere ist so zerklflftet und 
an der Oebirgsoberflicbe so stark verwittert, dass die Ansstriebe der Qii^ geirSlmlich mit einer Marinen 
Qraslage bedeckt sind und »trabenartige Einsenkungen im Kalksteine bilden. 

Im Übrigen ist vielleicht noch erwähoenswertb. dass die weatUcben Abhänge einiger der kleinen, dem 
Qnbenbenge benchbarlen Kalkstdnbllgel mweilett nnr ▼on je ehier eimigen Kalhstelnpbitte. deren Ober^ 
fliehe Tausende von Quadratmetern misst, gebildet werden; denn da sich hieraus ergiebt, das^ die schicbt- 
iormige At>sondening des Kalksteines eine besonders ausgezeichnete ist, so wird auch erkl&rlicb, warum 
anfreiaaende Spalten den Schichtungsfugen folgten und Lagerginge entstehen liessen. 

Die Oadte, die von den zu Gnalilao arbdtenden eoralsdien Beivleaten natOrlich Elvana genannt 
werden, sind weiter uTiten näher beschrieben (Cap. XVII. 5—7). Am besten ist derjenige Quergan;; ntifpe- 
Bcbloesen, der gegenüber dem Maschinenbause, am Westabhange des Grubenberge« ausstreicht. £r ist etwa 
8 m mlebtig and nrnsehHeaat groeae KalkatebdhkgmenCe; loeal werden dieselben so ztblreleh, da» dne lAnn> 
licho Breccie entsteht Eine besondere Veränderung vermochte ich an dem Kalksteine dieser Fra>;m»!iite 
nicht wahrzunehmen, dagegen fiel mir auf, dass die dacitische Gangmasse entlang ihren Salbändern eine 
ausserordentlich schöne Parallelstructur &Dgenonimeu hatte. Sie spaltete hier geradezu scbiefrig und die 
pwnUel tu der SebleÜHimgMban« liegenden OUmnierfailttdien gnban ihr eto fut gneiaBartiges Ansehen. 

Endlich ist zu c-wfthncn , dass nach den Mittheilunpen, welche mir der en-^lisehe GrubeneapitÄn 
machte, dem Dacit von Guaiilan ihalkbe Gesteine in der westlich von der Grube gdegcnen Sierra del Tigre 
nach nwhrCach wl wmmcn. 

Mir fehlte leider die Zeit zu einem AniftngiB naeh den bdrelTenden Punkten; ich vermochte, nachdem 
ich von Onalilan aus weiter nordwärts pezopen war, nur noch ronstatiren, dass sich im Rio Jachal, 
dicht bd dem Stadteben gleichen Namens, zwischen vorherrschenden GeröUen von Graniten und Qaant- 
ii ei|>hyw i vefabBdt andern indes, die ans ▼ersehiedeDen Hornblendeaodesiten und aus grau- 
schwarzen lavaartigen Gesteinen bestehen. Es mflssen also auch in den schon der Oordillere anfje- 
borigen und im N. der Provinz San Juan gel<^encn Gebirgen Eruptionen von verschiedenen jüngeren Gesteinen 
stattfahnden haben. 

Provinz la Rioja. In der pampinen Sierra de Velasco (S. de la Rioja). welche sich iin- 
roitteibar im W. der Provinzialhaupt-stadt erhebt, habe ich da, wo ich dieselbe kreuzte, keinerlei Anzeichen 
von dem Vorhandenseiu tertiärer Eruptivgesteine beobachten können; dagegen habe ich andesitische Qeatdne 
an einigen Punkten der Sierra Faroatina anstehen adien. 
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Dacit bildet am rechten Gehänge des vom Ccrro Mejicana nach las Cscalems berabkoBuneDden 
Ri« «narillo kleine Felsen swisdien der Cneita coloreds und den Gvevas de NorolM (Onp. XVn. 8); 

ein aiidirwcitiT kleiner Stork von ctwiis rj u a r z Ii a 1 1 i em Hör n b 1 p n d r a n d i t (Dacit) finrlet sich 
in der Seitcnscblucht, die sich von den Calderagruben aus in bönllichct Uicbtung /.um Rio amarillo beruh- 
zieht nnd Iran oberhalb der NoroBoe in den letzteren einmOndei (Cap. XV II. ü) ; auf einen dritten Gang, 
der ans demselben Gesteine besteht, stösst mau dann, wenn man durch die nur genannte Seitenachlucht die 
nshe erreicht hat und sich nun der Grtilif Caldera de S. Pedro zuwendet. Er Streicbt soweit der 
letzteren zu Tage aus und die (irubengcbäudc sind aus seinem Uesteine erbaut. 

Diene drei Stöelre und Ginge von AndesH aetaen inmitten dea in der nawÜBakette deninireiidflB 
TlunMcbiefers auf. 

Für die sonstige Verbreitung von Ande&it sprecbeo OeröUe, die man in grösserer oder geringerer 
Hftnfigiceit in dem von Cerro Negro nach Chiledto faerabkemmendoi Tbale findet, kwiacben der Trapiche 
del Durazno und der Kinmündungsatellc des Agua clara; dieselben stammen also wiihrsclieinlich wieder aus 
dein Caldera gebiet r. Sie bestehen aus hornblcndehaltigem A ugi t andos i t , der deshalb besonders 
interessant ist, weil in kleinen Hohlräumen des Gesteines zuweilen Tridymitkryställchen angetroffen werden 
(Oap. XVIL S8). 

Endlich müssen auch norh in dorjenigcn flcbirgskcftc, welche sich im W von los Angulos und Cam- 
panas erhebt und welche als die unmittelbare nördliche Fortsetzung der Famatinakette zu be- 
trachten ist, hornblendehaltige Angitmndeaite nn&ntien, denn iek liabe GeffiUn der letstereo 
mehrfach in den fildien gefandeo, die ann jenem Gebiüg« hembkommen nnd den geiwmiteii Ortadiaftein den 
Wasser liefern. 

Provinz Catamarca. Der nordwestliche Theil von Catamarca ist durch einige, im allgemeinen 
N8. veilaafande nnd darch hohe GeblrKawül« geschiedene Lingsthiler ebamkteriairt Jene WUle, die tbeils 
Vorketten der CordillciT sind, andcrntlipils sclion dir ktzterni selbst zugerechnet werden, bestehen vor- 
herrschend aus alten krjstalUnen Schiefern und aus Granit, während in den zwischen ihnen gelegenen Thal- 
nuilden Sandsteine an groeser Entwickelung gelangt sind. In den Gebirgen finden sich aber auch noch 
mbheiche Durchbräche von Trachyten und Andcsiten , die zwar gegenüber der GcsaauntniMSe jener sdir 
zurücktretfn , aber dciinm li an riiiz^-liipn Punkten einen nicht unbeileutenden Umfang gewinnen und durch 
die Mannigfaltigkeit der zu Tage geforderten Gesteine das Interesse des Geologen in hobon Grade faseln. 

Ein anderwejtes heaehtoiswerthes Eraptionagebiet ist dn^jenige der einander bennehbaiien Sienn 
von Capillifa^ und vom Atajo, die sich von der Aoonqu^akette gegen W. Inn abavcigen nnd den Gampodel 
Arenal vom Campo del Fuerte trennen. 

Die Besprechung der in den verschiedenen Districten wahrgenommenen Erscheinungen werde ich in 
einer von W. nach 0. vorschrcitenden Weiss, nach Thal- und BerggeUstsn Ofdien. 

Thal vun F i a ni b a 1 ä - Co pa Ca van a. Im W. desselben erheben sich verschiedene Kämme, :!ie 
thcils die nördlichen Ausläufer der Sierra de Famatina sein, theils schon der CordiUete «igehöreo M>llen; 
im Ol. des Thaies steigt die Sierra de los Granadillos emp( r, deren lOdUdies Ende doreh ein Uebics Uing»' 
thal anderweit gegliedert wird; in demselben fliesst zu Regenzeiten der Rio del Tolar (Dolar 7) mdSi, Wtt 
sich unterhalb Tinogasta mit dem von Fiambalä herkommenden Hauptgewässer zu vereinigen. 

Im Hauptthalo bin ich bis Fiambalä hinaufgeriticn und habe bei dieser Gcl^enbeit keinerlei jüngere 
Emptivgestt^inc anstehend beobachten, «obl aber mehrfach OerSDe von Hornblendenndeaiten saaBeln 
ktanen, in den Sehotterfeldem bei Fi am bald und in der la Troja genannten Schlacht, welche nnter» 
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halb Fiambals vom W. her in das ilauptUial eiotritt und durch welche ein sUrk frequentirter Trupenweg 
nidi Gophpo fttkrt AiiMerdem ist es beMnd«rar Emlbnuog werth, dius BlmB8teliig«r51le in dem 
HtVptthale eine gar nicht seltene Erscheinung sind. Besonders häufig und bi» 1 dm im Durcliniesser, trifft 
man sie in der Nahe von Fiambald, aber vcreinztltf klpineie liegen selbst noch bei Tinogai^ta umher, in 
der Nähe von Fianibolä sollen sich, wie mir von glaubwürdiger Seile vei-sichert wurde, ganze tjchiclitcnsys- 
tenM flndcg» die mir tm dcnrtigMi BimnteiDgerini«o besteheD, «her leider ▼emoebte idi en Orte eoltist 
keine Auskunft über die Lapc dieser Stello zu erhalten und vcmiti^' daher auch nicht zu Ipiirllicüen, ob 
bei FiambaU. eine vulcanischc Thätigkeit stattgefunden hat, oder ob die Qerüile etwa von jcocui Yulcane 
faenlainneii, der rieh in der CordfUere, in der Gegend des S. Fnuidaei»>Pltfm Saden und in dessen NUie 
(nndi Pctcrmann's Karte) der Fluss von Fiambald entspringen soll. 

Rio Relen. Im W ties Unteriaufes liest die Sierra de los Granadillus. die idi, in Ge- 
meinschat't mit itieinuui Coliegeu Loren Lz, bis za den las Bayos genoanten Alpenhütten erstiegen habe. 
Ab nnetehcnde Oeatdoe eih ich bei dieser Qdegenbeit nar Oi anit, Gneies und Seodstein, aber ia «llcn Tbft- 
lern, die sieh von dem Gebirge herabziehen, fand ich TJerölle von a ii i t h a! t i n Hornblend can d c- 
aitCQ und Augitandesiten, so dass diese Gesteine irgend wo im Gebirge Jium Durchbruch geliUigt 
«ein nOsBen. Die Pnndstftten der anderitiscben GeHille waren das schon oben genannte Thal des Rio del 
Totar bei Zapata (Cap. XVII. 22), das Thal, in welchem der Weg von der Cucsta Zuputd nach der Aguada 
hei I,oT>dre.^ führt nnd die niächllge Geröllablagerung des Thaies von Yucotula, welches sich ia der Niilie der 
la i'ucrta genannten Kelseneoge des Uio de Bcleo mit dem Haupttbale vereinigt (Cap. XVii. 2Ü. 21. 

Die steOwindigen reditw Thalgdiänge zunichst obeihalb dieser Puerta del Rio de Belen 
hesfehen aus Gnciss, an dem sich unten im Thale rothc tcrtiflre Sandsteine an1af?ern. Uebcr einigen der 
kleinen Sandstehlfelsen, welche sich dtchi neben dem nach S. Fernando führeudeu Wege erheben, breitet 
sich eine oebrere Meter miditige nnd den &0* W. fkllenden Sandsteinsdilditen eonfonn anllagemde Decke 
eines klQftigcn Eruptivgesteines aus, das bei kr}'p(okrystal]iner Structur im frischen Zustande grünschwarze 
Farbe zeid , auf allen Klüften aber rothbrann he,selilii;,'cii Der mikroskopischen Untersocboog Dach ist 
es ein ncpbc iinhaltigcr Feldspathbasait (basanitj (Cap. XVil. -i^}. 

Das Qttellgebiet des Belener Plosees lernte leb auf einer Eseurrieo kennen, die leb mit 
meinem CoUejien I.orentz nach der I.afTuna blanca mnrhte. Am iTSten Tage ritten wir von der Ilerra 
F. Schickondantz gobörigea Estaucia Yacotula (IbiH mj in dem von N. kommeadcu Längsthale des 
Belener Flnnes anfwirts bis 8. Fernando (16U0 m); am swelten errdcbten wir, Aber VlliaYid und die La» 
guna cortada ziehend, die kleine Ansiedelung von Naciniiento> (2110 m). Der Charakter des Thaies bleibt 
sieh bis Vill;ivid gleich; die da.s Tlial einschlie.ssonden Gebiis^o be>ioiien zum grössten Theile aus krystalliuen 
Schiefern, während im Tbale selbst tertiäre bandstcine zu machtiger Entwickelung gelangt sind. Diese letz- 
teren «eigen nannlgfaeh gestörte Lagenmg nnd hh»rre Eroaionafbrmeo. Bei S. Fernando liuidai sieh In 
Thale unter anderen fJerßllen solche von A u ^; i t a n J e .-s i t (CaiJ. XVII. :^7) Pei Vülavid stehen noch Sandsteine 
an, mindestens von tertiärem Alter, da sich in den ihneo eiagesdialteten Conglomeraten AodesitgeröUc finden. 
Bald oberhalb der kleinen Oitsebaft indeit «leb vorSbergehend der geologische Bau, denn die Ciesta, Ober 
die man bti der stellenwcisen Unwegsamkeit des Thalgrundes nach der Lagunncortada reiten mnss, besteht 
US bur t sch e e, k i f: en An d e s i t b r c c c i c n , welche denen der chilenischen Cordillere ungemein ähnlich 
Bind. Die mehr oder weniger scharfkantigen Fragmente von duokclblaugrauen, bläulichgrauen oder lickt- 
iCthllehbranan HemhleadniideBtten sind entweder unmittelbar snsammengeknetet «der durch eine Ihnen 
ihoUehe Ifasee terUttot In greher bankttmlger Scbichtang stehen sidi diese TuA bis zur Lagunn cortad« 




and bOdcD auf der linkoi ThaMte, auf «dchar der Weg entlug flfaft» ftUg» Geliliife. Bier tntn dm 

auch iiodi Sandsteine ;iüf, die mit den TaffUiümi ^iclieB StieidMB ud FaUoD kabea ud dettadbea 
COoform eingelagert zu sein scheinen. 

Im QucUgeblete des Rio deBelen, das am Abend des zweiten Reisetages bei Nacimien tos (2770 m) 
erreicht wurde, bilden ledigjicb krystalline Schiefnr die Tbalgehängc Dergleichen wurden auch in stetiger 
Kntwickclung am dritten Reisctafjc beobachtet, an dem wir zunächst von Nacimicnt«s aus i:i einer mit einem 
Sandgletsclier erfiUlten Seitenscblucht gegen W. hin inilbsam aufwärts stiegeo. Oberhalb der Flugsaodab- 
lagenrog eihJÜt die SeUneht ebenen Boden, biegt jetst nadi NW. «m und fttfart nun an der Salina de la 
Laguna blauca vorbei nach derLaguna blanca selbst (2920 m) Diek- letztere ist ein grosser, aber 
seichter See schwach salzigen Wassers und bildet den tiefsten Theil eines grossen, flachen, abflusslosen 
Beckens, das im Osten, Norden und Westen von schneebedeckten Gebirgskämmco umrahmt ist; nur im 
Saden steigt das Laad flacher und zu geringerer H9he an. Unser Fahrer nannte den im W. gelegenen, der 
Cordillere angehuiigen Gcbirgswall die Nevados del Peflon, einen im NO. anfragenden, und wohl der Sierra 
de Gulamp)\ia angehorigeu Scbneeberg den Nevado de Pnmaquasi. Wir lagerten uns neben dem zur Zeit 
unserar Amrosenbeit ▼erlaMenen, la Paetia genannten bdianenUMdMin tm 8W. der Lagune, koantni aber 
leider nur einen Tag (1. 11. \ÜT2) verweilen und zu Excursionen in die Vorberge des hier wohl noch 1000 bis 
IbOO m ansteigenden Hochgebirges benutzen. Ich üttcg in einer kleinen wilden Schlucht hinauf, die dicht 
bei der Puerta herabkommt. Ihre Gehänge bestellen durchgängig aus Gesteinen, die der Grupin: des i' 1 ag i o - 
klasbasaltes sugeveelmet «erdeu kOouw« dabei aber ein reckt tew cM edeneB luaeates Anaeben besitMu. 
Besondere hnnli^ sind anamcsitiscbc Abänderungen, die eine grttnschwarze oder blaugraue und feinporöse 
Grundmassc haben und durch zahlreiche, bis 10 mm grosse, aber nur 1—2 mm starke TaCida eines Plagio- 
klaaes potphyrartigen Ghankter eilangen (Cap. XVII 43—46). Dambea finden nicb aneb tjpieda Banlln, 
die entweder compact oder reich an Blasenräumen sind. In leteteMOl YtilÜB haben ach in den BlaaeutaUKO 
mehrfach skalenoedrisclior Kalkspath und Chabasit angesiedelt. 

Mördlich von der Puerta steht Granit au (S- 33j; dagegen scheinen äicli die vulcanischen Gesteine 
nodi weit nach Süden UnnHieheB» denn das fiadie Uierhuid, irddien lieh im S. der Uiguna hhaea ani> 
breitet, und über welches der Weg von der Puerta nach ^ r Siün i führt, ist auf weitB FUdwn hin gana 
mit kleioen Geröllen von schwarzer oder rother basaltischei Lava bedeckt 

Sierra de las Capillitae und Atajo (TaL I. 2). Von der Aconquijakette sweigt eieb in der 
Nähe ihres Schnecgipfels eine WNW. verlaufende Nebenkette ab, welche die ungefähr 2000 m hoch gelegene 
SandwOste de« Campo del Arcnal von dem in einer Höhe von ?00 bis 1000 m sich ausbreitenden Campo 
del Fuertc abtrennt. Jene Abzweigung der Aconqugakette gliedert sich in eine Reihe mehr oder weniger zusam- 
nenUngender Oebirgsstflcfce, von wekfaen derjenige, der den Aeoaqnya am nleheten liegt, Sierra de las Oaptt> 
litas, der weiter NW folgende Atajo genannt wird. Die Specialnamen der übrigen Gebirgstbeile -in^ mir 
nicht bekaoot geworden. Ich habe das Grubeogebiet der Capillitas im Januar 1S72 besucht und hierbei 
aodi eine Excorsion nadh den nSrdUcben Vorbeigen dm At«Jo, «eiche lieh alt hMne üisubre Kuppen und 
Kegel aus dem Campo del Arenal erbeben, untemonimcn 

In den Capillitas herrscht Granit vor; derselbe wird jedoch mehrfach von Quarzt rachyt durch- 
brocheo. Gänge dieses letzteren sieht man zu Tage ausstreichen, wenn man von den Gebäuden der Restaa- 
radova nedi dm an deradben Chnbe gdiOfigen ttcfen StoUen hinabateigt; dneii «dteran Gai^( trifft man 
in dem Felde der GrubR Ortiz. Sodann besteht die kleine, Pan de Azucar genannte Felsenkuppe, welche 
einen Au&l&ufer des Grubeubeiges bildet, aus massigem Quarxliachyt. An di^er letstgenannten Stelle Ist 
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d«8 Gestein besonders frisch und zeigt in einer graulich-blauen dichten Grundnia^e zahlreiche B&nidin- und 
Mikrotintafeln, Kömer und diploiSdrische Kristalle von Quane und kleiue Säulen tob schwarzem tilimmer 



Ein andcrwpitp'5 hier zu enrihncndcs Gestein, das jedoch in seinem Ans^Vifn von dem cbcngcnannten 
selir bedeutend abweicht, stellt am oberen Theile des Grubenberg» an. Daeeeibe zeigt hier eine Absonderung 
n groben nattcn and «ine wetae eder Uaaegdbe, von nUreidien Ueinen HohlrtUimen dufdnogene ttthoi- 
dische Grundmasse; in der letzteren sind jedoch wiederum porphyriscbe Körner und Krystalle von Quarz, 
einzelne Krystalle vbn Sanidin und Mikrotin und, an Stelle des vorhin beobachteten Glimmers, Schuppen 
eines chloritartigen Minerale» wahrzunetamen. Aus dieser Abüuderung des Trachybes entwiciieU sich dann 
nodi local durdi Venrittermg ein eeihr w? enflaea Oeetein van erdiger BeedielhntBit, das in dar Banpli' 
taAß noch eine weisse Farbe behSlt. nlicr vielfach braune, rothe oder vir)!i ttr Flecken zeigt (Cap. XVII. 2). 

Znnichft ist man wob) geneigt, diese Gesteine des oberen Grubeab«rgeti Tür Tuffe dea Quantracbjrtes 
w balteoi ibar nif den van der Bcataamdam nach der Grabe Roiaiia hinanffidtrenden Wege, an den aie 
b aa oilde w gut nniglnilAiBBen sind, siebt man, dass von der litboidischen bnptmassc aus kleine gangartige 
Ansl&ufer in den angrenzenden Granit eindrinpn und weiterhin kann man sich bei !'.ef:i!iruti!' der Stollen 
der Gruben Kottario und Salvador davon Uberzeugen, das» die erdige Varietät gauz alimatiiicu lu die ItÜioi- 
dlaete vnd dieaa, naeli «eltar fllaUaaninirirta, in eine traehyllMto Ablndaraag tbergalit, die achlteeaUeh. 
in allen wesentlichen Punkten mit dem sonst im Grubcnrcvirrf «nd am Pan de Azucar anstehenden Quarz- 
tracbjrte Ubereinstimmt. Die lithoidiache Abänderung kanu daher nur als ein eigenthttmlicbes Zersetaungs- 
nnd ünnrandlungsprodaet dea ^ri>iadien Qnantiadiytea betnditet «eirden. 

In noch grösserer Ausdehnung müssen Trachyte, Andesite nnd Basalte im Gebiete dea 
Atajo zur EntWickelung gelangt »ein. Zur Begründung dieser Anschauung ist folgendes anzugeben. 

Die insularen Vorberge am iKirdUcben Fusse des Gebirges, die ich besuchen konnte, bestehen zum 
TbeHe ans Granit, zum anderen, grBaaereo TbeOe «na HomldeQdeandeaiten nnd baaailiadm Geateinen. Die 
Basalte umschlicssen zuweilen Chalcedonmandeln (Cap-.XVII. 16— l""! i^onst beobachtet man in dem kleinen 
Httgdgebiete nur noch rothe, G/peknollen führende Sandateiae, deren Schiebten mannigfache und starke 
fltSrangen aelgeB. Anf den BUdnrege too diesen foanlann Kappen naeli den CapilUtaa beriUirte ich andi 
die NO. Vorstufen des Ati^ nad vermochte hierbei an constatiren, daas dieselben ana gielieB Bioken von 
andedtischeo Breccien und TniTen, mit denen Platten compacter Gesteine wechäellaßcm, zasammengesetzt sind. 
Die Brecden zeigten eckige Fragmente eines dunkelgraugrUnen Andesites in einer reichlich entwickelten, 
rothbrnanan, verldttendan Otandmimii 

Den At^o selbst hat Herr F. Schicke nd an tz im Jahrr i<^T;i besucht*) und ich verdanke ihm 
die MittbeUnng, dass er in der Gipielregion deaselben ein Gestein anstehend fand, welcbes in einer dicbten 
graaen Chraadamaae QuaitkrTatalte «fhleh nnd nnf aeitten KlnfUBeheo mit Ataanknwten bededtl war. Wei- 
terhin traf er in der Höhe auf mächtig entwickelte vukanische Tuffgesteine, die er in WSW. Richtung Ua 
in die Gegend von Äuipujacu verfolcFfn konnte. Es iät kaum zu besweiiainf daaa das iiinr erwilmte qaaxa» 
fuhrende Gestein der Atajokuppe wiederum Quarztrachyt ist 

Weitcfbin vennag leb anf Grand eigmer Beobaebkungea anzugeben, daaa sieb Tnffe von Hornblende* 
nnd AngttnideaiteB sni^eb nit rnthea SaadateliMB aaeb in 80. (tea AUj» nnabnllen ud die Gdiiage 
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der c^uobrad» Vacucliu}'« bilden, durch wciclie der von den CapiUiUs-üruben konuuendc und bei Amaiuio io 
den Ompo dd Fmrte anmiiliMlende Traprawcg fahrt (Gap. XVIL 38-^). 

Endlich verdient erwähnt zu werden, dass in denjenigen Schuttcrterrasseu, welche sich aui nördlichen 
Hände des Campu del Fuerte btndehen und welche uwu auf dem Wege vom Fuerte de A^udülgala nach 
Belen, u, a. an der Punta de la Cnesta. aJs <M> bis 80 m mächtige Anlagerungen an Granitfelsen 4W- 
obachten kann, neben Gcröllen ulter krystalliner Massen- und Schieferge.stcine sehr häufig auch solche ll<MI 
A u K i t a n fl c 8 i t e n , H o r n b 1 c n tl o a ii d c s i t f n , ? I a ß i o k 1 a k b a s a 1 1 c yi uml Ii 1 a s e n r e i c h e n, l a v a- 
artigen Gesteinen gefunden werden (Cap. XVil. 11). 2i — 27. 4u— 41. 40). Uicäo Gerolle können nach 
den firtiidieD VerUUtniBsen nur aas der At^e-Oegend atamneD und Kefem aonit dnen «BdwiraitaB Bemja 
dAfBCf d«sä in der letzteren ein selir tliiilifier Eniiitiuiislieerd vorbanden war. 

Provinz Tucuman. Unter der Führung von iicrru K. Sch ickcndaiitz kreuzte ich die Sierra 
von Tucuman und die im W. sich anschliessende Aconquijakcttc in den ersten Tagen des Januars 1873. 
Ein viertägiger Ritt brachte uns zunächst von Tucaman (450 m) Ober San Javier, Siambon, Anfama und die 
Cuesta der Lagunilla ('2 44S id) mich Tafi . dessen Hohe wir zu lTs() ni liu.stiniinlen. Das lierrsclicndc 
Gestein von Tucuman bis Änlama ist Tbonschiefuri später sieht man bis Tati vorwiegend Gnciss und nur 
vorSbergvliend, hei der Cienegn, Granli ansidien ^ 11 u. 9t). 

Tafi liegt in einem etwa 5 Leguas langen und U.ü bis 1 Lcgua breiten Hochtbalo, dessen grasreicher 
Bodeo xahlieicbe Viebheerden ernährt. Die buhen Gebirge, welche die beiden Längsseiten de« Thaies bilden 
and deren «esUiekes sich bis zu dem schneebedeckten Aconquga*) erhebt, bestoben auch bei Tafi aus Gmm» 
und bnndfltwifigem GUntnerBchleCer. Gegen & wa nähern sie nieh euMiider nod bilden endltdi etne enge 
und unwegsame Schlucht, welche bei Mortero-« in ilie Tucunianer Kbene ausniflndet. Wir setzten unseren 
Weg in entgegengesetzter Richtung fort, d. b. wir ritten im Tiiale von Tab aufwärts noch Inferoillo (2190 m) 
«nd W hier fih«r etnen kleinen Sattd hioiber in dietjeaige Seitenacldnelit, die aicb nndi den m Bio de 
Sb Maria gelegenen Dorfe Amaicha binabziebt. 

Während die nördliche Thalscitc, welcher der .Weg von Tafi nach Infcrnillo folgt, lediglich aus Gnciss 
und Glimmerschiefer besteht, lenken in der Nähe des Passes diistcrfurbige Felsen mit vielfach zcrscbnitt«ien 
Kämmen den Bttdt anf sich. Sie mttesen aus bomblendehattlgen Angltandesiten, PlagiolclaB- 
bayaltcn und basaltischen Taven bestehen, denn unmittelbar jenseits des Pn>ses stellen sich 
plötzlich zahlreiche Blöcke und GeröUe dieser Geateioe ein (Cap. XVII. 2^^. 47 — 4ti), während die 
FelaengidiiDKe selbst, an denen der Weg nadi Amaldn vorllberflllirt,iried«nini die edion genannten fccTStallincn 
Schiefer zeigen. Das Reiseprogramm und der Umstand, dass der Infcrnillo-Poss wegen der Tcmbladera ver- 
rufen ist,**), gestatteten keinen Aufenthalt f(Ur den Geologen, und so vennag ich nnr die Diagnosen der am 
Passe gesammelten Gesteine zu geben. 

Im imsdilasse an das Vorstehende ist nocit an benerltea, dass ancli a» a. 0^ der Acenquüaltette 
jflngere Bniptivgesteine 7.nm Durcbbrurh gelangt sein niü.sgen, denn als wir später im Hauptthale über 
Sb Maria, S. Jose und die Punta de Balastro dem Campo del Areual zuritten, sah ich io den Scbotlerfeldern, 
die den Tlialboden staUeniraiae bededten, ungmein hitnfig GeroDe andadtisdiBr und baaaltiacber Oeateine: 
wdtailiin Innd idi diargkidian «ndi nedi in einer bei S. Josd vom Gebirge henbkanmenden Sdtenadiladit 



*) Nftch Burmeiater (?hys. RiMu-lircili. I 2101 ,'>4lX) m, nacb U. de M.iDssy 4W0 in. 

**) Ucber dUse eigsatbiiniliclie, innerhalb gmoz b«iiUiriint«r U«biri{sdi«trict« die ALaaltbiere b«I«IIeiiJ« Kranklioit v«rgL nmu 
Maaiay. Dum. t. tUk SohitkaDdaata. Ottgr. Mtttintt. Vnm. m 
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Im Tucum aner Flu ssc, anweit der Prnvin^ialhauptsladt, konntt- idi z.ihlreirhR trachytischc und 
basaltische GcröUe sammeln, deren Ursprungsort möglicher Weise In äalta xn suchen ist. Von einem 
1ie«M(lm sdiAwn NepheliiibftSAlt iit uteo die DtagnMe gqj^ea (Oap. XVn. CO). 

rrnvinx ii ! 1 1 uikI Provinz Jujtiy. Die ersten ausführlirhcren Nachrichten Über die geolo- 
giftchen VertuUtnisse dieser Provinzen, die mir selbst imbekaant geblieben sind, verdankt man L. Bracke- 
b'ttseli. Derselbe bat Hn Jakie 1888 nanicmtHeb Jojiqr nach vMen Ridttungen hin durciirfbnwben kSrniCB 
und dabei u.a. auch an tieleo Orten hornblcndchaltigcTrachjte und Andcsite angetroffen. 
Dieselben bilden tlici!^ prosfic , von Tuffen begleitete Massen , fbeils f^etzen sie gangförmig in <;ilurischen 
Schiefern auf. Auch eiu^elue liasattgängc in rothem bundstein vurdcn beobachtet. Wegen allen 
iMMren Angaben nra« hier auf die Retoeberichte v«o Braekebasch*) und auf die in Anarieht geetdlte 
ipMiellere Beschreibung verwiesen werden 

Provinz San LuiH. Die geologischen Verhältnisse dieser Provinz sind mir ebenfalls nur daich 
dl« MlttbeOnngen ton 6. ATd-Lallemaiit md L Braekebnaeh bekannt geworden.**) Avf Grand 
derselben möge hier nur angegeben sein, dass in der der Hauptsache nach aus krystallincn Schiefern and 
Graniten bestehemien Sierra von S. Lni- wenig«tens an 5 Stellen Durchbrilche von „Trachytcn* vorhanden 
sind und dass diese jlrachyte", die mehrfach von Hreccien und Tuffen begleitet «erden, die höchsten Funkte 
dar fltorr» blldea: den Oem» Teoulaata (8180 n nach Uwmj, 8117 naeb A. Lallenant), deo Cem del 
faHe (iMK» m) nnd den Cerro Znlohsta fl '.>r>n m), ferner den InfiqnnM und die Cerros larf!;o«. 

Sodann wird auch der im SO. der Sierra von San Luis, zwischen dieser und der Sierra von Cördoba 
gelegene Orrro del Mono (1 400 m) als dn Trachytberg erwibnt. 

Endlich ist noch anzugeben, dass Br ack eh ii s c h am Westabhungo der Sierra von San Lob, 
rwischen Quines itnd Trilita nnd weiterhin bei S. Francisco basaltische Gesteine atinetrofTen hnt 
(L c 207) und dass nach A. I^iallemant m dem Gebiete Jener grossen Medanos, die sich im S. der Lrfiguna 
Bebedera Msbreltent Binsateinb rocken eine eehr hlvllge Enehnbrang aind (La Plate M. S. IL 1874, 
168 und Acta. IHTfv I. 14:?). 

, Provinz Cördoba. Die Sierra von Cdrdoba gliedert sieb in drei NS. streichende ParaUelketten, 
deren jede von 0. her allmihlicfa ansteigt, um naeb W. sn steil abnifallen. Das Hauptoaterial dieser drd 
Gebirge bilden krystalline Schiefer und (iranit. JUngere Eruptivgesteine habe ich in auebnücher Eni- 
wickelung und :'wnr derart, <la.«.>^ sie ilie l'liysio^i (»mie des Gebirffe«* wesentlich beeinflussen, nur in zwei 
Oistricten beobadiicu können: in der am w&stlichsten gelegenen Serrazueia und in der ostlichsten Kette, da 
WO ditaelbe von dem Bio lefcero dnrdibnMiben wird and wegen ihr nhlnieben Gendomeoter, die sieb Mer 
an steilen Andesitfelsen finden, Sierra de los Condore^s genannt wird. 

Weiterbin vermochte ich im cordobcacr Gebirge noch das Aufsetzen einiger Basaltgänge tbeils direct, 
theib indfraet in eoislntlren. 

Serrazueia (Taf. II. 0). Das pahneoreiche breite Längsthal, welches die mittlere Sierra von 
Cördoba (die Achala) von der Serrazueia trennt, hat zwi.schen Pocho und San Carlos eine mittlere flühe von 
lOÜO ro; die Serrazuehi steigt von ihm aus gegen W. hin aar noch um ein Geringes an, fällt aber dann 



*) Kittiilivü Mlirc Ia frirmarii>n |)etfniifBr» de Jajnj. RA n! A. N V. IH.Vl. 

*•) 'i. A Vi' - If man t, A]>unt«i» mbre I* ci-otpuiaia tie Ia ."^iL-rra Jü Min [r.ni. A'-f;v. ISTfi- I. li-4 »iiA La 1'l.il.a M. S. 
u vielen Orten. L. üraekebatch. Infunua nbro an litjß gsalifpco liecho eo el Tcrano del »üo It$7& por las aiernu d« CördobA 
7 de itaa Loh. Bol. «t A. N. 1B7& II, 16T, * 
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jiih n&ch der uogefähr 600 tn tiefer liegenden £beae ab. In der Nähe dieses Steil&bfalles und specieU im 
KW. von Podto oilMibt doh tint Onqqw von Kfl86llMFgM| dte dm tonst DtufBraiigei GcMrgB rinn hofen 
landsrhafllichen Rpiz gewährt Am westliehstfin und zwar unmilfelbar am Gebirgsrande liegt der Cerro 
de la Yerba buena, dessen Spitze 1515 m erreichen mag,*) wihread ich die individuelle Hfibe des 
Beign i«r S50 bis 900 m müMim. B«i Uarem Wetter hat man von dtBUdben aat «Am «agiMMiB wiib 
Amsicllt nach W., auf die Ebene mit ihren Salinen, auf die Siem de loa UaacK and die Siflcn de la 
Hnerta, Jß zuweilen soll man sogar die weissen Spitzen des Nevado von Famatina sehen. 

80. vom Yerba buena liegt zunächst der Cerro de Popa, nach einen an seinem SW. Fusse ge- 
legflneit Pneeto auch Cerro de tfeyesfte genaimt, and nodi weiter 80. «rinhe sieb te dar Nibe der 
Cieneßa de Pocho der Cerro de Borroba oder Cerro de la Cicnepa. der zwar kleiner als r!ir> srlinn 
genannten ist, aber die schönste Kegelform besitzL Nahe s&dlich vom Yerba Buena liegt dann noch eine 
vierte kleinere Kuppe, die mir als Cerro de la Boia beid^net wnrde. 

Auf den Yerba bnenn bebe ich im December 1873 von der Estancia Agua del Tala ans eine 
Excursion gemacht; den Popa snchfe ich im November 1872 von dem östlich gelegenen Tnlayni ans m 
besteigen, traf hier aber, nahe unterhalb der Kuppe, auf Steilwände, die zur Umkehr zwangen. i)agegen 
erraiehte idi ein Jahr apiter die Spitw sehr heqneni von dem Pneeto de Mofeeito ane. 

Der Yerba b uena besteht, soweit ich ihn kennen lernte, lediglich aus einem ma.ssig zerklüfteten, 
dOsterfarbigen Andesit, an dessen Zusammensetzung sich Uomblend« und Augit in etwa gleicher Menge 
«etheiligen (Cap. XVII. 30). 

Hin Kuppe des Popa wird von maia^en, homhkQdeMnen Angitandesiten gebildet (Cap. XVIL 
33— dagegen besteht die Basis dieses Berges, die MUneatiJch gegen N. hin (Thal zwischen Ojo A?7ua 
und Agua del Tala) zu breiten Terrassen abgestuft ist, ans Sinken vnlcaooklastiscbei Gesteine und zwar 
theilB aus Andeaithreeelen, deren gnflw ecMge nngaente nur dnreh wenig Bindendttel verlrittet afnd, thefls 
aus feinkörnigeren, an Trass erinnernden Tuffen. Gesteine der letzteren Art siebt man auch bei der zwischen 
dem Yerba buena und dem Popa gelegenen Estancia Agua del Tala; sie stehen unmittelbar SW. derselben 
in einem kleinen Hohlwege und ferner an deoücoigen Weg« an, der von der Estancia nach der Grube 
Afgentina führt 

Ausserdem ist zu bemerken, dass mit den vulranischen Tuffen liier nnd da auch frirkörnii"', gelbe 
und rothe Sandsteine wecbsellagem und dass in diesen Sandsteinen zuweilen GeröUe von Augitandesiten an* 
getrolfen werden. Idi sah derartige VeiMltnina u. a. edir dentlich am Oatabhaiige des Popn, als ieb denaelhen 
vom Piiesto Totoral bei Talayni aus besuchte. Es darf hieraus gefolgert werden, dass die Sandsteine in 
derjenigen Periode abgelagert worden sind , in welcher die vnlcaniscbe Tb&tigkeit mar bereits begonnen, 
aber noch nicht ihren Abschluss gefunden hatte. 

Sierra de los Gondores (TkC m. 8)i Dieoae Emptiomgebiet ist kleiner ab dasjenige der 
Serrazuela; es' hrritft "-ifh nm Ostabhairge der '!i°t1irb'??"rt Sierrn von ri'i-t1n>irt rln riiic;, wo rlie letztere vom 
itio tercero durchbrochen wird und besteht aus kleinen Kuppen, Kegel- und Tafelbergen, die ihre Formen 
s. Th. mv starken Ab- und Bhiwaaehnngen verdanken. 

Das Gneissgebiet, auf dem sich diese vulcanischen Berge erheben, hat an deren östlichem Fusse eine 
Meereshöhe von etwa 580 m, wihread die iodividueUe Hübe der Kegel und Kappen &0 bis 150 m he» 
tragen mag. 



Hoatsj «sd asoh ihm Petsnaana fil«B 16lft ■ ao. 
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Man benbnchtat AH Am Hbigen der letzteren vorwiegend bankförmig geschichtctir andesitische 
Tuffe, von grttnschwarzon, braunen oder violetten Farhf-n. Hir fhpufalls 'ber nur beschränkt vorkniimienden 
massigen 6(»itcine sind zuweilen blusig entwickelt; in den iila»enräunicn und in Spalten der Tuffe haben 
sidi Kalltsptth und Amlcim aD|!«8i«delt 

(Jellif lind rnthr, von Oyiisnitcrn litirfhzciu'crif Sami^stfinc nnd Mcrf^fl siml aiicli dit'S.i'ni Eriiiitions- 
gebiete nicht fremd, leb sab sie am inäcbtig&ten da, wo der Rio tercero in dos Ucbirge eintritt und ett 
schien mir, ah wftren sie hier ▼on Andestlen fliwriagert. Eine Zwiaehflolagerung von rotliliniBBeii Sandsteinen 
zwisrhen Andesittulfen konnte ich daite^en recht deutlich in halber Hülle einea kleinen Bergm vahmdimen, 
der dem sOdlichen Theile der Sierra de los (Arndorfs angehört. 

Nephelinba&alte in der Sierra von Cördoba. In dem Oneissgebiete der östlichsten 
Sien«, von C6rdobn Inf ich nahe ilhHieh vom Rio aegundo nnd zwar anf dem Wege von Anisacate naeh 
dem Pufsto (In flnray auf einige kleine (i1u\sp von Noi.hflinluis.ilt (Ci\]<. XVIf. .'>1). 

Dafür, da.ss Hhnliche Gänge aurh andei'wärts vorkommen, Hprechen Oeröllc von NephcliDbaaalt, die 
icbimBioprineroauffiind, tbeila imFluBRKliotter bei Cördoba, theila in demjenigen bei Cosquin (Cap. XVII. 52). 

Ausserdem möge hier daran erinnert sein, da.'<.s nach G. A v e - L a 1 1 c m a n l der Cerru de la Leoncila 
aus Nepbelinba.salt besteben soll.*) l>i«'stT kleine nii;;( l Vw^l auf ilcm östlirhcn Cfcr iIcs üaches von Chajim, 
in der Ebene, welche sicli zwischen dem liio (^uarU) unrl dem liio (^^umtu ausbreitet und ist, obwohl er dem 
poUtiadi«! Gebiete der Provini San Lais angehört, orographiaeh und geohigiaeh woU richtiger n den Am- 
Ilufetn der Sierra von Cördoba zu rechnen. . 

Gebiet der a Ii aotiachetiKüatenregiun nördlich vom La Plata. Ich stelle hier noch 
in Kflme die Nachriebten cnsaromen, «eldie mir Aber das Vorfconunen von «ahrachetnlich jüngeren Krui>tiv- 
gcateinen in Uruguay und in den benachbarten brasiliani.schen Ciebirgen bekannt geworden sind. 

Die iiltcste Jie/üfjlichc Nailiiii lit '^ul>. Weiss. Nach ihm läuft von der aus Gnei«» und Granit be- 
»tehcDden bra&iiiauischcu Küste unter dem •-iO." 8. br. ein .basaltisches, d. i. ein Mandebiteiu- und (schwarzes) 
Porphyr- oder Melaphyr-Gebiige (nirgend» jedodi eigentlicher Basalt) vom Mmcc ana in der fliabantan Btonde 
auf nielir als H LllnF^ontzrade (juer hinein in's Land. Am südlichen Fasse seiner kegel- und dachförmig ge- 
stalteten Berge liegt das Thal von Guaiba oder Jacuy mit Porto Alegr« .... Dieser Mandelstein ist die 
f-laäla der groasen Mengen von OiBloodonen, Achaten, Cameolen, Bergkrjstalien und Amethysten, «dcbe die 
Ufer des Uruguay bis Uber den Rio Negro hinab bedecken- iHrasilien 222). A. n. O. wechsellageni hiSalt- 
artige Gesteine und MamUlsteine mit S!^nll^^eiueu unrl fein^andigen Thonsteinen (1. c. l*4ö. 250). 

Auch Darwin fand einen 3 bis 4 miles langen Zug, der aus Trap|»gesteiiicn mit glasigem Feldspath, 
aus purpur&rbigcm Handahitainen nnd ans Zwisehengeateinen iwiaehea Thonateinporpbyr und Traebyt bestand, 
im Thalc von Tapas, das T)!) — 1]() miles N. von Maldonado im S(). Uruguay liegt (Oeol. Obs. 14.'. Car 217) 
und hält diese Gesteine, wie sich aus Qeol. Obs. 102., Car. 100 ergiebt, fiir Producte der vuloinisdien Tbätig- 
keit wahrend der TerliSrperiodn. 

Oambel bestimmte neuerdingB das Ifvttergeatan der Achate von Umgnay ala Angitandesit^ 



*) Acta. IS7&. I. 14.3 e. A. LallaBiattt, iIiwmi Aag»beii nit gnawr Tanieht ADdudiolimcD sind, will boi d«r milcrtM- 
hnpughw Datwmebni« <Uew BmaltM «mmt A^ft, N«ph«iia ud Olivin Mdi umIi Lenctt, Melilith, NoMaa, Apatit tudHagnstit 
fainben ImbeD. 

**) Machtitg« im den MltthaUnngm tlcr dieWanrnttlBe (Enhydroe) vud Uroi^ay etc. Sittlw. i. k. bSijwr. Altai. 4. Wm. 
vom 6. 1 IL 1S8L Uebcr dio wit 1884 Tön Ria Onade do Sal und Dnipia; in deu Ii andel k«inaeiid«a AeUtiMadSia Yar(L AaShai. IM. 
MMMUanflSia aawl. UL t S wNgli Sir äig m l t t MM »mMm. :0 
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Hartt erwähnt Basalte, Melftphyrc und Truchjte vou mehreKO Punkten der Provinz Rio 
Orande (Journey. 536. &30). Ferner ist dann zu erinnern, daas ^cb ondi Darwin und Fox „Trappgänge* 
mehrfach an der brasilianischen KOate, vm der La Ptata^MAndung an nftrdlicb bin iUo Janeiro finden (GeoL 
Obs. 142. 144. Car. 212. 215). 

Ich mlfaat «ab in dem Ondas« to« Rio Jandio nnd xwnr unmittelbar neben der Fautottg der von 
der Corrovada herahkommenden Wasserleitung einen HO rm mächtigen Basaltf^ang aufnclzen und wurde 
spät4>r durch vou Herrn F.. Williams gesammelte Stücke darauf aufmerksam {gemacht, dass jener Gani; 
durch bis 5 mm starke glasige Salb&uder ausgezeichnet ht. Das Gauggcätein ist ein glas kalt ig er 
Plagiok lasbasalt; daa aehwane Ölns dar Salbinder bleibt bn DOnnadiliire undurcbdehtig. 

In den nördlicher gelegenen Regionen der atlantischen Küste scheinen jilngerc 
Eruptivgesteine nur noch ganz versiiuelt aufzutreten. Der von den Abrolbos-lnseln (Iti" S. Br.) be- 
kannte, vietleiclit ctetaeiaehe LagnTgang eines baaaltaTtigen Gestmnes wurde bereits S. 127 nwabnt; anaier- 
dem linde ich in der mir zugänglichen Litteratur nur noch die Notiz, dass Crevaux im SO. Onjana 
eine von Bimssteinconglomerat begleitete Tracbjtknppe sab (Cb. Velain. N. Jb. Ib)i2. 1-408-). 

Ergebnisse and Folgernngen. Ans den Torfaergebenden Znsammenstellungen älterer uad 
neuerer Beobachtungen ergiebt sieh, dass in unserem engeren uml weiteren Untersuchungsgebiele wihread 
der Tcrtiärzoit eine ebenso prwnrficp ah mannigfaltige eruptive Thiitigkeit stattgefunden hat. 

Dieselbe zeigt in ihrer räumlichen Kntwickelung die .grüSHte Uebereinstimniung mit jener alteren, 
wekbe die prfljanuBiBdien Qnarxporpbjre au Tage ßiderte; die gewaltigsten Maanenernptionen aind auch 
jetzt iniiLiliaifi der Curdillere erfolgt und sind im Osten, bis zur atlaotiachen Kliate bin, wiederum van sahl^ 
reichen Nebencruptioncn begleitet worden. 

Selbständige valeaniscbe Gebirge sind hierbei wohl nirgends aar AnsUldung gekommen, viehndiT sind 
die tertiären Eruptionen auch im Osten an ültere, durch wellenlörmige Erhebungen dm archäischen nnd 
paläozoischen l'nterjjrundes (Pampine Sierren, Anticordillerpii) iiinl iliirch vflraufppfisnpene Ausbrüche vou 
tiraniien und C^uarzporphyren gekenozeiclinete Spalten geknüpft. Das gilt für alle 'l'heile der Argentinischen 
Republik und scheint auch für Fatagonien suxntreflen; snm wenigsten gid>t sich auch in den kleinen, an 
jlln^;('r<-ii Fniptivgcstcineii brsdnfifrs rrirlirn nebiri^en /wisdicn tlt'in Ri<i Nopro iiinl tlom Rio rhiiji.it das 
Vorhandensein älterer tcktoniscber Linien dadurch zu erkennen, da&ä hier krvstalline Schielergesteine und 
Quarzporphyre aus der mit tertilren Sebfehten bedeuten Ebene emporraguu. 

Das EruptiOHsniattrial (icr tertiären Zeit ist ein äusserst mannigfaltiges. Andesite herrschen vor; 
aber auch Tradivte und basallischf fifstcine sind zahlreich entwickelt. Ob die rriumlirhp Vrrbreitung und 
die zeitliche Eolge dieser verschiedenartigen Prodncte von bestimmten Gesetzen beherrscht werden, lässt sich 
bei dem heutigen Znstande der sftdamerikaniseben Geoloi^e noch nicht augeben. 

F.'mp weiterf! bcachfcnswcrthf Tliatsadit' besteht darin, dass in der jüngeren Kni)itivfniniafion, gln'i li- 
wie in derjenigen der älteren (^uarzporpbyre und Porphyrite, ausser Mas.sengesteinen und vulcauischeo Breccien 
geschichtete Congkmerate und Tnlfe wiederum eine sehr bedeutende Rolle spielen. Die letzteren findoi aidi in 
der gros.sartjg8ten Entwickelung auf dem Westabbaoge der Cordillere, zwischen dem und 37. S. Br., als 
eine Decke der meBosoiscban Sedimente, aind aber aneh in den kl^neren Emptionagebieten des Ostens keine 

No. 40. S. 97.V unnilu-i Vehet die nit FHMgfceit aiftiltni Ctnlccdannaitoln (KbliydMa) «ao Dncsv. 8iMhtir.f«i7.IM880L 
Btig «ad Hatteam. ZeHMog. ISttt. Na. IS. 
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seltpnc Erschcinting. Man ki-iint ^^if> hier in Catamarca (Laptinn cortada, Atfjo), & Luia, GArdoba (Semunida 
Sierra de los Condoresj, Mcndoza und in einigen Districtcn Patagoniens. 

Da diese TnleaiiledieB Sedimente des Oitena mehrfach mit lüetebaltrigeii Sandsteinen verltnilpft sind, 

so darf hieraus und aus ihrer heutigen (mediterranen) Position in Uehcrtinstiniinung mit Stcintnann (104) 
und Döring (Miö) ßcfolgert werden, dass diese jüngeren Eruptionen nicht nur im Gebiete der Cordillere, 
sondern auch im Osten anfänglich unter Wa.<Q^r oder isam wenigsten in der Nachbarschaft von Gewissem 
staltgefunden haben. 

Man wird (Ui\wr in Erinnerung der S IH»^ besprochenen Tbatsachea annebne» dflrfeOtdass die jttngew 
Eruption«periode schon in der älteren Tertiärzeit begonnen hat 

In dem grottartigsten Maaaastabe jedoch und an noch weit xahlreichereo Orten wird die viikaniscbe 
Thätiskcit entfesselt worden sein, als sich — zwischen der älteren und neueren Tertiärzeit — die Haupt- 
erbebung der Conlillrre voUzog (S. 143); denn um diese conünentale Dislocation zu ermöglichen, mus» die 
alte pacifische ilauiitä^ialte ein letztes Mal weithin aufgcrisüeo ma und zugleich hiermit werden sich auch 
maodieriei zu EruptionManlicm geeignete Nebenspalten in dem arcfaliidien Faltensjcteme der PampasregiRn 
gebildet haben. 

Uass auch noch in Bpatercr Zeit iilruptioDen stattgefunden haben and dass Uberhaupt vollstindige 
Rabe Mb jetzt Mcb niebt wieder eingetreten ist, wird durdi das Eiagroifen vulcanoUaatiBeher Sedimente in 
die jüngeren Tertiärablagerungcn Tati^gllieni nnd dorcb die audi noch Imule fliitigBii vnkaaisdien Sdibtle 
der CordiUere (Cap. XXUl) beieugU 




XVn Petrographisclie Bemerkungen 

über die jüngeren Eruptivgesteine. 



1. Pan de Azucar, CapilliUs. l'rov. CaUmarcs. (vergL & 173. u. H. Fnncke. Studieu Uber Cor- 
dilhrmcMMoe. 1976. Mo. 6S. 8. 14). 

Die Lerreohenile Opstpinsvarirtüt ztist eine pranbtatip, i1:c)it(- fintndmnssc tind in derBclhiTi, ah porpfiyrisrhe 
EletDente, bis 10 mm groBS«, weiaae and glasgliiiizcndu Feldspatlikrjr«t4ille, Iii» mm groue Körner und Üiplut^der 
▼OD Quam «ad nUnidM bis 9 na in UwMmmior liatttid« heiagODale TaMti vui kart-Malrafllraii^» KiTtlalle 
von toinbakbrüiinem bis rabeuscliwarncm Gümmer. Unter der Lupe gewahrt mau iiocli, namcntürh wenn man das 
(jeatuin vorher angefeucktot liat, kleiite säuleaförmige Kryställcbeii von duokl«r Farbe. 1'^ sind Htark umgowan- 
d«1te KiytUlb von BmUend«, dum Fnim u tMtn *a Im Abdiflakn «fkaMt mtim kun, «ekbe aoage- 
wittcrtc Prismen in der üesteinsgrundmaBse bintuiluieB babea. Könfifami VOa Hagnok und IltalMliMIIUI ÜwA 
cbeDfalls erst nnter der Lupe zu erkennen. 

Aa «lalgen 8tell«ii indwt dw OMtd« aeinon Charakter dadnreb «twaa, daw eloselM Faldtpathkiyalall« bü 
2<' tnm proüs werden. Kr sind Zwillinge nnch dem Ciirltibuidirr üescfze, weiR», frlnsartig f^liinzt'iid, sflir rissijr, t. 
in gau^ uigcutliUailicltcr Wci^u ecliwumaiartig durclilucücrt. An dieseu gi'ub»uu KryaUlku vcrmuuiitu icb nit-uial« 
ViollingsHtreifung wahrzunehmen, ho diias ich »ie für Sanidin halle; die in demselben Qeateine eingewachsenen klei- 
neren KiyisUlle, die in ihrer physikaliaclicn Buschaffeiiheit jeneo gaus Uinlisb liad, Iflign indtana tbaUweiM die 
Paralltlätreifung auf der llaaptapaltungsflächu achr duutlich. 

Da wo das Gestein stärker zu verwittern beginnt, — ganz frisch habe ich os uirgtoda beobaditet — , bliest 
der Glimmer seinen Icbhaflcn Glans und seine dunkle Farbe ein und wandelt sich allmihllch zu graaglttoail Blütt- 
eben von chloritischem Ansehen nm. Die Grnndmasso braust alsdann ziemlich stark mit Salzsäure. 

In dfu viff mir vurliegenden mikroBkopischeu Präparaten Ittsst sieb bot an den dünnsten Stellen crkenaen, 
dusB die Grundmasse eine feliitische Struclur hat; dickere Stellen bleiben wiqgien reiohlicherer LnprSgaation mit 
kauUnartiger Substanz, mit Viridit, Ferrit and Kalkspath undurchsichtig. Im erateren Falln beben weh ans der 
Gnindfluaae awisehcn gekreuzten Nicols einialM Kryställchen von Fuldspath und einzelos Qnankürnchen ab. 

V«B dan schon gcnaantea makKipwrphyristlit n lilrmi ntea im Gesteines verdienen ZQBäcbst die Körner 
uad Kry stalle den Quarzes, ihrer BinaohlllaBe wcj^t u, Ht-aclitiuig. Ditw letzteren beatehen theils aus spärlichen 
Mikrolithen, theils sind es solche von Glas und von Flüssigkeit. Die Glaieinaoblllaso, die nur vereinzelt auf- 
treten, aind die grOMereo. Sie haben tbeila rundliche, theils — und awar in aebr aaageaeictuieter Waiaa — dip- 
lofidrlKbe Ckatalt uad aaneblleaaeii In beiden Fallen jedersett ein dvnkelanirandeteB Bilaoban. Dirar Oberflidie 
haften nicht selten OpacitkOrncbon an; z. Tb. wird jene auch von dendritischen Gebilden bedaekt. la dem die 
GlaseinaehllUae zunftehat oaigebeaden Quam bemerkt nun aaweilen SprUaga, denn iUehtungan aMana mit den- 
jenigea dw Azan der OlaadiphUar eoiaciffirea. Hier nad da liebt aiaa «ohl aaeh iamlttaa d«a QiuuMa lediglich 
UeiBe SjratMBO vaa dnl| ilab «ater W lebaeideudea Sprflaigen. Dia aoeba Strablea Nloher kMa«n Stera« laolea 
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dann nicht genau, sber dcrab nabesu von eiDem Pookte kob. Offenbar ^ehnrten aneh üdw SprOng« der unmittel- 
bareo Umgebang von ülaAeinschlUawa der geiiMDtea Art u, die etwas Uber oder unter im Grenxfliiehea dea 
Pilpinlw kgMi lad bei itt Bentellug des Mrtam ««ggMdilUfeB vaiihw. Dio Sprtage riad wohl irnnk 8pmi^ 
■DgediffereDiüen pntütamleii, die »ich wr^^en rter imgkicbeD ContmctiMlSt des Quarzes und des von ihm pin^^escblo«- 
Nuea Glaset bei der KrysUlUsation von jenem geltend machten*} Die in dem Quarze scbwarmartig anltreteudeu 
FltMiRkeilseios«lilts«e dnd weit klolaar ab die OluabMfalaMe; ihm LHmUm wilget weaigatoM Ib den ktein- 
IIM deutitchr' Ilewcfrung' 

Kndlieii sieht nisu nucli mehrfach die Uesteinsgrandmasse bnchtcofdrmig in die (Quarze eindringen oder 
MB beolMwUet fame, «oU ala QnafieliBittte Boleher BubUob BBtofimeBda laialan GiaaohMiia Jeaar iuaiUaa 

im <tn«rze8. 

Der Quarslracliyt des Tan de Azoear ist nach alledem, wi« scIiud Frauclic (.Stuilien ö. Un hervorgehoben 
hat, einer jener seltneren Repräsentanten seiuer Alt, ia deaen (Üa» und FlftsBigkeitseinschlttss« neben eiaaadw vor- 
kommen. Dabei mag hier noch auidraeklich horTorgebobea wardea, dats die bei dea Arten voa fäneshlflatm nehr» 
fach in einem und demsdben Qnarskome ansutreffen sind 

I>ie Feldspktho des Quarirtrachytes der Capillitari sind klar, rissig und von schaligem Baue. Unter den 
kleineroa adwint Plagioklas über den Sanidia vonnltBrrst lieii. Auiaer Hikrolitbeu, winzig kleinen flJlohenroichen 
Krystilluhea aaen naiiMtimmbaren Minerale« nad reldilicfaem, opakea oder bnaa durchsichtigen Staub beherbergen 
uucli die MdpaflikfTatBlIe Uain« GlaMfaMehlmM vad einadne FlaiiigkaitMiBtehldieB, anMaaideB aaah aaah 
Luftponm. 

Dte chloritartigen Ülimmertafoln sind aas allea Prftparaten heran sgetebliflim worden; Aber Ihre aii- 
krvtkopische Ueseliaffcuheit vermag daher nichts angegeben in werden. Dagegen sind die stark peendomorphoeirtcn 
HorbleBdekrjetalle ia dea Fiipaiatea sehr dentUob ■Ichtbar. 8eho» Franeke, mit dessen Angaben awine Be- 
otaehtaagaa naht gnt übereiaafiBnaea, hat angegeben, dasa diese PHiHl«Borpho«en innerhalb eines opaken Rand« 
SOS einem Aggregate von Viridit, Epidvt, üpacit, Ferrit, Caicit und etwa Qnai* boateben and dass, anintliig genay, 
ianittea dieier ioeaadftrea Gebilde, noch sehr friiebe Apatite iaaeliegen. Da die HornbleadeaabitaaB ans dieaoa 
FfeeadettorpboMB gintlteh venehtniBden ist, so «aide nan bei der Deutung der vorliegenden Gebilde n. d. M. an- 
niehst nur auf deren 4 und (Seckigo, mit den gewithnlichen Längs- und Querschnitten der Homblendekrystalle 
gut Obereinstimmende Schnittflächen angewieaea sein; indeaaea gewahrt maa doeh aoeh da aaderes Pbänomea, wel- 
ekes die Richtigkeit der vorgeaonnaeBea Baatimmung tob allen ZweiMn iiefrett. Einige leelUMitige Querschnitte 
'• i^'L'n iiitmlicli noch sehr deutlich die Spaltungsrichtungen icr ur«prünglieb vorhanden gewesenen Hornblende, indem 
zwei unter stampfen Winkel sich achaeidende Systeaa linearer Trftmdiea, die mit feiuCaaetigem Vitidit erCBllt eind, 
daa ttbrigi» and gans regefloee Oenwoge der pseadomorpboiirendeB Neabilduugen dorebaebnaideB. Ollbnbar bat 
aich diei<4'r VIriJit zu einer Zint wi'tclur ilio IIorriblcnileuubBtanz swsr noch vorbanden, aber bereits 

TOB vtelea, ihren Spaltungsrichtuugeu folgoadeu Bissen durchzogen war. Aia daaa «piter die Horableade eia 
Ofdinr ametaend wirkender Proeeaae wnide, bliab der anf den Spaltaa aagededeHe, widentaadaabigere Viridit tob 
den in Heiner Umgebung' vor »iuli ^'tiliftiden Umwandlungen unbeuiiifliiiMt uixl ^e«t»)tete sich nun zu einem worth- 
Tollen Beweismittel fUr die Matur dos ursprttngUoii voriuodeu gewesenen Minorales. üieaie gewiaa bdeht intecea- 
Mnt« Enahalnng iteht ObrigaM »eb( Teralnielt da; Zirkel hnt ile bnelto voa «laa« ifioUiMhaa Giaait der 



*) Dio Kleich« Brsebtiaang btoliachtet maa in den Qaarzcn dea FeUitpurphjre« foo Kircbberg bei DaMesbciin a. 
i. B«rg>trasa», Btdaa. BebHAaaiBihuig nm BsacnboKh-Fusa, Na. ttt Onhaa. Samhiag ?. IBkrspbatsffHvhiea. IMB. 

Tf. IV. 1. 

Aehnliche, ichon mit bliMMin Auge wahrfijrH'hiin-ti i'^ .S|iriu)f;e zeigt mir ein in der Siemens'schen Ulash&Ue zu Drcsdon 
zsfiillig eotftandsae» Ulaa, In wetcbau aich groM« rsdkUaarigo Kogola asagsaeUsden bsbsa. Von diessa ICugsln ans sieben sieb, 
m4 »war in dar Uebtaag Onar Badlaa^ Sprtage Ia das Olaa hhnfai. 
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Oqairrh MmntoinB, Utah beBchricbeD*) und ich selbst habe sie ineh ii gans »asefteichset (i««Üteher Weise is dm 
pseadomoipbra HfinnUnidekryBUtleB dnes AndesileB Tin Sefennili ang^tfoftn. 

2. Lithoidischer Qonrxtriicliy t, zwisehen ita Qnham Rosftrio nod BeaUarad«», Capillitis, 
ProT. CaUmarea anstehead (vergl. & 178). 

Ib eiaur ir«istmi, tnwdten rothbninn oder violett gestreiften und geileektea, litboidiseken OrnndaMSSe lieKea 
Icleinc eckige Körner, seltener Kry-tlalU' Ncn (inan, Körner uixJ Krvst:illp vnn gl:ii*if;cm FildKpalli iiiul veri'in/rjlte 
Tifelcbea eines graagrttucn, ctiloriUrtigeu Minerale«. Die Graadmassc i»t bnld compact, bald mehr uder wonifw 
seltig viid poTüs aad swar ist ihre selllge BEaebafenliait theils eine anprfingliehe, thrfls ist sie in der Aoswitteranf 
i'iiie« porjtlivri-'cli entwickelt gewenenen Mioerales (Fi.'!ilKp:ttliy Iloi nblende ? i bcpriindet. Die urspruiitrlk-Iicn Ilolil- 
räume sind unxegelmissig ausgebachtet, oft Aach gc«trvckt und dann wohl unter sich parallel; die durch Auswit- 
terang eafsfawdeM« sind gewSttnlieb mit kaoliaaidser oder nR oekrifer Substans erAIH nnd lasaea bier «ad da 

aoeh ADBiedi'liiii^'nii kleiner QuarikryAi'ill'tlicn i rkenneü. 

U. d. M. bleibt die Uauptmasse des Gesteines sehr trilb, da sie cbeofalU mit kaolisartigeo «ad oekerigea 
SersetsuagsiRwlnelnn stark imprlgnirt ist Nur an den dSansten Stellea lassen die PiHpstste eine mikroMsitisiAe 
Bi'K'lialTfntieit crkenrifti. Diiljii ist «ber (lieuc mikrufi-lsitische Masse nicht gleichfbnnig entwickelt: sie erscheint 
vielmehr snsammengesetzt au» kleinen Partieen von gröberer und feinerer felsitiaeber fttructur. Wibrend man bei 
Aavendaag dea gewShaGehea Lieliteaden Eiadnek gewiaat, ab mflSnea dieae «eneUedaasttifC« Piartieen aliatlblidi 
in eioeinander, erweisen sie sich unter dem PoUrisatioagmikroskope als cffrcnKriti); /.iemn<li sihaif bcprfii/.t und 
die Grundma«»« scheint alsdann^ wenigstens an einigon ätellou der Präparat^^, eine Urcvcio zu sein, deren kleine, 
eekige Fhigawate felafehMaeb afakd aad trflbar bleiben, wXhrend das nateAtmlg veraveigta Oeaeat eiae grSben 
falaltbche bis mlkrokry.staltjiie Stmctur besitzt. 

Uie porphjrisch auftretenden Kdmer und Kristalle von Quarz umschliessen ansser Zonen kleiner Flllsaig- 
ksltaalaseblllsso aaeh sehr sohtae OlaaeiaaefalHsae, die jenem der Qnaraa dea Toralebead beaehriebaaea Gesteines 
vom Pnn Je A/.ueiir ■.lam ;iti:il(i}r nitid. Die porpViyri?cb auftretenden Krystallfragroente von Fcldspath «ricpn mir 
a. Tb. Vielling»Htreifnng; das chlorilarligo Mineral ist s, gr. Tb. all einer farblosen, doppdbrochendon ölibstanz 
UMgewaadelt, swiaekaa dataa LaaMlIen aidi Pbtaitt angcdedaK bat Fterit aad KiiaBodEar, «akka dar OmadBasaa 
hier und da die oben erwähnte ruthbraunc oder violette Färbung vaiMbaa, ilad «oU $M dar Zaialflraag das ai^ 
geads mehr wahrzuaebmeoden Magnetites bervorgegaogeu. 

Btalga Baamkangaa Uber aMiarveita an» Sldanaiika bekannta Qnantnwlijt» fblgen «ittar aataa bei der 
Beapiachnag der DaaKa. 

IL Tnchxt 

8. Gestein des 11') m urubti^'en t.n gerganges in den cretacischon Seklobtea an der Paaat« 
del inca, Cordillere von Mendoxa (vergl. S. 151. Francfce. Ötudieo. No. 27. Ü. 17) 

Bin« iiefatgraue, felaüisehe OrnadanMe bildet etwa die eiae flllUle dea Gestcime«. Die andere Hllfte be- 

»teht ans pfirpliyriseb ctitts iekeUpn Krystallen, nntcr drncn in erster Linie welHHc, Iiis I mm pronw .Smiidine und 
Plagiwkbtse, in zweiter Linie ebensogrosse Tafeln und karssänlennirmige Krystallo von schwarsem Glimmer u 
aeaaen siad. Spondbwk tnlea elnieln« randiiclie QaattkSnier a«f, «Ikrend aanerdem aaeh aOeatkalbeB la der 
Ge»t€ini(grundm»^.?e Bclir kleine 1Iohtr:iiinie wahrgenommen worden, die ans drr ZcrRctzung eiaet letiten porpbj' 
rischeu Minorales entstanden und dermalen mit einem bräun licbgelben Ocker erfOlU sind. 

U. d. U. crwelat liek dh» Oraadmaasa ab reekt (Hack. 8h badbt, wb ana aanentUeh ««bebe« ga- 
kreuzten Mieols sieht, eine krystallinischkörni;:?» Structur nnd bfütelit im wescntliiluii aus FeldsputhkrysMllchen, 
die bei der genannten Jkobacbtutigsweise graue, graublaue und blauiichweisse Farbent^ne zeigen. Als sehr nnter- 
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ordnete Elaneite der OmdmuBe, die erat bei •tirkcrer VetgrOMentBg «rkuiMt ««idw, liiid uoch Qlimmer- 
UäUclx^D, MaigiMtittondMii imd ufarabflln^ge PkytIItdflIna m «nribnm. Hi«r «Rd d« ludMii lieh eiaigc Laftpsm 

Die porpliyriflch «ntwiekeUeii SmoidiB' and PlagioiilBtkiyatille wlmnen steh etwa das Glektigewidil 
m baJtesu Alle Sanidine und die MelirMbl der PiagblcUn« Hiiid i»ehr frisch iiad rein und zeichneo sich, wi« Mcboa 
Fniocke Iwnrergehobea hat, von denen »»derer Trachyte und Andeaite dadurah anij das« ibnen (jluaeiDMhlam 
feit gintleli fehteft. OeirOhttlieh beherbergen lie nnr einielne faubtoa« Nidelchen Wnd einige wenige Luftporen, 
lieberdies werden sie roelirf«eh von parallflen Systenieu feinKewelltor Liaieo dercbtogen, die bei tcbwecher Ver- 
ffiuarung RisBa au edn acbeineu, aieh aber bei atarkerer Vergriteaerung ala lineare Aneinaudeneihnogen itaub' 
ftmiger Partikelehen ni erkennen geben. Neben diesen fKseheo und einaehlnasannen Krystallen von ,1'lagioklas 
finden »ich nun aber mich noch in j«id<;in di r \ iirlit'K' iiiJrji vltir DUnniichllAe einige, die «ehr aUrIc zersetzt und mit 
uidloeea, staabfeinen Fnrtikelcben, awwie mit Eiaeuoclier uud Kslkapatb imprigairt sind. Die Viellingaatreifang 
lat M diesen Erystallett nnr noch an einigen wenigen reineren nnd Mseheren Stellen dentileh wahrsuneiiaien. Man 
«irJ kanm irren, wenn man anuinimt, d;<iw dieae Kryi»l»Ue von einem atiil< n-n IMiii^iukh^e i,M'[i'ildi't wi-nlini, ala die 
lomt erwiknteii. lier tilimmer iat ölgrtta bin briuuliehgrtta dunsbacbeiDeudi der ordinJU-« Strahl wird atark abaor- 
liht In den ▼ereinaelten Qnnrskfirnern sind sehr kleine PUlsaigkeiteeinaehhlase, i. Th. mit innaachwimmenden 
würielßrmV't-ii KryHtiilklnu /.n IjhiIüi. Iiim. Um* hi huu er*4hnt<- vi rwiUerte Mineral bleibt auch u. J. M, uiibt- 
■tiataibar. Seine Krjatalle aind, obwohl un ihnen xeitweilig noch Audealnngea einer nnpiflnglicb vurhandeu ge- 
nesenen Littgafasemng eder Spadlharhelt wahrgenemmen vwdea ktane«, doch gant tetaetat nnd bestaben s. gr. Th. 
»na geIhbraiiM iTiirchsi hi iiii inlctn Oi ki-r luuT r tv^as Kttlk^paUi, wozu iir>cli Fi niK ki- /uwcili n aiu h mti-h clw.is Quarz 
tritt. Uaaa diese Paeudumorplioaen, wie Francke glaubt, aokhe nach Hornblende aeieu, tat, sutual man hier uud 
da feetoagollire oder soehaseitige Querschnitte wahmimBit, nÜgUob, aber nioht anher nrweislkh. Bndlkk Ist Boek 
Ml rrwiihni.<n, daas in dem Tracliyt der liir:ibi iickn Magnetit Btu* Sehr spirliah auftritt Und data anek Apatit ur 
in ganz vereioaelten Kiyatällcbea anaatnlTKn ist. 

Die «kcnlaeh« Aaaljso des Oeateines, wehhe Henr R Mtller im FMbeiger Labontoriam nniutthrea die 
Olle hatici, hat Jölgewles Besnltat oisebea. 

SiU' iiG.21 
Al*0* UM 
Pe*0» 1.9.5 
FeO 1.SÖ 
MgO 6.93 
CtiO 196 
Hn'O iAü 
K'O 3X>4 
H«0 2.4>'. 

iü:j.1(- 

Ua Ufr di't.-JX'jt bctrügt<i)iii: iii<lialt an äiO* Anderweit Inicngt, dnaa sich i^narz uur in aehr uutergewnl- 

neter Weise an der Znsaroniensetznng dea GeHtcines betheiligt, ao trag« isb kein Bedonken, das letstem im Hin- 
blick nnf leinen petvographiiohea Oensinsrtehnjrnkter dem Tnubyte MMiroehnesu 

m. quanftliraide AUMite (Dsdte). 

4. Oesteln der Cerroa blnaeos bei Zonda, Protr. San Juan, (vergl. 8. 169. Prancke. Stadien. 
tVncbjrt K*. 09, 8. 18J. 

Eise licblgrane und feiaporöae Orundmaase herrscht ror. In deraelben liegen saiilreiehe, bia 5 nun gmeie. 
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wtiMM wi »tark gUsglimende PUdspAthkrystall« nnd Mhr kleia«, ksTMlohmfllniiige K i y»Uillch«D voa graa- 
Kiiwarier Hornblende. Die letzterun löiten hkIi /. TIj. von dvni HnttorgwtnDe ab und zeigen dann di« Conbl- 
Mtjou Priama, Klinopinakoid, Henipjrramide und Baw«. JfagMtit «ifd «ta dem (fepnlvsrtw Q«it«i|i aar m Mhr 
ringer Menge aoBgeiogen. 

U. d. M. erweist sich die GnindmaBBe als mikrokrystallin; sie besteht weMotlich au« Peldspathkrystill- 
chM ma theils leistenl^rmigen, tli«ilt qnadntilcbeii QueneiiDittaronBeo, Eilige dieser Kiyttillelien laigen devtlieb 
ViallingwtreH\n«g. lieigemengt sind iliDen op«ke Hldrldken mni Komeben, lowte verdmelte BUttebea von lldbt- 
braonem (ilimmcr, iiberdi««) nocli Eablreiclie, braun durcliftclinincnd«, g>rkt)m«lte Plocken, von denttn ieh e» uuent- 
aeUedea laaaen maaa, ob sie als Ulaabiuüa oder als irgead «in ZonetMagaprodaet aafanfaaaea aiad. SSa Uaaetea 
der lelatevB Meiaang Wirde der Unitaad «prcebea, data daa Oeateia schwach mit Maren branat BadMeh be- 
obacht4;t man inmitten der UrundmasKe ant-lt nwU einzelne l/uflporen. Unter ili-n prir|jliy riechen KryKtalli-n lurr- 
■eiien äaaidine und Plagiokiaae vor und zwar aebeiaea aieb dieaelbeu uugetabr daa Gleiebgewiebt zu kalten. 
BeMe atad lebr Atech und gevahntleh aekr reia, {adeaaea beberber^ia etaseina Kiyitalle aaeli neben teMeaei 
Niidi lcliL-ii , grnncn Mikrcliilit n mul Lnlt|)orcii ziililn iclic (.'ln«iiiis( IiIiim»«-. liir iiiiMi rdem noch porphyrartig auftre- 
tenden Ilorublendekryatalle zuigen sclialigen Bau, sind grttn durclizclieinend und enthalten aeböne Glnadnaebiliae. 

Die nikroikopiaebe Prflfling n«aa ea bei der PMaalie and dem lebhaften PttlariMtiMWverl»ite* der Peld- 
apiitlii- Ducniscliicdcn lajiKiii, (ili aiicli freier Qti.iiz Vorhanden int; die Anwesenheit desaelben crf.'irljl n'irh ji<l(><!i 
mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit aus dem llesultatu der cbemitcben Analya«, durvli deren Vornahme im Kreiberger 
Laboratoiiaai nloh Herr R. 6. T«lekgrik«r varpAcklet hat Dendbe Aud 



Öa. 

Dan Ergehnkn dieaer Analyw bewtlst sngleieh, data daa von Franeke ala TMdiTt beaehrfebeae Gcatain 
ftehtiger der AntlitHil^nippn zuzurechnen iai. 

b. tieatein dea Steinbruebea an den Loa Blauqaitoa genannten Uigeln, weatlieh von tiua- 
IiUb. Provini 8«n Jnan. (vergL & 169. Franeke. Staffiea. Dadt Na 36. 8. 96). 

Eine liclitgraiii', tr;u:liytiw;lK' GrumlniaBae liildet etwa -U <3er Gefettinaiiiaase; dsH dritte Orittel kommt 
mf porpbjrrisdli entwickelte Krystalle, unter denen aafalreicbe, bis 5 mm groaae, wasserhello oder weisse Feld- 
apllfca nnd S nm lug«, Ha 4 mm im Daithma Mw hakebde hexagaaale Siiilaii ?»• nkenadiwarMm Ottmmer aoAnt 
in die Anj;en Talleu. Da^'cgcn niuiint ma.u erat bei schärferer Beobachtung einzelne, bis G mm \;i-oiii,e Quart- 
diploodor, uhlreicho kleine granacbwarze und langainlenförmge UornbleadekryaUUebea nnd vereinzelte Ma^aetit- 
komar wdir. 

6. Gestein des Gannes, welcJier in dem »iliiiisc licn Kalkgieine des Grubenberges von 
OaaUlan, gegenüber dem Ufficiantenhause anastreicht (vergL S. 169. Franeke. Stadien. Liparit 
Na. M. a lS)i 

Das Gestein ist dem der Rluiuiuilo.t oelir slmlicli, nur finden sich In B(»ner gelblichgrancn , stark zur Ver- 
witterung neigenden Grundmasse die Qaarzkrystalle viel h&ußgcr eingewaeliaen. In dem Gruse, der die anderweiten 
«af te Baba daa Qrabaakergea anaatindchaaiM Qaklif« bedaekt, laaMotlieb ta dam daa Mliehatea LagaigaacM, 
kann man inbhieleha anagirwMtefta DiplaCdar aammela, die vaa P«l bia Pol 10 — 15 mm aad vagafilbr ebensoviel ia 



SiO» 68.97 

Al<Os 17.03 

rtfiO» 1.90 

MgO 0.79 

OaO 3.M 

lfa*0 6.16 

K»0 1.70 

H'O 1.10 




der Richtnng einer horizonUlen Axe meuMD. An mllen diemi Kryttalleo tmen 4i« pvinMliMlwB FlialMR, wen 

ai« Oberhaupt vorbanden aind, nur ganz nntergeordnet anf. 

An Minen Salbändern idgt dtt «nter 6 genannte Oan-^K' Ktein reiehliehere Roimengiinf vm Olimmer und 
niaHit misdann, während es sonst ricbtnngslose Ktriict«ir nnd maaaige Abaoadernng besitzt, eine geatrecktflaMrigtt 
fltmciir nnd Rchiefrige Spaltbarkeit an.*) Die Qnarikryatalle treten nBUittlb dieser Contactre^ion zarllck. 

7. Geatein, in kleinen FeUen am Pochwerke von GnslilftD «natehend. 

DittM Ueatein weicht im änRHcren Anaehen von den beiden tuvor erwähnten etwa« ab, denn seine gran- 
kUne GraodBMae iat mehr felaüiaeb ah tracbytiwsb. Als porphjriwli6 Eioaprenglinge aind wieder Feldapathkryatalle, 
Qianksmer nnd graugrUne htugooal* CMiBnciitiiMn in gttM» ZM TorhanileB, dleeelbeo bedtmi «bor «übhuI 
vor «Be dtOflae von 2- 3 na. 

Zar niikroakopiacheii üstenneliunK eignet aieh am beaten du Oettefn der Blanqnitoa, da e« das 
fri-iclif-Htei lai, Beine Grnndmasae Uaat sich im allj^'-miiin ii mikrofelaitiach bezeichnen. Ferrit, Magnetit wuA 
viel bnBBer, Of«iier 8Uub ÜBd ihr beigeaiengt. Anaaerdem treten in ihr noch wblieielie kleine KirMftllobsB tob 
SaBidlB nnd PiagiokUui, etnMti« QuanitOrser, Bomblendenikralitben «nd OlimnwrMltteheH aoT nnd atdlesweiae 
werÜL-u diese krystallinen Klemcnte b« hänfig, daa« sie den mikrofelsitiHehnu Antheil fast ganz verdr&ngon und einen 
Uebergang sum mikroluyatalUnea entwiekela. IMe Omodnaaaen der üeatehie 6 n. 7 mögen ihnlich beschafren ge- 
iPBMB kib; jeW aiad aie aber n mit kaeÜBarägen n. a. ZermtenniraprodncleB mwle nK Walicapatb tmpr&gnirt, daaa 
lie eine deatliche optiache Analyse nicht gestatten. 

Folphyriaeb aind ia allen drei Getteinea Qaans, Sanidin, l'lagiokUa und Glimmer reicblicb, Magnetit aar 
ipirlteb mbiBden. Ib 6 nad 6 treten data aoeh kleine HerDbleBdekiyitalta Bad 1b 6 aBmrdeai noch vareiMelte 
Ttlanite und A)i»1iti' 

ÜerQnarz entliält mancherlei UinaeblBsae} snaicliat eiaselne farblose oder grttoUohe, vereinieit oder grappen' 
«eiM anftratond« mdeldien, eodaaB aahlreiebe Oiaa- nad FIflstIgkeKariBaehlflne. Die OlaMlnaeklViM, «aiebe die 

priiKUcri'ti hinil. Iialicii rfdit (i.-lnfi^ eine <1iht'\:)edri8cbe Form. In dem sin iim^ibinilcn Qii.-ir/.c bcob.irhtet m.in 
wiederum gar nicht selten lineare, in die Vurlüngenuigea der Dihexa«ider-Axen falloudo Spränge (S. 180). Die 
FIlMigkettaeiBaehllaaa treten thetls einda, thellt Ia Sdiwirmeii aaf nad bealtieB gewVbalieh rfaa aobr titgt Ubelle. 
IHeselbe virrüiidf-rt eich und bewegt aiclt oftmals auch dann nicht, v.'eriii m.in hig 120* erwärmt; indeaaen kommt diese 
UnverAnderlicbkeit auch dea mobilen Libellea zu, die aieb in einzelaeu kleineren Einichltttaen mit aller waneeheas- 
wertbea OentBebkelt baebaebtea laewn, M data jeaar bidlfltarwatiwiBS rfebt gegen dem li<|BldeiB Chavakter ist ela- 
geÄclilosspnen Snbatan?. spn< Ii( ii kann. Nur Helten beobachtet man in ilen FlilKÄipkcIlRihisrhlQaaen neben der Libelle 
auch noch kleine^ waBscrhelle WUrfelcben. Endlich mag erwfthat werden, das» sich in einzelne grOaaere Quaiakryetalle 
Bneblea feiiitiaeher OrBidmaMB «ündrlttgen. Sattidin nad Plagioklaa tretea in meknladeB IfaiigBBTarblltidiw 
aaf; nach der cliemischen Analyse (Ich friscliüsten Gesteines (5) mtiw aber in difsem der Plagioklaa Überwiegen. 
Deshalb nnd weil die Qanggeateine von OualiUin aller Wabracbeialjcbkeit nach einem und demselben EraptioBabeerda 
eBtriaanaD, bab« iah bier alle dem Oadte belgweehBet 

Im Uebrigpii ist nocli l>i zllplicli der Fpldspitthe zn crwälincn, das? diemdbrn im Ganggeatcinr 5 ««hr friacb 
aind, ausgezeiebnet schAionfOrmigen Uan besitzen nnd zahlreiche farblose nnd grflnlicbe Uikrolitlion, sowie eiaselne 
GlaaeinaehlaaBe bdlarbargaa. Ein PeUtpatbkr7«laIl dea Oan^eiteinee 7 entbilt aneb klein« FtfliaigkeilaabHblaHfc 

Die Ilornblendf ist in 5 frlRi'h, von grQner Farbe und at.irkfm Ab8orptifrngvprmi.i^en. In (5 ist bip, wie 
adion Francke bemerkt hat, zn Viridit umgewandelt. In 7 fehlt aie entweder von Uaus aus oder ist durch die 
TerwitteniBg dai OmMmb gindiob nnkaBBtUcib gewanUn. 



iMrartit,'!- M-biefrlge Strnctur ist schon mehrfach au Quarztrachyten n. a. GsDg^stffncn b<H>biiehtet worden. VergL 
Zirk«i. I.ebrbttcli d. mrugraphie. II. im\. 156. S. r. Walt«tshaiHeB-v. Laaaeli. Der Aetna. IL 1880. MB. J. Kotb. Allgam. o. 
ehem. tiaologi«. U. 1883. 17. 
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Die cbemiMhe Analyw der friioheatea Owlrinmlrfuderang i hat auf meine Bitte Herr fi. Wetstg, fm fM> 
bcgiKCir LaboMtoriaM «Mgefliliil Sie von ihm gehsdeiie ZanrnMintm« lat ik folgmde: 

Bio« G3.18 
AiH)* 19.79 
Fe«0» 1.10 

FfO ■x-2:i 
MgO 1.51 
OaO 4M 
NaH) 5.12 

HM) OLCa 
8b. 101.01 

8—9. Qnarifabrckde Bonblesilwiidetite t»» der Sierr» Fam»tiaft, Prov. 1» Bi«ja. 

8. An der Cvett* «el»r»d», im Tlisle des Slo »arillo, iwitebea Beeelerae nad dem Cerro 

da F-'iuiätin:i finen Stock im Tlionacli i(^fcr btldcinl. 

In einer änaaerat feiakörnigea lichtgrnaen UniDiImaue, welche quantitativ vorfaermht, liegen zablraiche 
veine Feldaplfiw aad ilnlea- oder nadeUknalga fftyitillelieB voa «dtvaner Honbleade. 

U, iT. M. zcifjf rärnmlttiaBse «in Gefllg^i', >lia zwiüi^lnn dem kivBtiilliiitsch körnigen nnd mikrolitbinchen 
(fcryptnkryDtailinen navb Kos«nbn«ch) dl« Milte liitU. Kürnclic-n und LeiBtrlu-n von Feldspath, die stelt duroh all- 
■XMMm OitMMriNtttnM ama dan paiphyiladiaa ErjataUaa «Bbriokala, daiabiiiaa. Mit ilwe» ceamigt ii»d Kdruar 
Ton Ma^etit und p-rdne Mikrolithaa TOB Aafit (?). Eadlidi ladea liali aadl aoeh ia dar Cbwdnaaaa lablieialia 
kleine lofterfUllte Porenräame. 

Uater den porphyriMhea Elementen domiatiaa fHanlia, «anerlielle nnd ritaige Peldapitha, die a. Tk 
Uberreicli an kleinni KinKrhIflBsen «ind. Die grössere Zahl von ihnen Vi' üin^^'-'nMMmp. Fprnfr sieht man 

UoroblendekrjratalU!, die z. Th. fino Zersplitterung iu kleine, sdmrt'katiti^t' I' r:i;;iii''iii'- crlittuu haben, aber ilurch 
QmadaUMe wieder verkittet worden sind. Auch in der Hornblende beobachtet man bei AuweBdnB(|> at&rkaw 
VergröBserunj; Äi^htifiili»- Kinsi-lildsBe, welche die Form langgestreckter, negativer Kryställclien besitzen, parallel zur 
Ualiptaxe den Wirtliets lieg«ii und je ein Ulischen tiabcn, das bei Hrwärmung keinerlei Verändernng zoigl. NücliAtdem 
taden «ich veri-inzell« grOasere Krystalle von Augit; aadlieb Qnarx. Der letzten; Tullt kleine winklige IluhlrättBka 
aus, welche die audtirweitcu UemungtheiU; übrig gelassen haben. In der cinbeitlichuu Ütructor dieser kleinen Quarz* 
partieen nnd in der sehr frischen tiescbafrenheit des ganzen Geateiuea darf man wohl Ueweiae dafttr erblicken, daaa 
der Quarz ein primärer Gemengtheil iiinl niilit, wie maa trietleielit bei der allardiafa aagenQiuilidiBB Art aaiaea Toir- 
tEanuaeaa meinen könnt«, ein ln6ltrationsprudnct iat. 

Daa Gestein kann ttonach ein aiigitfOhrender Homblcndcdacit genannt werdea. 

9. Am FuBse der Cuesta Caldera im Thonsvhiefcr anfsetzend. 

Daa OeateiB iat dem ebaa besprochenen äuaaerlieb «ehr ihalieh, aar domiairea bei ilua die porpbjriachen 
Krystallc, di« dieamal aas wahaem Feldspath, Hornblende nnd bis ü mm groaaea krTatalliaea Quankflniem beateben, 
(Iber die Graudmasse. Von der letiteren heben sich hier nnd da bis nielirere Ceatimeter grosse Partiten ab, die 
ItläaltOnig« Straetar beaitaea aad ciaea fiasmeatarea Jüiadrack bervoriNrimaa; da ala aber ledislieh ana dea «aoh 
aoMt I« der Omadmaaa» «Ingabettetea HBeralien be^baa aad da ate oberdiea gaaa ailnibKeh ia Se berraobende 
didite Orundmasae Übergehen, so kann man sie wohl nnr ala lacalo KratarrungsmodiGcationen anfTaasen. 

IMe poiphjrriaeh anftreteadea Feldapftthe aind danaa dea Ueateiaea No. 8 gani aaaiog^ aar amacblieweo 
aia aaah «iae laidiliaha SabI von LoflpaMi Plagiokiaa iat vlairaab dcaflieb la «rkeaaaoi daaa attvarhoMMiada^ an- 
Caatiailla Paldaipithe flaaidia aiad, iat mOgliab. Dia Harableada iat dafcgaa diaamal valiattidig paaadamaiphoalirt. 
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Ab ihrer nur nocli dardi die KrysUllumriMe etkennbareD Stelle finden Mi ZMMMwniohnrineMi wüiUoMr opaker 
KAmdiMi, iBe doeh oIm wMMrfadle, nit VMfit gmmt^ Vmm mMONWigalinilaB «cnkn. Dan klar ZeiNl»» 

UDgen stattgefunden linberi, wird auch noch dadurch bowieanD . 1 irs sich in der ttpÄtcinsgrandmaaso mehrfsoh 
BiltebelcbeD von feinen grttnen Nidelchen und KaUupath angesiedelt li*ben. In den Quarsköroeru beobachtet man 
vaniMtll», «bar aaagaMidiaa« •abaoa dütataMriMh* OiaaclaadiMMa alt dmkal mmiidataB Bttaehan, aadara^ van 

opaken Kfimchen incniütirtr (Mm r irtschla«»!- und S<-liwHrmi' von eehr kleinen FlttwigkeitMiDactilli8«cii mit i Th. lehr 
mobilen Libellen. Augit fetill ditmuin Uesteine, dagegen sind Apatitsäulobeu und neben zahlreichen Magnetit- 
kflriiahaB «ndi iioah ainsaln, wie loiliaakt aaaaalMiide LaaglloB wn TitaaaitamaM warluaito. 



Dta Zamehnaag dar anabaa baapradwaaB Daelto «»d dar aatav 1 «ad 9 beaeMahaaen Qnanteaeibyta 

lu den Ernptionsproducton der tortiiren Zeit mijtiK hieti, da jm keiner der bozUgiiohen PnndHtütlen jUojrcrc vcr- 
•leineruDgofUhreode Sedimente vorhanden sind, in uratcr Liiiiu aut den petrographisehen Charakter jener Geattuue 
giUidaD; weiter« ni ihran Otaaton apraeiwnde Momente kAniMB dann alleuiUla Boeh in dar Nschbarscbaft einiger 

jfiipr (Jpateinf! mit tiulehcn von andeuitisehfin Ty|)iis und in der Thst8arh»> erblickt werden, d:iM nach den Uitthcil- 
ttoguu vuu d'Ürbigiiy, l'hilippi, Forbes ood Wollt quarzhaltigo Tracbyte und quarzhattige Andoeite 
nach in den Coidilleren von Ohil«, Paru, Ballvia BBd lS«BBd«r viaUbah lad & Th. ia <ehr badaBlandar 

BntwickeliHi^' voiliandon bind. 

Eine kürzt Zu&iuumcuütcüuDg der bctrcU'uudcu Ao^^mbcu möge hier fulguu. 

A. d'Orbigny giebt an, dus „tracbyte, lo plus »onvent ä l'^itat de congivmörata poncenx, remplis do cris- 
teaux do quartz vt de ponccs" den Wcataldi.m^' deit bolivianischen Plateaus auf etwa einen halben Breitegrad hin 
bedeckt (G6ologic lH-12. 145; vergl. auch JIT). I'billppt (Itulse 71. 79. l.'^3) fand grosse Ströme von Trachyt- 
Uva, deren rötblich weisse GrBBdBUMa «iM- Menge wasserhvilor Quarakrystallo und schwarzen Cilimmer umschliesst, 
zwischen S. Bartolo und Atacama, sowie bei Tocando und a. a. 0. der WUate Atacama; Forbes (Itep. 2b) erwähnt 
ebeulalls den 25 bis 30 Milee langen und mehrere Hilcs breiten dtrom tob qiuuzhaltigcm Trachyt und Trachyttnff 
iwiacban S. Bartolo und S. Pedro de AtattOtt Bad btaalehBat daa TotkoamaB ihBlnliar Oeataia* tm Haebbode von 
Bolivia uad Pan mla eine hftu6ge Erscheinung. 

AU« drei Beisende heben abvrdiv« in fast übereinstimRicader Weise den eigontbflmiichflD nad an dia oImb 
vonOnalilan beschriebenen Verhttitaissi- eriniu rndeti ElBdnek hervor, welchen die wasterhelten und lebhaft glünsenden 
Kömer and Kryntaila vaa Qpan da bervorbiingea, «a aia ia Mbllaaar Hesg« in dem ZanrittemBg^gnue Ihren 
tntehytiiehaB MattergeitaiBet ambettiegaB. Dia Fatm dar Qnankryalall« viid dabei theib als eiaa ralB dipbMrbehe^ 
tbatta ala dia Combioation von „sroall six-sided prisms, tenninated at both ends by pynunids" angegeben. 

Piaala atatit aich wohl anf d'ürblgajr, wobb «r Ab. d. bl 1876. III. 416 vob den Qa«rstta«b]rt«B der 
Andaa aprieht. 

Wolff entdeckte, dass Quarzaudeeite die vulcanisciu: Basis des Mojanda, de« Yana-Urcu nnd des Antlsana 
bilden and Temwohte die htebat interoaaaute Tbataacbe an conatatireai dass am ABtiaana Quarzandeait-Lava aoeh 
ia dar zweiten BSIfle des vorigen Jahriranderla ireHonen nt (N. Jb. 1874. 377). Vom Azuay, ebeafidia in Eoaador, 
erwähnt er Andoite, die, etwa ztir ü.ilue au* KmiuTn um! Kryblallen von (^tiarz, dsueben aus krystallinen Körnern 
von PUgiokhu» uad einer foinporusen, bimssteinartigea UrundnuHis« buatuhond, die qaanreiehalen aller vulcanischen 
OaatalBa mIb «nd in dar Petrograplüe eiaaig daatehea dHrftaa (2. d. g. Q. 1877. X2CXL 1«7J^ 

IV. HornbleBdeandesit. 
liornblendeaudesite des Fatoa- und UumbrepasBoa. 
Diaaa CMaln» Balg«B ia Ihn« fiaa— tbabttaa oad la Ihiaa apaeialltItaB a» viel UabeiaiBitiaaMag^ data 
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In einer kryptokrytUllinen bie dichten Ornndmaeau von lichterer oder danklerer graner, nnd, bei Terwftterten 
AMiiMtamigea, von grünlichgrauer Farbe liegen sahlreiche 2 — 5 mm grom Kiyitdle von weigeem Feldepath und 
•bnn lahlreiche kurcaünleDfbmiige oder n«delförmige Krystalle von gi-fineohwaner bis tchwiner Hornblende. 
DfeM leteteren sind bis 6 mm lang und gewöhnlich 1 bis 2, seltener bis 1 mm stark und Ifimn lieb siiweili^n gat 
vun der GnindmaMe ab. In diesem Falle kann man ausser den lateralen Flächen deutlich P und OP beobachtea. 
Klebe Ktiraelten von Magnetit wird man in keinem der OesteiBe vergebUeh raeheB} im daa^eoigen, ivelohfli 
EapiiMStopaaM anatebl^ treten aseh daselDe T&felohea ym doikdbnuen Qliimtir tmt. IN« folgtadeB GMtaiiM 



10. OeitdD de« Nerade dd Espinuito^ mat dem Paaae aBiteibeiid {Pranttke No. SA. S. 26); 

11. Gestein einer Kuppe, welche die m «eifliefaeB Fuia dci EBpbtMtUo «atwldtelfeii InudiiehlM 
dwebbriebt CFraacke Mo. 3o. S. 18); 

1}. GeeteiB eivee Lagerganges ia daa JamaliebeB SebiefataD am Eepinasito (Fraaek« No. S7. B. S6); 
13. O M to B aniaB Nnado aendvaitlieh wvm EiqiaMliiK 



14. Blocke aa der Lagana del Inca (Prancke Mo. 32. S. 18). 

16. Qeateia des bnn oberhalb loa Aadea in den QeUate der dionatelBartigeii Taflb ««ftebnadea Gaagaa 
(Frsaeke No. 26. S. 17V 

U. d. M. unterscheidet man stets eine Grundmasse und porphyrische Krystalle. Jene besteht im wesent- 
Uebea wu fiublaaaa FeMapafluaikialiOMa, «De gewUhBlieb nadeUtlndBe, but No. 15 kSmige Oaitalt babea, im 

ersteren Falle O.Ol — 0.02 mm Ung sind nnd «les ftftpren, begonders gern in der Nähe der grösseren, porpKyriachen 
Krystalle, floidalc Anordnung zeigen. Aussordetn »inii noch mehr oder weniger Hornblondemikrolithen uud schwarze, 
Ub M des kleinsten Dimensionen herabsinkende Körnchen wahrzuoehmen, dagegen konnte ich eine das Licht nicht 
doppelt brci:lieuJc- M.isa«^ die aaeb Franoke & 87 in dar QniBdaiaew eiaea der fi^naaito-Qeiteüie varbaadeB seia 

seil, niciil t>e4)b4icliteQ. 

Wenn die Oesteine BB verwittera beginnen, n Mbt Bloh die Grundmasse und ea stellen sich Abscheidnngen 
von rothbrannem Eisenocker sowie — nach Ausweis der Reactionon mit SaUsinre — AnsiedelOBgea von Carbonaten 
ein; weiterhin entwickeln sich Viridit und Aggregate von Kpidot, Quarz und Kalkspath. 

Die porphyrisehen Elemente bestehen im wesentlichen aus Feldspath und Hornblende. Die FeldspAthe 
sind fast dnrchg&ngig aocb recbt finaeb, waiierhell uad riie^ aad Uaaea oft sonalea Bau erkenaea. Mebea sabi» 
reichen Dampfporen beherbergen rie eiatelae Glaaeliitehlflaee uad fatbloae Hikrolitben. Fraaeke Mb aveb eiaige 
FlteigkeitseiDSchlasso. 

VielUagaetrüfbag iat aar aa «iaern Tbeile derFeldspithe, dann aber anch ausgezeichnet deutlich beobachtbar; 
afneai aaderen Thrfle Ibfalt tie. yfiü mta bfenueb Hlkrotln nnd Saatdin nntcrschoiden uad die jeweiligen Quan- 
titUarerbältnisse dieser beiden Feldspüthe abschätzen, so ergicbt sich, daas in 10. 11. 12 und 14 der I'U^uklas 
daadnii^ dau lieb ia 18 die beidea Feldapitbe etwa da« Glaiehgeviebt lialten nad daa» ta 15 sogar der nageatrnfle 
Feldafiafb etwas bberwiegt 

Francke, dessen UntereuchoBgsresnltate mit den meinigen sonst gut fibereinatlmmen, ist durch ähnliche 
Abaebltsni^ieB daiB veiasUsit wordea, aar die Gesteine 10 und 12 als UernbleBdeaadeiite, 11, 14 aad 16 aber als 
Traebjrte aaftafassaa, aa daas aaeb thm die EruptivgeatalBe des EsphaBitogebietea smi GestaiaifaBÜUen aagebBren 
worden. Da er nun aber seihet zngiebt, daaa in jenen Tracfayten «die grosseren und kleineren Feldspäthe bis üst 
sor Bilfte Plagioklase »eiea, so daaa bwb diese Oeateiae swisebea 'Smehjtn aad Aadesite bitte eiafOgen soHea" (ä. Id) 




10^13. BapinaBito-Paaa (PstoodiBtriat) (& IM). 



14—15. Cumbre-Pass (S. 153). 
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and da es mir in aolcben für den Mikroakopiker s«eiMbafl«ii Fillen richtiger n mm Mheiat, derartige Mittel- 
gmleiM dM Ilm» fftmilleh banehbaitoB md «oU wuh m dMudbeii TnlemriMiheD ttewi« «aWaauMadM 

lypiM-lif-n (Jcstrliipn »Miurecliiien . iso Ii«bu ii'li es rneioerseita, vom Standpanktf* F(l(lf,'C()!ii|,'cii aus, vorgezogen, 
die in Rede atehenden jSngeren stock- ond gangfürmigen tieeteiae de« Eapiaaxito- nnd Cumbre-Fasses als Uornbleadft- 
a«deilte sanomMimliutaB. 

Die Hnrnbipnfit» diiiirr CicsMTif i»l nehr frifch nn'l von lebhaft f^rOnpr oder brttunlichgrtlnr'r Farbe. Sie 
teigt starken Pleochrvismu« und nicht minder starke Absorption. Ibre Kryetalle, die theils einlache, theils Zwillinge 
«aeb im OrtlmpiiHilcoM« riad, rfiMl im TwijMilk mit imtm d« PeM^Mtb«» ani m BtaMUltawi. Im <m DnMOh 
BchlifTen des Gesteines No M Btoll<*n aicli neben den z^thlmichoren nornbIpndckry«t«Ilcn auch vprolnzflt« Krydtallo 
nnd Qrappen krjstalllner Kömer von blassgrUnem, irisciien Attgit ein. In allen Gesteinen tritt Magnetit auf und 
nieht taltw UMn •ab« kMneii KOm^Mi nihwaaba Umnlaamagaa dar HonMiMddciTatall«. Badlkh indaa lidi 
tMh in jedem Präparate einige Ap.ititkryntällchPTi. 

16 — 18. UornblendeaDiititiitu yud dtio nordöstlicben Vorbergen des Atajo, Provinz Oata- 
narea (& 17S). 

Die Mebraahl dieser Hornblendeandositc, die kleine, als Ausläufer des Atajo in den Campo del Arenal zn 
beachtende Kuppen bilden, iikt iu der äusseren Erscheinung jenen der Cordillere sehr ahnlich, denn in einer licht- 
pama and nabesu dichten Ornndmasse sieht man auch hier gewöhnlich nur watna FeMapatbkryitalla Had daaUa 
flomblendcsSulfn. Lediglich In tliiem Falle treten zu diese» porjiliyiisi'lifii lOlemontcn auch noch w^hwarzc Oümmer- 
täfelchen und ubcufalis nur in einem Falle (IB) besitzt diu üiruudm»A&o eiuc bräunlichrOthc Farbe uud uuc m dichte 
aad harte Besehaflenhei^ data laan sie als keraütisch bezeichnen kann. 

I.'. d. M. erkennt man als wesentliche Elemente der ürondmusse alter AUjo ÄndeBite farblose und mikro> 
lithisdic isadelchen und Kornchco, die wohl als winsige Feldapatbkryistaliclien aufzufabsen bind und Magnetit-, 
bczw. Opacitköraabaa. Diese (iebildo sind ituii-ssen mir an einzelnen Stellen der Priparate deotlich wahraabiabarf 
da die ürundmasse gewöhnlich bereits wehr oder weniger ver&ndnrt nnd getrabt ist. Das Maximum der Veränderung 
■eigt die erwihnte briunliehrothe Grundmasse von keratitischem Ansehen. Dieselbe ist allenthalben mit staubförmigen 
Fattikelchen und Flocken von opakem Ferrit, der bei auflUlIi iulem Lichte roth erscheint, imprägnirt und umschliesst 
zum anderweiten Zeichen ihrer Verilndernng zahlreiche kleine Adern und Drosen, die theils mit Ugenfftmügem oder 
Btängligem, theils mit relativ grosskörnigem Quarze erfdIH siid. Anch Kalkspath ist vielfiioh m beobaehtea. Da in 
der Nachbarschaft dieses Andesitcs auch amygdaloide Gesteine mit Achatmandeln gefunden wurden, so scheint es, 
als ob frttber in dem Ati^ogebiete beiaa« (^Ballao wtistirt oad jeae mikroakopiiohen uad makroskopliebeo An^adal- 
nagen ron Kieselstaro veranlasst hUten. 

An der Zusammensetznng der Grundmasse des mnen QatUbtm (17) balbdlist Üdi anah äae iwtrapa 8«b- 
•taui deraa JJwatnjig ich dahingentellt aain laaaaa ■an. 

Vaa dea porphyriieban BleoMataa lat «aalcbBt harvanababen, daat aieh die Paldapäthn, die anneiit 
durch Viellingsstreifnng als Plagioklasc charakterisirt sind, eine auffallende Friiaha bewahrt haben. Sie strotzen 
t. Tb. vaa miknikapiaeheB fiinaeblflwaa and «ind n. a. besandara reicb ao nceatlveaj^ «n ihrer Uberfltebe mit 
apaken Ktmehen UkraiHrlaa OlaialudilflnaB. 

Sehr lehrreiche Erscheinungen zeigen die IIo rnblend eHä ulen. In dem einen Gesteine von lichtgrader 
Graadaaaae (1^) **t die Hornblende ooeh sehr friaeb, voe grUner Farbe uad itarkem Pleoebroismns. Ihre Kiyitalle 
werden hier fast danbgilngig von opaken Sdnehea nnuSomt, die nehHaeh qnadraliMbe Umgrenzung nnd bei anf- 
fallendem Lichte Metallglanz zeig>Mi und Kninit nur für Magnetit gchallin werden kdnncti. Hin HorubleiiJekrystall, 
der in zwei Tbeile serbrocbea ist, zeigt eine derartige UauinoiHng auch Uuga seiner Bruchstellen^ durch daa 
fkiseha lanere anderer Kijratalla tieben neb kleine gangfllraiige Adern hindnrcb, deren Salblnder von eiaem ■ehwaeh 
doppolbreeliendeu Minerale gebildet werden, wahrend ibre centrale FUllnn^; wiederum .ni» /.ablreiclien Mn>;uetit- 
körncben besteht. Diese VerbiUniaw erinaeru lebhaft an die fieobacbtungen , welche F. 2Sirkel an einem zer- 
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braehenw Horablandakryitene dw ^rablendeMidaillM von Asgiuta Gallo**) mattttUw kwinM and beiraiMB, du« 

auch im vorliegeDden Falle dio UuaiiuuuDg der Hornbkndo dnroli liUgn«tU er«t uacIi dem BildiiDt'i<«<-ti' joner erfolg 
Mio kMD. Die HonUendekiyiUU» doa voriadertoo Q««t«inco IB uod m ihm Oiiordtobe in eine rotbe ctMi> 
■ebtMigo Kam iing«w«od«lt««tdttD imd IOmb rieb n biso donen laielit von dorGootainoKroBdonoM ib. Der brani« 
Glimmor des flcBtciiiii» 18 ist noch rt clit i'iisch und leigt eine jim-r dir Hurubleudc aliulichf, iiiir ctwiis acliwäcber« 
Bod wolliger dicbt» Unw&ttmQBK derdi MagBetitkOnehoB. Eudlidi ist zu erwjüioeu, daaa sich in allen Andeaitea 
dar Amo'Torbago avoh oodi vienfBielto Kj^ibüle von Apatit nad Titanit finden. IKo o raterOB räd alolflaAlralc 
Udd itrotxen z. Tli. von opaktu. der Ilaoptaxc dev RnvUlklit-u imiHlIel gelagerten Partikeln. 

19. Da» Material eioi|;eT GeröUe, «alobe ich in den ädiotterablagenioisen der Punta de la Cueata, 
BviaehoB dam Pawlo d« AnddlBaU and Bolen, CaL» aunmallo (8^ mX «Igk M«olil Meb taoaann AMahM^ wio nnah 
mikroskopischer Beachaffoohoit valUuMinMio UäbonbiflittMiUig oJt doB mmIm» uitoc IT nad 18 baipinehMMfe Go- 
steine dea Atajogefaiet««. 

T. HftrablcMd«' oad AligfMIIlireade ABtalto. 

I>ic«e Gesteine sind nach ihrem Op8rinimt<Ii;irakt<.'r und nncJi dem Vorlnirrsf Iipn drs Hnfn oder anderen 
BiSilicates tbeila den Uornblendeaadcsiten, theils den Augitandesiten niher verwandt und hätten daher auch diesen 
boMoB Geatalaaftadlka oingeordnet wordea kSaneB; da afo iadeaaea tbattfdilieb riaea ITobergaag iwiaehoa dea 

letztiTr n vermitteln, so schien e» mir nicht tinzwcrkniässiK lu sein, der KxvM'-m soll iu r ZwiM lu nglledrr durch eine 
besondere Uebersolirift auch einen Ausacrco Ausdruck m gebvn. Im Einzelnen kann man dann Ja iouuer nocb 
twiachea aagitAhtaadfla HombloDdoaBderilaii aad bwrablmidflAlbnadea Aagttaadealtea natonuhoid««. 

20 — 22. Angitftthrende Hornblendcandeaito der Sierra de los Granadillos, Proviaa Catamarca S. 171. 
SO nad 91. Geaebit-lKs gvBannett In den Schottoiterraaaen von Yaeotnia bei Belea and 

22. im Rio dcl Tohn- Iji i 'A.qtiiU, unweit Tlno^-;ii^t;t- 

Dieae Ueaieine entsprechen uacii Uircm äusseren Anscttea und nach ihren mikroskopischen Einzelheiten nocb 
vollaMadig dea eben lieoproebonen Horableadeandeaitea and uatenehddoa aieb voa doaaelbea lodigliob daroh daa 

a. d. M. driiilieli erkcniib.ire Aufin ti'n voreinzelter grosserer Aiigitkrystiille. 

Im frischen Zustande Laben sie eine lichtgraue, dichte Urundaaaae, in welcher deutlicli erkennbare Kry- 
atkildiea voa weiaaem Plagioklao und atalenfönnige KryslAncbea von Mbwaraer HoraMeado ianeilegoa. Die tetsterea 
lijsoii ^^ieli zuweilen ^-iit ;ib uud /.l i^eii liami, ausser Pri»n)a iHid Klinopinakoid, P und Ol', KiuIIii li beobachtet man iirlioa 
mit dem blossen Auge einzelne gelbe Titaoitkryst&llelien. Wenn Zeraetaangaproccssc ihr Spiel gelrieben haben, so 
bat die GraadanBao etae dflalor graagrttBO Fairb« aagoaoiBBiea. 

U. d. M. gliedern sich die Bilder in eine aus farbloM u Milii ulitlien, opaken Kdrnibeii und cliizflnen Ferrit- 
bi&Ueben bestehende Gruudoasee und in grossere, purpbjrrischc Krystallc von Plagioklas, äanidin, Hornblende, Augit, 
llagaetit, Titaait nad Apatit la 23 tietea himn aoeh verMaselte Meiae SebUppohea voa braBaen Otianaer. 

nie Pi'ldgpitthe sind frisch und reich an EinHi-Mlissen : din Hornblende ist in nnd L"J fiisili, dunkel- 
grün und stark pleochroitisch; der Augit ist ebeafali« frisch und von blassgrttner Farbe. Keines der beiden Biaiii- 
cate aeigt da« UBwaadaag. In dem |$raagrliB«a Gesteine 21 alad alebl aar dio Bloawato der QraadauMO otark 
zernetxt, sondern es sind hier niirh die porjthyriBclien tli rnblendc- nnd Augitkrystalle unter Wahrung ihrer Form 
vellstündig in Aggregat« von Viridit, Epidot, Quarz und Kalkspatb umgewandelt worden. Uieaelben Zersetanaga- 
prodaeto habaa aioh aaoh alloalbalboa ia d«r Graadunao BBganiodelt. Dabei laag «• beaoadetw Brwlbaaag woiCh 
*f-iD, djiRB körniger Quarz nicht nur in di r iiimilttelb.-ircn Nachbarschaft der lihrigen Secundärgebilde auftritt, soridern 
auch kieiiit; selbständige Nest«i und Gange ausfüllt. Wenn daher in diesem Falle seine aeeundire JNatur mit aller 
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wOMehenawertlMn DentUebkeit eharakterisirt i«^ »q darf vielldcht «neb fttr veniaselte UeiM mÜ ebeDfalls könig» 
Qun|Hntie«i» die trieb bier tnd d« in den Mieberen OnmdnMieii der Ocetoiiie 10 lud 9t zeigen, aeensdlrar 
ünpnnil^ «npi'nomniPTi werden. 

83. Uornblendehaltiger Augitandesit. OerOlle bei der Trapiobe del Darasno unweit Gbile- 
«tto, ProTtnt 1a Biojn (8. 170). 

lü t lncr vii)li'ttgranen, faat dichten nninilin iHse, deren Continuität «liiicli vfii inzi'ltc klclm-, winklige Hohl- 
rtame nnterbrocbeu witd, liegea sablreicbc, bis 2 cm lange und bia 2 mm breite Nadeln von a«bwar>er Hornblende 
and einnlae frtlneehirane AogitliSner inne; bei nnfinerkemer Betmbtnnf lieht raeh die 8|iBltflbibeB kleiner 
Feldspftthp aufirlänzvii. Die Horeblenflfkrystalle sind an ihrer Obci-fliiclic in ihic rotlibranne. pluiixlosr Mhshi' um- 
gewandelt, laseen aber beim Zeiecblagen noch friaehe, gut epaltbare nnd lebhaft epiegelnde änbatanz erkennen, 
la den kleinen Onvemoiltiten d«t Oetteinen beobnebtet an amer eimein anrtnn, c*^blidnraliMn Ineraatate aneb 
DAch kli-hi« TridymitkrystAllchen in <ilcherf<)rmigen Vielliagen. Der Magnat debft ^ Ihgmtit an» dna Qn> 
itttnspulrer aua. Mit Salaeftnre brauet da« letalere niebu 

U. d. M. letgt die Grandnaiae rine niknvkfyitallfn« Straelar «nd liait nia Ilm Elementn neben Peld- 
apatbkrystftllcben, die irf'lirf;ic)i ^■l^•TliIl^,'^^>^trl■iftlng zeigen, aucli imclj MaBRCinrn' Miliroüthen von Anglt (?), M.ij,'ni'tit. 
kAmcben and Ferritachtippchen erk<^nnen. Auaaerdem beobachtet man in ihr hier und da achappige Aggregate von 
TVMjarit ne petphgiriMhea Biniprangllnge rind FlagioUn^ Horablende, Aoglt, Apatit nnd Kngaatft. Die Plag io- 
klase giod friBch. lisui«; und hpherbfrpcn znhlrpicbe farblo««' N;'liielrhen, sowie nicht uiiuilfr zalilnii-Iir, iiicmitirte 
negative Kryställchcn. Die Hornblendekrystalle se%eu «ich mebr oder weniger in eine opake, rothe Maaae 
nngewanddt, ki «eleher nun bei anghUenleni Ucfeto aaUrelaka Ual»e MagnetltkOrMkieB «iagviraehaea riebt 
Kinzflnp Eryatalle habrn iinr noch in ihrfm Ontnim einpii nnb**ilfDtf>n<IiMi Rrat ihrer orHprflDglicben, brännlicbgrOn 
durchacbeinenden üubstauz. l>ie Augite sind im iiegensatz hierxu vöiltg l'riBcb; aie treten in eiaaelaea grosseren 
Ktfetallen «der kfjpatalliaen KSmeni an^ teigen acbfiaea lonalea Ben, a. Tb. Zwilltogi»- oder VtalBngi?nnnwbaangeB 
nnd uronchlieaaen zahlreiche nsrtplfrSrmige Mikrotithcii, Cliittcin^rhlniisc nnrl wnhl mich kleine, langgfzo^cnf, «rhlaorh- 
fÜrmige lioblräam« Gleichwie die ilurnblende, so hat auch der Augit eine Attraction auf Magnetit« aoageabt; 
Hut Jeder grtaeen Krjitall mnealiRenl nwlalllMh gUannide, ■dnniie KOroeben nd naden» kaltem an ealnear 
Obarflschc 

Eiiiilali ixt liL-rvur^ulii-btni, dasM lumi luehrfadi HuriiblfinJckrystalle 8ieht| die giUialicb oder theitweia« von 
Augit OimraebRen sind; es liegt daher der sehr nngewCliiiliLLe Fall V4sr, da« rieb dar Aaglt cmt aaeb der Horn- 
blende ansf^escliieden hat. Die Apatite dea Oeateinea aind relativ pross nnd strotzen derart von kleinen, ibnv 
Uuuptaxc parallel gelagerten schwarzen Niidelchen, daas dadurch einen bräunlichen l^'arbeDton erhalten. 

24— S7. Hornblendebaltigrr Angitandesit; ana dem Ataj*^Qebl«te atanBend« nnd an der 

Pant« de In Cueata gesammelte (jieröllu (174). 

Diese Geateine «ind durch düstere Farben und dadurch ausgezeichnet, daaa in ihrer dichten, rothbrannen 
oder graugrünen (jrundui.iHxe nur sehr kleine, erat mit der Lupe zu erkennende Kryatilli-hi-a von Feldspath, Augit 
und Hornblende eingewachsen sind. U. d. U. leigt die Graadmaase, daas sie vorwiegend aus Htkrolltben b«ateht, 
die tbeila farbloac, theils blasagrllne Nideleben atiid; nlebetdem betheiligen aieb an ihrer Zusammenaetsung Opacit-, 
bat«. MagaelitkCi-uchen nnd In 24 und '21 stellt sich auch noch eine farbloee, iaotrope Basis ein. Neben diesen 
niaprKngliehen Elementen machen aich aataerdem »oeb Zevaetaaagapiodnete breit; snnichat rotber Staab nnd Viridit- 
icbllppeben, widebe die eine oder andern Farbe der OeefeiHe bedingen, weiterhin Kalkspath and faaerige, doppel- 
brechende Mineralien, die mikroskopische Ünisenriinme nnsiUllen. Die porphyrischen Kiemeute aind in allen nkher 
natemehteB Oeateiaen Ptagioklaa, AagH^ Hornblende^ Magnetit nnd Apatit. Der Plagioklaa int ItbA, lierifr rriob 
aa Kaaeblthnen, and swar thdia an Mieken fluMowr MUMelwn, dnlla an aekOnen OlaaetaaririMM«, die riek 1a 
den «entraks Thellen der Krystalle oder in peripherischen Zonen der letzteren znsammendrKngen. Der Augit ist 
blaeigrtta darchwheinend nnd reiek an tiiaaeineobMaaea, «ikread die gelbUebrotk bto ntkbtaan dttrekaekeinende 
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Hornblende gtm Pernnofplioflen bildet und altduin in GetUlt «iaM wkwMlMNi Rahmens ein Aggregat farbloser 
Uli Mhinner KOrnciieD umgiebt. Ausserdem ist su bemerken, daw die Hornblende dann, wmn die OesteiM» 
grandmaaiw stärlicre ZertetrangMi erlitten bat, von einem rothbramMBi opikvn Smm^ in dem MagmlitkSnelMft 
liegen, umgeben wird, wfthmd dar mit vorkomnawla Aigit flriteh Ist, olnroid mdi in der Ob wU chn ulBn KrjftltM> 
IbgMlitkörncben anhaften. Die in dar Ofandnane auftretenden Apatitstnlehen »trotzen «ift gnrtkoliajb von 
•ebiimen Nidniahen und KOmehan, die parallel inr Hnnptaxe d«n Wirthee geordnet aind. 

2« — 29. Herablendeimltige Angitnndeiite tos Infernl1lo<PnMe, Boebtbnl rnn TafI, Prov. 
Tneunan (8. 174). 

loh habe «m lofernilto-FMie s««i hierher gehörige Oeatctoe geaanaelL IM« «ine (38) iat dem inaseren 
AaielNtt naelt den Kh»Jaser Goatelne S3 aehr ihalkh, nur fehlen Miner dtdrton gnnUanen Omndmaaae die Ueinen, 

mit TriJymit erfttllten Hohlrilume di<«cg letzteren. U. d. M. bldbt die (Srundmasse, offenbar in Folge staricer 
Zeraelxeni^ aehr trflb, ao das« man nnr an beaondeta dünnen ätellen der Fri parate iileine floidal geordnete Flagio- 
khalenten in erkennen vermag. Porpliyriseh treten intaer ftiaeliem PIngioklaa noeh, in etwa gleieher Menge, 
Hornblende nnd An^^t. niirlnt^lrm Magnetit nnd staubreicher Apatit aor. Die UornblendekryKt:illc xind ^rilnlidi 
bnon dorchsoheinend und zeigen gewOhDlkh wnen sehwachen, opaken, rothen (Und; einige bilden sehr scbCne 
PerimorplioaeD, indem il* (Üb Aggregat wn OpadlkSnckoB und einer firbloaen, doppelbrediaMlen SnlMtani 
8cbii*'»>i( ii Uio UnaigiilneB Anglt« lind «ich in didem Oaeteine dwebma frlieh und beherbergen lehihM OIm- 
ttinaclilUase. 

FBr die Knieohnong dieaes Geateinea m den Aigitanderften war mir der tfmatand mnnmgeliend, dinn ea 

«ich in der unmittelbiii-tii N:iclibnrftLtiaft eiuns fast hombiendi." freien Augitaiidc-aitc* findet. Dieispr letztere (•.'9) xeigt 
in einer dichten, keratitiacben ürundmaaiie von blialiohgrauer bis schwärzlicbgrauer Farbe vereinielte sohrwarM 
KOniehon nnd Maine a|itegalBd«i, anf Fteldepath tn bcsiebmide Fliehen. 

U. d.M. erweist aieli dii'firr zwclto Andesit als ganz unKPwiHinlicli friMeh. .Seinr (Iru iidmasse bestellt aus 
einer ' iiarbhiBen Glasbasis, in welcher zahllose «inzige PlagloklaskrjstiUlcheu von quadratischen oder rectangnlÄren 
Qneiaebnitten, naddAhrmiga Angitukrolitlwn and HagneÜtkSmehen InneUegen. Trobi der Priaehe dea Geateinea» die 
ein prüchtif: klare» mikroskopisches Bild zur Folpe hat, t - j! i iitet man dtnnoeL liier iid<1 da kl<-ine, mit einer 
lageaTörmig stmirten, gelbgrttnen Subatanz erfüllte Hohlräume. Porphyriscb treten Plagioklas, viele Augite und 
Magnetito, wenig bnnner OBomier nnd nnr gm» vereinaeltD HorablendekiTetalle ani Die Plngioklnae nnd die 

Augite sind «ehr frisch und nameutlifli die erüteri'H reich an .msgezeielinet selii-neti GlaHeiiiKitilOsftcn. Die BIHtter 
des Magnesiaglimmers sind von einem Kranze opaker ICömcbon umsäumt nnd die vereinzelt«! Individuen der 
btnnn dnehaeheinnnden Hornblende mnd na ihrer Poipherle In rolbbrannen, opakeB Elaenoeker nnvewnnddt. 
30— 35. Augitandesite ans der SomiaoU, Proviu Odrdobi (& 175). 

30. Geateia des Yerba hnena. 

31. 32. Otaleiae^ die nnwtit der Battndn Agnn del Tain nnateheu. 

3.3 — .1.'». Gfuteinn de» l'opa. 

Die frischen Gesteine 30 bis 33 erscheinen dem blossen Auge als einförmige, fein- bis kryptokrystalline 
' HanaaB von Uebtgnner, dnnkelbhwgnver oder aebtratior Farbe nnd «eigen «nt dann, wenn man aie mit der Lupe 

betrachtet, dass sie rtwag cavernil« gind und da.is in ihrer GnindmasÄe mein- oder weniger zahlreiche Krynt-illchen 
von Feldspath und grUnschwarze KOmer und Fäulen iuneliegen. Diese letzteren sind, wie da» Mikroskop lehrt, sum 
grtaattwn Thwle Angit, anm khineren TheOe BonlilMdo. Wmin derartige ilmkeUbrbiga Qerteino verwitlen^ ao 
nimmt ihre GmndmaSfte ein" i'chtrdthlichgelbe (34) oder dunkclrothbranne Farbe an nnd die «chon g'ennnnten 
binsprenglinge werden al^dauD, wegen ihrer differenten Farbe, schon dem blossen Ange leicht bemerkbar. Auaaer- 
dem erkennt man mit liollb den HUnmafcopea nad dnieb BeneMenen adt Safaalnie, daaa die -Kanetnag bei dom 
lichlrüthlichgelbcn Ceatelne ^4 mit einer stnrken Impräg^nation der Qrnndmasse durch Katkupatb verbunden ist, 
wührend di« rothe Farbe von aö in einer Umwandlung des Magnetites zu rotbes Eisenoxyden begründet zu sein 
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scheint l>m weDigcn Übrig gebliobcnen RMt» det Ehm steht mis M avflUlesden Udite dflaflieh iminen dir 

wolkigen, lotlion Fartioen innelitigoti. 

Dm tiestein 36 hat, wie «och n b fo rl w tat, im Gegonutae an aOeD and«»«, eiae blasige Stractar. U 

saiMO mi'hieic Millimeter groggen BlaRttiiräumon findpt m:tii tiüiifij; kleine Aniipdrltineen von Kalkapatb. 

Die GruiidniügBcu dicüci vcrachiedoiieii Cuidubcstj Aiideeit«; zcigeu ttwa^ vei'BcliiedeDes Vorhallen. ü«l 
den (icBtvhicn 31 und 32 ist die Gmodmaese fut rein mikrokrysUllin entwickelt nnd Usat ihra fflcOMatS^ KOnwr 
und Krystalle von Plagiokla«, Augit und Äla^ntti: scIji- deutlich erkennen. Nur in ^nnz nnterpeordneter Menpe 
finden «ich kleine Tartieon gokärnelter huui. Diu Uiunduiaaso von 33 eniclieint ab ein Gewirr fatttlosür Nädeklien 
XUd wea^ dvwiuclieinender dunkler Kdruchcn, von dcDeo jene noch mehrfach die VicIlingMtreifung der PlagiuklaHe 
erkennea lassen und hier und da Neigung zu fluidalcr Gmppiruug entwickeln. Abweichend verhält sich die Grund- 
mssse von 30, denn sie besteht wesentlich ans braun violettem Glase, in dem xahlreiche Hikrolitben von I'lagioklas, 
winzigij kleini' fnrbluet: Nidelchen und dunkle Körnchen eingewachsen siud. Dass gerade in dic-Bi:ii] glasrotchea 
Qeateine IlornbloBde besoDders hiuüg aaftritt, scheint mir deshalb bemerkeuswerth zu sein, weil in anderen glasig, 
a)tO raseh «tstarrten Oesteincn fast stets nur Aogit «ur Entwiekelnog gelangt ist. Ueber die stark versetzten 
GmtdllMMai dar aentteiue 34 und 35 habe ich dem bereits Mitgctheilten nichts mehr hinzuzufügen. 

Dts porphyrii^clii n Elemente, welche in alloo Audesitcu der Scrrazuola «uftretea, sind Plagioklas, Aagit 
Mag aatlt aad etwas Apaüt; ausserdem stellen sich in 34 noch vereinzelte ungestreifte FeMs^tho, in 33 and 33 
«twaa brauner Glimmer, in 33 vercitizelto, in 30 und 31 aber zahlreiche Krystslla von Ikiniblcnde ein. Die I'lagio- 
klaae siad «seist sehr frisch, babaa piiebt%ea aoBalea Bau nad beberbaiB«i mebt oder weoiger sahlreieb« Oiaa- 
aiasdillisse. Der büusgrfla darebseheineade Aagft ist in alleo OestuBea sehr ftiseh. OewBhalieb tritt er ia eia» 
laohan, selten in Zwillingskrystallen auf; oftmals zeigt er zonalen Bau. Er beherbergt gern nadclfurmige Mikro- 
litbea aad sobAae, gegeattber denen des Feldspathes relativ grosse Glaseiaachlllase. Horableade ist, wie soboa 
«nsihat, keia ooastaater Oemcugtheil «ad aaeb da, wo sie rieb an btaftgstea indet (SO. 34), konuat !bre QaaatltXt 
bOdialCOS derjenigen des Augitcs gleich. Sie bekundet ihren Hang zur Verwitterung und zur Ausbildung eines 
opskaD rathea Saaaws. I>er brauae Uiimmer, der ia 33 reicblicb vorbsadea ist, fiadet sich hier, gluobwie die 
■ItvorkomoieBde Horableade, gera tob HagaetitkSnKbea kraaiartlg nairaadet; elaselae Bltttehea sind stark ge- 
bleicht und zersetzt und zeigen eine Neigung, «ich zu einem Aggregate dnnklcr Körnchen umznwandelii M.i^'nctit 
tritt in allea friscbea (ksteiaeu aaf, ia grösseren oder kleineren Kiirnem and in Krystallen von quadnUischea 
Qoeiaobaitten. Ke kleiaea Ksraehea werden voa Ang!t, Borableade «od aiiBuaer angezogen, indessea Ist Merbd 
zur ErgünzuDg des Vorstehenden zu bemerken, da.-i^^ hicli inmitten der Aii^nte oder an ihnn iiiicidciti zwar riLlit 
btuüg grössere Magnetite eiastellea, dsss diese letzterem aber doeb immer nur veroiaselt bleiben und sich uimaU 
BBS dea Augit beron xa ihaliehea dtehtea Krlasea BasaoBieaaebaarai, wie aai Morabkads oder OUauaer. Die sie 
fehlenden Ap:ititi zeigen keine bcscixUn- Erscheinung. In 32 finden sicli uiidliuli noch zahlrel<.li(.' kluiiK' Kömer 
eiaes grtnen, braungefleektea, doppelt brecheadea Miaerales, die an Obviu erinnern. Kioe sichere Uestimmung der- 
aelbsB «BT fliir abdit aiAgliBb. 

"VI. AniErltaiidcsllP. 

Da Uber die petrograpbischc Beschaffenheit der Augitandositc der Cordillure bereits früher, namentlich 
8. IM and 148, WttbeihiBgaa geaneht wordea riad, so habe ieb hier aar noch aber die Besaltata der nikrasko- 
placbeil Uuteräuclnint,' ciuifjcr Gi'ntcliic ät-v l'rovin/ (";i'anuir(;.i zu Li-richtcn, 

36. GcröUe ans den ächolterterrassen bei Yacotula bei Beleu (S. 171). 

1b elaer violettgnaai, feintisebea OraadBrasse, die qaaalitatiT Oberwiegt, siad 9 — 3 HB iaags^ karaslalan« 

förmige Krvtttjillu \uu t^-iüiipcliwarzem Aut;it chigi w^cliscn V. d. M. erkennt man /.iiniicliBt, dass auch uarh Krvs- 
tJÜle von riagioklas, Körner von Magnetit und vereinzelte kleine kristalline Körner eines zu einer rothbraunen Snb- 
atam aatgavandeltea Waeralca (PiseadaaMtpbaito aaeh (Nhrln?) ab potpbjiiaoke Bleiaante auftraten. 

MwMiMgivikls» avjA HL (««tbiit «Wf AvUwMMB B^faUU). 36 
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Wo porpbyriscli«it PUgioklaee »iod triiM:li, rissig und belierbergeu zahlloiie, wiiiüig Iclcin« Glageingclilaiwe: 
{B d0D AaelteB» dia idiBara Minien Bin «ligM, ahid grtutn Obatiiiwshlusse, aehwarzc KcrncLeD und sahlruicb« 
farblose Nädelchen wahrzvimlmun. Die Magu etile zeigen biufig, und liPsotKicrs deutlicL bei der Beobachtung mit 
snffiiUeiidem Lichte, einen rolhen, nacii auaacii bin verwaschenen Saarn von Kitienoxyd. Dendritische AuBiexlelungeo 
iet letsteno, die tSek bler Bpd in dm AvgHkiyitellai und i» der OniiidBaiM findeo, mögen ebcnfalla Zeroeti- 
nngapruductc dcü Magnetites sein. Die GrandmaBse be«U'M im wcBetitlielipn niis einem milcrokryatallinvii Ge- 
meng« der »ooben genannten Mineralien, zeigt aber ausserdem iiucli ^wUlIjuu dit:^cij l^leoicnteu hier und da kleine 
geUnalte Pwtieea, die wobl aJs GUurtmie so deuten sind. 

B7. Geröll »ti» dfii S<' ' 'f rtcrrassni bei Sau Fern.indü, Tii.il von Belen (S. 171). 

Ein dichtes, schwarücb, LuwItartiytB GcaUiii, in diiia liier uiid da wiujig« kleine Spaltflächoo anf^UMon. 
U. d. H. leigt »ich, daee das Oeeteia anr Ilülfte aus violettbrauncm Glase, zur anderen ILilfto aus krysUllinei 
Elementen besteht, dir riclitiirifrBlos in jcucni LingLWacli»!-!! sind. Unter diosou Elementen herrschen leiatea- ttad 
tafelföraigt' KrytiUltclucu vuu i'lugiulilufe vur, die durchgängig sehr frijich und theiU sehr reio aiad, aadantheBa 
Mehr oder wcuigcr GUseinschlusse and zarte fiurbioie Nidelabeii beherbersep. A n aeaiid e i B flBden ^ ooeh blaaB» 
gVflve Angitc und Körnchen von Magnetit 

38. Angitandcsitc, zwischen der Sierra de lasCapillitas und der Oneata de loa 
XlOf rilloB anstehend (ä. 173). 

In einer braunschwarzen dichten Grundmasse, die vorherrscht, liegen bii 10 aia laaga, tiHuli ufOrmige 
Augitkrystalle; ausserdem spiegeln noch einzelne meist unter 1 qmm groaae Spaltongaiiehen VOn Fildd]i.-ithkry»- 
tlllcben auf. 

0. d. M. vnteradieiden sich sehr deutlich Qruodmaaae und porphyrisobe Eiuspre^linge. Jene beateht 
im weaentUcben atia muaerhellen PlagioklasmikrolitbeD nnd Opacitkörncben, withrend AngiUmkioOtben aar apIteVab 
zu entdecken sind. GelbgrOne Ulättchcn und Pasern, die »ich a«8K«rd6a) »och in das Gemenge eindrängten, situl 
wohl Zerttetzangsprodiicte. Die Plagioklajiniikrolithen zeigen mehrfaeh und zwar besonders schön in der Umgebnag 
der gröBseron porpliyrisehen Erystalle, schöne fluidalc Anordnung. Diese porphyrischen Krystalle aind Maohe 
Plag iok läse, die schöne zonale Structnr besitzen und reich an Glaseinschlüasen sind, blassgrttne Aogite, die 
tfm>f«|lf zahlreiche £ubloae Middebea und älaaeinaehlflaae bebsfbeigen, Magnetit nnd TUaneiaenera. 
UebonBea fiftden «leb notb OUvtnkr jtta'llo, Aar to TeralnaelC — in Jedem der beiden mir voiDegenden 
Schliffe ist nur je ein Krystail wahrzunehmen — , daas ich vorziehe, da« Gestein hier nnd nicht bei den Basalten 
an beaf nebiD. Din AebuUebkeit awiaoben iba nnd dem bei Yacotnl» c«MSM>wlteii Andeait 36 iat sehr groesi nnr 
Igt der leWere «eni|^ ftiadi nnd deabalb TWt llehtvlolettgrauer, atatt von dnnUor OewnHwUiibaL 

39. Au^.'i tAndesit, der die Fragmente einer valoanisehen Breooie bildet^ die am 
WoffO von den Capillitaa nach der Cneat* de loa Negrillos ansteht. 

Ein diebtea Oealeln von dflaterer, lOtbbranner Fatbe. Porphyrische EiosprengUnge rittd In den mir v«r- 
Uegenden Splittern mit dem blossen Aug« nicht mehr zu •irkt ntien U. d M. < rgmtjt sicli, d:\.6b das Gestein mit dem 
aurorbeaebriebeaen in allen weaentUcben Funkten Ubetviiutimmt, nur Itaben bei ihm die porphyiiacben Kryatalle 
nfninde Dteearionen angenommen, ao daaa sie «rat Ib DonnioblUh wabzgenoaunen watden ktaaeo. 

40. 41. Augitaudcsite au6 den SchottombUf ervBgon «B dor Pnat« de In Caoatn, awiaehea 
dem Fnerte de Andilgala and Bolen Iß. 174). 

40. Sebwanea, bnaalknrtigea Oeataitt, in dem elnieino An|^tfc6mer nnd adv kleine, anfcpiegebde Bptib- 
ftchea von Feldspathkryställchen wahrgenommen werden können. 

41. Üicbtea, braunacbwanea tiestein, lavaartig dueh aaUr^^ sehr kleine u id rielfaeh sich renweii^do 
HoUitnme, dowi Waadnngen mit anrten weiaaon Kmaten bedenkt alnd. 

Bei 40 lausen sich ii. d. M. eine G r u n d m a h h c und porphyrische Einaprenplinge nnterhrlieidm. Jene 
Idat sieh sehr deutlich auf in zahllose, winzige und wirr durGheiitanderltogende MiiuvUtben, die zwischen ge- 
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kreuzten NrhIs lino blaBsblaograue Farbe Munihmfii und wolil alh Plagioklas zu deuten Bind, sowie in OpacitkOrn- 
cheji. Diese boiden Element« Bind eiogebettet in einer farbloeeo, optisch wirkuagalosen Baaia. PorpbjriMb aiad 
PUgrUklmt, An«!! «nd Hagnettt nr Bntwldtvliiiig pAugt, IndHMii tnteo ^ btldeo ktatera UiendiMi 
gegenüber dem erBtgfnanntrn sdir /.urn>k. Die PI:t;;iokbBc »ind ansBerordeatltab Miel^ «MMVIiaOi nigra oftOMli 
eineD Bebr schftnen MMlen Hau und beberbergeo zablreiche GlaseinBcblBiw. 

Dm kTMrlig« QMMa 41 kt gm» aaalog naanaMMgcMlit ud oatonohaidcit riok tob 40 aur d«4iinh, 
dir niaalMito, vtlcfei» aa M]B«r ZmuMBeDietaaiif TMl tüam/t^ Hmul ■iaht CnUM, aondani bius ikMlt- 
braun ist. 

IM» horableBlsfrelBii AagtUadtiit« der S«rrssa«U <roa Odrdob« aiad Mhea aatar SI, St aad 
96 bMobitebw w«rd8B. 

TU. PlaglaitastaMttgb 

4t. Lagergang in Sandateia der Qaebrada d« laa Leina» Oatabbaag dea Eaplnatlto ^ 144). 

Ein ftoflscri^t feinkiirnigcH, rai<t dichteü, grttiuchwarzea Gestein, In wctchrm müii mit der Lope ttUlddie 
Spalttillcben von FeldipathkryBtillclien anüijuegelii aieht und vereinxelte ÜlivinkOrnor wabraiamt 

ü. d. M. giebC daa Qaaleb ein leolit klam BOd and erweiat ekdi all eb Aggregat von waaaailidlea Pia- 
gioklasleiBten, kr3fatsll!nc:n Krtriieni von Augit und Bolchen von Mapnettt Das küroige Gfmenge der beiden 
letstgouanuteu Mineralien bildet, zugleich mit gcrini;en Mengen einer gekürnelten Glasmaige, die Fällung zwiacken 
den Ptagloklaalebten. Anaaerdeni afaid perphyiiaebe Kryitane von OlUla lelaUIek eerbaadea. Sie behetber g ea 

iablrpichf! dimk!«- OktaCdcrclien tind Kind von Spniten :in8 gewöhnlich 9(irp<?ntittiairt. Als Nsbrnprodttcte dieaer 
Umwandlung aind wohl auch kleine Ansiedelungen eines Viridites zu deuten, die sich hier und da in dem Geatein 
flnden. 8aaidin, dea Praaeke (Staffiea No. 47. & 84) gefbadea hat, kann ieh in nelaea Prtparaton aleht 
beabaabten. 

Von dem durch Francke cbenlitlltt uuterauctiten und 1. c. unter No. 46 beaehriebeaen Baaalte, der 
die Joraaehiekten an Baptnasito durchbricht nod mit den aoebae beoebilebenM ia allea «eanntBabgo 

Pnnktaa (Ibcrpinstimmen roII, steht mir kf'in Matfrial mehr tait Vcrfögiinf;. 

43. AnamesitiBcber l'lagiokl»sbae<iU, am Arroyo der i'utirta de la Lagune Blanoa, Prov. 
CaUoiare« aaatabead (B. ITS). 

Ein hlaugrniicg, sehr pcirSst-s Gestein, in dessen flnsserst fein kryatalUaW flnindiiaaiW idu Tetaianalte 
dauuUUcltVjniiigu riu(;iriklnAkrybUUclicD, Äugit und UUviuküiiier bemerkbar sind. 

U. d. M. zeigt es sieb, dass die Grundmasfle aus einem relativ grobkrystallinon Gemenge von FlagMklae- 
leiatcn, Au(;it- und Mugnetitkurneni Lesttlit, 7.u dem noch feine Apatitn&delehen hinzutreten. Bei etarktT V<->-;'r''WH"r<rng 
gewahrt vanu cüdliclj nueh zwischen den genannten Elementen etwa» gekörnelte Ülasbuji». Die grushi:ri.ij, iivrphy- 
nach ausgeschiedenen Krystalle sind vorwiegend riagioklasleiBton, z. Tb. von reiner und klarer BeBcLalTenhelt, 
z. a. Tb, von Eing|>r« ni^lingen, insboaonderc von kleinen Glaseingchlttssen »trotzend. Daneben stellen aioh aanh einige 
blassgrflne. an itholichen EinschlOBSon rdehe Augito und stark aerpentinisirte Olivine ein. 

In derselben Schlucht finden sieh noch Felsen eines dichten, grOuschwarzen Gesteines. Dasselbe ist 
theils frei von allen grösseren Einsprenglingen (44), tbeila nmschlieaat es zabJieicbe, bis 10 mm lange nnd breite, 
aber nur 1 — 2 mm starke Tafeln von Plagioklaa, die riebtnngslos in der GrundnaBBe eingewachsen aind und wegen 
des lebhaften Glanzes ihrer grossen Spaltflilchen dem Gesteine ein eigenthttmlieh schillerndes Ansehen geben (45). 
Trotz der hiernach statthabenden Diflerens iai iuBaerea Äsaehea atimaen dieae beiden Gesteine dennoch n. d. M. 
mit dem vorher unter No. 43 beaehriebenen anameaitiaehen Plagioklaebaaalte derart flberein, dass die fllr den letz- 
tarai gagebene Diagnose auch für sie göltig ist 

40. Basaltlava. Qerilll ans den Schetterlagernngen an der Ponte de la Gneatai aviaekea 
den Faerte de Andilgala nad Beiea, Prov. OetanarM (S. 174). 
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in dor Grundmaaijc diet^r LavH hat aicli rutLus, upakua EisuQuxyd au rtiioliliclj abgescLitMieo , daaa jeoe a. 
i. IL midlurebMohäg Udbt Ab grSnore poq)hyrische Binsprenglinge sind PlagiukUu, Avglte md Hftgaetite, 
aowie «u einer rothbranncn Masse zersotEte Kryatalte von Olivia iicutlicli «u orkennen. 

47. FeldspathbaiaU vom lufernillo-Fasä. Huctitlial vod Tafi, Piov. Tucuman (3. 174). 

Ein schwarzes, dichtes, etwas caverncises Gestein, in il« m vorelnzolt« kugit- und Feldspatlikrystalle eiuge- 
wacliaen sind. Dio Orandmaase zeigt u. d. M. ein Gewirr von Feldapath- und Augitmikrolithen, die bis zur Grösttc 
winziger Niddchcn herabsinken. Opake Körucheo (Magnetit) sind rcicblicli beigemengt; aasaerdem beobachtet man 
aach noch stellenwoiae etwas geköruelte Olasbasts. In der n&heren Umgebung di r v ri inzelt anftretenden grosseren 
Krystalle ordnen sich die genannten Elemente fluidal. Die grosseren porphyriaeltfln KijntaUB liad aoaal stnüfte 
und an GlaseinscblQsscn reiche Plagioklaskrystalle, Angite und Olivine. 

48. Glasreioher Feldspathbasalt, ebendaliei 

Dal Getteiii itt im ftasseren Ansehen dem eben bespr04slienen Mhr iluüiollf ur gllBMD !• «wunr HbvWMB 
kryptomeren Mau« Mhlnfehe punktförmige Spaltflächen auf. 

Das mikroskopische Hild ist dagegen von jenem des G<»teines 47 rocht diffurent, «Ubb w loigt^ dass diM- 
mal bnuDei, gekOrneltos Glas sehr rcicUtieh vorbanden ist and «tw» dio Hüfte der ganzen MaiM mnmMht. In 
<li«aem Glase sind zahlreiche nadelfSnuige UikroUthen von Plagioklu, dwUoh auHgebildete KrysUlltliMi von Avgtt 
■nd Magnetitkdrnchon eingewacbsoD. Frinhcr Olivin ist nicht crkenahar, wohl aber Bcheinen einzelne eckig IB- 
SrwaU^ grSne PmUmp, die Aggngai^uintioii leigeo, PieudmioipliOMn' «Mb demaelboa n npiiMnttm. 

Tin. Baamlt (OlMnbdtiger NeitbBtatephri(> 

49. Oetteln, ««lebet d«a 8«Bdttelo b«t der PoerU, «berbftlb Belea, d«ekeBf«mlg flbcr- 

Ugert Iß. 171). 

Dum äusseren Au^uüun nach crsckeiut dittma Ue&wiu wie ein dichter, sehwarzttr Basalt, ohne b«m«rkeas- 
iwrfbe Binsprenglinge. Sein Pulver bOlat nlt Selzaäuro eine steife Gallerte. 

V. d. M. zi'iL'i aicli ein OL-mpn«rp von !'la<ri(ikla*!ciBtc:n, Augitki-yatjiIIfhcn, Magnttttköracricn und Apatitnä- 
deichen, in WLlclam au&surUem uoi:L zahlreich« kleine, mehr uJcr wuniger sürpcutioiairtu üliviue iuneiiegeu. MopbeUn 
tritt bIi Zwischenfüllungsmasse auf und ist theils frisch und wasserhell, tlieils zersetzt mud trth, Im «litoceiD Falle 
selgt «r sniebeD gakmutea lUaoli bUnliebgtuu Farboa, in anderen bleibt er dankeL 

IX NepheUatamli 

50. Getohiebe im Flniae bei Taenman (B. 17<>). 

niauschwarzes, dicbt «iMibdnendflB Oeetain, ebne baaerkttatwertbe ESafpfengUnga. Dat Pulver gelaJiniit 
■ehr stark arit Salse&nre. 

DaniMebIMb lauen ein kOrntgee Gemenge von Angitkryst&llcben, MagneÜtkAneben «nd Apatltnideleben 

fikrtinon, nüchstdem klaronj wa.sxcrliollen Nephelin, der gcwrihnlicli die l,fii-k(;ii .-insnuit, die zwIscIjcu den tretge- 
naanteu KleoeDlea geblieben mnd. Neben dieser FBlle finden sieb indessen auch eiaselBtt quadratische Queraeluiittc^ 
die all lolehe von Vcphclinkryitailes gedeutet «erden mdMoa. AU porphyrtaebe EiaiprangliDge treten «iosdne 
AagitL' und /.jiilri'iulic, gnliuimiaiidi'tti und \on f,'iUnou iiutziVjrmigfn Miiaclicn durchzogene Ollvino auf. 

51. Gestein eines im Uncisse zwischen Anisacate und dem Puesto de Garay aafsetsenden 
Qaagei, Sierra TOn Odrdoba (S. mi 

&2. Gfgcliicbe 5m Rio rrimero, gegammelt bei Cüsquin, Provinz Cördoba (8. 177). 

Beides sind braunschwarze, kryptomore Gesteine von echt basaltiscliem Uabitus. In dem von Anisacate 
•ind ImIm BnepieagUage «abianaabtteni in dem veo Cotquln liegen dagtgen «erabmite (HivliütflrMr, die bii 
webien Mllthneter In DoidiiMiaer baHea. Balde QertaliM gelafininn itark mit SalMlon. 
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D«l|enig« von OomioIb i»t d«s fritcbere aad wdgt n. d. M. «in a«winre von «insigeD NldeleluB ind Kiya- 
ttlltlMD TOD Augtt ud nMretch« HagntätkAniehm. KepboHn nag die Fttllnng twliehen «]l«n diäten feinen Hl' 

deichen bildeo, aber deutlich sieht man ihn nur d«, wo zwischen dou Augiten grossere Lacken geblieben und von 
ihm eingenonunea worden aind. Urttiiera Krjrrtalle von bluabriulüieliem Aagit und zahlreiebe KryataUe von OUvin 
treten porphjrieeli nnf. Die letaleren sind im Innern noeh Idar und ftiscli, dagegen an Ibrar Peripherie nnd von 

Spalten ans zu <'!ner rothbraun <lllrcHr^('hL'ilK'nden Ma.isc iini;;ewiiniU']t. Ut-bordies mag hervorgehoben werden, da«8 
die OliviakrysUiUe dieeee Ueeteinee eine Neiguof zeigen^ Oruppen zu bilden, die nun einer MolirMÜil von psnllei 
Vit dnnnder venraeliMnen Individnnn beateben. 

Daa etwas vcrwitt«-i't<' Octitciri von Anidnoute ist dem eben besprochenen sehr :i)nir.i.^li und unti.'i'n<')L('iiU't 
ticii nur dadurch von ihm, daas an der Zusommcnaetsung seiner Ch-undaaaae auaeer dem Augit und Magnetit auch 
noeh raibbrnnan Qlinaienchilppehm- tbeilnobninn. 




XVni. Jüngere Eruptivgesteine 

von granltiscliein und dioritisciiein Habitus (Andengesteine). 



Es ist jetzt iin der Zeit, die im Vorstehenden erst ganz kurz erwähnten Stöcke von granitischen 
und (lii)ritischen Gesteinen, die inmitten der den Westabhang der Patos- und Cumbrecordillcrc beherrschenden 
Audeüitfonnation auftreten , zu besprechen und auf Grund des Selbstbeobachteten , sowie auf Grund der 
lltana, aber Üralidie Vorkoonimltte in anderen TheileD des Hodigebitses vorliegenden Mitteilungen eine 
Deutung diVscr merkwürdigen tuid fllr die CocdUktengeologift nDe» Anscbeine MxSb. sehr dinnkteiietladiei» 
Bildungen zu versuchen. 

Zum enten Haie wnrde teh dnreb «in eoleheB iBsnlaras Vorfconinien «nen liolokryBtallinen Mnnen- 

gesteines im oberen San Antonio-Thalc überrascht Auf dem S. 145 besprochenen Wege vom Porte- 
zm'Io del Valle hermoso nach San Antonio sah ich kurz vor dor Stelle, an welcher der MauUhiprpfad den 
Bodeu der wilden Schlucht verlassen und im steilen Zickzack die Guebta del Cuzko erklimmen moss, am linken 
Geifloge FdMO von Qnandierit (Gkqk. XIX. 6)^ Tecnocbte aber leider die VerbandambiltoiBBe «iriscben 
demselben und den massigen und geschichteten Andesiten, welche thalauf> und ttwlabldlrts die Ober 1000 in 
hoben Tbalwände zusammensetzen, nicht näher zu erkennen (TaL 1I> 

Bessere Antelitttsse gewährt das Cumbre'Profil (Tal III. 9). Eine geologische SUine desMlben 
ist bereits S. 147 gegeben und es ist dort gezeigt worden, dass der von Osten her kommende Weg die 
Andesitformafion mit der oceanischcn WassnrKcheide prreicht und gegen W. zu bis in dif Nähe von Santa 
liuüa de los Audes durchquert. Innerhalb diese» ungefähr 4ü km langen Weges trifll mau uuu, wie bereits 
Darwin angegeben bat, an S Stellen auf etodcIDnnige llMseB ven kiystailinen Gestetnoi. 

Die erste liegt anf dem Westabhange der Cunibrc selbst. Wenn man bei dem Abstiege von 
der occanischen Wassersdieide nach der Estancia Juucal die kleine Thalweitung passirt bat, in welcher das 
neue Sdintdäuscheo eAant ist und in deren Niveau, seitwKrts vom Wege, die Lagnna dd Inca liegt, so 
erreicht man bald darauf die Ruine einer anderen Casucfaa. Darwin nennt sie die von Jaoucillo. Hier 
sieht mau in die sonst auivsohltesslich vorhandenen, dflstcrfarbigen und in ihrer Lagerung vielfach gestörten 
aodesitischen Tuffe und Breccien den grossen Stuck eines iichtfarbigen Gesteines eingreifen. Darwiu be- 
xeiduet denselben! auf seiner Tat I mit s und rechaet das Oeettin selliet seben Andeaite an; naeb dem 
iMUtigen Spracligebrauche der Pctrograpliie nuiss man es Oranitporphyr nennen (Cap. XIX. 3). 

Die zweite, betriU^itlich grössere und aus kleinkörnigem Uorubleudegranit (Cap. XIX. 1) 
bestebande insalara Masse ludet «Idt in Jnncaltbaleswiicben dar Goar Aiavieja aftdderOvardia 
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nueva (Gtmnlia M Ri» rfMorarfo), ilu wd sich d< r durch zahlreiche Felsennprcngungen nnd üferbautcn pe- 
ebnete Weg bald unten iiii Tiialf, balil nbcn um Gchäoge hinzieht. Läogere Zeit reit4.H man hier an dem 
OfMite hin iiiul Itaira dabei m fah1reich«i gaten AufoeblOaaeii mbraebmeD, dan das Oeateia in allgemeineii 
von recht plcidihlrihrnticr Bnr:rh,'ifffnhfit ist. Nur dii- Korn^'röhe schwiinkf ein wenifi: ausserdem sinht nmn 
auch hier und da, wie schon Darwin angegeben hat, in der lichtüurbigen Hauptmasse fiuist- bis kopfgro^ise, 
Udnl[5niigiere ood i^immeireichere, dnnlcle Partieeo, ganx ihnlidi denen , welche man tod aoda«n Qnuiit- 
gebieten her smr Genfige kennt und welche bald (wie a. n. yod Darwin) für eingeschlossene Fragmente 
präcxisttrpndfr Ocsteirif*, bald für concretioniire nilfltiiiiicTt (»chnlttMi werden. ..Dasc^Pti fehlen jene grani- 
üüchcu Auäücheiduugsgange, welche ia den ächten Graniten so häutig sind* (Gcol. obs. 174. Car. 2Cl). Dar- 
win nennt nach dieae sweite» auf seinen Pralle mit j beseichnete GeatelnauMMe Andeelt, gid>t dabei aber 
an, da'!'; sie das Uusäere Ansehen von Granit haL Auaaerdem bemerkt er, daas aie von »iektigem dvnUen, 
nicht geschichteten Poryhjrr überlagert wird. 

Znm dritten nnd letzten Male afeht man ein Gestein von makrokryatalliner Straetor in dem Seiten- 
thale des Rio Colorado, unweit seiner Vcreinigung!^.stt-11t- mit dem Rio Juncid Es bildet dort in der 
unmittclharen Nähe (ir»r Hoticn rhilenischcn Grenzwache die den Wild hnch pincngiinlni Felsoii (\ in Darwin's 
Protiij und ist ein q ua rzh a 1 1 1 gcr Diorit (Cap. XIX. 4). Seinen Contact mit den in der Nachbarschaft 
anstehenden Andesiten und Andeaitbraeeieo habe idi nicht beobachtek*) 

Dif mineralogische ZuBammeaaetiwig der soeben beqirodienen Gesteine iat ans der nadistehenden 
Tabelle zu ersehen. 
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Die weiteren Mittheilungen Uber die Ergebnise der iuiliru:<kopischcn und chemischen Unter sncbnngen 
inden sich In (kp. XIX znanminensestellt; aie werden eikennen haaen, daas man tm dem rein petrogra^ 



*) Ita» Mflir «OiMlieiiwefth« (tmagtra Stndiam der drei oben besprochenen firniritiMbni mi dioritiielMn Oeatiliw des 

von KataticiH Juncul, von (3*'r 'jnftrdi» vii'in uiiii soo der am S*ltodel Solilato ^'elr;;tji^t?ii itteinen Anaiedelanjf 
an» leicht möglicb sem; »ii allen drit l'cnVt.'ii glM <•» .twuü Fütl r (ür 4w Mftulthiere. Bei eiuem &altLtja Stuiliuia wttrda die 
Aufincrluamkeit u. a. auch mit Jarujf in »■•m, oli vieliintlit iIit vuii SuIjoI im .1 iim-althale beobachtete, dnrch seinni Quan- 

Ithalt MfläklUg« Bvtfbfni (Andesit?}, der S. Ifiti annicrknngsweisc crwäliot wurde und in der Machbancbaft das swSaaheu den l>«i- 
im Oiwsindhen «atwkksltM üsniUriidigfaait« aiirtntvi mmm, n ümm Iststirai In irial mMisr BmäHkUMg itakt 
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|ihiR-lien StanHpunktr au» berediÜKt ist, die vitn- iniuittcu der Ande-sitforniation des San Antonm- und .Inn- 
G«lthMl«9t In Form inmiArer MaasMi anftrstenden Gesteine, wie oben gescheben iit, als Omtt, Oimoitpon'lk.v 

und Diorit /II !i<'/i'iilin('ii. 

Die abweichende Beuennuugsweise, die mau bei Darwin findet, bedarf einer erläuternden Be- 
merlnine. 

Darwin naatito dieJ«iil(t«H Oeateine im fvnealtlialta und llmen Hhnllelie voi itiiliar m beeftreolMBda* Lo« 

calitjiti'ii, in \v«-lcli(Jii OlimnKT mni Qnarz rcichlicli vorlKiTiilcn iitul wiUIn- nifht von Oriuiif 7.11 nntcrscluidcn sind, 
„andesitic granite"; andere dagegen, denen ülimmer und Quarz l'cliltdu und deren tJtrnctur nicht mehr deutlich kür- 
Rig war, ,«ndeahie porpliyTy^ Von dm letsicirw iMnwlct er Mdi erilaterud : ,.wiiieli bean wmrij tin aame relar 
Hon t<! niiiii Nitii' frranite timt furitic ijorpiivry Joes to coininon granitp" fficfil. nh«. 17-1. Tar. t?filV 

l*a« was Darwin mit diesen Namen au»drilcl(en wollte, ergiebt »ich erat, wenn mmn sich daran erinnert, 
daaa G. Roie bei Aw, beaondera aait im Jalire 1834 votBeMmMMnen UBtanmknig im von A. v» Bnsbeldt in 
den vulennisehen Ropionen ättdanx^rikaK getjamoielten (5cR<finr erkannt zu haben glanbte, flasR der weif verbreitete 
Feldapath in denselben der 1823 von ihm beacbrivlxjDe Albit sei und da»» hierauf L. v. Buch iu der am 'i6. Marz 
1885 in der Berliner Akademie geloaenen, Ponf. Ann. 1836. XXXVU. 188 «beedmckteD Ablrnndlnng vorgaMhiagen 
h:itte, die „aua vorwalteiiilem Albit und wenig Hornblende gemengten (Jrbirfrsarteii", die nicht nnr nach A. v. Hum- 
boldt 6 AammlougcD, eondcru auch nach detgentgüB, welch*; Moyeu und i'öppig aus Üolivia und Chil« mit hoiok- 
gebracbt liatten, in den Anden eine aneaereidentliciie Veibreitang sn bedtien aehienen, mit den Namen Andenit 
Stt belegen. 

Unter »uluheii Umstände)) i6i w L-ikliiilicli. üiii'!< lurwiii den triklinen Fcidspath der in Rede atelienden 
Oeaietne^ den er nicht aualy»irt, «ondem nur mit Hiller goniometrisch gemeüsen iiattei fOr „white albit«" hielt ond 
er nun auaaerdem, da er nur io einam Falle neben demMibon auch noch oi-thüklaatia43lien oder Kalifoldipath 
wiilirg< iKjmmen hatte, die Geateine aelbst, obwohl »io in jeder anderen Uinaicht „nianii'eat a etoae and atriking m> 
■emblance tu majuict of common granito and syenite", im Anacblnu an die Vetaebllge L> v. fineb'a kuiweg nnde- 
aU« oder aacb andeaitic granitu und andegitio porpliyry nannte. 

Dan O. Roaa »yüUsr sein« ursprOugliche Beatimmnng dea in den Tnicaniseiien Oordilterengeatcinen aoftre- 
tanden Feldepathes corrigirt hatte und 1845 sogar zu dem — vemeintliuht u - Resultate gekommen war, daaa 
Albit Bienwla ala Gemengtlieil von üeateincn anttrete^ tat Darwin* entweder entgangen oder Itonnte von iiim bei 
der (1846 Toilendeten) Drucklegung der Oeol. Oba. nicht mehr berllekiiebtigt werden. Her anmerkangsweiae findat 
sich Oeol. Obti. 174 (Cjir. '261] noch angegeben, da»H der ala Albit betdobaete Peldapnth ariiglieber Weian andi der 
iaswiachen von Abieli beecbriebene Andeain acin könne. 

Die neaenn Arbeiten 0. Hoaea hatten snniebat daa Aufgeben dea Worten Andeait snr Folge, ae daaa 
A. V. II tiiiiljolilt IH^iii (KoemoB IV. fiSO) von der „nun schon veralteten Uythe des AndeaiU-b" bijreclien nnd u. a. 
darauf auimerksara macben konnte, daaa anob in Darwin'a aadeaitic gianite und andeaitic porpbyry nicht Albit, 
aondem OUgokfaw entludten aaln wwd«. 

Si'itdi m ist bekanntlieli das Wort Ande«it von den r<'iri>graphcn in einer giinzlich iinderen Iledeutiint; als 
deijenigen, welche ea urapranglich, bei v. Bueb nnd Darwin beaasa, wieder anfgeuummen worden i das musa mau 
hd .der Leatnre der Geol Oba. im Ange behalten, wenn man nicht mit den dort verfcommendeo Kernen gann tbledie 
TontallnngeB verlrindM will 

Darwin verftand also, 11m pochmals zu sagen, unter ande.site, andesitic granifc and porpliyry Ge- 
ttteine, die sich von dem gewöhnlichen Ortboklaagraoit und von dem ortholüaaflihrenden I'orphyr zuoücbst 
durch ihren vermeiatlicbcn Albitgdialt untevacbeiden sollten, wfthrend «r immic hmttigeB Andesite »igleidi 
mit loderen (Jestcincn noch porphyrics nannte. 

Ein weiteres Motiv fflr die besondere Beteicbnung der kryataUiai«cb-kömigen Gesteine des Juncal-' 
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thales u. a. 0. hat fOr Darwin allerdings noch in Am Erkenntniss gelesen, du» aeine aadesitischcn 
Granite und Porphyre etn wesentlicb jüngeres Alter ilft die gewStanfieben Oraaite besitsea. 

Diese AltcrsdiiTercnz wird schon in den einleitenden Bemerkungen znr geologischen Structur dei 
centralen Cliile sin gedeutet, indem hier der andefiitic pratittp bezeiehnet wird &h „rock of plutouic origin, and 
highly important in thc history of the Cordillera, froin having been injected in most of Üie great axes of 
etetMttoB aad tnm bavfaig appeientlr been Instmmenfaü in metunorpboiiiig the snperincnmbent ttntn' (Oeot. 

Obs. 17-1. Car. Sfil); noch srlirirfcr wird sie in riein Suinniarv (in Ihe strueture nf thc Cordillera hrrvnrge- 
bobeo, dcDQ hier heisst es: The andcaitic rocks bavc in most cases been the last iiuect«d oaes, and tbe pro- 
bab\y fonn s oootiniHnn done nnder tliie great ränge (the Cordillera): tbey stand in intiiDate rriationship 
«ith thc modern lavas' (Geol. Obs. 242. Car. 361). 

Da «ich zei^;en wird, dass dieses zweite Moment — dif jugendliche Kruptionszeit — in der That 
ein geologisches Ciiaralcteriaticum der 1) a r w i d 'sehen .Andesite* ist und da sich aus diesem ärunde eine 
ZttBainmenfiMsing «Bd eine beeondera BeMlchaiing der tetztemn allerdioga reebt wanadworaertb »acht, ao 
wenie ich dfa in Bad« stehenden Geateine ia Zukunft Andengeataine (Andengiaait, Aadecdiorit etc.) 
nennen. 

Bevor ich indessen selbst ein Urtheil über das Alter und Wosea dieser Andengesteine formuUre, 
halte ich es für zweckmiasig^ die oben mitgetheilten Beobjwhtnngen von Darwin und von mir erst nodi 
durch eine kritische Umschau nach anderweiten, den bcsprorhenen ähnlichen Vorkommnissen zu vervollständigen. 

Da wUrde denn vor allen Dingen daran zu erinnern sein, dass Darwin unschlQssig war, ob er 
tt/fnen jaugerea andesitiadwn Graniten auch Jana Goitafaie beialblen Milte, «ddie er im 0. der Gnmbf«, 
zwischen der Puente del Inca und der Punta de las Vacas (bei der Casa de Fujios und in 
der Nähe von las Vacas) beobachtet halle, denn er führt beide nur als »(andcsitic ?) granitc" an und be- 
Bterkt ausserdem als auffällig, dass der Granit an der zu zweit genannten Localitat ,is interscctcd by a greca 
dike^'which I mention, bocuuse I do not remeuber baving «laewhere Bean dikea In tbts loveat and lat«st in- 
tnj«;ive rork* (Geol. Obs. 194. Car, 'ÜH) Ich meinerseitf! hnbc nur die Ansicht zti gewinnen verinoeht, dass 
man es an beiden soeben genannten Stellen lediglich mit archäischen Graniten zu thuen hat, die innerhalb 
der bei der Punta de laa Vaeaa aua Glimmenebiefer bcatehenden ee&tnien Axe der Oordillai« anftetien 
und verweise hier auf die bereits S. '6b gegebene weitere Begründung dieser Auffuaung: Der .graan dike^ 
Ist wobl identisch mit dem S. 153 von mir erwähnten Hornhh ndeundesit 

Die beabsichtigte weitere Umschau möge nun, wie früher, zunächst im S. des Cumhrcpasses (32''5(y 
& Ar.) and apiter im N. deaadben gebalteii werden. 

Etwa einen Breitegrad südlich von der Ciimbro schneidet sich da? M a i ]> ti - T h a I . von der Peuquenes- 
Kette gegen W. zu, in die Cordillere ein. In ihm sind schon von Meyen holokrystaHiuc Gesteine, welche 
itageren Alten an adn acheiaeD, gaaammelt worden, denn Heyen beriehtet, dass er la der Karra de San 
Gabriel, Uber welche der Weg nadi Mendoza führt, eine Stelle sah, „wo der Sienit auf eine sehr interessante 
Art den Trachyl durchsetzt, in dem er wie eingekeilt <cu liefen -cheint und gerade entgegengesetzt streicht. 
Der Abhang der Porpbyrmassen ist daselbst etwa 500 F. buch und gerade in der Iditte derselben tritt der 
Siettit berver."*) 

G. Rose gicM 1. c. von den beiden Gesteinen folgende Diagnosen: Sienit von mittlerem Korn mit 
weissem Albit, schwärziichgrUner Hornblende, einzelnen kleinen Schuppen von tombakbrauuem Glimmer, 



*) B«iM nm die Erd6. TiHM. I. :m. 
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aber ubne Quarz. Trachyt mit r5Üilicliweistter Grundmasse , inliegenden kleinen spitzen KrysUillcn von 
glasigem Feldspath und verwitterten braunen OlimmerinTstaHen.*) 

In derselben Region »ah später Darwin mehrfadi Kuppen und Stöcke TM .ndMitifldiflii* Oo- 
Bteinen iuinitton der mächtig entwickelten „porphyritic coii$zlomcrate formation." 

äo D. «. an der VoreimgOB^atelle da Yeso- and Volcan-FliuweB: ,tbere ia an extensive maw, in white 
emienl Ulloeki) «f «adorite, eontalnisir «nne nloa, and panlnir «itlMr int» «vdMWe graoHt^ or into » apatted, MaV 

KTatnilar mistiire of albitic (?) feldspar ;»nil liornblptnlp The atidfsitc \» coVHred by etrata of dfirk-toliiiirp<1, 

crystalline, obBcnrely porpbyritic rocks, aod above them by the ordinary porpkyritio cooglMMratea, — th« BtraU all 
dfpphfr *w*y * MMll Mgle Aoin the «ndcirlyisK imn. Tk» annonadiiig loAgr nrantaiM appeav to Im mtifeljr 

CompnSf'd of flir porphyrititi einiglnnif i-.'it<>, :iii<l I c.ftttmated its thickTirgg here at betwccn fiOfMi ixnii 7000 fect" iGvol. 
Oba. 177. (Jan 266). WoiUjr aulwärts im Yesolliale horrachen nocli porpbyritic atrata bis aar Cacsta dul Indio vor. 
Jhvm tlktt MNHiU «r tb» Caeala, Mäm§ wnUkmasi, (hate ia a mag nifieent aeetfaiul vicfir a ■onntaia-nuM, al 
leaat 20OO feet in ttncknrss [F,], of a fine ainlpsttic granite (conUining nueh black mica, a liftle cdlorite and qunrt»), 
whicb aenda great white dikea tar into the auperiDcumbent, dark-coloorod, porphyriHc conglomemteB. At tbe line of 
juatioa the two IbnBitirat um muStsMj Interlaeed togatbw: In tli« 1«w«r p«rt of tbe potphjrrilie «ongtOBHita, 
tbe BtratificatioD ha« been quite obliterated, whiUl in the tipp^'r pari it \s veiy distinct, the (-ompofling the 
creal» of tbe surroanding mountaina being iiielioed at auglea ot between 70<^ luid M)^, au«i im>uiv beipg oven verticaL 
Oa the nerthem aide of the valley, there is a gnat eamaponding auaa of aaderidc granite, whiek ia eneand bj 
porphyritic congtomcrat«, dipjiiiij» both nn thf> wOTtern and e.-sstern sides, at sboat «O* to wc»t, bot on th<» euten 
aide witli tbe tipa ot' the atrata bent in aucli a manner, aa to render it probable that the whole masa had be«o 0* 
Chat aide thram ow nd iowted." (L t.}. 

Da au allen hier lieriannten Stellen die „phorpliyritic conglomerate formation" dem westlichsten Al*- 
hange der CordiUere zugebürt, so irrt man wohl nicht, wenn man sie gleich den analog gelagerten bunt- 
seheekfgen Congloneratan den Jvneatthales thr AndctittaiB« und «iwlt »tteh dia »ntesftie gimitw* flir 
sehr jugendliche Eraptiv^M steinc hült. Aber selbst in dem wenig wahrschemlicInD Falle, dan die peirphy» 
rischen Con;;l()nierate des .Mai| uthaks ilei Qtinrzporphyrformation angehören sollten, raüssten dif* ^RnaimtMl 
granitischcn Gesteine wesentlich jünger als die sonstigen (archäischen) Granite der CordiUere sein. 

Die «aderweiten von Darwin im ÜstllcbeD Tbeile d«a PeaqooiecM-PrallleB beobadtteten Granite, 
weit he die nackten Gipfel nnd den steilen WcstaMianK der Portillokctte bilden, sollen, wie Geol. Obs. 
183. Gar. 274 ausdrücklich hervorgehoben wird, im Gegensatz zu den albitreichen Gesteinen der westlichen 
Bergicetten dweb orthitiadieii Feldspath cbarakterisirt sein. Darwin hält sie zum kleineren Thcilc fllr 
einen älteren, zum grösseren Tbeile för tinen jttngcrcn (ungeschmoizeueii ?) Granit, aber diese letxtere AU' 
sieht wird diesmal mit so wenig überzeugenden Gründen lieleut , dass it h Tnpiner>pit<s in diesen övtlicben. 
lediglich inmitten der Glimmerschieferregion der PortUlokette auitretenden Graniten nur archäische Gesteine 
ni erbttdran vwmag (vaq|, audi & 34). 



*) AamihlDgiiweiae mAgen hier noch die bei Heyen steh findend«» KoaolHkeii Diagncwen eioiger anderen, von dem 
fintfeaaantan (üanmltM OeiAaina abgtdnukt wordra. SUaitartigea aaaMgo m AlUt od grtnen Mtihgi OuM im 
Bio Bai«, Prof. Cdchagna. S.98a KlaiDk«iaic«> Sioait nnt wäanm AlMt, idiwInIA «ilnar HonUndi na« ^anaB ain- 
liaffMdn tumbakbraanent CHfaHaw ; LhanmlWcMaraa» dIaMiboFiofiM. & Mi Sloalt um olltlimD lanw att wihaii AlUt, 
gmnIIehwetMem Quarz, «cbwInQohgrtMrnanUaria lod elnsaliMB kMom Mnppen «m tMoMimma« nHfw aw den Oanal 
VMUi riijiin Miiipi'i. S. 3'.'t. Da alle dieeeOrt« unfieAhr in >1i'r Breit«' <!i'H rortil]o)<t.Äi-!< lic^ec, so m5cht« man bienuMh glaobea, 
daaa in der dem Pame benachliMrten CordiUere Andeageeteine aacb noch eine weitere ala die oben im T«iU erwUnte Verbrei- 
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Ein weiter sttdlich gel^ene« und Tür das Studium der Andengestcinc sehr beuciitenswerUies 0«biet 
Bcheint die Umgebung der Bilder von Cauquenes la aein. Darwin hai hier in den OeriMK 

mausen der Tfailer u. u. Blöclie von »andesitic granite", konnte jeilidi dM Vorkommen der Gesteine in sitn 
nicht ausfindig macheu (Geol. Obs. t>4 Car. 91). SUllit l ilagegen sah in innigster Verknüpfung mit den 
Conglumcratbänlcen und sonstigen geschichteten (ie:it«incu (Andesittuffcn ; vcrgU S. 162) ein tlechtwerk por- 
pbjrrjwlwr, qrcnitlselMr vnd diorititdier Gesteine, uixt ihrer petrogniiliiadMli JBeeehnObDbelt nneh alten 
oru|)tivin Felsarttn gleichen, deren l.aperungsweisB aber Bcbwer erküiUGb irt nttd in kdoer Hannoinie mit 
ihrer unmittelbaren Nachbarschaft steht'.*) 

Sodann Ist ndr dnrdi die.GefUU(^«il des Herrn E. Williams ein den Andengesteinen znzorech- 
nender HeraUeedegranit aus der NaeUMcaduift desDescabezado (i^'X)' S. Br., OSO. von Talca) bekannt 
geworden (Cap. XIX '-*). Flm Will i ums sah denselben in oincr Schlucht anstehen, weldie Ciihibo/o oder 
Meneses genannt wird und im Ö. des Vulcanes vom Ccrro Azul aus nach dvr Laguna de )a invcruada lühit. 
Das GeHein .WIdet Uer eine Insel inmitten der hdmi lyachjrtberge, auf deren Odiineen deh in der Naeb- 
barHchuft gros-ic ObsiJianstrciirit' heiiibziLhen." Weiterhin traf Wüliams das Gnstcin unter an aloRcn Ver- 
hältnissen bei der Laguna de Mondaca, NW. vom Descabezado und endlich beobachtete er noch auf dem 
iistliclien and sadtiehen Gehftnge des Vnleanes selbst zahlreiche BU>eke und Fragmente des Gianttee, die 
seiner Meinung nach bei den Ict/ti n (prähistorischen) Kruptioncn det Descabendo aUBgeecfaleudert müden 
sein and beweisen sollen, doss der Vulcan auf Granit aufruht**) 

Etwa zwei Brcitegrade weiter südlich vom Dcscabexado liegt der von D o m c y k o untersuchte A n t u c o 
(57«S0' S. Br.). Das An. d. m. (4) XIV. 1848l PI. IIL b gegebene Profil aeigt, daas das vom Vnlciae am 
nach W. hin abwärts führende I.iija-Tlial auf nieilenweite' Ersfreckung in die „porphyres bigarr6s, stratifies" 
eingeschnitten ist, dass aber die Einförmiglteit dieser, schon oben ä lt£2 erwibnten ToSregion unweit des 
Fort^ von BaUenar plötzHeh doidi den raiehtigen itotk eines granitiBChen Gesteines nKterbrochen wird. 
„A 2 kiloniütres i\ l'Est de ce fort, on voit surgir de dessous les porpbyres stratifies des masses d'un granit 
dioritiqne tout ii fait semblalile ä eeiui qui suul^ve accidentellemeiit les luciucs por[ihyres dann \o Nord fpar 
exemple: au Cerro ban Graviel,'^*) dans les Cordill^res de San ios^., et dans beaucoup de locaiit4^ dans les 
Ooniinfares de Coqnimbo et de Oopiapo). Ces masees gtanitiqnes a'dteadent i plos de b UlemAtm k TEst, 
pas-sent de l'antre c6t^ du torrent de Malaicura, et vont presquc au pied du vokan iI Atituco oü elles plongeot 
de nouveau sous ces porpbyres stratifies' (I. c. 184). Das Eruptivgestein von I^llenar scheint nach alledem 
ein weiteres, durch seine allgemeine geographische Position, durch sein geologisches Auftreten and durch sein 
Material gleidi (Tpiaehes Voriiommen von Andengranit zu repräscntiren. 

Bndlieh mSge hier daran erinnert aein, daas nach Darwin's Angaben etidge gmnitische und «je> 



•) Antijfo» ernpeion rolcinie« eo U vecinkUd d« ks biüi« Je Ckuqaen«^, sitosd«« en el »»IIi^ liel Cachai»!»!. üanti»go. 



**) E. Williami. N'jtk'i«» nobri; un bluck gfmnitico «Dccmtrado an l*t Mdm «kl i>esc«b«x««iii. An. Uuif. CbiWi LV 
lisn. $$!). EliD« geologiache SptxialkBrU* den DKMcaboMdu-DiatrictM tlodet lieh bei Piiaia. Geogr. fis. PI. XIX Nach iSntllMa 
hU mh dn Volnn auf «fneiD Tamtorittm «rbobtii, daa nm sitaartn TImU« au PtwwiliU, mm Uaimw ao« Sjrwit imaMD» 
IMrtrt yua. DuTahUtoiHh ia wal«h«B ^ MdwOMMa« a« ^tadw Mbrn, wM waiar isTato naali teahPrallailhH 
oHatoit. jahvanaacdaharnriioeliaDiigaUordaMdM v« PtMii Phaoulth, vou Williams Tutliyt fiiiaaataCMiln, mAAv- 
«ni« «Ibm yvm dm LetaUMa an der nSrdUehco Entrada txm Ci^vn da HaiMM* geaehlagtiwa aad uir vorll^nlaB HaaMaekM 
hfpantlMafitbnDder AogiUndeiit Ut. 

So ateht io Tuto; offentttr ist die «otion oben taxb Meyea geoaoat« iäwna de Saaäabiiol in dem ViikMe voa 
8. Jmt wtbilWhüiiie Fitlllla^iiiMait ftai» gaoiiat. 
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oitisehe Gesteine des Fcucrlandes eine vollkommene Aehoiichkeit (a perfect siiuiUrity) mit den „Ande- 
siten* der ebllenJadiea Cordlllere besitaen MHen. Ihrem Vorkoimnei räch — sie vendeB s. E in dem eölL 

Arme des Bcagle Channel von Glimmer- und Thonschiefer Uberlagert — mSAle man sie fineiUeh Ueher mit 
arcbäischen Gesteinen parallelisiren (Geol. Obs. 153. Cur. 229). 

Kehren vir nun zu den Thälem von Juncal und San Antonio zurück, nm jetzt die nördlich derselben 
gelegenen Cordinerentlieile ni dudmeaten, «o «firdee sortebat lodi u der Head tob Darwin die StSeke 

f hilbcks) von „white fpM<?patic prccn'^tonp, pa^sinc into anflp'^itc" zu crwillmen sein, die / w i r' !i p n I ! 1 a p e 1 
(etwa 31* S. Br.) und los llornos namentlich die obere (cretacisclie V) Schiebteureihe der Gypsformation 
dareheetieD; weiterhin die .Andesite', die sich aa nehreren Stellen des Thaies von Gopiapo (27*240 flnden 
aod zugleich mit mancherlei anderen jüngeren Emptivgesteinen, ebenfall» stockförraig, theüs in jurassische 
Sedimente, thcils in Onra-ssische ?) porphyrltische Conglomerate eingreifen. Als hp^ondcrs brjuhfenswerth hi 
hierbei wiederum die Tbatsachc zu betonen, dass sich hier und da von den Hauptmati^en dieser Andenge- 
eteine m» welese Glinge abcwrigeD, nm die genannten Sedimente m dnrdiqneoreB. Als Beatandtlieile einer 
d<*r stnckfb'miigcii Maasen (0. des Profiles) werden Allnt, brauner Gümmer, Cblorit und Quarz mit dem Be- 
merken angegeben, daas jene in .audesitic granite' flbergeht (GeoL Ob«. 208. 218 ff. Cai. 313. 32ö ff, u. 



Sein- lehrreich sind ferner die Mittheilnngen von Forbcs über das Hochland von Bolivtn 
und Peru. Narh denselben werden hier uberjnrnsii^sche Schiditen oft von Dioriten durchbrochen. Diese 
Diorite bestehen aus weissem triklineu Feldspath und nielir oder weniger dunkelgrüner Uurublende, sind im 
normateB Zostande quanfret nnd hahen gewöhnlich eine grohkfimige Stmetnr, g(Aen indcesen loeal Mch in 
feinkörnige Gesteine Über. Die letzteren werden generell GrUnstein genannt: bezüglich der tjni'ikurni^r n 
Abänderungen, «die von den gewöbniichen Dioriten fioropas u. a. Theileu der Welt nicht unlerächieden 
werden kBnnen", wird amdriielclieh herrorgehohen, dass sie den in Chile, anf der westlichen Seite der Car> 
dillere vorkemmenden und von Darwin als Audesit beschriebenen Gesteinen gleich seien. Forbes gewann 
die Ueberzeugung , dass diosü Diorite entweder in der Zwischenzeit zwischen der Jura VOA Kieideperiode 
hervorgebrochen oder mit der Kreidefomiation contemporär seien (Rep. 29. 37). 

Ich selbst kann bei dieser Oelegenhtlt «in Gestein erwthaen, wddies hd Morocoeha In Bern 
(ll-iiG' S. Br.) |iaiip;n'irnji^; in Krcidcschichtcn aufsetzt Ein mir vorliet;endes Probestück, welches ich Herrn 
Hüttenmeister Hühner verdanke, beweist, daäs das äaaggestein ein ausgezeichiieter, raittelkörnigcr Quars- 
glimmerdiorit ist (Cup. XIX. 6). 

Den jicrnunischen ähnliche Gesteine finden sich allem Anscheine nach auch noch weiter In Noctaii 
denn Th. Wolff hat uns darüber lulehrt, dass die Inoccnunen-führenden Kreideschichten der an Peru an- 
grenzenden ecuadoriani sehen Provinz Guayaquil an zahlreichen Stellen von Grünsteinen durch- 
hroehen weiden nnd dass eich alle pbanerokiystalKnen AbSnderangen dieser Grflnatelne als laneist qntm- 
!i;ilfiij;c Diorite erwiesen. „Die kryptokrystallinischc .\usbildiing herrseht (freilich) bei weitem vor; au.«- 
nahmsweiäo kommea jedoch in der Provinz Maoabi auch prachtvolle Dtoritporpbjrre vor mit zoUgrossea 
ausgeschiedenen Kiyetalkn (bei Jipüapa, wo steh dann anderHits andei« Geitebie sehr dem Qnan- 
Andesitc des Hochfamdea nähern and mit ihren hegldtenden Tuffen fönnllche Ynleane lannunMuelien)^ 
(N. Jb. 1X74. 387). 

Durch diese der neueren Zeit entstammende Beobachtung wird man auf das lebhafteste an die 
(|uanhaltigen «Syenite* erinnert, die achon A. v. Bumboldt in dm ecuaderinniscben Valenaeore^enen 
gesehen hatte nnd ven weichen er ebenlUlB angieht, dass sie an Nenida von Bangnan, Prorbtt t«fajm in 



Taf. I. S). 
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Tnwliyt übergehen und mit den auligclagcrtcn üul>L'i'^au($äGruiiät«iiico verbunden aind.*) Dus Gestein, 
wetehM A-v. Hamboldtvon Slvlm idnehlug. die za Piaoje bei Popayan, im Fnsw da Vuleones von 

Purace anstehcD, ist von G. Uosc zuerst als ein „pnichtificr L>iorit|M)riitiyr" boschriphcn wnnli'n;**) nnch 
einer später gegebenen, ausführlicheren Millheilung soll in einer grünlichgrauen, harten, im Bruche splitt- 
rigeo Ornodma«« weimen albitibnliehoi Feldspatb, Hornblende und daselne KBnier von Qnan enthalten.***) 
Zum Schlüsse dieser Aufzählung möge es endlich noch erlaubt sein, darauf hinzuweisen, da.ss Gesteine, 
welche in ihrem Vurkonimen, in ihrer Strurtiir nn.] in ilix i Ziisammeiiäctzung mit einem oder dem anderen 
der soeben besprochenen eine sehr grosse Aehulichkeit zeigen, auch in dem Gebiete der nordamcrika- 
nisehen Cordiller« b«ieitB mebiftcb aoeetroffien wofden sind, ^nt bat ran F. t. Riebthofen mit 
den Nevaditcn, d. i. mit Gesteinen bekannt gemacht, welche in dem Staate Nevada ihr nauptcntwirkehinps- 
gebict besitxea und welche «die Stelle des Granites und des (juurzporph^reä unter den vulcaiiischcn Gestcineu 
benichDen." ,8dfast im luaaeren Charakter ist die Verwnudtidiaft zuweilen so ausgepr&gt, dass einzelne 
Nevadite :iuf «h-ii trsteu Anblick dos Ansehen von Uranit haben und dl« VencfaiedenbeK er9t bei näbeter 

üntenMichunt' luTvoitriU" (Z. d. g. G. 18«>8. XX. r.77). 

Einen (lieber Nevadite v. lUcblhot'eu's, der 4 engl. ML NW. der Spitze von Las^n» Peak an- 
näht, haben neuerdings A. Bagne und J. P. Iddlngs antersiicht und als Daelt von granitiBcbem Anaehen 
beschrieben. Auch sie bestntif,'en, dass er granitischen Habitus be.sitzt und eist bei ^•cnanerer Hetruchtung 
eine Spur von Ülasbasis xeigU Das Mikroskop ofienburt das Vorhandensein der letzteren in reichlicher Menge. 
Die («Quarze, sowie alle übrigen Qemengtheiie des Oesteinea (Hornblende. Glimmer, Pyioxeu), waren reich an 
OlaadnschlQssen.t) 

Weiterhin fand Zirkel unter den tertiären Fniptiv^esteinen des 40. Breitegnidcs Propylit „vom 
charakteri!<tischen Hftbituä der älteren vortcrtiarcn Dioritporphyrc" und bemerkt gelegenlHcli der Ucäcbreibung 
denadben: ,Sni«l7 nobody wonUI, from petrograpbical reaeons, refer such rocks to tbe andesits, bat wonM, 
withont hesitalion, place thcni :iniuiin ilie ^>]^ ilioritic porphyrics." tf) 

An letzter Stelle möge hier noch ein Gestein au:i dem der Sierra Nevada östlich vorliegenden 
Virginia Range deshalb etwas aasflihrUcher besprachen werden« weil es dem im S. Antonio-Thüle von 
nir beobachteten Quurzdiorit in fast allen Beziehungen vollständig analog ist. 

Der Virginia Uauhv besteht zum grössten Theilc aus jüngerem viil( anischcn Muteriale; , ältere Ge- 
steine* sind HMr hier und da zu beobachten, in tieferen Eiuscbaittca oder an vereinzelten Kuppen, welche 
die vulcanlseben StrSme Überragten. Ein selebes Oeberbieibsei der früher einmal verbanden gewesenen 
Gebiffiskettc soll der rings von Propylit uin/^-ehene Dldrit sein, welcher Iioi Viiniula City den T><-J7 F hohen 
Mount Davidson ttt) und ausaerdemauf weite Erätreckung hin das unmittelbare Liegende des Coiustock Lode, 
des gewaltigsten Gold» und Silberganges der Welt, bildet An der Hand einer grösseren Saite der Neben- 
gesteine dieses Ganges, welche ich der Freundlichkeit der Herren C h. H. Oibson und J. M. Taylor ver- 
danke, war mir 7;un;£ehs«t der Nachweis nnipflich, dass der Ge^teitihkörper des Mount Davidson eine sehr 
mannigfaltige Diffeienzirung nach Structur und Zusammensetzung besitzt, so dass sein Material vom petro- 



*) üeogn. Verancb Ober die I.aj(erang der Gobirgisutn. MSI, IM. 
*•) Poggend. Ann. 1835. XXXIV. J». 1031. XL. KÖ. 

Puggend. Ano. 1841. LH. 471. 
t) N. Jk 1884. L -m- nMh An. J«ua. ot MaiM. im JOCTL m 
ift MkiMMviod Pvtn«nvbjr. 187«. 118. 
ttt) ZIrk«!, Niel. PMngnvby. im. »-m. 
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grnphischen Standpunkt« aus bald als Syenit oder Diorit, bald ah glimmerhaltiger oder gliiniucrfreier 
Quarsdiori^ bftld wieder als aagltHlhreiMier Qiuursdiorit sa beseichnen ist Den bezügltchcn. in den Ver- 
hanftlnnp™ drs Pprp-miinnisclu'n Vcrpincs (Bpt^- n. Ilfitfciira. Zeitung. 1883. No. 22. "2il) üpi; hcnpii Mifthril 
UDgcn möchte ich hier nur noch beifügen, dass mich der aUgemeine Habitus der untcrsuchtrn, ms Teufen 
hia KU 8?i00 Fuss unter der Tngesolierlladie »tammenden md x. Tb. auMerOTdendieli ftiaebcn GcBteine eu- 
nächst in keinerlei Weise an die chilenischen Andengestcinc erinnert hat. Wohl aber musste ich luiwillkür- 
lich dieser letzteren gedenken, als ich durch Herrn Dr. A. StUbel ein von ihm selbst am Gipfel des 
Mount Davidson gcächlagcnes Ilandstück des in Rede stehenden Diorites erhielt; denn diese Abänderung, 
dereit Feld»pK(h bereits merklich getrflbt und geröthet and deren flomblende feinfaserig und dednlb seiden- 
Rlfliurnfl prworden ist, ist ht'i der Rs'trnrhtung mit blossem Auge von dem Quarzdiorite, der im Sau A'i^f»n!'>- 
Thale gegenüber der Cuesta Cuzco ansteht, schlechterdiogs nicht zu untersclieiden und auch die Dünnschliäe 
beider Geatcine »igen eine sehr grome U^reinetiminung; abweichend ist nur, dass das Gipfelgestoia des 
Mount Davidson rein krystallinisch körnig und augitfrei ist. 

Eine vcitere Analogie ergiebt sich aus der Mittheilung von Gl. King (U. S. Geol. Expl. of tbe 40. 
Parallel. Vol. IIL 13. 21), da hiernach an dem dem Mount Davidson benachbarten Cedar Hill noch zwei 
lileinere DioritkuppeB auftreten, wehAe eriieDtten kssen, dass die Diorit« metamorpbe Oestein«, SebieÜer und 
Knlk^tcinr , die in der jurassisdum Periode gebHet wurdet^ darduelien und dam sie selbst sonndi peat- 
jurassisches Alter haben müssen. 

Ueberhavpt wird von den Dioriten Nevada^ angegeben: .wherever ehserved. Itsmmner of oonnence 
i^ iilwiiys the same: it invnriably accompaoies the monntain-fracturers presumablv o( toiddle gsologieal Sge, 
and is always assumed to bc later than the granite and ciirlier than tlic iirojiN liü:" "^ 

Die Anschauungen, zu welchen Cl. Kiug tiber das Alter und die geologische BoUe der Diorite 
Nevadas gelangt, aind abo nahezu idendadi mit jenen Darwin 's Aber dm ddleoiaeben «andesitle granit«*» 
denn 'lic'icr Ict/tcro soll ja auch allenthalben In Erhebttogwxen der chikaiBeh'pentanischen OordiUere ein- 
gedrungen sein (GeoL Ob«. 174. Gar. 26U). 

Ans allen diesen von sablreichen Oeologen und Rasenden angestellten Beobaebtongeo erglebt sieb 
daher, da^'s an vielen Punkten von Chile und Peru, von Bolivia und Ecuador, gleichwie in den Gordilleren 
von Nordamerika, Eiiii)tivf;cstcino auftreten, welche vom rein petrographischtni Standpunkte au? als Granite, 
Syenite, Diorite und (^uaizdiurite zu bezeichnen sind und welche trotzdem ein postjurassischeti, z. Th. sogar 
ein pesteretaeisdies Alter beben; In beiden Centinenten finden sieb derartige »Amlengcstelne* besonders 
häufig theils auf Disloratinns.spalten der mesozoischen Sedimente, theib inmitten weit aussjcdphntcr Regionen 
von Andesiten und ihren TrQmmcrgeateiueu und dabei werden sie im letzteren Falle auch heute noch lu- 
weilen von raitebtigen Scbichtenrdben andesitiseber TulFe bedeckt (Jnnealthal, Peaqueneakette^ Lajathaiji 

Immerhin könnte man vielleicht noch glauben, dass diese gAttdeDgesteine" passive Gebirgsmassen im 
Sinne von S ü s ,*•) also iilfere, in der Tiefe liuifist vorhanden gewesene Eruptivgesteine seien, die erst bei 
einer der letzten Hebungen der Uordillerc und zwar als bereits f^te Gesteinskörper emporgepresat wurden, 
«der man kfnnte sie som wenigsten da, wo sie beute als Insnlaie Stfieke in die Anderittuffis eingreifen, Ar 



*) NcDonlings bat aacb (i. F. Becker «aminary of tii« gt-uliigy of the Comitock Lod« *ai tli« Wwihixi Uiiitmt. 
8* UD. rcp. of the C. S. Geol. Snrvey. 1862. 293) die Variabilitit in iler ZumnmeaMtmnf der dioritMcfaeo Gcstcioimaaacn ita 
Moant T>avMs.in beichriebcn und b«itkti|;t, dam am QM Hill Iwi Viigiiiia City di« DMtaaorpliMi Sehiektw Abw uid nottt d«n 
Diarite lu^M-ii Auch er Mgurt hieraus, da« das nenaoiwk« Altic diätir Diailto fawm n iNMeibhi hL 
*•) Uid Eutitoliw« 4»r Alp«. U7& 10. 6S. 
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Jltere, von t\cn jftnporfn Fiiiiifivmns'^pn iimttosspiip imd eitigehülltc Felsklipitcn uiirl ncln'iL'sktiiipcn halten,*) 
iadessen würden mit derartigen Anpassungen die von Korbes, Uilbner und Wolff beobachteten, ia deu 
jniiuriselien und creUeiMih«! Sedimenten von Pera,BoUvU und BcQMlor rabetseoden GXoge ebenso naverein- 
bar Kein, wie die von I'arwin :im Portilloiiussc und im Tlmlc von (\)pia|)0 wahrgcnomnenen Apophjienf 
mit welcben jene gröswiren stuckfurinigeD Massen in «Ue überlagentdea Tuffe eindringen. 

Somit blflilrt denn nnr nocb die Ammimw Übrig» das« die als Granite, Syenite nnd 
Diorite sn beieicbnenden Andengesteine eroptisc GobildL' sind, die theils nacli 
der Jura- und Kreidezeit, z Tli. sofüir erst n a c h d c r i ii rl er Ter t i ii r z o i t r r f o 1 p t en 
Ablagerung der buntscheckigen Andesitlufie im glut hflUssigen Zustande empor- 
gestiegen Kind nnd diejenigen Lagervngeverbtltniss« eingenommen baben, unter 
weich en wir sie heute beob arli ( on k n n n cn **) 

Nach alledem liegen meiner Ansicht uach in den ^Andengesteiueu" Betspiele solcher eruptiver Ue- 
bOde vor, die unter mächtigen, die WftnneattBstrahluiig uud das Entweichen von Dftmpfen vcrhindcmdefl 
Decken langsam und daher auch, trotz ihres jugendlichen Alters, volIkrystalliniaiA erstarrt sind, also aus- 
gezeichnofp Ppi=ipif»|p von ]iUiti)niscticn Hcstieincn 'Icr jüntrereu 7cit. Die auf dm ersten Blick befremdliche 
Häufigkeit ihres Vorkummcus in der (jordillcre erkläre ich mir nicht nur dadurch, dass längs der Uber beide 
Hemispbirai wegreiehendea Bmelispalte bis auf die jttngste Zeit berab das mannigfnltiiste glntbflllasige 
Material in einem z. Th. geradezu gigantischen Maassstabe zu Tage gePordcrt worden ist, sondern vor allen 
Dingen auch durch den anderen Umstand, dass erst während der Tcrtiärseit, wiederum entlang jener onüten 
continentalen Spalte, nach Tausenden von Metern messende Dislocationen erfolgt sind nnd das» dann weiter- 
hin auch nocb die tod den SchneefsUera des Hodigebirges gespeisten Wildbiehe und Flosse eine ausser* 
ordentlich enerRt^rhe, crodirende Thätigkeit entwickelt haben. Dadurch sind in der Cnrrlillcre Tiefen er- 
schlossen worden, die an anderen Orten in der Kegel unzugftaglich bleiben und wir bclindeu uns in der 
selten gUbddieben Lage . neben dem bis an die Oberflidm emporgedrungenen, ftdit vulcanischen Ifatertaie 
der Tertiärsdt auch iioi h seine in plutonischer Tiefe erstarrten Parallelgebilde entblüsst zu sehen. Neben 
Andesiten sttv^en wir daher auch auf Diorite, neben Trachyten auf Syenite, neben quarzreicben lAtren auf 
Granitporph^re und Granite. 

JedenfcUa llsst sich die «dtere sorgflUtlge Untenndinng „der Andengesteiae'' ab dne der wisschims- 
werthesten, alier auch als eine der interessantesten Aufpaben der Cordillerr!ij:eolnpric bezeichnen. Sie wird 
Uta, wie ich meinerseits glaube, immer mehr uud mehr erkennen lasa^en, dass die grüssere oder geringere 
XiTstaUinitit emptiTer Gesteine hmnesfwegs, wie man so lange und so hirtiuielrig bdMvptet hat, von dem 
Alter der letzteren abhängig ist, «idem lediglich von den physikalinchen Umslandsn, unter dweu die 
mineralische Differeiudruag nnd Eritaltang der gluthtOssigen Hagmeo vor sich ging. 

*) Ob dj«M Aluiebt, wie liie n<)nUin<'iUcBaigchen a«olog«o glnbfl^ fit diD XMaitt ÜMSt DlrfdMB nlMg M,Wf- 
BitK ans den TorlicKenden fiecchreiboDgen nkht erkannt id werden. 

**j Zar ErkliniBg der auch a. a. 0. l>«obaehteten Vorkommnirae aoleber fflr anormal gebaltcDer jugendlieber Granit« et«. 
i«t wobl hier aad da anch die Ansicht anagetimtebeD worden, das« di«M letsttino «ngcwlimoltena älter«' Era|>tiTgcst«ine «eien; da 
iedoeb UttlsH in keinerlei Weise erläntert winl, «amm 4i«s« Uesteine Mdl W ibnr ■Wtttmaligen VerfeRtDag eine makrokrysUllbit 
Btnatar ««eMiBiiMB habm nd da «nad» itme letztere die bammcodtl» EtfOitMnlitbkeU d« „iodMigwMa«^ vai Ihitr 
VttWMitM «p Mhttet nir Jna ümsdaMlanigab/pothese gantlkb tciMH sa Hill. 




XIX. PetrogiaphisGlie Semerkcmgaa 

Aber die Andengesteine. 



1. AndcBgrinit (HoniblBiidehaltigcr Biotitgranit). In Joneil-Thale zwitcliea der Oairdi» riej« 

MRA der Onardia nneva anstehend (3. 198. Franckc. Studien. No. l4. S. l* . 

Du Oeatein luit eiae «Iwu veiinderiishe Korngröbe, so dau »ein An«ebon twitches dem oiaes klein- nod 
eimt ftinkSmipni Oniiitet «eliwuilit In «einer fiehtfarbigen HanptmeNe kommeB Uer and d» grosae, dankte ;llfli> 
■wraiehe Partien vor. 

Bei gröberer Structur erkennt man schon mit dem bleuen Au^ bei feinkörnigerer wenigstcna mit der 
Lnpe^ dam ein riektanphwes Gemenge von rOtkllekem Orthoklaa. welnem PIsgloklu, to« Kdmeni granen Qsanen, 

von «chwarzem tilinimcr nnd grniiMciiwiiracr Ilornblctuli' vürliL ;:! Iiic lirti lu htuii): dt r DihiiiitcliliS« u. d. H. nrwtint^ 
i$M dieeee Uemenge ein holokryataJIlne» iet| vollatindig gleich demjenigen eine» typischen Granite«. 

Der OrthokUi ist i. gr. Th. in Folge keginwnder S^tutanng trflb, der Plagioklsa fÜMker; der kte- 
tcrc- ztigt (jft i-fclit »chuncii zonnlen Hau, Iiflirrbcrgt niisscr vt'reinit'lit'ii kleinen, farblosen, n ad eiförmigen Mikrolltbcn 
BpilriichcFlüMigkeltaeiDScIllUase und umBclilieBBt aaaacrdem noch kleine, tbcila rondliebe, theils unregebniaiig geataltete 
Pore«, dte nvr mit Lalt erflitit tn tein aehelnMi. Oer' Qiari tat sdtr reieb »n FIlMaifkcSttelMehltiMft, von wel- 
clicii klcirii icM ciiH' mobile rjbiHc Iiiitti n. Der Glimmer iat tlieilft noch frisch nnd in dicKem Fallo auf Kiineii 
Qucrschnittou nur gclblichbraun durchscheinend und von starkem Absorptioaavermagen; andemthoils scigt er atoti 
bereit» nebr oder iraniger veiindart, nnd twstebt atsdann ans einer Weehidfolge wn Inrannen Lamlten nnd sol- 
chen, die parallel zu <• < ine gelblicbe, par.illtl zur RaKie r-lr\i: prllnc Aieiifarbc besitzen. Die Hornblende, dii- irn 
friacben Zustande grttne und bräunlioiigrUne Axenfarben und starkes AbsorptiooavennögeD hat, iat vielfach in einem 
Aggragnt» von gfttnw Faaem nngewandelt Bndiiofa aiod noek einadne Hagnetiftdraehen nnd Apafitnideleken «nhr- 

IKe chemische BaDaehanalfs« hat Herr Ii. Schlapp im Freiberger bergakaderoischen Laboratorium auszu- 
ftbran die GOte gahaki, Br Ikad: 

Si 0» ß9.4:i 

Al»0» 15.74 

FeH>* 0.9» 

Fe 0 3.35 
IfgU 

GaO S.07 

Na«0 4.56 

K»0 2.9» 

H«0 0.10 

10069 
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Das Gestein des JuBCsl-TbsliNt ksnn dsher den Sodsgranitcn*) zugerechnet werden. 

S. Andengranft (Boniblmid«Kf*»it). Tob Hern B. Willimns in der 0«l*b»K«telil««ht «in Tuleaii 

Die HauptmaMc diema Geateinoa, welche eine lichtblaugraae Gessmmtrarbe hat, ist so feinkornig, daaa das 
btoM* A«g« Ibw BI«n«Bte kuwB awbr so natacMhcideD ▼«mag; unter d«r Lopa «n^nt ^ «ber dNnbtun kty*- 

Ullinisph kftrnip. Porphyriache Elemente, wrlchf in cfrr fJnmdmapsr liegen, aber nur eine quantitativ untergeord- 
nete Rolle apieien, sind bis 1 cm lange und '2 bis mm starke, weisse oder dunkelgrsne Feldspathkttrner, einige 
MillbMter taage prinaaliaeh« ^mMfladekrjatalbiida^ di«<gnngrllBe Finbe kabu, ftaerig atrairt nad deahalb •aid«»' 
plSnT.rnd sind, und j^ar?: verpinirltr' schwarze Glimmeraehflppehen. Ausserdem siebt man noch Körnchen von Bfag- 
nctit und bisenkie«, sowie liier uuU da kleine nesterförmige Ansiedelungen von Epidot. liei Heliandtung des Ue- 
itrfasa ndi SalsMiife tritt keine Enti^ebng von Koblmalm« «in. 

IttR m ! k ro 0 k 0 p ! f; che Itild Ist ehcnfnll!) dasjenige eines bolokrystallinen Gesteines und zwar glpiclit 
»ich bin ihm duf Uuturbuliiud zwiscboa grösseren porpbjrisdien Körystallen und feinkörnigerer Graudma^ae durch 
aDmihliehe GrOssenabstufnngen Jeaeir ans. Ortboklaa doniairt Uber Plagiok las. Beide sind z. Th. bereite 
getrttbt, iudoi^aen pittt eg, und zwar nBmeiitlidi in ;^rös»orcn Plagioklaskry^tallL'n, iiiicli noch mehrfach frische Par- 
tieen, in deren wiiAijui heiko, titw»s risiiigcii i^ubnUiiz mau kleine FlUssigkeiu uud (ilaäduscfaiQsiie wahrnimmt. Die 
letzteren luibnii eine unregelmissige, rundliche L'mgrenzung und nmschliessen ilirerseits einzeln« «4«r aaUiwdw 
dunkle Körperchen. Aehnliche dunkle KorperL-heii liafbn .in iiiitr ObLilliiche an. Die Qnarzkörnor sind snaaer> 
ordentlich reich an Flassigkeitscinsciilassen uud diese IcUtejcu /.tiigtn bald nur eine, zuweilen recht bewegliche Li- 
betle, ittld ausser der Libelle noch ein kleines, wasserbelles WUrfelchen oder ein förmliches Aggregat von wassur- 
hellen krystallincn Kürnern, die zwischen gokronxten Nicola farbig erscheinen. Neben diesen FlOssigkeitseinicblttaeen 
liegen ausserdem noch kleine, denen dits Feldspathett (hnlicUe GlaseinschlOssc. Die gelbgriln b«sw. blanliehgrOn 
durchscheinende ilorblende tritt z. Th. in Zwillingen auf und liisst an veninselten' Qaerecluiittea noch recht 
dentlieb ihre prismatische Spaltbarkeit erkennen. Die Mehrxabl der Individnen ist indeaaen an «inea Afgngßt» 
feiner grflaer Fasern umgewandelt und von grünen und farblosen Zersetsuugiipruducten durdnnuAMa worden. Der 
nur spärlich vorhandene Glimmer ist nirgends mehr ganz frisch. Er besteht entweder aus braunen und grllncn 
Lamellen oder ist bereits durch nnd durch grOn geworden. Ausser Magnetit and Eisenkies sind noch Teretaaelte 
Krystülleben von Titanit als primäre Elemente des Gesteines zn erwfthncn. Der aohon genannt« Eptdot seh etat 
aaMmtiich ein Z« i-setzungsproduct des Plagioklases zu sein. 

3. Aodeagran i t (Qrani^«rpb]rr> Bei der üaeaob« d« Janneiiio, «n Weetabbange der 
Canbr« anatAbead (S. 198. Franoke. Studien. No. 15. S. lOX 

Das Gestein macht, wenn dasselbe mit dem blossen Äuge oder mit der Lupe betrachtet, den Eindruck 
eines Ueht&rbigea, fcleinkörnigea Granitea.**) Man erluant hei der genannten Bcobaehtaagsweiae als vonriegende 
aamangthail« klefnkdniigen, Llaatfai«diNtfaaa Ortboklna nni «ritann Flagiuklas, der in leiatonfiliitigeB dpaltttoben 



"> X B«th. IM« Gsstetui-Aiialyseii. Berlin 1861, & UVU und 8. 1. 

*" r>ii> .\nk'*t)tn, wetL-tiff Prancke i\h r ,|.^, Aii> hen «Ii*««« Gesteine* und üb«r da.«ienlj^ des Hriiiit.'^ »om Jancalthsle 
^oben No. 1) iiukcht, sind jjani unvffintSn^liirh , !- rui wiihr. n l er 8. 9 »a^ft, da«« A'k»» beiden Gesteine ihniu „niiikro«kopischen Au»- 
■eben nach Andeatten »ehr ihnlir-ti ersrht iii. n '. lu tn. rVi < r jiuf der folgondvn s./;ie, diws sir- ..in ilir- m äosseren Anstehen ein von 
den ächten Andeaiten «owohl, aU von den Iraeb^ten so abweichendeii Rild darbiebco, lim» imu vieiinehr einen Granit vor sieh xn 
haben glaubt". Die letztere Jloinong. a« fährt er fort, werde darch die mikroakopiscbB BescbalTenbeit Tollkommen bestätigt. Die 
Tbatsacbs, dasa der Gianit 1. (Ifnueke Mol Iii a. d. M. gMebRtnDig k»raig kt, der Giaaii 3 (Fr. No. 16) dagegen eine porpbjr- 
artig« Btmctar lesilM^ «lid »it koaen Werte eiwUint; und doeb iai Ae 1ela(«a Straekartai ganz ^lelcbrurmiger Weise nicht nnr 
an deai«nigeaPiipM»ten sn atbea. «rtkb« kb Äther fen elnaai im CordebeserHeaana nicdeigelegtMt Haadataeka aagebrtigt baba, 
nndm aneb an daucaigm Prlpaialaa, naiaha ich etat neneidingi, Daik der ZntaikanBbsit Binn F. Zirbers, Ten den an 
daa LdfBlgit Hnseuni «iagisaadetan aad aeiner Zsit aadi -»«■ Jl^aneke benataten BtAeb» hentellea IwaatsL 

»iliMBii(M»hi(a saML ÜL ( B eehi i e a«r amüiitiiihw a*i«Mik), 97 
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aulapiageU und mehrfach «ehr deutliche VicIlingsBtreifang zeigt. Untergeordnete ElemcDte sind bi« i mm im Durch- 
nciaer ludtende MehHtMg* TllStleliMi md nmd nmgrviüte Blltlob«i von lelnnitseaii Olinmer, üilenfttralg mug» 
längt« Kflrncr vnn ^Tflnrr IloriiVilrmlc , MnpTctifkflrnclifn , die vrroiiizi lt iiiifirctiTi oAcr sifli hs CcivichiBeliaft mit 
«ineni grllncin Minerale zu kleinkörnigen l'artiecn susammeneeliniircn, endlich ganz vereinzelt« und sehr kleine, röth- 
liehgvIlM Kvyatlllelitn tob TlUiit Qnmn Iii avcli beJ äei Btmt^bamg d«r Lupe itebt deutlich n Mhea, ebem»- 
wenig die thataächlich, nhn mir i» geringen QnnrJitjtten vorhaivlt-nr', -insaent lcink<'SniIgc weijsc G r n n d m .1 s x c 
Die letoere fällt dagegen u. d. M., namenUich bei schwacher Vergröi^Aerung (£K> — UM) und bei Anwendung de» jh»- 
butaiito* LhlttM, wifiirt und Mbr dentüdi hi dl« Angen. * Mm rielit «taduB, daw tkk ii«ben dm obengeiiaBntAii 
in grosseren kryatallinen Körnf>rn nnftretenden Mineralien ein mikrokrystallines (mikrograoitiHcLeü'i A^s'ref;at an, 
der Zoaainniensetzung des GeateincH bcCheiligt und daa« daaaelbe gewiciiermaaBiieo die liolle eines Ccmentes spielt.*; 
Di« eteMlnen Kdrnchon dieae« AggregatM Ittbea Mbr ld»bafte ««d niM» bunt« InterftrMiilkrbea, Mda« niM an- 
nächst geneigt wird, nir ffir Qtirira mi halten, indessen mnriit rlcr ni("firi:rf», tittr betragende KientaftUK' 

gehalt des Oosuint^ wahrsciiemlich, das» sie wenigstens Th. nnch aus l'risetiem Feldspatb beittehen. 

Weit schwieiriger M tt, ät^anlge Bild m bMcbnibeo, welche« dicM Onndmasae bei gewabniieheni Lioiite 
lind hfi Btiirki-n v Vergrösaenin? '«(W>^lfMTO) lirfr rt. Drnn alsilnnn prkennt man nnr bei sehr scharfrr Hiobachtung 
uuJ bt'i wichat'luder äpiegclgkiluu,^ diu Cuiituuicii ilaer einzelnen wasscrbellcD KOrnchcn wieder und glaubt oft, 
nnr eine einheitliche, rissige Snbstanz vor sich zu haben. AiuMfd«ii siclit flMU jetzt, zwischen den clawlnea 
Körnchen (jruppen und lleckenartig erscheinende Schwärme von winzigen, schwer zu deutenden Qebilden vorhanden 
sind. Uald acheinen es rundliche udcr zackige (Jlaspartikelchen, bald dunkel umranduto Luftpuren, bald opake Kör- 
percheu und staubtormige, bräunlich durchscheinende I'artikielehen zu sein; zuweilen gewinnt lu-tu auch den Kin- 
druck, als ob diese Uebilde in die Körner der Grnndmasse seibat eindrängen, aber bei der UurcliBichtigk'-it der 
letzteren vermag mau nicht sicher zu untcrMsheidon, ob das nnr «eheiniMr oder thatsächlich stattfindet. Es ist mir 
leider neht miiglich, mit Worten ein deutlicheres liild von diesen eigentliUmlichen Verhältnissen zu entwickele; ieh 
IttBS nnr noch bemerken, dass ich ähnliohee niemele ea aruhäischee ttnaiten, «oU aber hier und da an jBnfBMii, 
aanenUich sanidiureicben Emptivgeatcioen tMobaohtet habe.**} 

Ui« grösseren, porpliyrisch auftretenden Krystalle sind, in def Ordnung ihrer relativen Menge aafgeifthlt: 
Urtb«l(lae, Flagioitlaa^ Qnars, Giioimer, Hombiende, Magnetit und ganz vereioxelte Titaaite und Zirkone (V). 

' Der Ortheklaa ae^ u. d. V. dureli nnd durch jene, in beginnender Kaoliniaining begründete mehlige 
Trübung, welclie auB von Oranitun her kennt; die l'agioklase sind bift auf einzelue Partieen klar durchsichtig 
nad atwaa riaa^g: Z. Tb, Baigen sie einen recht scbOaeii, tob der VkUiBgMtnictar giDsiicb unabhüngigen xonales 
Barn. Beaeaden bemerkeNwertih ist, dass sii^ ausser eioaelaeB waaaeilielleB oder granllek durchscheinenden Nft- 
deichen nnd ausser ebenfalls nur vereinzelten Flassigkeitseinschlilssen und D.'iiiipi'poren hier nnd da auch noeh 
laterpoeitioBea beherbeigei^ die ieb fftr GlaaeinaeUfiaae am baltea geaeigt bia. Dieee letaterea tretea eptweder Ter» 
elaselt oder In Sebwimen aa^ habni rnadilebe oder pamllel^pedlaehe Oestalten nnd tiad im totitneB FUle and 
wenn sie in grösserer Zahl beiaemmenlicgen, parallel zn einander und /.n den etwa vorhandenen Zwillingslamellen 
ihres Wirthes geerdaai. Sie bettoiiaii aaa «aiiwrfaeUer Sabttaai, babas aebr Mne Ungreaaeitgaliniaa oad uauchlieaaeii 
ilireiBeits gern etoieliie oder mehrere dattkie Kfirpereben, willireBd aa ihrer Oberitebe OpacKlMniehen «Bbaften. 
Hierbei muss ich es noch als auflallig l>eaeiehaea, da&s in keinem dieser vermeintlichen GlaseiuschlOHse grössere 
LaMiiaebea waluiBBehmeB aind; indeaees iat «a adgiicb, daM eioaeloe der vob jeaeB ooMcbloaMaeB aai daolul 
enebaiBeBdea KOipefehM «iaaige Libeliefl aiad. SaiOeh »Oebte iah aoeb bameriNB, da«a mir ElBiebMan Ibk- 
Ueher Art ia dea fUdaptthaa a^biteher Onaite wiedenw rnMla TwgekoaiBMB ÜBd, 4bmi ieb ab« Is B«ag 



*i Daa nUtradniiMMbe Bild im JaihaUHaartMaes erinaait daber lebhaft an tu tob Türaebem bwahriabfaea aad 
abgabiMalaa Gtaeite arit Uftrtelalraetar. acolL mna.'i 1 ^^tuckholm FBrlnadl. ?. KMOL m n & t. 

**) Z.' TIl iriid agaa bei dar BetiadiBBg dat Jamaciltogestcinei aa da« eriBaait« fMa Reaenbnacb, Wlcr. rhyuogr. U. 
ÜT Iber di« A«>UIlvBgnMi<e dar QtiudniaM naadiitr Liferite aagt. 
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auf Form, Bc«chaff«Bh«it und Gruppiruog vollkuiniiicn ^leidiv Isänsohlttwie aielit aar in d«m olwu unter Mu. i be- 
■aluifllwnai OMteine, Madnm b. m, «uih {■ dem PlagleklMe ciiMi nir vwliegeBdAi AogifauulMiliM toh Sc]i«miiiti 
aqgslroSieD habe. 

la den ecktg-ruaiUieb«ii Quarzkörueru, die in ihrer (irchuienentwickeluDg hinter don Fdidspiltbra «irllek- 
bUbes, beebMhtot nui FIllnigkeHaeiiiteMaw n!t mobllMi Ubelltn osd «odm, in denii Plllaaigk«lt kMi» wunt- 

h('l!c WUrfclclipn Bchwimmen. Per Gümmer ist frisch, bnnin diircLüichtig uud von S(;Iir stiirJccm Abs.>r|itiurih\ cr- 
ntiigeii; die iiornbleude dagegen ist nur no«h z. Tb. friscli uud alsdann von Ucbtgdblicligrüucr bezw. dunk- 
lerer, blangraoer VuAm, tarn rademt, crflMenn Thoile bt täe benilB aetfaaert od«r In Viridit angewaadob. 
An didgien Stellen der Prffparütu hat »ich Kalkapath uls »ecuntljires Product angesiedelt. 

Die nachstehenden KvsuUato d«r cbumtiicliett IMoicbaDalyse, welche icb ilerra J. U. Jaukins vcrdankn^ 
«timniin mit denen dar makiMkoplMbaii md atibMk«pliehen Datenuditiiig got aberdn. 8i» adg», dm der An- 
diii^^iaiiit von .T;inucil1o auf der Qrcnzp der qiiarr.fiilirrndcii nrnl quarzfreicn, an l'lagiuklas reichen Orttii*klii;jfrt- 
steine atx:iit und deshalb auch ata ein Mittulgisteiu zwisclien dem üben unter No. 1 beschriebenen Andeugrauit und 
den alsbald n betpreebenden Andradioiit» betrachtet werden kamt. 

Al»ü» 21.49 

FeH)* IM 

FeO 4.62 

MffO 1.18 

OaO 0.71 

Na'O a.W 

K'O SM 

QuarzIialtiRer Andf^ndiorlt. 

4. BKlcke im Tlialu biii ilor Oiinrdia nueva, kurz uburlialb (lur EinuüudungBätullu de» Hin 
«eloredo in da« Juncalthal (S. V.Ki). 

5. (icstein einer in der Region der Andesittnffe des San Antonio-ThalcB, gegenflber d«r OQesta 
de] C'uzco anstehenden, stockfOrmigen Masse (8. 198. Prancke. Studien. No. 33. S. 29). 

Diese (It Httitio sich in ihrem äusseren Anstihon und in allen anderen Kezicbungen so ähnlich, dasa aie 
hier gemeinichaftlich bebandelt werden kOnncn. Beide machen den Eindruck roiu krystalliner Massengesteine von 
iritUerer Komgröbe und lassen schon dem blossen Auge oder der Lupe folgende Uemongthoiln erkennen: weissen 
Flagioklas, mit deutlicher Viellingastreifung auf seinen Icisteafttraigen Spaltflächen; lichtfleischrothen Orthoklas; ein 
gningrflne% slBleaflinnig entwickeltes Miru rrd, das an seinen grösseren Krystalloiden recht deutlich eine uralitar- 
tige Parallelfaeening und zugleich hiermit stuidcnartigon Glanz zeigt; Körner von grauem Quarz; vereinzelte Blütt- 
den von schwarzem Qlimmer (nur in 4.) und KSrncben eines schwarzen, z. Th. magnetischen Eisenerzes. 

U. d. M. zeigt sieb, dass beide Gesteine vorwiegend aus krystallinisch-kdrnigen Elementen bestehen und 
zwar erkennt man jetzt, der Quantität nach geoidne^ PlagioklM^ Orthoklas, Qnans, Hornblende, Angit, Diallag (?; 
anr in 5), braunen ülimmer, Magnet- und TitaattaeMn. 

Zwischen diesen Mineralien gewahrt man nun aber auch noch mehrfach, wenn aohon in untergeordneter 
Menge, ein granophyrisches Aggregat, das aus Quarz und Feldspatli zu bestehen scheint und sieh besonders gern 
aa die Obcrflicho der Feldspathkrystalle angesetzt hat. 

Der Ptagioklaa lat Mscb und rissig, bat zooaleu Bau und umaeblieeat wieder GfaueinschlOsse vop der 
Fwn negativer KryitlUahoi «dt nkaftenden opaken K^Umeben, vereiueUe FUUiigk^tMinnMlIa»«, Lnftporwi und 
IkeiU btauigrtno, thgik ikrklow mdeMiai. Dar Orlknklu bt, wie in Qnoitan, inkr Mk Der Qnarz, der 

«?• 



Digitized by Google 



elDCB der letzten AuBsalttsiduDgeipradiicto gewesen zu i^eiu idülteiut uud deülialb iu tiiuLeitlicLcn Ma^acu die zui^diea 
deo «nderweiten primären ElMuntoD Qbri^' gcbljebenen Ilohlriume ansfüllt, bvberbergt ziemlich viele kleine Flasa)^ 
keitfictngcliliissc, die nebtii einer trkgen Libelle zuweilen noch ein fftrbloses, würfelförmiges KryaUllchen eoth.iltcn. 
Die ilui ablendu it>t lai frischen Zustiiudc in No. 5 rötblichbniun , in No. 4 blass bUugrfln durchsehctnuiul , %a 
Längssclinitten der bUugrünen VarlctÄt vermochte iili l iuf Auslosclitiiij,'SKi litcfu von 19 — 21* zu erkennen. Die 
Krystallc sind vielfach Zwillinge. Von derartig frischer Hornblende führen in beiden Qesteinen stufenweise rcb«r- 
güuge zn Umwandlnngsprodncten, die ans Ansaerst feinen, blassgrUnen oder gclbllehgrflnen, parallel zor Uanptaxe 
geordneten Fasern bestehen nnd nnr noch sehr schwachen Pleoehroismus wahrnehmen lassen. IGt diesen grünen 
faserigen Aggregaten sind wohl auch Epidot und Viridit verwacbsen. Der nnr sehr spärlich ■oftrateode Angit ist 
im Qegensatz zur Hornblende durchgSngtg frisch. Zn idner Erkennung dienen die hier und da so beobaeltwsden 
«chtseitigen Querschnitte mit prismatischen Spaltritaeo, die blas«grane Farbe, der entweder kaom oder nur sehr 
■cbwach wahmehmlMU« Pleoehroismus (blawgniD, blaMrOtblich) und die an ein pMT Lkngascbnittea eriBittelts Ana* 
UtoohnngHohieft tob 89 bis 41**. Ob, wie Frencko glaubt, neben dem Äugit Meh no«h Diallag voriumdsD iat, oder 
ob ledig^eh «iilge AsgltkOrner durch feine, linear geordnete Interpoaitieiien eioon diallagartigeu Habitus anuehmea, 
niiiii idi daUa geitoUt eeia liMOa, de in den mir vorliegwdeB, s. Tb. Ton Herrn Freaelie eelbit aiife£artigt«D 
Rttpmteu des Oeeteinee 5 dei>rBge diellagartige Queraehnitte n Tetefiiadt nftieten, ab dal* ■ma tldi ein Ibttee 
Vrfheil über ihre Niitur bilden könnte. 

Von dem bnonen OUaner weiden n. d. M. aneh in 6 einielne Bllttehen wiitraehmbar. WeiterUa üaä 
b beiden OeeMtnen noch Magnetit nad TltaneteenerB, Apatit nnd — nnr in 4 — terelnielte krjitalllne SSmer 
von Titanit zu erkennen. Eines der EUaeoorze tritt in 4 stcllonwoiso in einer an Granophyrstmctur erinnernden, 
eigeothomliehea Venweignng inmitten eine« Aggregnt«» ven Angitbkrnern not Ala aeennd&re l^ndnete «ind hier und 
da BpidotkOrner nnd etwaa Kaikspatli n beobadilen. 

Durch die im Freiberger Laboratorium ausgeltlhrto Bauschanalyse des Gesteines No. 4 hat mich Herr 
U. M&ller, durch diigenige des tieateiaee Mo. 6 H«« B. Wetzig zu Dank verpfliohtet. Dieae Analjaen aeigen, daaa 
die beiden besprochenen Oeeteine in iliran IbgBeaia. nnd Kalkgehalte etwaa dilibriren, llbrigeni aber rine nebt 
analu^'i! Zuaammeng^'tzunj,' hslx.'» und in Uebereinatiuimung mit dem Befunde der mikroskopiHcliun AiKiIysi' dun ortlio- 
k l aa f u hr enden Vlagioidaageateiuen zuzurechnen sind. Darüber, daas die Oeeteine weiterhin den Dioriten zuzuordnen 
üaif kann kein Swoifil okiralteB, da die Menge der tbella flriieibea, thaiki duerig nmgewnidettain Hora1»land« di«- 
jeilg« dM nnr aelir ^Iriink «nftvitradeB AigÜaa botrichtUcb übcrwiegL 





Mo. 4. 


Mo. 6. 


8iO» 


eai8 


5».06 




17.-10 


10.79 


Fe»0» 


2.89 


3.47 


FeO 


8.S6 


4.ei 


HgO 


5.30 


tjaa 


OnO 


3.7a 


iM 


NaD 


4.49 


4M 


K»0 


3.02 


2.79 


HH) 


1.04 


0.96 




tOlM 


ioa«9 



r,. Audcndiorit (Qnarzbaltiger Glimoerdinrit). Ooatein eines Onngea, welcher bei Mnreeneha 
eretaeiiche Schichten durchsetzt (S- 204). 

Dieaee, von Herrn Hüttenmeister Hühner gesammelte Gestein ist kryutaUiniscIi kleinkoruig und besteht ans 
waiiaeai Plagioklas und grauem Quarz; dieselben nU^tu »ich dm Mnngti nach ungefSlhr 'Im Gleichgewicht halten; nls 
dritten wemntUdiee Element tritt eehwaiaer Qiinuner anf, deaien filiuteben tiebtnngehie in dem üamenge der aoent se- 
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unnten Miauralien eingewacbsen sind. In der im allgemeiuon solir gleichförmigen und licLtfarbigea GcateinamaBK« 
■taU«a ücb «neh nooh eimeln« danklen^ mebr oder wenigw wlwrf twgnngt« Puti«en «üb, velcb« mm RUr VngmnU 
iäStn kSnata^ di« «ber «obl nur kl«liiknnlf«fe mid gUmmoTHehera 8teU«ii iiDd. 

U. d. M. beobaclitvt iimn Hclir di-utlich PlagiokUs, Qnarz nnd braunen Glimmer; daneben scheinen »ucli 
aoeh kieiae MengOD vun Orthuldaa und Uorablende vorhuden n Min. Der PUgioklsa iat lebr Midi, wuaer> 
bell, Mar nsd.dft etwu ifwlg; er hat oft sonalen Boa nnd bidierfierst trieder dte oben bereHs nebrfaeb beoefairiebeDen 

(ihiHi'irifirlillln.tr M.in der Form negativer Kryntrilklii'H tüit atiliiifti-nili'ii opiilii u Kiirncticii, fiiriuT einzelne KlQ8«igki'iU- 
eiuscltllUao, Uampfporen nnd farblose, aowio bbuagrttne Mikrolitbon. Fttr Orthoklas möchte iek einen untergeordnet 
anftreleMlen, dnrchgingig sehr Mben Feldtpatb bnlten. Der eohr reieUioh vorbandene Qnari itrotat von FlIliHg^ 
keitoeioschlUssen, deren Libellen nur nrli« n mobil, niL'isf trii^' iiiul f;pgen Wilrmc nncnipfindlich smU. In ili.-r FhWsI^ki-it 
•ehwimmen ungemein ii&ttfig farbtuso Krystiülcboo, theiU von cubiacber, tbeils von uadelförmiger Uustalt und zwar 
lind In «Inen und denmlben Hnmblnaae dk mebren n beobtehtea. KImMlne FlanlgkeitHinoohltsw dea Quaraeo 
besitzen pyramidule l'in;;nuzung. Dir (üimmer ist ( ntwcili r bniiin (»der er l)(^i5t^■•llt ans einer Wecbsellafjerunfj; von 
braunen und grOoen Lamellen. Uie Hornblende tritt nur vcreinzult auf und ist bereit» durotigitngig stark zer- 



Das < 'tiz1f;t> Ikrlt-nken gegen dit- Zurei-linung der weben beschriebenen Gcstcinr 7.u den Graniten und !>tciri<cti 
twUc vicüvklit nucü vor einigen Jahrcti :iu& dem nnmentticli iu ihren PIagiuklas«;u booLaehteten Vorkommen der uU 
GlaseinschlUBse gedeuteten Kürperchen abgeleitet werden können; man wird jedoch zugestehen müsaen, daaa daaaelbe 
seine BtTf'cbti^'iuij^ verloren hat, seitdem man GlaneinschlUsso hier nnd da auch in Alteren Gesteinen von librigcns 
bulukryMlalliiicr ötructnr angctrotreii und es anch in solchen Fftllcn nicht fUr nothwondig erachtet hat, diese Gestein» 
Dtn deswillen von den an solchen Binaehlassen freien (iraniten und Granitporphyren, Diuriten, Diabasen and QiMwQt 
abzusondern und mit einem eigenen systematischen Namen zu belegen.*) Ks liegt kein Grund vor, der im gegen- 
wärtigen Falle ein Abweichen von diesem, auch meiner Meinung nach ganz berechtigten Verfahren veranlaaaen könnte. 



«) BaranovakL Oek d. miniinkig, und ehem. Zuununeaaeta. dar Gnnttparpiiyrei Iie^pcig. U78. Kalkewiliy. Qmiti- 
imflkyt wn BtoAa, N. Jb. 1878. 9n& BanaeL Die pctrofrrapUsebe BeschaAnbeit das ManiMites wn Pmdan«. Jabib. d. k.k. 

fto\. KeicbaaDsUlt. Wien. 1»1H. XXVIll. 419. A. .Siegmund. ('«trograph. 8(ur1ien am Oranlt vun PreJazzn. IH^'J. XXIX. dU*). 
Wdtcre Beispiele findet man ziwaiameDgekteUt bei Frenzel. lieber di« Abbäugijfkcit der mineraL ZuaamtncnaeU. u. Structur dei 
Miwafleiae vn gaolog. Altar. Ziitiabr, t d. gea. Matiiw. im. LT. 8. dB daa SipnnkabdiMkia. 
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Die Vfi-knUpfunt,' von Kruptiv|zestcincn, Krzgängen uml TlicrnuMi mit Bnich3))alt«n und Di^locaitious- 
zooen ist auf keineoi anderen Erdtbcile in ao grossartigem Maassstabe zum AuBdmcke gelangt und mit einer 
BoldiaD Khnlirit im «rkennen, wie in Südameiiki. 

Eine Gaii^kartc des Contincntes würde Rieh Tollständig mit den Karten der tektoniscbcn Stönings» 
Halen, der Gebirge und der iiltcren und jüngeren Enipti(iiis!icerde decken. Sie wilnlo ilalici ein ungemein 
dichtes Gangnetz und die zahlreichsten Tbermeo im Westen /eigen, entlang der uralten und doch nimmer 
«iednr geheilten Oordfllenn»p«lte; sie wSnle auch noch Tielfiushe Ginge ond Ifineralquenen in den dnrdi 
sti-ile We;it1iii!i|?e, durch Faltungen und Verwerfungeo ihrer !<etlinicntrircn Scliicbton uml duicli Üurchbrüche 
von Graniten, Quarzporphyren, Diabasen, Traehyten, Andesttcn und Basalten charakterisirteu Anticordillereu 
und Panpinen Sierren anfenweisen haben, dabri aber sehr dentUcb erkennen laaseo, dass gegen Osten bin 
mit dem Betrage der Dishx ationen und mit dem Quiintum der aar Eraption gelangten Maasen aneh die 
Zahl and Bedeutung der Erzgiinfro melir niul niclir abniiiinit. 

Ferner würde die generelle üangkartc innerhalb der andincn Hauptkette — nach den Ansichten von 
Croanier , Piaaia und Domeyho*) — eine Gliederung in mebiere nord-HrildUdi atrelcbeade Farallelaflge 
erkennet) lassin, (krcii Giinij;« ritiL diffemte EnfUhrang zeigen und an analog verlaafeBde, ongrapbiadie 
and geologische Zonen geknüpft sind. 

Speciell fiir Chile glaubt Domeyko vier solcher Gangzonen unterseheidea m können. Zunächst 
eine ireBflidMte , die mit der ans alten kiystalUnan Schiefer- nnd Maasengesteinen bestehenden KOsteneoT- 
dillerc zusammenfällt und ausser Gold- und Eisenerzgingen von geringerer Bedeutung namentlich diejenigen 
Lagerstätten umfasst, welche Chile zu einem der gröüüteo Kupfcrproducenten der Welt gemacht haben. 
Die Ene idnd hier (Gkrrbal, Patandllo, Tamaya) geacbwefelte Kupfererze. Cut dnrehgftn^g fid tan Silber, 
aber mit einen kleinen Gehalt an Gold. Die zweite Erzzone entspricht im allgemeinen der Grenzlinie 
zwischen der KUätcncordillcrc und der aus mesozoischen Sedimenten, älteren und jüngeren EruptivgeKteincn 
aufgethürmten Hauptcordillere; denn auf dieser continentsilen Brucbspalte, oder doch nur wonig östhcli der- 



•) Cntiin. Ae. d. D. (4) ZB. IBBl. «6 md (5) IL Utt. 10. Plitii. RnMa dt «liaaiM i Mrn L N^l 8s«tii«ab 
MB Ifta Amng Uenu ta Z. t ■tlg. Brdh. V. P. OL 1880. Sol). Ad. d m. (7) m. t87S. OO. Domeyk». tumjM «bre Im 

dSpMIS* mutaliferoc do Chile. Santiaffo. 1876. 

Otogen Tcrgieicbe mM aber ancb Muosta. Ueber daa Vorkftmmeii der Cblor^ Brom- Q. J<>dv«rbiadaQg«n d«» Silben 
ia dw Natu. Mubw» ISW. i. & t. Cotta Die Mm von du EMiwwrttttn 1861. n. Ml 
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seihen, reihen sich dio durch edlo Silberense cbamklerisirten Gänge voB Oaraeolei;, Tres Puntas, Cbaflarcillo^ 
Arqueros und Algodones , deren Au.sbringen nach Millionen /u beziffern M, aneinander. Im Osten dieser 
zw^teu Schatzkamnier Chile», d» wo am Wcsitubhange der Cordillere rotbc Sandsteine und „geäcbiclilete 
?wpkyn* znr HemclMft gtUuigcn, UM«» zaUreiche Ginge mit i^lberbRltig«» BleigaiUi ZitUdemle, Flidil- 
er/ etc. die dritte Zone und endlich folgt, mit der dir WaBaoTScbdde der btidea Ocflsoe bildenden Contral- 
regiun der Cordillere, eine vierte, an Erzen sterile Zunc. 

Diese Tier Ensnmen, doren adiiifero geriogiscbe Flxirung den cbileniBcben Geologen ttberlassen 
bli'ilii'ii inuss, erinnern auf das lebhafteste an jene ebenfalls unter einander parallelen GangzQge, welche 
nach Ulake, Cl. King u. A. in den die geologische Fortsetzung der südamerikanischen Cordillere bilden- 
den culifumischen KilKtengebirgcn vorhanden äind und in ihrer verschiedenen Erzführung eine ganz ähnliche 
weit-Mliclie Folge wie die chilenischen Ginge noteraeheideB Insien.*) 

Die AujifiiUung aller dieser Erzgänge der nördlichen und südlichen Westkfl'te vor Amerika reigt, 
wie schon Whitney in einer sehr interessanten Studie hervorgehoben hat^**) keine ihr eigenthUniliche 
GrandstoAe nnd nur wenige ihr eigentbUmlidie Hlnemtiea; jtnblreiehe Gänge gleiclien daher ToHafliodig 
den in den Grubcnrovieren anderer Welttheile bek.innten Formationen. S« haben z. B. die Goldgänge der 
Westküste genau denselben Tvinw wie jene Aiistiuliens und die Gänge der oben genannten zweiten und 
dritten Zone Dumcyko's, denen sich weiter unten noch üolchc auä den argentiniüclicn Gebirgen zur Seite 
atdlen «erden, sind getrene Sfriegclbilder der nogenannten edlen Qoenc- und edlen BtoifDnnnüon des Aeh- 
äaehen Erzgebirgen ii. a. O 

Danel>en machen sich aber doch auch noch einige besondere Cbaraktfrzüge iu der AaafUUungs weise 
der andlnen Ginge bemerlcbBr. Von deneelben sei hier nnr mit Whitney die hervorragende Rolle betont, 
wekhe Chlor, und neben ihm Brom und Jod , als Krzbildncr spielen und weiterhin sei mit Ü o m e y k o auf 
die überraschende Häufiglteit des Enargites and auf die nicht minder auflliligc Seltenheit des I'luwpathea 
aufmerksam gemacht. 

Der Ennrgit Usit lidi tan MlfenieD (Alpine <3e.) an Aber Mexiea (Goeihainebi), Nav-Graiiada 

(S- Anna) und Peru (M<'mrnc!in) bis nach Chile fl'nhilton. S. Pedro Kulasco und Cordillere von Flqiii) ver- 
folgen j ausserdem findet er sich noch auf drei argentinischen Ganggebieten (Gliachi, Cerro de Mgicana und 
las GapiUitas) und an zmta Orten (Morocodm and Ceiro de Hqicana) ist er dabei das vorhemwhende und 
fir den Grabenbetrieb wichtigste Erz. Diese Viehalü von Enargitfnndpnnkten in der Cordillere und ihren 
Nebenketten ist um so beachtenswert her, als ihr nur sehr wenig .iu?serandinc I"'undst ritten dieses Erzes zur 
Seite gestellt werden können. Unter diesen verdient Mancajan auf Luzon in erster Linie genannt zu werden, 
«dl hier der Snargit nocbmab ab Haupten der Ginge auftritt An den anderen mir beikannt gewordenen 
Tankten seine» Vorkommen>^ fClu sterfictd Ca in & Carolina. Brizlegg in Tirol, Parad in Ungarn) a|deU er 
dagegen nur eine untergeordnete Kolle. 

Genanere Fundberiditc H^ien aar fttr einen Tbeil der ebengenanuten Localititea vor; aas denselbeB 
«fgiebt «ich aber, das» die Ginge von Morocoeba in der unmitlekbaren NadibaiBcbaft wo .Provylit* an^ 



*) Eine ZaMmmaosUUniii; der hoiHffliclkn AtfeaHn der ufdimrikiiiiMhta Owilugm gib Sieht«t in Au ZtllHhr. t 

itrf; H(ltt«o- o. Salioen-Wewn. 1H77. XXV. 77. 

•♦) üeber die in (^alifornion qnd lui der W^tkniite Amerikas fib«rhaupt vorkommenden Miii'-ralii-ii nnd GraiidstofTe. MH- 
(MMIt m U. Prot J. D. Whitaojr in dar Sitiug d. CiUr. KtaA. ofScimeaa vomCNovbr. MMl)<i«m««4rackt«nSittBncM- 
MMt BbMMltt VW F. V. Bi«btkor«m. %,i,g.Q. UW. XXL UL 
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setzen,'^) das» die Thouschiefcr des Ccrrn de Mejicana, wie weiter unten zu zeigen 8«in wird, wenigstens in 
der VJÜM ihrer Enai^t-reidiea Ginge von Dadt nnd Andesit durcbbraehcD wcrd«i, dass die ebenlells 

Enargit-filhrcnilpn Trängc der Sierra i\v las Capillitas an ältere Quin/tracliytc geknüpft sinrl, dass sirli die 
Gänge voa Maucayau inmitteQ ones Gebietes von Sauidintrachyt finden **) und dass endlich auch das Matra- 
gebirge bei Pmd von Gmnstetntrachyten gebildet wird.***) 

In ähnlicher Weise würde sich zeigen lasHcn, dass da.s oben betonte Fchltm des Flussspttha «if den 
z. gr. Th. ebenfalls erst <j,e'^vn KtkIc der mesozoischen Zeit oder wahrend der känoztiischfn Zeit zur Ent- 
wicklung gelangten Sübcrcrzgangen (icr Cordillerc wiederum nicht nur für diese, sondern auch für andere, 
u> Trftchjfte und Andeoite geimilpRe Gänge, wie i. B. fUr di^enigen Ungune nnd SiebenbOrgeu dnnkte- 
ristSicb i$t. 

Wenn niao unter solchen Umständen den von der Geologie her beluuuiteD Unterschied zwischen 
vi^MiiMbai md pltttimta^en Bildangen, d. ta. zwiachen Gesteinen, £e in der Nthe der Tmmoiberfllelie 
und Bolebm, die in eineni tiefer gelegeneu Niveau erstarrt sind, auch fUr die Ausfüllung von Oangtipntten 

fps-thaltpii will — und die Berechtigung liierzu >iluirit mir eine wohl begründete zu sein — , so wird man 
die oben gewonnenen Erfahrungen, denen sich wohl noch andere zur Seite stellen Hessen, im allgemeinen 
Bocli M aasdrndtcn Icfinnen, daae man den Enargit ato ein typisches Element der vnicanisehen Faciea der 
Kupfererzformationen mul ilcn Fliiss>iiafli , der u. a. ein so grlrciirr Bcf^lcitci- der an firanitc }:ekiiüpft(^n 
Zinnerze ist, als ein nicht minder charakteristisches Glied plutonischer Spaltenfallungeo bezeichnet. Mit 
beflonderer ROdcsidit auf die Cordillerengänge wSrde man alsdann den Grund fflr die ibnen eigentbiUblielie 
minenilist hu Beschafl°enheit darin zu erblicken haben, dass das uns bekannte Niveau derselben zumeist ein 
»VUlsanisthcs', il. h. ( in in der Nähe des ursprünglichen Aussttcii lu iis gelegenes ist. 

Zur weiteren Verfolgung dieser Anschauung und zur Entscheidung der naheliegenden Krage, ob viel- 
leicht auch die auf den CordiUcren^ingen ao reichlich vorhandenen, gewSbnlieb anf secundire Infiltrationen 
zurückgrriilirti n Hali)idvi>r1iindungen primäre Bestandtheilc einer ,vnlcaniachai Gangfades" aind, fehlt es 
gegenwärtig noch an genügendem Beobochtungiimaterial. 

BexSpUch des AlteiB der Cordillerengänge hat bereits F. v. Ricbthofen hervorgehoben, „dass in 
ilen Anden Silber sowohl wie Gold ihre Erscheinung in den verschiedensten Perioden gemacht haben. 
Zugleich aber ist Silber ivvenigstens in Nr)rd-.'\nu'rika, w^hrsrhcinlich aucli in Peru und Bidivin) der prBs^ten 
Masse nach den tertiären Eruptivgesteinen verbunden, während Gold-führcndc Gänge wahrscheinlich in den 
Cordilleren beider CSonttnente mit den pallmtoiaehen Graniten, ausserdem in Süd-Amerika, nach Forbes, 
mit jiir:i»isrlien Dioiiten , in Nord-Amerika mit jurassischen Graniten und tertiären Eruptivgesteinen ge- 
bildet wurden.' f) FUr die Kupfererzlagerstütten ergeben sich, wie weiterhin betont wird, in Kord-Amerika 
drei Bildungsepucben und auch in Sfld- Amerika scheinen die letzteren sehr verschiedenes Alter zn besitzen; 
denn die reichsten Kupferdeposita Chiles .Mud, wie schon oben nach Domeyko erwähnt wurde, an 
altkrjatalUne Gesteiae gelmapft, während sich dt^eaigea von Peru und Bolivia nach Forbeaft) in 

*) r. pri II ker 7 Btto. Afmtat ssbM •! dJitrit» uiiwml 4« T»«li ämArn da b beutla ds Canalran. dflL j ds 

minM l'«ta. LIL IbliS. 

••) V. Dräsche. VL-rluiull. ,i, k. k i ;.=m1, i;«>i<;h«aiu.Ult. Wie». ISTÜL IST. 
***) V. Cotta. BßFg- 0. Huttenm. /. ituiiK 1866. XXV. 1, 
t) Oeber Am Alter der KoMfölireinii n i.nnge aud der von ihnen darchsetzten Gei)t«inii. Z. d. g. G. 18C9. XXI. 735. 
Die frSber IRr jaraMiMhe g«halc«n«n OianiU M«nl-Amerikaa iwitieii nach oeamn DatamahoBga «beoMta «m kUmt» Altar. 

tt) Pvrbes. Vmfi. 4L Dm* ainck U 'W0dr4MumVim üb Bn«liw* a. Th. pMtantadidmi AMm ämä, tat Karates, 
AmtL Bat, tfl M^taMiailt. 
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Gefolge poRtoolithischer Diorite cntwi( ketten um] >lie kupCerv^eben GKage 4er CapUliUs-Grabeiii wie »pAtar 
xa zeigen aein wird, ein posltrachytischcs Älter tiaben. 

Nsch diesen dlgemehNn Bemerkongen wende idi mich der SehOderung der argentiniiehen 

Gan^'f^ebiote zu. Mein Ilaui-faunenmerk wird hierbei auf das geologische Vorkommen der letzleren und 
auf die miberalogiache Natur ihrer Lagerstätten gerichtet sein; indessen sollen auch anhangsweise einige 
tame Moäieil Aber die Ckechidite und ober den neueren Botrieb der wichtigeren Bergbauc beigefügt werden. 
Die Bemerkungen der letzteren Art bezichen sich alsdann, flofem anderes nicht ausdracklicb angegeben iM, 
iminrr nur auf diejenige» in jedem einsEelnen Falle beaeoden erwfttante Zeit, xa «elcher kh die betreffenden 
Gruben besucht habe. 

In der AnordnaDg dea Stoffes folge leb wieder einer von & nach V. und von W. nach O. vorBcbrei' 
tanden GUedening nach Provlnxen und Gebirgen. 

Dia mir über aigealmiMhe Gnbengebieto beiuant geworden« Littontnir ist die folgende: A. dn Qraty. 
M6mtin mr lee prodnefions min^w de bi OcmMdAntfon Argeatina Paria. iS&li. V. H. de Honssy. Dcicription 
gvograpliique et «tatittiquc de 1« Confüdüratlun Argviitine. 11. 1860. 386 ff. F. J. Kickard. Iiitormo »obi-c los dia- 
triUM mtn«nl««{, miau y eiUblsdaieatM de U KepiibUca Argeatina, preaentado «I Ex"^ Gobieroo üadonal. Boeao» 
Airea. 1869. A. Stelaaer. Hfnerabifiicibe Beobaehtnagen In Gidiiete der Argoufla. BifvbUk. Hit elKminAaB 
Ikitrigen von M. sfcwcrt iu ThcIi. H. 1878. S19. L. Braclcebnacb. Las eqteciei miaenle» de la BepdbDea 
Algentina in An. äoa. Arg. 1879. 

Die l o aa t noeh vorliaBdaaan Special ar bei teil werden iu jt-dcm daaelaea Falle angegeben wndcii. 

Provinz iM it ii il o z a. 

Das wichtigste, Silber- und Bleierze führende Ganggebiet dieser Provinz liegt in der 
Sierra v«n tIspaUata und zwar an Weatabbange der el Paramillo de Uspallata genannten Hoch- 
fläche, in einer Meereshöhe von circjt 2G70 m. Der Iiau|ittroiH-nwog, ricr von Mendoza aus über Villa vicencia 
nach Uspallata und weiterhin über die Cumbre nach Chile führt, durchschneidet es knra vor dem Agua del 
Zorro (Taf. IIL 9. — Eigene Beobachtung im Febmar 1873). 

In der ümgebnng steht der an CmdCerensUmmen reiche rhAtiscbe Sandstein mit Haefa nach W. 

fnllcnden Pcliichtfn zu T»^r ;in (S. TH); tlf>rsclhp hMvt atirr rtitr eine wrni^' mächtige I'rrko. die ronror^lant 
auf banktörniig geschichteten Tutfen aufruht. Inucrhalb dieser leticteren treten gewöhnlich zwei, auf der Grube 
Santa Kita aber, nach Rickard, vier .mantoa* auf, d. s. t bis 8, loca) aneh 3 m müichtige Einlagerungen 
eines schieferthonShnlichen, an der Luft zcrblittternden Gesteines. Unter den TutTeu ist von einigen Gruben, 
and zwar in einer noch nicht HKJ m erreichenden Gesammtlcufo, massiger Olivindiabas angetroffen worden. 
Ausaerdem wird der Sandstein des Grubengebietes noch von einigen kleinen Gängen und Stücken duicli- 
bradMB, üe tlieils ans einem dem Ikgenden Olivindbibiae ifaollehen. Gesteine, tbeils ans Mandelateinen be- 
stehen rS Hr>> Aiidcsite und Trachyte, die a. a. 0. des UspallAtagebirges m rdcbUch«r Entwidndung ge- 
langt sind, fehlen in der Grubenregion. 

In dem Sandsteingebiete streldien nun in kleineren, nur wenige Meter betragenden, oder in grösseren 
Abstanden mehrere Gänge aus, die, wie sich aus der Anordnung der allen Tagebaue und (lalden ergiebt, 
im allgemeinen einen «iitcr vich parallelen Verlauf haben. In den drei Gruben Hosario, S. Pedro und Car- 
ranza nahm ich an den liauptgängen ein Streichen von 95 bis IIU* ab. Das Fallen war durchgängig ein 
Steiles omt betrug gegen 80>. Die Hichtigkeit der Gftnge achwankte zwiscben wenigen CMtimetera und QiS m: 
nur an besonders günstigen Stellen erreichte sie 1 m. Anderseits zeigen sidi die Ginge da, wo sie die eben- 
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«'rwälinfcn fManfos (liitchsotzen , in der Regel zu fiiuben KIUft«n verdrückt, Stellen der letzteren Art 
lassen ausserdem noch erkennen, du» bei der Sp&lU»nbildDng eine kleine, 1 bis 2 in betragende Verwerfung 
(Sokniig des Hangenden) stattgefunden bat Diese VerhUtniffie sollen sich in allen Gruben wiederhulcn ; 
idi aeHwi habe sie in Kosario, S. Pedro und auf dem Stollen von Sauce beobachten können. 

Die Ausfüllung iler Ofinue ht nach allen Nachrichten und nach nuMneii ciVenen WiihVnetimungen 
eine sehr abereiastimmeDde. Die Gangarten, welche gewöhnlich vorherrschen, sind feinkörniger braunüpath 
nnd grobkftnjger EiseBSpatb; daxa geMOen sieh hier und da noeh grauUaner Hornstein und etwas Qnan. 
Das wichti;rKft' Krz ist Rloit;aiiz, der Ihcils fein-, tliciN urobköriii^' um! im erstcren Falle reich an Silber 
ist In zweiter Linie sind Fahlerz und braunschwarze Zinkblende zu erwähnen. SjNirlicber linden sich edle 
Silbererze (iiothgiltigcrz und Glasen) und zwar länA dieselben entweder in Form von fi^en Partikeln dem 
Bleiglanzc eingewachsen, oder sie bilden kleine, derbe Nester. In der er8l|;enannten Fomi ihres Auftretens 
mag der hoho Silbergehalt des Bleiglanzes. der nicht selten 0 7 bis O.H% ercekhen SOU, begCfittdet seio. 
Endlich sind noch kleine Mengen von Kupferkies und Eisenkies vorhanden. 

LaKenstmetnr herrseht vmr. Aus derselben entwlekdo sich üoeal ancb Brecden- und Cocardeinlnietttr. 
Dmaen mit Braunspath-, (^uarz- und Rlemlekrystallen sintl hier und da vorhanden. 

Die Erzführuag der Gänge &oll vielfach eine recht constante sein; auf dem Stollea von Kosario sah 
ieh den Hauptgang auf drca 100 m streichende Länge aUenthalben banwardig anstehen- 

Im Anschlüsse hieran ist noch zu bemerken, dasn alle Oknge einen sehr stark entwickelten eisernen 
Hut besitzen, liezw. beses5<en haben. Ich konnte noch den von Santa Rita untersuchen und mich liicrbei 
davon überzeugen, das» derselbe aus den oben genannten Gangarten und Erzen hervorgegangen war, denn 
er liesB xalilreiehe Fsendomerphosen von Branndsenen nach rhombeüdrischeB OsTbonaplitheo erkennen. Von 
Erzen war nur noch etwas Fahlerz zu sehen. Auf eiiiigen Gruben sollen die Zersetzungsregionen sehr reich 
an amalgamationsfähigen Silbererzen gewesen sein und deshalb in früheren Jahren den Hauptgegenstand der 
Gewinnung gebildet haben. Jetzt fördert man nur noch Erze, die durch Schmclzproccssc zu Gut« gemacht 
werden können. 

Abgesehen von den eben erwähnten, in atmosphärischen Einflüssen begründeten Zei-set7un?:en der 
tiaugausstriche soll eine Differenz der GangausfüUuug innerhalb der haugenden Suudsteinplalte und innerhalb 
der darunter fblgenden TufliregiOD, in weither sk:h der Hauptbetrieb snr Zeit meiner Aowceenhcit bewegte, 
ni( ht wahrzunehmen ^'uwesen sein. Darüber, wie sich -die Gänge in dem erst vor kurzem erteufien, maasigen 
Olivindiabase verh&itea werden, lagen nocli keine maassgebendeu £rfiibrungBn vor. 

Monasy nnd Biekard g«ben auf Grund alter, in chlleiuHlH« Arebivea voriiandeaer Naehriehten an, dass 
die Gänge vom Panumllo bereit« 1G38 bekannt gewesen, aber erst »eit 1702 oder 177i'> mit mehr oder weniger 
langen Unterbraohangno abgebant worden lind, Anftnglich hat nnr «ia Baabban auf die ia doa eiaenaa Ultea 
voibandenen, am»lgaB»ationafthlg«tt Er*« stattgefänden; ein geregelter Betrieb Ht erst seit «lalgen Oaeeaaka eln- 
gefahrt worden und zwar namentlich auf der ünibe Ko«ario, der grötateu lieu licxirko«. Dieao Urabe ist von ihrem 
intMligeaten Jteaitaer, Ü. Euataquio Villaaaavo, dureb StdUen nad UaajpelscbjUdae aefgetchUMwan und mit Uraben- 
«iaenbaknen nad UMiddnickpumpen auagastattat woidan nad kaan daher, trola dar nan einmal ianduMbliehen gftaa- 
lichen VernacbliUeigUDj; dug Eiaaweaena zu dcu bestgoloitetea Urubeu der ^'auzeu Ropublik geiecbuot worden. 
Ibra Belflgacbaft bestand lülü m etwa m Maan^ der Werth ihrer ünlieferujig in 1872 wurde au tlUOU) M. be- 
aifttt Ausser Kosario wann nr Zait mebier Aawesoabeit nur noeh Tier andere Orabea, die sasammen g^m 70 

Albsltsr bcücliitftigtun, im liutneb. 

Wean nach aliud «uu in dem Paiamilhi-Djitriete ein an and fär «ich «ehr baaohtauBwertber Gangzug voi- 
licgt, so mnas auf der aadena Seite leider bemerkt werden, das« der IterKbau aaf demselbea mit gaaa aaaaer- 
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ordoDtlicheii Schwierigkeiten su icitinpren hat, theila wegen de« Wu»tenclt«nictrrt 4«« Kwaiwi ^ \tß. 0 
l iWiMit benchwerlichen Trxmportvvrhältniaite. UrM- und UaumwucbH fehlen ia aMilcmwt«^^ * mt' * 
einzii;c vorhandene Trinkwasser wird von einur kleinen, abseits der Gruben gelc^v^neo Qu^iu /• v. ^ i^tt ■ 
CirulL»<.'u,iusbnu muss von dem 114 km entfernten Mendosa bezogen and die AuHwreitung 4«f y^tn. mvm 
liehen auf ll&ndsclieidung besciirlnkt werden. Nur auf Rosariu kUK lutar BaRSttaag 4er gKfMHfi« *a ^ ' 
witweise mit zwei kleinen nandsotnuMhincn arbeitet werden. 

Die in froheren Zeiten gefallenen, auuUgam^itionsiiihlgen Erze wurden auf der etwa km «rotlKTM»« lim * 
Tanibillo im Thaiv von Uspallata-Ilarreal verarbeitet; spater, in den GOger Jahren, erbaute ouui aa tmt n <<r >• 
der Graben gelegene» Aga» del Zorro eisen kleines Hochofea nsd veranebte die Eixe nster Uenutznni; 
tisehen BresdaeliiefBr in ▼emlmietBen; ds nu aber Uerliei kein bmehberen Reaaltnte erhielt, \vam mmm 4*« 
Ofen wie<'ur verfallen und beschränkte üeh von nun an auf oIbbs Export der dsreh Hudedieidnng %!^'**mima,u 
reicheren Ene, AnÜaglieb wurden dieealben asf HsnlthierrflekeK wMk Chile geendet epiter nach Ifenrlor.« v.,«. 
hier gingen aie dsnti mit Ourateo nseb BoMnfo. Unter mMmb ünittsde« soll nur die Versendung vuu hnieo mm 
miniieäti n-^ U.ö*/o Silber gelohnt haben. Die Vcrwerthuug ärmerer Oaugmassen und damit zugleich die sUrken Kst* 
«ickelBsg den Ursbenbetriebe», wird erat saoh Vollendnsg der maodoslner Eiaenbnbs and naeb der Uentellang 
ahMi PsbrwwN Maates den Grsbea wd Handwa ■flglnh imden. 



Andere fn der Sierra von Usp>Hata bdcannte Entginge sind aolebe von goMftllirenden Qnsrxen und 

von Kupfererzen Oiinge von (goldführenden (iiiarzon finilcn sich in der GcRcnd von Villiivj- 
cencia, als« in dem centnlen, wesentlich aus 'i'bonscbiefern und Gniuwacken bcfttchenden Theile des Un- 
hirKcs und sollen- hier actum ven den Indianern lietrbettet worden sein. Ich habe die Grube, auf welcher 
187H Herr Dr. II ilbler In Mendoza arbeiten Hess, nicht liesucht, sondern nur die von derselben kommenden 
Erze, OKciiscIurssijiP t^iinrre, nuf der kleinen, iuii Trnpenwptjc .rwisrlifMi dcrn Paraniillo nnd Villavicencia ge- 
legenen Wäsche gesehen; nach gefälligen Mittheilungen des Besitzers hatte man auf KlQften des von den 
geldflhrenden Gingen dnrdnHtaten Nebengesteines inoerfaslb einer gewisaen Begion ancli dendrftisebes und 
IdechlSniiiges gedie^Tt ncs Kupfer gefunden. 

Kupfererz -führen de Gänge liegen am Westrandc des Tbonachiefergebietes und zwar netun 
dem seines schiechten Zu.standes wegen nur w«>nig benutzten MaaUbierpfsde, der von Mendoza aus Uber 
GhsUso direct nach Uspallata Tührt. Burmeister, der diesen Weg einmsl bereist hntt giebt so, dsas 
das Mufterppstfin ((nr Erzadern ein silberglänzender Chl'irit-«cliieft'r ist und dnss in drr \.itip der Gänge 
auch l'urphyrc aufsetzen.*) Nach Rickard wurden durch drei Gruben ^remolinos ü depösitos accidentales" (V) 
abgelNHit, die eine siemlielie Ansddinnng und MSebttglieit, aber ebne sehr wecbsdnde BrEflUirang bcssasen. 
Die Erse selbst bestanden nach dem Letztgenannten aus ge^hwefolten, oxydirtcn und kohlensauren Kupfer- 
inineralien. 1813 war der Betrieb der Graben und der kleinen za ihnen gehörigen Hätte bei Uspallats aiatiri. 

Selenerzc-führende G.Tnge am Cerro de Cachenta. 

. Domeyko. Scgundo ap^adioc ii Ia -i. edie. de |a mlnenlogia. An. Univ. de Chile XXIX. 1867, 62. r>R. 
Cuarto apt-Ddico. IHT't. Hineralojia. 3. odic. 1879. 333. 4091. Stelsner in Tsch. M. 187.1. 25t (nuf (Jrand 
eigener Heobachtungen im Februar 187.'S). V. I'itiani. Sur divers st^lcniures de plomb et de cuivrc de Ia Cordillere 
di't Andes. Coniptes Beedus. 1871». LXXXVlll. 391. (vergL auch die Koferate hierüber von Arsrnnl in ZeitMchr. f. 
Krjstallograpliie. IV. I880. 103 a. 664. K. Jb. läM. I. 287 n. Dea Gloiaeaax et Damoar. Note sur 

Ia ebalfientfnita. Saaata eUimqnea et aaalTMi de la ohalooaidaitB. BnIL da Ia 800. Hin. de France. IV. 1881. 



•) 2aifesdu. f. at(g. Enik. N. if. IT. ISiM. 976. 
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6t n. 164. Couptet BMidtti. 1881. XCIL «. Jb. 188>. II. -SM-. E. BertrftBd. Snr 1» «olMlteaAnt» «t tmM» 
UUntenx de OMbtttta. Ball, de la Soc. Min. do France. V. ld»2. 90. N. Jb. 1884. 1 9-. 

Der CcTTO de rnrfuuta liegt auf (!cni rcclitin Ufer Rio de Mendoza, da wo derselbe, von üspal- 
laLa herkommend, aus dem Oebirgc in die Kbcnc tritt. Das südliche GehiUige des üebirgsstockes besteht 
am einem sehr «tark venritterien, porphjrritiflchen Gesteine, welches z. Th. auch bbsig entwiekeU ist und 
local Kalkspath- und AcliatmaiKleln nilirf. Ausser L-iner «robrn bankfSrmigrn Abponderuna zuiut es auch 
noch massige und unregelmässigc Zerklüftung. Am Fusse seiner felsigen Gehänge ziehen sich kleine Hügel 
hin, die aus rhätischen Sandstmeu, Mergeln und Estherien-rcichen Brandscbiefern bestehen und zwischen 
denen sieb Asphaltquellen finden (S. 79). Die Lagerung.sverhültni.«sc KwiMbeil diesen Sedimenten und dem 
zuvor crwSlint«n Fruptivf;('<!tRin(> sind nicht deutlich aufgeschlossen; ich vcrmaR daher über das Alter des 
letzteren ein sicheres Urtheil nicht abzugeben und muss mich auf die Bemerkung bcschränkeD, dass es seiuciu 
allgemelneo petwgraphisdien Cfaandcter nach lebhaft an gewfsee Andesite der Cordillere erinnert ^. 1G7).*) 

In diesem Porphyrite setzt luiii ein in mehrere kleine Trümer /ersclihigener Krzgang auf, der zu 
Anfang der t>Oger Jahre entdeckt wurde und damals wegen des hohen Silbergehaltes seiner Erze zu dem 
TorQbergehendcn Betriebe mehrerer kleiner Stellen Veranlassung gab. Als ich die Localität besuebte 
(24. Februar 1873), konnte ich in c>inigen Stollen and flachen Schächten nur noch kluftarlige GangtrOmer 
wahrnehmen und auf der Haide zwei kleine Gangstückchen sammeln, die im wescntlichoii aus küriiii^cm 
BrauospaUi b«sUnden und 1 bis 2 uim starke ScboQre von Selenblei umäcblosaeu. Der betrieb war seit 
Jahren aofllstäg. Idi tnnse mich unter eolchen Umsttnden daranf beachrSaken, mnächetnaeh Doneyko 
und Kaimond, anzugeben, dass der letztere, als er im Juli und August 1873 wieder am Cerro arbeiten 
Hess, zwei „Gänge* aufischloes, die gegen 20 m van einander abstanden. Der östlichere zeigte ein Streichen 
von 830'', der westlichere «in solches von 310"; jener fiel 40, dieser 45* W. Die „GäJige" waren jedoch nur 
8 bis 4 cm starke Trümer. Ihr Erz bestand anfTinglicli aus dem alsbald zu erwähnenden dlberreicliCD 
Cacheutit. Mit d(^r Teufe nabln aber iler Gi lialf an Eilelinetall ra.-^di ab, dass man .schon nach 12 Meiern 
nur Seleoblci (C lausthal itj antrat und deshalb den Versuclisbau wieder einstellte. Neben den Selea- 
verUndunf^ waren nnr nodi gerif^ie Mengen von Eieenkies vnd verschiedene Zersetsnngsprodnete, naneot- 
lich Ceiussit. beobachtet worden. In den beiden reinsten Proben des silberhaltigen Erzes fand Domcyko 
43..-> Pi>. 21.0 Ag. 1.8 Cu. 2ä Fe. 0.7 Co. 30.0 Sc. und Pb. 20.85 Ag. 12.Ö1 Cu. 3.10 Fe. 1.2G Co. 22.40 Se 
und erblickte daher in diesen Massen ein Polyselenid , dass er Cacheutit nannte; indessen lagen doch 
wobl nnr mechraiache Gemenge verschiedener^ in ihrem äusseren Ansehen ähnlicher Selenverbindungen vor. 
Das ist um sn wahrrheinlicher, als Pisani neuerdio'^s mich vier, in qualitativpr Rfzieliunjr dem Znru'it 
ähnliche Mischungen von SSelenblei und Selenkupfer beschrieben lut, die wohl bei dem neueren Betriebe 
Raimend's gesammdt worden waren. Nach Arzrnni entsprechen dieselben dm empirisdKn Fermetn 
Cu* Pb Se«; Cu» Pb» Se*; Cu» Pb" Se' und Cu'» Pb.Se». Die drei ersten Körper sind bleigrau, der vierte hat 
eine violette, lebhaft an gewisse Buutkupfererze erinnernde Farbe. Als anderweite, bei den letzten Atbeitcn 
am Cerro C»cheut4i gewonnene V'orkummniöse sind noch beschrieben worden: durch Des Cloizcaux und 
DamouT kldne IhAtgrlne KiTstillciwo» die «abncbekiUd dner aetenigsunn I&enveiUndung nogeblfotBB 
und viülWan dinTli<;irhtij.'n , monoklinc Krystiillchen von Clialcomenit (Cu SeO».2H*0); endlich durch 
Ucrtrand rhombische weisse Blätteben vou Perlmuttcrglanz, vielleicht aua seleuigftaurem Blei beatebeud 



*) In TMlMn&ak'a MiUbeUiingmi habe ich das OmUIo L e. iirthlmliiüier W«iM TiMbyt gtuMuiBt, 
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(Molybdomenit), kleine raooiridiBe, Ei^jtimii-laTbigB KiyatUlchen (Cobaltomenit) uod aebr feine 
WBiian Nädclchen voti Seleniger Sture, die mit OerasBit anf Molybdonenit eufntzen. 

Eine bergmiSniiischo IJedeutunp knnn tlnn in wissctwrhafHicIier Beziehung bodiinf ri^=s-mtcii Krz- 
trämero den Cerro de Cacbeuta auf (jnind der seitherigen AufscblOas« leider nicht zugesi>r«>cli«3u werden. 

Kupfer- und Siiberzc im Sttdcti der Provinz Mendoza. 

1852 wurde von Josö Correa in der südlichen Fortsi't/iniji; des UspallataisebirKi», in der Nähe 
von 8an Carlos, ein Kupfererzvorkommen entdeckt und hierauf durch eine chilenische Compagnic auf zwei 
Gnibeo (Stbamoea nnd Vikneb) elM Zelt 1««g «bgebrai Nach M011S87 and Riekard idieiat das 
Banpterz Kupfcrkir« (jcwcsen zu sein; Proben, dir irli in Mendo/a orliielt, zciptnn such nickclfrcicn Magiiet](ic8. 

Ein letzter Kupfer- und Silberense fdhrcudcr District tioli sich in dem vom Rio colotado umflffiisenai 
md bis vor kitrsem noch iBarftten dea ladianertenltoriams gelegenen Cerro Payen dndeii. Im vorigen 
Jahiliandart sollen hier &<) bis 100 Centaer ssbweie BKfdte voa godiegtaem Kapfer gefanden worden eein 
(Hovaay. Descr. ilL 44»). 

ProTins San Jaaii. 

In der I'rovinz San Juan «elirint man friihcr eine ausscrordeotlich grosse Neigung zu bergmännischen 
Speculationen gdiabt zu haben, denn nach Ausweis der in der Provincialbaupttladt geführten Üegister sind 
in der Zeit Tom MS» 1856 bis 1610 1451 Graben anf Silber, 97 anf Gold, 14 auf Kupfer, eine auf Biseo, 
zwei auf Schwefel, eine Wäscherei auf Gold und eine dergleichen anf Knpfer ar^'i-mcldrt worden. Da alle 
Angaben der Arbeit Kafacl S. Igarzabal's, welcbcr ich diese Daten entnclinie,*^ v ri Seiten der I'ro- 
vincialre^gicmng für autheutisch erklärt wurden sind, m uioilitu) Feruerstehcnde hieiua^cii glauben, das» der 
Bergbau die bervorraflendste Industrie der Provins sei, indeaaen «llrde diese Foleemig doch auf einen Tmg- 
!;rhlusR liinauslaiifcn, da Schürfe anmelden und l'crpbau treiben zweierlei ist. Im flefrensatz zu jenen zahl- 
reich angemeldeten ScbQrfcu boschränktca sich denn auch zu £nde lüdH nach Uickard (Informe U5) die 
in Betrieb atebenden Gruben aof 22 Silber- und 14 QoMgnibea mit 210 Arbeiteni, «sei. 220 PirquiKros;**) 
dazu kamen noch b Hutten. AU ich 1873 die Piovius boreiate, «ar der Botriob, «i« sltb aus det folgenden 
Mittheilungcn ergeben wird, noch weit ^^erinKer. 

ii rubcn der Sierra von Tontal (Inf. Ii. - Eigene Beobachtung am 8. Januar 1873).^L>ie Sierra 
TOD ToBtal, die mit ibrea höchsten Punkten eine MeereshSh« von etwa 40ü0 m erreidien mag, besteht im 
wesendielirn iiii^ Thonschicfer. Diesem letzteren sind am Westabhange einzelne Gneissbänke, am Ostabhangc 
zalilrciche ürauwackent^cbichten eingcbgcrt, so dass man ihn theils für archäisch, theils für paUUuoiach 
halten mSchte (8. 40). AnsBerdem tnOssen auch noch kttioe Dttrchbrftcbe von Quarziwrphvr vorhanden 
sein(S 100). 

Die Gruben liegen etwa bis '.VM) m hwh anf einigen riickenfiirinigen Seitenausläufern des 

Gebirges, die gegeu W., d. i. gegen das Thal von Cahugasta — Überlauf des Uio de San Juan — , abfalksn. 



*) U Provinm .1.- San .timn n..l, tui <.!;<■, U ^:.<|.<>^^■i^lIl Nidonal ,k CürJol». W71. Bu«iMt Air«s. 1872. 8. m 
**) Pin|aiüen» «lur Pil'^lli^ll■nl^ »imi kleiin' l.« ulc, ili« *i;itwi ili(j in >lasiiebir|^ Foiton, »ich bi«r in eiiitr aIUhi aafläwiii^n 
firulw einnUten nnd nun a-.if nf^no Kinis! lUinl.l-uu ■\i-t i'li'inii'stni Arl trtilrL-ti. Int etwa in der Naehb«rHolmft ciu >;rua>n.TiT IJergban 
im Bctritib«, fo «ind ai« wohl auch K:ui(i'r fnr die dort Kc«toIil«neD Eric Nach uiebrwdcliHitlielwr Arbeit, wenn d«r niitgeooiuinene 
ProTiant zn Kode i«t, zieht der pjr juin r > wieder nach aeiiMi In te BiNna c«l«tm«n BUflIw, IHD am mbt» «■•taü^ Mab 
aitar IviliaunmiM danb HasfnaawifUMUgn » bnwfloiiaiik 
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Sebnidm-hitfl» Wen», die »u nackten oder mtt Thomcbielenwbntt bedeckten Gddogen ridandtfüniHg auf 

und ab Htrii,'! n , verbinden die einzelnen Gruben uiit<n inniidcr; etwas besser ist der Tropenweg, der von 
Cariiion nlta iuk Ii ciiipm Seitcnthale hinab und durcli dieses in da« Hauptthal des Rio Caliuga.stji führt. 
Der herrliche b)ici< auf die Cordillera de los Patos, die sich im W. des cbcngcnannten Fluä»es erhebt, ist 
dtt einstfipe, deaaeo nich Mas Ai^^e fn der Sden und Tegetatioiisuinni Gnbenregion erfreaen nag. 

Zur Zrit mHner Anwesenheit wiinln mir noch IlaujitKruhp Cannpn alta betrieben: niif der 
Grube Scfior, die ich aiueerdem befubr, war man eben damit beschäftigt« das letzte gewooneoe Erz fQr den 
Truaport ntidi Chile in SAcite au ▼erpMken — «Ismit sollte die Arbott bla auf weitet«« RMcbloowa werden. 

Die Hauptfü'inge der beiden Gruben setzen in Tliotischiefer Mtf und streichen bei W östl. Fallen 
von N nach S. Die Müchtigkeit de« mehrfach verworfenen Hauptf^anpes von Carmen alta schwankte in den 
von mir befahrenen Grubcntheilen zwischen wenigen Centimetern und ciucni Meter; bei der Grube äcOor 
erreiebte aie im M«x. nur 40 cm. Garnen alte baute auaaenleni noch ein paar an dena Hauptgaage parallele 
Nebengänge ab Die OangbcRchaffenheit war allenthalben einr sclir iibereinstimmendi'. Die flatiptnnsfillliinp: 
der Spalten bestand aus derbem oder etwas drusigem Quarz und aus ItraunKpath. In den oberen Gangregioneu 
kanen dazo nccb edle Silbererse (Cbiomilber, Glaaenc nnd RotbgiltiKerz), in den nittleicn Oangref^onen 
dominirte Bleiglan/ , dem etwas Falilcrz innig beigemengt war und in der grössteo, auf Carmen alta etwa 
100 m errcichrialcii Tcnfc pi vlUpts sidi doiii BlciRlanzc noch so beträchtlidie Mengen von Zinkblende zu, 
das» die weitere Abbauwürdigkeit auch hier in Frage gestellt war. Ausserdem unischlo&seu die Gange häutig 
Thonacfaieferfragnentft Oer Hauptgang von Carmen alla wurde an nehrerea Stellen von einem lediglidi 
ans Frapmentrn fjebleichten Thonschiefers bestehenden Nebenpiinpc begleitet 

In den oberen, an Silberersea reicheren Regionen besass die Gangmasse eine kleindrusige und zer- 
fnusene Beadiaffcnheit; da wo Bloglanx einbraeb, wurde derselbe mebriadi durch nierenfibtnige Schalen 
von derbem Cerussit incraatfart An einigen solchen Stellen beobachtete ich auch itwas Kupft>rla.sur. Die 
Wände alter Baue waren an rin/i"In« ii Stctlcn ganz bedeckt mit bis 5 cm langen, baarförmigen, weissen 
Efflurescenzen, die wühl aus Magnesiasulfat bestanden. 

Die Gtngo von Tonlal worden nach Riekard IflflO entdeekt Bald daranf grflndete ileb tn San Joan eine 

grome (jotvIUchaft zu ihrem Abbau und zur \'erli(lttnng der fallenden Erse. Aber leider fand dieselbe nddeehte 
Kathg«b«r. Uena wahrend u doeh vor allen Dingen nothweidig gewoMo teio wlrd«^ daa Uanptangonmerk den 
Orabeo Mttwt losnwendm, tSehtig« Bergingnrienre aassatallen, die Oioge nnter Benutsnoif des hieran Creflüch rieb 

eignenden Terraim- iliircii Stulli n auf/.iisohlieMcn uud durch alles das eine möglichst wolilffllf und stetige En- 
liefemng aasabahnoD, begnügte man aich im Gebirge selbst mit eiuem allen bergmäsuiwiwa Ertabruagen apottenden 
Raabbatt« und veraebwendete das ringenblte Cbipital in der AnUge oinea gronartig«», aber die tbataleblieben Be- 
ilurfiiii-Hi' wi-;t lil)crit(igrniL-ii lIiiHciiwcikiis 7.11 Ililarin, l»" km \iin iltri firiibi-ii L-nllVriit iiiul am Ufer de« Rio 
Callngasta gelegen. Ausser einem grossen Amalgamatioas werke mit Turbinenbetrieb, erbaute nuia Kdstdfeo, llociiöfen, 
TVeibebeorde, Enditaer und Labontorwa, lebtae Beanrten- oad ATbelterbiuser, Ja eellnt em Gmbenhotd! Man 
engagirte englische llüttenleiite um! liiss ebenfalls ans rn^rlainl alli-iltanJ Maschinen kuninK n, ili icti iMM iitlicilt- so 
•ohwer waren, daM aie nicht auf Manlthierracken verladen und Uber di« Sierra von Tuntal transportirt werden, 
•oadera nur auf Wegen, auf einem 800 km langen Umweg (Uber Ouaiilan) and mit gana «normen Koaten die 
Hatten erreichen konnten. 

Der Hau dieser tbOriohtea Uattenanlago war noeh nicht einmal vollendet, als sich die erste UcsellscbaA 
bereife (dr fallit erklären mnsate. Eine sweite bildete meb, aber nur nn in die Pamtapfen der «raten au treten. 

Als t'"Hi(>n(t PatA.'oii i'-i 1 M.l vi-r:in«;.-;il4 werden wai-en, konnte <lii" Hflttc endlich , I."*;r.l ixillMldrflig r.n fnnctioniren 
beginnen. Mach dem ihr xu Grunde gelegten Plane sollten täglich 'Jt'Hi t^nital [k i5.'J ko) Erze vennhmolaen 
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werden, aber die Gruben licfprton nur CO Qtiiiital tü^lich and den Oefen felilto es «n Rrennmateri»!, das weit und 
breit Hiebt in genügender Quantität xu b«»chaffeu war. Dun mögen d«un noch politiacho Wiri-en geJiommeD lein 
'— kws 1866 moMto dv Botrtob, «anlg« Mouto »Mb Mlnar Eraihoiig, sin iw«lteB und htitaN Ibl« «iagMtolH 
mtdaa. Seitdem li^nt diu Hütte verlnagou da, tXglich mehr und mehr anr Kuine ztifalltiiid. 

Dag «iue MiiMgcschivtc zog andere naek aieJi} die meii9t«u der kleinen Uruben, die in der Tontalkotte und 
i» 4«B ihr bweli b wrtea GtUrgm eatataBdea mna, wnidei «feder «nfgaluMii und 1879 wmno aar nodi die 
beiden obengenannten in eirliw.'u-tii'm Rrtrifbe. 

DieaelboD liefern tivitdcin ilire an Bleiglaus iürmeren En» dem im Privatbesitze bofiüdliclieii AmalgawationB- 
«*rke Soroesjaiii«, fi kn oWlMlb tom Bilturlo bei Totonl d« Bureil Biet Ou tet htOkk n«r «Ii aebr 

klpinrs und sclir hrsthfiticn ringtrichtel«» KtabliasMimcnt, aber oben dethalb ist es anch tebcns- und ertnipsfäiliig. 
D;u Eiw die es kauit, niUSBeu mindeateug 0.2U*/<i Silber und dürfen niclit mehr al» 15*^ Blei enthalten. Bleiglanz- 
rcichere ErMB mllMeii die Graben naeb Ohils aobiakeB. Dar Tranaport dahlt, d«r nf ManlthimflekeD «ifW(^ er* 
fonli rt 10 h\s 12 T»^e. VeraandlahiK eollen Erze dann »ein, wctin m «aBlflrtona 0.4% Silber «ktbatteB; «oeb ibr 
Bleigeliall iiudet iu UbUe eise Beublung, dafern er ÜÜ«/, abersteigt 

Orabengebiet von CastaflOw EJoie« Legu&s ttnterhalb Hilario veraiiiiet rieh ndt den Rio de 
Calingaata, da wo ilfrscllu' nach O. umbie^'^t, um durch eine unwegsame Schlucht nach San Juan zu fliesstui, 
der von NW. bor aus der CordiUera kommende Bio de CaaUöo. Am Oberläufe dteNOi ieUtoKu liegt der 
Orobendfstrlet von CiRtaflo, den ich nicht besucht habe, da der Betrieb ia ihn aar Zät nefater Bereisung 
der Fmvin^ San Juan auH&ssig war. Seine bia 3 in mächtigen Gange sind 1^63 entd(;( kt und dann einige 
Jahre lang durch luclinTt; kleine Gruben abgebaut woidiu. i^a-^ Haupterz war nach liickard, dem ich 
diese Angaben entlehne, bleiglanz; neben demselben wurden aber auch grosse Mengen von derbem Cerussit 
gawooneo. Auf der bidnatrieaaBStdlans an Gördoba (1871) waren antor der Bezeidinaog CaataJio auch noch 
folgende V.rrc und Minuralien zu sehen: grosse Stucken von j^Tobkörniguni BlLigliiu/; , z Th. mit etwas 
Antimonfahlcr/ und Kuprerkies durchwachsen, z. a. Tb. voa Ceruäsittrümern durchzogen; Uelbbieierz in bis 
3 mm grossen , UfelfSrmtgen Krystallon , in Hohlräumen einer ans Qoars ond BranneiBeaers bestehenden 
Gangmaäse inneüitzend; smaragdgrüner Brochantit, in fiinen Knuten Gemungi* von IMeiglanz und Kupferkiel 
aberäehead; endlich grosse Kalkapathskalenoider, z. Tb. mit bbuNVitdetten AmethyatkiTataUen bedeckt 



Liticratur; Itickard. Informe ü2. (Jodoy. Informfi al Ex. fitilur Minitttro de Instnicciuti Ptiblic* subre el 
EataUeoimieittu Anglo-argentiuo d« Uaaliian in der Memoria pr««ent«da al Congreao 2iacional de 1H7& pur el Miuistro 
de Jailieia, Cabo dlBRtnieetoa j^blka. Bemee AlNt. 1875. fitt. 690. — BiseneBeobaehtnac am 14. u. 16 Mira 1873. 

Guulitaii liegt etwa 1«0 bis 2UU km NNW. von San Juan, am Tropeuwege der nach Coquimbo und 
üiuuwo füiirL Inmitten eines breiten Beckens, dass die Sierra del Tigre (welche die nördliche Fort«eUaag 
der SiemiB v«a Tootal nnd Paramillo sein, aber aus KalkstelDeD bestehen soll) ond die kleinere Kette von 
Talacastra xwteben sich lassen, erheben dch in N& Anordnung einige kleine Rücken und Ilagel, die uk-icliwie 
die letztgenannte Sierra Talacastra von silurisphem Kalksteine, dem einige Schieferthonbänkc cingelai^ort tiiud, 
gebildet werden (S. 47). Einer dieser Hügel, der seine Umgebung gegen lOü m überragt, ist der ürubeaberg 
von Onalilaa. £r wird von drei nMrd-sOdlidi nnd- von zwei ost-westlieb sfateiehenden nnd bis 90 m mlehtigen 
Gängen von Quar/trachyt durchsetzt; andere, ähnliche Gänge streichen an seinem Fusse zu Tage aus (S. 108;. 
Die erstgenannten drei Trachytgiuige sind, wenigstens an ihren Ausatricbeo, auageisetchuete Lagergänge, denn 
auch die Kalkstciubäuke haben nord südliches Streich<^n und Tmehyt wie Kalkttda fidlen am Tagp 
lUt-^ W. ein. 
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Die drei Erzgänge, die zu Gtmlünn ^lekannt sind, stellen 10 hh fiO ni von einander ab und habeu 
ebenfalls nord-sUdlicbes Streichen; ihr l' aiieu noli aber etwas steiler als dasjenige der Kalksteinbäolce'sein 
nd lU» Idl» weatUdttten sdlM aidk Oberik» in den TMbnnen derart nlhern, dnas man flm KhliesB- 
liche Vereinigung für möglich hält. Der westlichste Gang streicht am westlichen Kusse des Grubenberges 
zu Tage au& Die Auastriche des mittlereu und des ötttlicbstea Ganges sind durch alte Abbaue, die sieb in 
der Hdiie des Grabenbergea hinziehen, selir deatUch nMttkfrt Der mittlere Gang hat beidentita Kalkatein 
znm NebenfMleiD, der östlicluste Kalkstein zum Hangenden und den an groi^sen QuarzkryatalleD rcichstrn 
Trachytgang zum Liegenden. Die ost-westlich streichenden Triichyt#nge sollen mich dem, was mir der 
comische Grubeaobcrsteigcr versicherte, von den Erzgängen durchsetzt*) und die letzteren sollen innerhalb 
der Kreunegionen arm werden. Darnach wiren alw die GeldgSage posttrachytiach. EndUcii treten nodi 
6 sogenannte Crosscoursea auf, d. s. eisenschüssige schmale Klüfte, uhne besondere Ausfüllung, die ost-wcst- 
lich streieheo, also den trachytiscben Quergängeo pacallel verlaufen. Da wo sie die Erzgänge kreuzen, 
»ollen dieae letzteren bis za SO m anwlnrdlen and beaonden hoben MetaUreidithmn zeigen. Ans dem Qniben- 
berge setzen die Erzgänge in einen unmittelbar nördlich von jenem gelegenen kleineren, ebenfalls aus 
silurisrhen Kalkstein bestellenden Hügel über, in dem früher Vieeute Oros Baue betrieben bat; Uber- 
haupt soll der mittlere oder llaupterzgang auf eine streichende Länge von 4 km erschürft worden sein. 

Der mittlere Erzgang hat am AaBstriebe eine Hichtl^teit von 5— 10 m and gieidle Dinenoionen 
soll er in der Teufe zeigen. Er und seine beiden NaclibürgruiKe liesteben nach Au-sweis des geförderten 
Haufwerkes aus Kalksteinfragmentcn, die durch mehr oder weniger mächtige Trämer von ockrigem Braun- 
eisencrz, grobselligem eisenschüssigen Quarz, GtsenkiewI nnd weissem, derben oder Ueindmsigcn Qaan ver- 
kittet sind. Im derben Quarze sah ich cinigemale hezaMrinchc Kindrücke, die wohl von Eisenkies herrührten. 
I nk ii f <n<ier> «kIi luieh kleine Kalkspathkrystallc , nflfsmnn biufig aber Qyp»« tbeila in lanellaren, auf 
kJulleii liegenden kristallen, theils als Fasergyps. 

Nach den Gesagten hat man es also zu Gnaülan mit trOoerreiehen Gingen an tbuen, denen ihre 
Richtung durch stark zerklüftete und zerstückelte Kalksteinbunke vorgeschrieben wurde. Ihre Ausrüllungs- 
masse bat wohl ursprünglich aus Quarz und Eisenkies, z. Tb. auch aus etwas Kupferkies bistandeu, ist aiwr 
beute In den oberen iiegionen fast vollständig zersetzt worden. In den TieflHUlcn soll da^e^^en fKscher 
Sebwefelkies und, nach Rieltard, auch Arsenkies einbrechen. Die Gangmasse ist gdd- nd silberhaltig, 
indessen finden sieh jetzt nicht mehr, wie in früheren Zeiten, grössere sichtbar*« Mengen von Frcigold und 
von ClUorsilher, sondern der Gehalt an Edelmetallen giebt sich erst im Öichertroge und im Amalgamalioni*- 
werke zu erkennen. In Durdudinitte rechnet man «nf etnen Gehalt von 1 bta 3 Unzen Geld pr. Tonne, 
d. i. auf 30 bis r,0 gr. pr. 1000 ko. Der Feingdmlt des Goldes schwankt zwischen 66 nnd 7S% soll aber 
aacb bis auf 33% herabgeben k&nnen.**) 



*) Biakard iib4 Codoy goUn freilich das Gcgtntlieil ku. Wa» dM riditiga Ut vunng Ufa abbt m teaTllMiJen, da 
1^ «im Befahrog 4w BMiigibewhB anlMninuikta laUn lieht gvrtattat wmde. 

AinerinagnraiM nritge wiefa arwiluife mIo, dm ioh hi 4w HNm das H<wp«tfaMhtw da« klaiia HM» antraf, derea 
Qem«nRe tuo Qnan. radiaUangligcm StnbliAlli, «tma QfMSt md llllis|IWl h »it BWIglaM^ Zinkblende, 
EU«u- uiul KiipferViM bectand nnd sumit lebhaft an l^agarauusen ariniwrls, 4i« ta lirjritatllilea MiSeJbni anitatraten \>aegeia. 
Die cOKliacLou Beaiiilen Vfn.icluTU>n mir auf ilni bi:sLiiiirrit*Nl.:-, >I.i-->s Ji..«« Ma<»on nicht v.m ihren (JoldgilJigen herrührten, niitdons 
anAllaog ÜB in der That aaeh keinerlei UebereinnUmmuDg leigten. Ueo Umpranj^iort »elb«t konnte uder wollte man mir akbl 
ntttlMlln. . 
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D:e OHnf^p von Gnalilan Köllen 1751 entdeckt und dann zeitweilig:, bis zu einer jetzt 70 m irreicbendon 
Tenfe in Abbau guuuunuuu worden »ein. Die grosse Miditigkeit der Gange hat dabei mebrfaeli za Itifldien V«r^ 
nbMung gegelMii. 

Reiche Äusbente bat man wuhl nie gcliaht, da »war arme Erze in croMcr Masse vorhanden sind, aber das 
so deren Aufbereitung unbedingt uutliweutligi^ Wii^iur fehlt. Dcnu Guoltlan liegt in einem der trockeuiten Tkeile 
der Bepnblik — zur Zeit meiner Anweienheit hatte es z. B. daselbst seit ntehr ab zwei Jahren nicht geregnet — 
und in niLilenwt'item Urokroibc »utht man vergubtieli nach einuiu HatLu oJor Fluasc, Dennoch bildete «it^li im 
Jahre l.fl6'J m Lüdüuu elnu giud!»ci'u Gesellscfaiiit mit der Absiebt, ilit; tiefereu noch uuvcrritzten Gangrugiunuii zu 
erscbllessen und die geförderten Erzo an Ort und Stelle durch AukiI^ 'oaation zn Gate zn machen. Man schiokto 
ans England einen Director, einen cornischen Steiger, Sclimitilu und TisrhUr, Mui^ehinisten und ErrwJUcbtr, ferner 
zwei starke Dampfmaschinen, ein Puchwerk mit 36 ätvmpeln; i cuiUiiiuirliclic iSlussbeerde« Rührwerke, Acnalgjuua- 
ttonsfisser, Druckpumpen etc. und bald WUt In QoaUlan reges Leben. Drei Schichte wurden abgeteuft, fOnf Tagas* 
■trecken gleichzeitig in Angriff genommen und am Fusse des Grubenberges erhob sieh ein stattlicber, ans behaaenfla 
Trachytquadern erbauter, von Sehornstcioen Überragter Gobüud»iomplex mit maschinellen Einrichtungen, deren Voll- 
sUndigkeit nnd ZweckmSssigkeit an und für sich nichts zu wUijäclien übrig Hess. Der weitere in London ausge- 
arMtete fi«trieb«plaa ging dahin, fUr das Pochwerk diejenigen Wasser zn beuntxen, die man in den alten Gruben* 
bau 61 erwartete. Diese sollten sich in einem, am Fusse des Grabenberges etwa 100 m tief niedergebrachten Scbachto 
sammeln, dann durch Pumpen gehoben werden, das Pochwerk dttreblaufen, sich weiterhin in cementirten Bassin» 
kUtren nad •ehliesslich, wiederum mit D&mpfkraft, zum Pochwerke zurackgedrQekt worden und von hier an ihren 
Kradanf anfs neue beginnen. Als man diesen Plan, auf weichten die Ezistenznihigkeit der ganzen Anlage beruhte, 
zn vcrwirktleben trachtete, zeigte sich, dass mau das QuaBtnm der vorhandenen uud durch Pumpen zu hebenden 
Gmbenwisscr weit ttbeneUtat hatte. Kan fiiaate daher noeh eine Udn«^ in den Vorbergeu der CoidiUeia del Tigie 
gelegene Quelle und fthrte dieaelbe ehn 6 km weit in habtraea Gerinnen naoh dem Podnrarke, IndeneB vw- 
mochte auch der hierdurch gewonnene klein« Zuwachs an Arbeitswasser iGudoy scbfitzt deuflliwa nnf 0.5 1 pr. See.) 
an der tlaehUf» nkhta u indero. Die mit nnalgljicheB Mfthnn aufgestellten MaseUMO konnleB ab« nur anm 
UebNteo Thette benvtit ond ea konnte In Folg« desaea nur ebe so geringn Qaanfittt Token Enea TeratlMitet 
worden, das« — zumal man wobl auch den Feiugobait de» Gold»» zu hoch angenommen hatte — bald Jede Hoffnung 
anf eine BentabUitAt dea koha gepUnlea Untenehmeas aufgegeben werden musste. Der Betrieb der Groben und 
maaben bt daher memab Abnr dna VenaehntodliiB hinausgekoomen. Nadi tranfgan Jnhnn «aide «r wieder «Sa- 
setlaUt, lo daia jeUt die Anlngen von Gnalilan da tnniigw Seitenatdek in tena vna UUrlo biUen aoUen. 

Erzdistricte von Iglcsia, Giiachi and Gnaeo. lieber dieae EndintrUte, die ich nicht 
besuchen konnte, mögen folgende Angaben genügen. 

Iglesia Uegt BW. von JachaL In seiner ümgegend sollen nach M «iisay Goldgrnbco bei CbUea. 
G«ld-, Silber- und namentlich Kupfergruben bei Rodeo und Anticristo betrieben «Oiden aeiiL Riekard 
erwibnt auch Silbergruben von Paladit. Jetzt iiud ;ille Gruben auflässig. 

Guachi*) liegt tliiigc OU kiu NW. von Jadiat uud :i(ebt von Alters her wegen seines Goldreicb- 
tkames in boben Rufe. Auf den Omben, welche eich in ebiem auBBerordentlidi adiwer lug^glicbcn und 
sehr rauhen Gcbirpsdistrictc finden sollen , wurde 1873 nur ein «ehr schwadicr Betrieb gefllhrt. Nach 
Kickard i£t der liauptgang bis 20 m mächtig uud im Streichen auf mehr als ^ m aufgeschlossen. Seine 
Nebeogeateine weiden von dem Genannten ab OUamuncacliiefer, Gndaa, Syenit n. a. Hornblendegesteine be< 
aeicbnet. Idi anb Ene von Gnadii bd D. Jo ad Maria Snarea, dem Besitier der datlich m Jncbal 

*) iüoige Nachrichten linden sich in dum Anfmtze: Die altindianUcheu 6srgff«rko der arganUa. Frovini San Jnani nach 
einer Origioa|.Corr«*potid''n/. Arr iir:\ifd\i:u />'itiniK 'im \ito d<! la Flafai hl dST ZsIlMhr. i. Cks. IL Brikondt. n. IWV. 114 

pUMMUfnykUk Sn^fL in. (Uwtofi* in AiiwiUjiIwIwii ll«t«bUk). S9 




— 21« — 



Müsen,*) (lass die Thonschiofer des Cerro de Mejicana, wie weiter unten zu zeigen BcHn wird, wenigstens tn 
der Nähe ihrer Enargit-reichen Gänge von Dacit und Andcsit durchbrochen werden, dass die ebenfalls 
Enargit-führrnilcti Grinirr der Sierra iIp las Capillitas an älttTc Qu;ir/triidiyff ^'i-]<riii|ift sinti, dass sidi ilie 
Gänge vou Mancayan inmitten eines Gebietes von Sanidintrachyt finden **) und dass endlich auch dos Matra- 
g^rge bei PatmI von GrltmttdBtradiyten gebOdet wird.***) 

In ähnlicher Weise würde sii h zeigen lassen, dass das oben betonte Fehlen des Fluss-:|i;itlies i\uf den 
z> gr. Th. ebenfalls erst gegen Ende der iiiesozoiscbea Zeit oder während der kännzoischcn Zeit zur Ent- 
wickelung gelangten Silbererzgängcn der Cordillere wiederum nicht nur fdr diese, sondero raeb flir andere, 
an Trachyte und Anderite gelmüpfte Gänge, wie t. & für di^enigen Unguns und Siebenlillrgn» diankte- 
ristiach ist. 

Wenn luao unter solchen Umständen den von der Geologie ber bekannten Unterschied zwischen 
wleaniMlien und plutoaiseben Bildongeu, d. h. zwiseheo GesteiDeo, die ia der Nibe der TAgeeoberiUebe 
und solchen, die in einem tiefer gelegenen Niveau erstarrt sind, auch für die Auafiillung von Gangspalten 
festhalten will — und die Berechtigung hierzu scheint mir eine wohl begründete zu sein — , so wird man 
die oben gewonneneu Erfahrungen, denen sieb wohl noch andere zur Seite stellen Hessen, im allgemeinen 
audi so aimdrackc« kSnoen, dM8 nmi den Einigt th ein typieebee Etenent der Tnlc«Dtaelien Facies der 
Kupferrryformationen und den Flussspath, der u. a. ein so getreuer Begleiter der an Granitc pekiiilpften 
ZioDcrzc ist, als ein nicht minder charakteristisches Glied platonischer SpaltenfUUungea bezeichnet. Mit 
besonderer Radnncbt auf die Cordilterenf^nge «flrde man abdann den Grand ftlr die ibnen eigeDtbOnliehe 
mini-nilisdie Beschaffenheit darin zu erblicken haben, dass das uns bekannte Niveau denelben zumüet eio 
»▼ulcanisches'j d. h. ein in der Nähe des ursprinifjliihcii Ansstreichen« gelegenes ist. 

Zur weiteren Verfolgung dieser Anschauung und zur Entscheidung der naheliegenden Frage, ob viel» 
leiebt aneb di« «nf den CndiHerangünfeii ao reichlidb verbandenen, gew^nlicb anf aeemdlTe InfittratloDeo 
zuriick^mrtihrten Hnloidverbindungen primäre Bc^tunflttn ilo einer ,TOlcaniMibcn Gangfiu^* aind, feblt e» 
gegenwärtig noch au geoügeudem Beobochtungsmaterial. 

Bezfiglieb des Atters der Gordlllercngänge bat bereits F. v. Riehtbefen bervargeboben, .dass in 
den Anden Silber sowohl wie (iold ihre t:rscheinung in den vcrHchicdenstea Perioden gemacht haben. 
Zugleich aber ist Silber (wenigstens in Nonl-Amerika, wahrscheinlich auch in Peru und Bolivia) der grössten 
Masse nach den terliiiren Eruptivgesteinen verbunden, während Gold-ftthrcude Gänge wahrscheinlich in dea 
Gordilleren beider Continente mit den palKoniifleben Graniten, auaaerden in Süd- Amerika, nach Forbes, 
mit jurassischen Dioritcn . in Nord-Atncriku mi( jurassischen (rrnniteti und tertiären Eniptivpostcinen ge- 
bildet wurden.' f) i'^^ <üc Kupfererzlagerstüttcn ergeben sich, wie weiterhin betont wird, in Nord- Amerika 
drei Bildungsepnchen and aneb In Sad'Anerilm wbdnen die letzteren aebr Twacbiedenes Alter zn besitzen; 
denn die reichsten Kupferdeposita Chiles sind, wie schon oben nach Domcyko erwähnt wurde, an 
altkrjrstaUine Qeateine geknflpft, während idcb dicijenigen von Peru und Bolivia nach Forbesft) im 

*) L. PtlSeker j Xlet^ Apontei Mhw ei dirtrito mneial 4* Tanli. AmIm da b beucia de Ceaitoiee. cML j d* 
nOau M P»ra. in. 1883. 

V. Dra.^L-ho. Wihai.dl. d. l. k. r,,.,.]. K.-m lis.i.v»uU. Wim. im UT. 
T. OotlA. Belg- Ol. HülWnu». /.cituni;. .\XV. 1. 

t) Ucber da» AIUt <i«r coldführandcn (iänge and der von i\men dnrchaetxten <ie»ti^ine. /. d. g. *■. 1H(j9. XXI. 735^ 
Dir rrfihcr (Tir junumischo gehklMsco Qnwit« N«ni-AiD«riliM besitisD ucb neacKii UatnMiclinizen ebtablii «in bMicrct Alter. 

tt) PorbcB. Rep. 44 Omb KMh >■ Waat^nlonlnn di« Braglitg* & Tk. fwlewlMiMlnD Altan rfad, hat Karatae, 
AmtL Bat. 81 nUcatlMUt. 
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Gefü)<;r pnsttintitht^nher Diorite cntwirkrifpn und die kupfeneiclMD GingB der CapHlitas-OralMa, wie »pUier 
EU zeigen sein wird, ein posttracbytiäcbcs Alter haben. 

Nach dieBBn allgemeiiifla BenieriraDgeD «ende ich mich der Sdrildemng der argeatiniiehen 
Gau L! M ete zu. Mein Hauptaugenmerk wird hierbei auf das geologische Vorkoromen der letzteren und 
auf diu uüiieralogische Natur ihrer Lagerstätten gerichtet sein; indessen sollen auch anhangsweise einige 
kurze Notizen Aber die Gcscbicbte und über den neuereu Betrieb der wichtigeren Bergbauc beigefagt werden. 
Die BemeifcuDgea der letsterea Art bezieliei sieh aladaim, sofen andere nicht aiwdrücklich angegebea ist| 
immer nur auf diejenige, in jedem efantdneii PaUe beeondera erwfttante Zeit, xa wekiter icli die lietreimdeo 
Gruben besucht habe. 

In der Anordnung d«e Stölln folge idi wieder einer von 8. nach N. und von W. nach O. vorsdirei- 
lenden Gliederung nach Provinzen und Gebirgen. 

Die mir Uber argentiniacho Qrubengebiete bekannt gewordene Littenitur iat die folgoodu: A. da Qraty. 
Memoire Bur les prodactions mindrales de la CoBfedvration Argentine. Paris. 1855. V. IL dellouasy. Deaeription 
f£ograpliiqne et statistique de la Confedüration Argintinc. II. IHCtj. :iH*'> tt. F. J. Uickard. Iiilorme »obre loa die- 
tritoa mineralea) miuait y eatabludmiunto« de la Kvpüblica Argeiitiii% pr«aontado at Em."' Gobieroo Naoional. Baonos 
Aires. 1869. A. Stolznor. Mineralogiaebe Ikobachtuagen in QelnsiB d«r Argoutla. BopvbUlb Mit ohemiiehan 
Ueiträgen von M. Sic wert iu Tscli. M. 1878. SI9. L, BrasitabBaeh. Laa aqiecita irfasraliea de la BepuliCaa 
Aigeatina in Ab. 8o«. Afg. 1879. 

Die Boaat nosh vorhandeoen Spedalarbäten «erden in jedem eiaxalaan Fall« augvguboa waidea. 

Provinz M e n d o z a. 

Das wichtigste, Silber- und ÜIcicrzc führende Gauggcbict dieser Provinz liegt in der 
Sierra von Vspallata nnd Ewar am Westabhange der elParamiltodeUspallata genannten Hoch* 

fläche, in einer Meercshühc von circa 2()7ü m. Der Ilaupttropcuweg, der von MenJozu aus über Villa viceucia 
nach Uspallata un<l wcitdhtn iWvr ilio Ciimbre nach Chile fuhrt, durchscbwidet es Iturz vor dem Agaa del 
Zorro (Tuf. lU. i>. — hligene Beobachtung im Februar 1873). 

In der Umgebung stallt der an Coniferenatftramen reidie rbitische Sandstein mit Aach nach W. 
fallenden Pcliklif<-ii 7U Trifzc an (S, l'<): derselbe bildet ahor nur eine wcni}? mächfigf" Dprkp, rlip roncorilant 
auf banklörmig geschichteten Tuffen aufruht Inuerhalb dieser letzteren treten gewöhnlich zwei, auf der Grübe 
Santa Sita aber, nadi Kicicard, vier .mantos* anf, d. s. 1 bis 2, local audi 3 m m&ditige Eänbigerungen 
dnes scbieferthonähiilichen, an derLufl serblütterndcii Gesteines. Unter den Tuffen ist von einigen Gruben, 
und 7.war in einer muh nirht loo ni erreichenden Gesamniltcufc, massiger Olivindiahs« angetroffen worden. 
Ausserdem wird der bundi^'tvin des Urubengebietes uudi von einigen kleinen Giuigen und Stöcken durch- 
bvoAaa, die tbcJb ans einem dem li^nden OUviDdiabase ähnlichen. Gesteine, theils mm Maodelateinen be- 
steben (S. 85). Aiiili >i(e und Trailivte, dk a. a. 0. des Uspallatageblrees m rejchlieber Entwidnlnng ge> 
langt sind, fehlen iu der (irubenregiou. 

In dem Sandst^'ingcbiete streicbeo nun in kleineren, nur wenige Meter betragenden, oder in grSsseren 
Abständen mehrere Gänge aus, die, wie Kitli aus der Aaerdanug der alten Tagebaue und Halden ergiebt, 
im allgeiiu'iiH i» i'inni uiitcr ^it■}l parallelen Verlauf hahen. In den drei Gruben Rnsario, S. Pedro und Car- 
ranza nahm ich an den llauptgängen ein Streichen von yü bis 110» ab. Das l< allen war durchgängig ein 
steDea and betrog gegen 80». Die Ifüebtiglteit der Ginge sehwanitte xwJachen «enigeo Gentimetem und OiS »; 
nur an besonders günstigen Ktclk'ii errriclitf sie 1 m. Andorsmts «igen Bich die Qtnge da, «0 sie die oben- 
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seUcn,*) dass die Thoaschiefcr des Cerro de MejicaDa, wie weiter unten zu zeigen sein wird, wenigstens in 
dor N&be ibrar Eaugit-reidieD Ginge von Dadt und AadraU durcbbroehra werden, dan die «benfeUs 

EnarRil-ftHirrriflcn Onn^rr der Sirrra rlr las Capillita« an ältero Qiinrztrachyte grlcnflpft sinrl, dass sidi die 
Glinge von Muucayau inmitten eines Gebietes von Sanidintracbyt finden **) und dass endlich auch das Matra- 
gebirge bei Pmd von GrOnsteratraehyten gebildet «nrd.***) 

In ähnlicher Wfise xsii : i i: i^'en la^n, dass das oben betonte Fehlen des Flussspathes auf den 
z. pr. Th. ebenfalls erst gegt u Knde lier mesozoischen Z»'it oder während der känozoischen Zeit zur Ent- 
wickelung gelangten Silbcrcrzgängen der Cordillcrc wiederum nicht nur fQr diese, sondern auch Tür andere 
an Tnehjte und Andeeite geknüpfte Ginge, wie i. B. für diejenigen Ungurns and Siebenbürgena dinnkte- 
riBtiMb ist 

Wenn man unter solchen Umstanden den von der Geologie her beioiDotea Unterschied zwischen 
vaieurisebeD vnd plntsniscben Bildungen , d. h. zwischen Gesteinen, die in der Mibe der TageaoberllJIcfae 

und solchen, die in einem tiefer gelegenen Niveau erstarrt sind, nueb fUr die A^usf&Uang ron Oangspalten 
f«*stha!lpn will — und die Deretililifjung hierzu -^clieint mir einf* wohl begründete v.n sein — . «o wird man 
die oben gewonnenen Erfahrungen, denen sich wohl noch andere zur Seite stellen liesseu, im allgemeinen 
anch so avsdridmi kSnoen, das» man den Eoaigit als «in typiscbea Element der vnleaaiachen Fkdea der 
Kupfererzformatinnen und den Flnss.=path . der u. a. ntn «in i^rtrriier Begleiter der an Granitr pcknllpftcn 
Zinnerze ist, als ein nicht minder charakteristisches Glied platonischer Spalt«DfUUuogeo bezeichnet. Mit 
besonderer Rflckricht auf die Cordillerengänge wfirde man alsdann den Grand für die ibnen dg^nthimliebe 
mineralische Beschaffenheit darin zu erblicken haben, dass das uns bekannte Niveau dendbim inmeist ein 
»TUlcanisches", d. h. ein in der Nähe dos lirsprflnplichon Aussfreichr-ns peloRfTios ist. 

Zur weiteren Verfolgung dieser Anschauung und zur Entscheidung der naheliegenden Frage, ob viel- 
leicbt ancb die auf den CordiUerengi&ngen so reicbUcb verbandenen, gewShnlieb auf seeuodire InfiUrationea 
zurückgcriihr(«n fIaloiiIveihindt]n;:cn primäre Bestandtheite einer ,vuleani8dien Gaogfactes' aind, fehlt ea 
gegenwärtig noch au gcniigcudem Beobaditungsmaterial. . 

Bezii^eh des Alters der Cordillerengüngc hat bereits F. v. Riebtbofen hervorgehoben, „dass In 
den Anden Silber sowohl wie (lold ihre Erscheinung in den verschiedensten Pcrimlei) Kemiuht haben. 
Zugleich aber ist Silher (iiveniKsteiis in NKrd Amerika, wahrscheinlich auch in Pnni und Holivia) der gröüsten 
Masse nach den tertiären Eruptivgesteinen verbunden, während Gold-ftthrcude Gänge wahrscheinlich in den 
Cordiileren beider Omtiaente mit den palioeoiacben Graniten, aasserdem in Sld^Amerika, naeb Forbes, 
mit jurassischen Dioritcn . in Nord-Amerika mit jumssiselien (Ininifen und tertiären Emptivuestoinon j;e- 
bildct wurden." f) Für die Kuiifererzlagerstältcn ergeben sich, wie weiterhin betont wird, in Nord-Amerika 
drei Bildungsepocben und ancb in Süd-Amerika scheinen die letsteren sehr verschiedenes Alter zu bcsttaen; 
denn die reichsten Kupferdcposita Chiles sind, wie schon oben nach Donieyko erwähnt wurde, an 
altkiTStaUine Geateine geknUpft, während sich di^enigeo von Peru und BoUvia nach Forbeaff) im 

*' r, r rhi . kcr j RIc«. apoita« Mbn «l diitrH» mipcntl d« Tavll Aaitoi da ia Btauda d« ComkUMC. drfl. j dt 

IDIDM del rem. III. 

V. Drsscli,'. V«hamil. li. k, k. r.rt.l. i:vidi»iUMt»lt. WiaB, 187^ W. 
♦•*) V. C«tt:i H,-jg- y. iiütteisBt. /.eilUBg. iötJb. XXV. 1. 
t) Ueber im Alt«r iler giAAtührenden C»inge nad der \on ihnen dnrcliitetiten Geiit«ine. /. d, g. H. IWßS. XXI. T3&i 
Die frnlier fRr juntHiscb« gebaluncD Gnuiit« M«ni-AnierikH betttWB oacb ntueran DatMrathanfto •b«Bf«lli eia bftbae» Altar. 

tt) Korbos. R«{i. H, Dm ancb in Wot-CelmMM die Eiqgfing« Th. pattcntadMlmi Altaia liad, kat Karatto, 
Amtl. Bw. S7 nitcethnU. 
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Gefülge posfoolithi-^ihcr Diütitc rntwickelten und Hie knpiemicben GingB dflr OftptOitu-GnilMII, wkl 9f§Jbtt 
ta zeigen sein wird, ein posUruchjrtiäches Alter haben. 

Nack diesen «Hgcawiiieii BemerktmgvD wende ich mich der Scbildenuig der argeatiniaelien 
Ganggebiete zu. Mein Hauptaugenmerk wird hierbei auf du» geologisdie Twkommen der letzteren and 
auf die mineralogische Natur ihrer LagersUittcn gerichtet sein; indessen sollen auch anhangsweise einige 
kurze Notizen aber die Geschichte und über den neueren Dctrieb der wichtigeren ßergbauc bcigefOgt werden. 
Die BenerhttBeeii der letzteren Art beziehen sieh alsdann, wfen anderei nicht ansdrficiklich angegeben ist, 
imtncT nur auf ilifjcnige, In jedem einMhwn FaUe beBondere erwUinte Zeit, »i wdoher ich die betreHendeo 
Gruben besucht habe. 

In der Anordnnng des Stolfos folge ich wieder dner von 8. nach N. und von W. aadi O. vorschrel- 
tendcn Gliederung nach Provinzen und Gebirgen. 

mir Uber argeDtinische GrubcDgebicte bekannt gewordene Litteratur iat die folgesde: A. du Uraty. 
M^iDoIr« aar les production» tninc^rale« de U Confvdüration Argentinc. PiiriH. 18S5. V. M. deHouiay. Deacriptioa 
g<!ograpliique et statistii|uu de I« Üünfedvratiun Ai-guntinc. II. IHtiO. :(8)i fl'. F. J. Kickard. hifurmu «obre log dla» 
tritoa alneraleai mipae y «atid«l«eimicDt«8 de la Kepübtica ArgantlMy |»rea«ntado al Kx'"" Gobiemo MactonaL Bnesoa 
Afret. 1869. A. Stelaner. llineralogiaelie Beobaohtungen im QeUele der Argeutin. Republik. Mit cboettactea 
Ueiträgen VOB H. Sie wert in Tech. H. 1S73. L, Braekflbaiob. Las eapedei Stinetllae de fai BepdUlca 

Aigeetiiia fal As. 8o& Arg. 1879. 

IXe MBit noch vorbtndenen Speelalarbelten werden in jedt-ra tinsatuea Falle angogcbcso werden. 

1' ro V I II 2 M (• ei li i> /. a. 

Das wicbtigüte, Silber- und Bleierze führende Uauggebict dieser L'rovinz liegt tu der 
Sierra von Uspnllata nnd zwar am Westabhange der el Paramillo de Uspallata geneonten Ueeh- 
fiiche, in einer Meereshöhe von cinn l'IjTO ut. Der IIaupttro|R-uweg, der von Mendozu :ius Aber Villa vicencia 
nach Usptillrita m<\ weiterhin Ubor die (Jumluif nach Chile führt, durciiscbneidet es kun ver dem Agua del 
Zorru (laf. III. U. — Eigene Beobachtung tiu Februar 1873). 

In der Umgebung stobt der an ConUbrenslämmeD reiche rhUisebe Sandstein mit flacb nach W. 
falleri'lcn ?fhi<!itfn zu Tage :in (S. 78); derselbe bildet nhvr nur ciiip wpniir ni;ichtif^o Drekr. tlif ranrorthint 
auf banklöruüg geächichteten Tuffen aufruht. Innerhalb dieser letzteren treten gewöhnlich zwei, auf der Grube 
Santa Rita aber, nach Rickard, vier .mentes* auf, d. s. 1 bis !}, local auch 3 m nichtige iaalagerunß:en 
eines schieferthouähnlichcn, an der Luit serbliitterndeii GeHteine». Unter den Tulfett ist von einigen Gruben, 
und zwar in liuur noch nicht HKJ m erreichenden Gi -amiatteufe, massiger Olivindialws angetroffen wonicii. 
Ausserdem wird der Sandäteiu des Grubengebietes noch von einigen kleinen Gangen und Stöcken durch- 
bioehefc die theOs ans ebiem dem liegenden OlivindiahsBe Hhnlicben. Gesteine, theils aus llandelateinen be- 
stehen (S. üb). Andesitp und Tnichyte, di« a. 0. des UspaUatagebirges an reicblicher Entwiekelnng ge- 
langt aiod, felüen in der Grubenregion. 

In dem Sandateingebiete «treiehen nnn in kleineren, nur wenige Meter betragenden, oder in grösseren 
Abständen mehrere Gänge aus , ilii> . wir sich aus der Anordnung der alten Taj^^'t laue und Halden crgicbt, 
im allgemeinen i^iiicn unter sich icn-.illeli'u Verlauf tuitn'-n. lu dori drei Graben Rosario, S. Pcilru und Car- 
ranza nahm ich an den iiauptgängcn ein Streichen von '>>ö bis 1 10'' ab. Das Fallen war durchgängig ein 
Stiles und betrag gegen 80*. Die Hlcbti^eit der Ginge sehwankle zwischen wenigen Gentimeteni und (HS m; 
nur an besonders giitisti^Lu Sk'lli'n errL'icliti' sie 1 m. Anderseits zeigen sich die Ginge de, we sie di« oben- 
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erwähnten IMantOH durchset/nn , in der Rt't^fl zu t:iubeii KlOfti^n verdrückt Stell<'n der IctJitcrrn Art 
lassen aiueerdem noch erkennen, dasH bei der SpalteDbildoDg eine kleinei 1 bis ü m betragende Verwerf oog 
(Senkung des Hangmdei}) 8tattf;efnttdeii bat Diese V«rliUtniaw wllen mdä in nDen Gnlwn wiederhtilaB ; 
ich ndbst habe sie in Rosario, S. Pedro und auf dem Stollen von Sauce beobachtcu könsML 

Die Ausfüllung der Gänge ist nach allen Nachrichten uml iiacli meinen eigenen Wahrnehmungen 
eine sehr UbcreiosUinjuGude. Die Gangarten, welche gewöhnlich vorherrschen, sind feioköruiger Braunsrath 
nnd graUtirniger Eiaenapath; dasn geHneo aieh hier und da nodi granblaner Hnrnstda und etwaa QuaR. 
Das wichtigste Er/ ist Blei'4anz, der theils fein , thcils i^robkÖruig und im DrstfTt>n Falle reich an Silber 
ist In zweiter Linie hiiid Fahlerx und braunschwarxe Zinkblende m erwäboeu. Spärlicher hoden «ich edle 
SRbererze (Kothgiitigor/. und Glaser«) «od swar sind dieselben entweder in Pöra von feinen Partikeln dem 
Blieigl.iii/«' eingewachsen, oder sie bilden kleine, derbe Nester. In der erstgenannten Form ihres Auftretens 
mn,i der hohe Silbcrgehalt des Bleiglanzcs, der nicht selten 0.7 bis Oi$% emüclien soll, bagrOndet sein. 
Endlich sind noch klciue Mengen von Kupferkies und Ei^nkies vorbanden. 

Laganstnictnr hemcht vor. Ana derselben entwidcehi aldi loeal aueh Breoeien» und Goeardemtmetmr. 
Dnacn mit Braunspath-, (,!uar/- und Blendekrystallen sind hier und (Li vdrhanden. 

Die Erzfahrung der Gange soll vielfach eine recht constante sein; auf dem Stollen von llosario sab 
ich den Eauptgang auf drca 100 m strddiendB Linge «Dentballien baowOrdig anstehen. 

Im Anschlüsse hieran ist mth /u bi^iacrken, dass alle Gänge ein«i sehr stark entwickelten eisertu n 
Hut besitzen , bczw. besessen haben. Icli kunutc ncch den von Santa Kita untprsuchen und mich hierbei 
davon überzeugen, dass derselbe aus den oben genannten Gangarten und Erzen hervorgegangen war, deun 
«r liesB zahbeiebe Pwudeoaorpboaen von Brannebenera nach rbonboSdrisehen Carbonspitben «rkennen. Von 
Erzen war nur nocli etwass Fablerz zu sehen. Auf njnigen Orubcii stdli-n die Zerscf/un^'M(.'t;i"ii< ii sehr reich 
an amalgamationsfabigen Silbererzen gewesen sein und deshalb in früheren Jahren den Ilauptgegenstand der 
Gawinnung gebildet balMO. Jetzt fördert man nur noch Ene, die durch Scbmebprocesse au Oute gsmaeht 
Verden können. 

Abgesehen von den eben erwähnten , in atmosphärisehen Einflüs.sen begründeten ZersetzuHpen rler 
Gangausstriche soU eine Differenz der Gangausfüllung innerhalb der bangenden Sandsteiuplatte und inneriialb 
der darunter folgeoden TaffingioD, in walcber nkli der Bauptbetrieb lur Zeit nciner Ainraaenheit bewegte, 
nicht wahr/.iinehnreii gewesen sein. Darüber, wie sieb die Gange in dem erst vor kurzem erteuften, maSBigen 
ÜUvindiabase verhalten werden, lagen nodi keine maassgebenden Erfahrungen vor. 

lIonss7 und ftiekard geben auf Graad alter, in eUlealsehea Areblven vortaadeaer Kacbriehten au, da«a 
die G&ngo vom Paramillo bereits bekannt gewej>eii, aber erst B«it 17ti2 oder 177G mit mehr oder weniger 

laugen Untetbreoiiangea abgebaut wofdea siod. Aalünglich bat nur eia Itaabbaa auf die ia dea eiaeraen Uttea 
vorhaadeaen, amalguaadonsflUiigea Krs» atattgettaadei); eiu geregelter Betrhib Ist emt seit einigeu Deeeanle« elu- 
geftlhrt worden and zwar namentlich auf der Grube Koaario, der grämten des IJezirkea. Diese Grube !«t vou ihrem 
intoUigeatea fiesitaer, D. Eustaqoio Villaaaevo, dareh ötöUea nad Uaapelachiotate aufgesebloasen und mit Gnbea* 
eiseabahnea uad Uaaddrnekpumpen auBgeatattet wwdea «od kann daher, Irots der ann einuuü landuablSehim glna- 

liclien VoruachUosigUDg dea Kisawi.'ncii!J zu duu bostgeleitotvn Gruben der i^iuzeu KL-publlk guit'v.'Iitit;t werden, 
ihre UelegMluift beataad 1873 aus etwa HO Maoni der Wuth ihrer Kizliertuuag in ltS72 wurde au 8UU00 U. be- 
aiflbrt Anisr Boiarto waren sur Salt nuiner Anwesenheit aar aoeb ▼ier aadere Onbei, die sasannw gegea 70 

Albeiier büacliultigti;ii, im Hctricb. 

Wenn nach aUedem ia dem PanuniUe-Distriele eiu an und lur aich »ebr beacbtenawerttier Uangzug voi- 
Uegt, so BusB auf der aadersa äetta hdder beaiHckt waideu, das« der Befgtam aaf dooselbea oilt gaas aaaser* 




urdentliolien Schwierigkeiten 2U kümpfeii hat, thoila wegen des Woatencharacteni des Paruüllo. theils weffe« der 
IMIMUC bcscJiwerliclien Trattsportvi-rb&ltniiiBe. Gnu- und BanmwnchB feilten in meilenweitem Unil(rei»e und das 
cinslge vorhandene Trinkwasser wird von einer kleinen, abseits der Gruben K^leKenon Qaelle geliefert. UuU fttr den 
Grubeiiansbnu mna» von dem 114 km eHtfinnten Mendou bezogen und die AuH^ereitung der Erze mnM im wetent- 
lieben aaf llandscheidung bescliränkt «erdeD. Nur auf Rosariü luvB «ataf SMI«tlWig d«r gvHag» fit«ll«owSner 
aeitwdM nlt iw«i kMDen Uiuuitetnsaschinon gearbeitet worden. 

Die In frtthwBD Zeiten gefallenen, amalgamationsGlliigen Kne wurden mvf der etm 60 km «slfeniteB Trapiehe 
Taiubillo im Tliale von L'spallala-Barresl verarbeitet; spAter, in den ßOger Jahren, erbaute ni.m ilnm in der Nthe 
der Onbeo getagenen Agiu del 2ono dm Ueiaan Hodiofen nad Tennebte die Erae uater Benutannf der rhl> 
tiMhan Bnndfebleflw <d vetaebaebaa; da aian «ibar Merbel keiaa bmadibarett Remtlate «rMalt, ll«n «mu dea 
Ofim wie«'cr verfallen und beschränkte sich von nun an auf einen Rxpurt dar dnrch llandscheidung gewonnenen 
rrieheren l£raa. AnClPgUeta waidaa dieaelbea aof MauUbiarrOekaa aaeh Cbila gMande^ apUar saeh llandoia. Voa 
hier gingen ah dann mSl Ouratea aaab Sonrio. Uater aoIdieB UintlBdea wll aar dia Vaiaandnnf Ton Unna aatt 
mindestuns O.A'/o Silber gelohnt haben. Die Vorwerthung ärmerer Gangmassen und damit zugleich die stärkere Knt- 
wiekatnag dea UrntNUifaatriebei, wird etat naeb VoUeadnng der meadoaiaar C^nbahn nad naob der HerateUnag 
aiaea Fabm^ai airiaabaa daa Graben nad Maadaaa aOigliah irardaa. 

Andere in der Bierm ^ Uspenata bekannte Ersging» sind aolefae von goldflihnnden Qntrmn and 

von Kupriirrzcii nrin};i- von ^' <> 1 d f ii Ii r e n d cn Quarzen finden sich in der Gegend von Villavi- 
eeucia, also in dem centralen, wesentlich aus TboBBchiefem and Orauwacken besteiunden Theile dea Ge- 
Mrgee und mlien- hier schon Ton den Indianern bearheitat worden aein. Ich habe die Grabe, anf welcber 
1873 Herr Dr. Ilfibler in Ifendoza arbeiten Hess, nicht besocht, sondern nur die von derselben kommenden 
Krzc, eisenschÜMiige Quarze, auf der kleinen, am Tnipenwege zwischen <Icm Paraniiüc i;ir! Villaviccncia ge- 
legenen Wi»cbe gesehen; nach gcfälligea Mittheilungen des Besitzers hatte man aui iviilften des von den 
$Dhinhrendeo Oingen darebsetsten Nehmgesteinea ianerbaib efaMr gewissen Begfen aneh dendritlsebea und 
Wechfi5riiii;;i's ^'filicufiic?* Kupfer ^'ßfundcn. 

Kupfererx*ftthreude tiänge liegen am Weatrande des Thonschiefergebietes und zwar neben 
dem seines sdileehten Zastandes wegen nur ««niig benutzten ManUliierpfade, der von Mendoxa ans Aber 
Challao direct nach Uspnlluta fllhrt. Durmcister, der diesen Weg einmal bereist hat, giebt an, dasB 
diis "Mutti'rffcstfin der Kivadcm ein siltitTfilan/cndpr Chlorit«rliioff>r ist und dass in ticr N;iho der Gänge 
auch forphyre aufsetzen.*) Nach liickard wurden durch drei Gruben ,remolino« 6 dep6situs accidentales" (V) 
abgebant, die eine itenliche AasdehBung nnd Miebtigkeit, aber eine sehr wednetnde Enfttbrirag besaaaen. 
Die Erze selbst lipstandcti iiiuh dem Letztgenannten au.s geschwefelten, oxydirtcn und kohlensnuron Kupfer- 
minenUien. MIS war der Betrieb der Graben und der kleinen su ihnen gehdrigen Hätte bei UspalUUa aiatirt 



, Domeyko. Segundo apdndicc ä la 2. e<lic. de la mineralogfa. An. Univ. de Chile XKIX. 1HC7. 62. 08. 
Cuarlo apöndice. 1874. ^1. Mineralojis. 3. edic 187'J. XMi. 402. Stelzner in Tsch. M. 1R7.S. (auf Urund 
eigener Beobachtungen im Febraar |st:v W I'isani. Sur Jivurs sdleninres de plomb et de euivre de la Cordillfere 
des AndcH. Coniptea Heodaa. IHVJ- LXXXVIII. 3SI1. (rergl. auch die Referate hierllber von Arzruni in Zeitschr. f. 
Krystallograplite. IV. 1680. 408 n. 6&4. N. Jb. 18d0. I. 287 u. -15-. Des Gloiseaox et Damour. Nute sur 
la ohaiaaB^uta. BMaia ohudqnan et aadjM da la cbaleomdnita. BaU. da la Soa. Ufa. da FMnea. IV. 1881. 



Selenerzc-führcnde Gänge am Cerro de Cacheuta. 



•) SSeltiehr. f. allg. Erdk. N. f. IV. IHM. 42«. 
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61 t. 16i. CmsU» Kendm. 1S81. XCU. M. Jb. 188». II. .104-. B. BMtrtiid. Sur U oolNdlrnnfaitD et FMUe 
idAdaiU de Cacheuta. Bull, de la Soc. liit. 4e Frtnco. V. lgt)2. 90. TS. Jh. 1884. I -9-. 

DiT Ccrrn de Caclituta ül'^'I auf dem rpfhtcn ITfcr des Rio de Mendoza, da wo derselbe, von fspal- 
lata herkommend, aus dem üebirge in die Kbenc tritt. Das südlicüe Gehänge des Uebirgsstockcs besteht 
am einem sehr stark Terwltt«rt«n, porphyritisefaaD Owtdne, weldlies t. Th. aaeh bladg entwickelt ist ond 
loca! Kalkspath- und Achat man dein rüln-t. Ansser einer grnbi'u liaiil<f"irmiv;ei) Alj.'undcrung zciyt es auch 
noch massige und unregelmässigc Zerklüftung. Am Fasse seiner fclägca Gobunge ziehea sich kleine Uügei 
bin, die am rbfttisehen Sandsteinen, Mergeln ond BBtherlen-reichen BrandB^efera bestehen und nriseben 
denen steh Asphaltquellen finden (S. W). Die Lageruni^svcrhültnisse zwischen diesen Sedimenten und dem 
zuvor erwähnten Eruptivgesteine sind nicht dputlidi aufLieschlossen; ich vermag daher über das Alter des 
letzteren ein sicheres Urtbeil nicht abzugeben und muss mich auf die Bemerkung beschränken, dass es seineui 
allgemeinen petn^prmpbisdien Charakter oacb lebhaft an gswisae Andesite der CordOlere erinnert (S. 167).*) 

In diesem Poriiliyritc setzt nun ein in iiielireie kleine Trümer zerschlagener Erzgani:; auf, der zu 
Anfang der (lOger Jahre entdeckt wurde und damals wegen des hohen Silbergehaltes seiner Erze zu dem 
vorabergchendev Betriebe mebraer kleiner StBDen Veranlassung gab. Als Ich die Localität besuchte 
(24. Febntar 1873), konnte ich in einigen Stollen und flacbeo Schüchten nur noch kluftartige Oangtrümcr 
wahrnehmen iird aiif der Halde zwei kleine H angst fickehcn sammeln, die im wesentlichen ans kiirni^;cm 
Braunspatli bestanden und 1 bis 2 mm starke bcbnUre von Selenblei umschlossen. Der Betrieb war seit 
Jabren anfiasig. leb muss mich unter solchen Umstinden daiauf beschrftnhen, sanlehBtnacb Domeyko 
und R a i ro 0 n d , anzugeben , dass der letztere, als er im Juli und August 1873 wieder am Cerro arbeiten 
lieas, xwei aOftnge" aufscbluss, die gegen 20 m von einander abstanden. Der «isllicherc zeigte ein Streichen 
von aaO", der westlichere ein solches von 310°; jener iiel 40, dieser 45» W. Die .Gänge" waren jedoch nur 
3 bU 4 cm starke Trümer. Ihr Kr/ besund anfuiiglidi aus dem alsbald zu erwAhnendcn stllierreieheD 
Cacheutit, Mit der Teufe nahm aber der Gehalt an Edelmetall so rasch ab. dass man schon nach 12 Metern 
nur Selenblei (Claosthalit) antraf und deshalb den Versuchsbau wieder ein.stellte;. Neben den Seleu- 
Tcrbindnngen waren nur noch geringe Mengen von Ejaenkies und verschiedene Zenetsangsprodacte» nament^ 
lieh Ccrussit, beobachtet worden. In den beiden reinsten Tioben des sillierhaltigen Erzes fand Domeyko 
43J> Pb, 21.0 Ag. 1.8 Cu. 2.2 Fe. 0.7 Co. 30.0 Säe. und 3e.»0 Fb. 20.8& Ag. 12.1)1 Cu. 3.10 Fe- 1.2(» Ca 22.40 Se 
und erblickte daher in dicken Massen ein Poiyselenid, dass er Cachentit nannte; indessen lagen doch 
wohl nur neehanischc Gemenge vcrschiedeoerr in ihrem äusseren Ansehen Ihnlicher SehmverMndungen vor. 
Das ist um wahrscheinlicher, als Pisani ucuerding* auch vier, in qualitativer Bcziehimg dem Zorgit 
ähnliche Mischungen von Selenblei und Seleukupfer beschrieben hat, die wohl bei dem neueren Betriebe 
Raimond's gesammelt worden waren, Nadi Arzrnni entsprechen dieselben den empirischen Formeln 
Cu* Pb Se*; Cu» Pb» Se«; Ou» Pb" Se^ und Cu"> Pb.Sc«. Die drei ersten Körper sind blcigrau, der vierte hat 
eine violette, lebhaft an gewisse Buntknpfererze erinnernde Farbe. Als anderweite, bei den letzten Arbeiten 
am Cerro Cacheuta gewonnene Vorkoiumuii-se mal noch beschrieben worden: durch Des Cluizeaux und 
Damonr kleine licbtgrane KrystUlchen, die wahrscheinlich einer sdeDlgsauren EisenverMndaog angdrtrsn 
und violblau durdisidiü^'e , tnonokline Krvstallchen von Chalcomenif (Cu SeO*.2H'0); endlich durch 
Bertrand rhombische weisse Blättchen von Perlmutterglauis, vielleicht aus selenigsaurem Blei besteheud 



*) lo T«ciwm)»k's MittbeUungcn IhIm: ich dt» GwCein I. «■ irrtbamlieher Wdaa 'i'iMbjrt gMftiat. 
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(Moly bdomeuit), kleine monokline, Erythrin-farbi|iu Krjrställcheu (CobaltomeDit) und sehr feine 
«ebse Nädekhen vor 8eleniger Sfinre, die mit Certnait auf Molybdoioenlt uibitzen. 

Ftno liorpmSnnisThc BpiltMittinp kann dm in wissenschaftlicher Boziofiunf; hochinteressanten Erz- 
trtimcm des Cerro de Cacbcuta auf Grund der seithwi^en AufschliUsc leider nicht zugesprocbea werdeo. 



1852 wnrde von Josi- Correa in der südlichen Fortsetzuns» des l'spallafnp;cbirg08, in der Nähe 
von ban Carlos, ein KuyferfrzvorkonimeD entdeckt und hierauf durch eine chilenische (Jompagnie auf zwei 
Oraben (Sfllimun und Vstoada) «ine Zeit lauf ebgeliMt Nedi Honsfly ind Biekerd Kbciat das 
Haaptcn Kupferkies ^'owpsen zu sein; Proben, die ich inMenduza erhielt, zeigten auch nickelfreicti Ma^nttkitü; 

Ein letaler Kupfer- nud Bilberense fahrender Dintrict soll sich in dem vom Kio ootorado uni&osscncn 
aad Mb tot knraem nodi innitten den Indiaiwrtcrritarimns gelegenen Cerr« Payen (Mm. Im voiigeD 
iakrhundert sollen hier 50 Iis 100 Oentaer BChvere fflöeke von gediegienein Kupier Beladen «ordeo nein 
(Hoaany. Dcecr. lU. 448> 



In der Provinz San Juan scheint inmi frilhor fim nitssprordentlich grosso Neigung zu berginänniachcn 
äpeculaüonea gdiabt za haben, denn nach Auäwci» der in der Provincialhauptstodt geführten Register sind 
in der Zeit vom Mfirz 18M bis 1870 1461 Graben auf 6ilber, 97 auf QoM, 14 auf Kupfer, eine auf EiaeD» 
zwei auf Schwefel, ciitc Wäscherei auf Gold uml ciiio dergleichen aaf Kapfer aagemeldet worden. Üa aUe 
Angaben ilcr Aihfit. Kafiiel S. 1 ar ?. a ba Ts , welcher ich diese Daten entnehme,*) von Seiten der Prc»- 
vincialregierung für aulheuti£ch erklärt worden sind, so wuchten Femcrütehende hiernach glauben, dass der 
Bergbau die herromgendsle Indnalvie der Provinx aei, indcneo «Qrde diese Polgenmg decb auf einen Trng- 
schluss Iiiiiauslinifcn, da Sclillrfp anmelden und Hcr^rhau treiben zweierlei ist. Im nnf,'rnNatz zu jenen zahl- 
reich aDgemcIdeteu Schärfen besclir&ukten sich denn auch zu £nde ISQü nach Uickard (lufurme üb) die 
fai Betrieb stellenden Oraben auf 39 Silber- und 14 Gddgrabeo mit 210 ArbeHern, ««d. 290 Pifquiaeros;**) 
iaaii kamea noch f< Hütten. Ak kh iHlii die Piovlas berräle, war der Betridi, via «di aus den folgenden 
Mltthdlunpcn ergeben wiril, ikuli weit ^;tiin{;cr. 

(i r u b e u d « r Sierra von 1' u n t a I (Taf. IL — Eigene Beobachtung am 8. Janaar iüTiyi Die Sierra 
von ToDtal, die mit ihren bScbstcn Punkten efaie Meersshfiiie von etwa 4000 n erreidieo mag, besteht im 
wc«'rillii hell ans Tlniii>( liit r('r. Dipsrni lotztcrtn sind am Westabhutige einzelne Gtieisxbänkc, am Oslabliaiifre 
zahlreiche Grauwackeniichichtcn eingelagert, so dass mau ihn theil» für arcbäi-sch , ttieils für paläozoisch 
halten mochte (S. 40). Aasserdeu m Oasen audi nodi kleine Durdibrndie von (^uarz]Mip1i.vi vorbanden 
sein (8 luo). 

Die (irubcu liegen i'twa ^'^'W bis WüO ni hoch auf eiiii^L'ii rilckuiifuniii^L'n Sritcnansläiifi'ru des 
Gebirge«, die gegen W., d. i. gegen daü Thai von Caliugasta — Oberlauf des itio de äan Juan — , abfallen. 



*) La ProTincia Junn Boli tiii uflc. do la Kvpooiciuu Nicl^nal iIi- Cürtioba. 1871, Dueotia Airai. 1872. -S. '.^.'>;(. 

**) Pirqaiiierai oder FiliiniiV iuh ^.mJ kioinc Lent«, die xeitwoili^ in Jäuiiebirgc reiten, aich hier in einet altea auäu^i^vn 
(inib« einnisten und nnn aaf ci^-iu' Kaust i:;iul>b«u der olondeiten Art treiln'n lit etwa in der NacbbanftiaU ein grOaaerer Bergbau 
im Iletriebe, ao sind sie w»lil auch Käufer tür die dort gcstghleaea En«. Na«b mehrwttchaatUehcr Arbeit, wean der mitgeiunuiiMiM 
Pnniant rn Endo ist , zieht der Pirqoificru wieder nach seiMB la dw Bfem (dligWMB Bn^, MB Ul hIm ,a«Uiltw* nith 
alter iMÜiwanraiM dank Haatoamalguiattoi ta buMflcinii, 



Kupfer- und SUberze im Süden der Provinz Mcndoza. 



Previni San Joan. 




Schftudfttntlte W«ge, die an nackten «der mit ThoBMAiefenchiiU bededtten Geldagen sidmidcRinntg auf 

und ab steicen , verbinden die einzelnen (trüben untereinander; etwas bep&er ist der Tropenwug, der von 
Carmen nita nnch einem Seitentliale )iinnb und durch diese; in das Ilauptthal des Rio Calini;a.sta führt. 
Der herrliche Blick auf die Cordillera de los PaloH. die sich im W. des ebengenannten Flusses erbebt, ist 
dM einzifte, denen sich ^aa Ange In der üden und vegetatiooBamien Grubonngion erfreuen nag. 

Znr Zeit meiner Anwesenheit wnnle Titir norli die IInii]>t<rrühc Carmen alta betrieben; auf der 
Grube Scflor, die ich ausserdem bcfubr, war man eben damit beschäftigt, das letzte gewonnene Ens fQr den 
Traospert nadi (%ite in BSdrn zn Terpneicen — damit «eilte die Artist bi» auf weiteres ttesebleeND «erden. 

Die Hau]>t(!)inge der beiden Gruben setzen in TlionschielMf tat und streichen Ix i ^0' östl. Fallen 
von N. nach S. Die MtichtiKkcit iks inehifiu ti verworfeiun llniiptfianRes von Carmen alta schwankte in den 
vuu mir befahrenen Grubcntheilen zwischen wenigen Cenliuietern und ciucm Meter; bei der Grube Seflor 
enrddite ale in Max. nur 40 cm. Carmen alte baute avaaerden noeb ein paar su dem Baapigange parallele 
Nebengünge ab. Die Oani^beschaffenheit war nllcnthaUM'ti e;ine sehr übereinsfimmpnde. Die HauptausfilllunK 
der Spalten bestand au.s derbem oder etwas drüsigem Quarz und aus liraunspath. In den oberen Ganfp-e^Eioneu 
kamen dazu noeb edle Silbererze (Chlorsilber, Glasenc und Roihgiltit^crz), in den nittleieii Gangregionen 
dominirte Bleiglanx, dem etwas Fahlcrx innig beigemengt war und in der grösstdil, auf Carmen alta etwa 
100 m erreichenden Teufe gesellten sich dem BIciglanzc noch so beträchtliche Mengen von Zinkblend«' tu. 
dasK die weitere Abbauwürdigkeit aucli hier in Frage gestellt war. Ausserdem umsclilusscn die Gänge häutig 
Thonscbicfeifragmente. Oer Hauiitgang von Garmen alte wnide an mdirereo Stellen ve« einem lediglich 
ana Fragmenten gebicirhtt ii Thonschiefers bestehriidi ii Nclicnf^unK»' begleitet. 

In den oberen, an äilberenen reicheren Itcgionen besass die Gangmassc eine kleindrusige und zer- 
frcflHene Beadiaficnbeit; da wo Bleiglaai einbracb, wurde detwlbe mehrfach durch nierenflirnilge Schalen 
von derbem Cerussü IrcniaCirt. An einigen solchen Stellen beobachtete ich auch etwai KnpCerbttttr. Die 
Wändf uUcr Haue waren an einzelnen Stellen ganz bededct mit bis & cm langen, baarlSmigen, weisaen 
Efflurciicenzeü, die wühl aus Magnesiasulfat bestanden. 

Die Ginge von Tootal werden iweh Itickard 1960 entdeckt Bald daranf grttndele tlell In San Jean i^ne 

groRHc üencllnchiift zu ihrem Abbau nnil 'lur Vcrhattung der fallenden Krze. Aber leidrr fmid die««lbe «cldechte 
Ratbgeber. Denn wtbrend es doch vor allen Dingen notiiwendlg geweaen Hin wOrdo, daa Uaaptangtamerk den 
Graben aelbat sosewenden, tllehtige Bergingentaere ansuetollen, die Oiege inter Bentticng dea Uem trciWeh riefc 

uignenden Terruim ilnrth .Stullen M(iiV,inclilici-i.rii iiml Jiircli alk-ii das eine roOglicliftt wohlfeile und stetig«- Kr/. 
Ikfemng ansobahnen, begnügte man sich im üetürgo selbst mit uiaem alluo b«rginännisch«n üldabrangen apottondoa 
lUnlibane «nd veraebwendete das dngetahHe Capital in der Anlage ^nes groturtiguu, aber die tbatatahtksbon Be- 
<liiri'iii.''!i<- wck Illii-ihiiigriiilfu Ilüttciiwi j ki'j4 zu nitiirio, Ii", kii) von dtii (Inibcti i'iitfcnit und am Ufer des lüo 
Ualingasta gelegen. Ausser einem grossen AituUgamationswcrke mit Tarbinenbctrieb, erbaatc mau liMidfon, ilosböfea, 
'rrribeheade, BrahUeaer and Labontorien, aehtae Baantea- «nd Arbeiterbfinter, ja lelbat ein Gnibenhotel! Van 
entrnpiite riiplische HUttenk'ud'' »niJ liosK ebenfalls aus Koglaiid «ll<'i-ti:iiii! M.iÄi-liincn k'niinirn, ilcit-n l",i-ii-iitli<'ilc »o 
schwer waren, dasa si« nicht auf Maultfaierrttckcn verUdeo und Uber die Sivrra vou Tontal traosportirt werden, 
Sendern n«r anf Wagen, anf etnen 360 km Isngra Unwiy (ober Gnaülan) nnd mit gans enornmi Koatea die 
Htttlen erreichen koiintt'n. 

Der Bau dieser thOrichten HUttcunnlage war noch nicht einmal vollendet, als sich diu erste Oeeellschaft 
benitB flir Mlit erkllren nnieste. ¥Sm wweHa bildete sieb, aber ner «n in dio Fnntapfbn der ersten ae tiwten. 

Als toonOf) Pittneon fri 1 M ^i veransgabt worden waren, konnte dif ITütte cnilltcli f lHß.'i) notlidtli ftig zu fanctioniren 
beginnen. Nach dem ihr zu Grund« gel«gten Plane aollten tigUcb 220 (^uital (a 45.it ko} Erzo venebmolaaa 
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werden, «Irt die finibrn lieferten nur r,n Quint.-il triplicti nnd <\m Onfini fcfiltf fs »n Rrennmaterial, daa weit und 
breit oiciit iu ^'cuii^vatler QaantiUt la bottciuifl'cu war. Uazu uiugen dauu noch politigctto Wirren g«kvmiiieB Min 
— kurs i86ti mnBBte der Betrisb, «miig« llomta »aek wtner Btommng, nm swoitoii ml UMm Ible «iagettatlt 
«mdeo. Seitdem liegt diu Mflfto vtrl nggf'ii da, tftj^ücli mehr tind melir zur Ruine zerfallend. 

I)»8 eine Miiitt^cficliiclk. nu^ audure uiicti sicli; die meialeu der kleiueo Urubeu, die in der Tontalkette und 
in den iiir baasohbarteu Gebirgen entaUndM w«nii, wnideD wieder «nfgefamH» wtA ltt73 wann awr aadi die 
beiden obniigt-nannten in sLliwacliciu lUtric-lir. 

l>icaclben licfein üeitdcui iltiu Blci^Ianx ilmicrcii Ltii: dem im Privatbesitze befindlichen Amalgaiuationa- 
werke Sorocayonise. da« ö km oberlialb von Hilario bei Tütoral du Barreal Hegt Daa ist freilich nur ein sehr 
UeiMB und sehr bi>8clieidvn eingerichtete« Et«blii»9ement, abii rbm deshalb ist es auch lebcns- und ertraggßlhig. 
Dte Erze die es kauft, mUSHon mindeiitcn« 0.20*/o Üilbci und diiricn niuht mehr als 15% Blei enthalten. Bleiglanz- 
rL iclK IC »/.I II iiiiix.Hi ii die Gruben nach Chile achickon. Der Transport dahin, der auf MaultbicrrUeken erfolgt, er* 
fordert 10 bis 12 Tage. Veraandßihig sollen Erze dann Hein, wenn Me wenigateDB 0A% dUber entbaltoD; aneb ilir 
BIrigehalt liadet in Gbtte eine Ikzaklung, dafero er 30»;, Ubersteigt 

6r«beiigebi«t tob Caataao. Einige Leguas imterlMlb Hilsrio verdnjgt nch oiit dem Rio de 
Cftlin^'asta, da wo derselhf nnfh O. UIIl!)i^'^;t, um iliiroh eine iinwcK^^mr Schlucht nach San .Iinin /ii fliossen, 
der von NW. her aus dur Curdillere kommende Uiu de Ca&laiio. Am Überlaufe dieacä letzteren liegt der 
Grubendistrict von Gatlaflo , H«n leb nidit besocbt habe, d» der Betrieb in ihm znr Zrit meiner IBereisung 
der Provinz San Juan auf - - v i Seine bin 3 m mächtigen Gänge sind iHti^ entdeckt und dann einige 
Jahre lang durch mehrere kleiiu- drulKii ulii^ilKiut wurdiu. Üuh Haupturz war nach Rickurd, dem ich 
diese Aagubca entlehne, bleiglan/. ; neben deiiis^-lbea wurden aber auch gnme Mengen von derbem Cerussit 
tevonaeii. Aitf der InduBtrieauasteliimg so Cöidobn (IbTl) waren antor der BeneidUMiag Caataflo Mich noch 
fülfjmtle Erze und MiTifiruIirii zu aehen: grosse Stücken von grobkörnigem lileiglanz, z. Th. mit etwas 
AntimoufählerK und Kupferkies durchwach.^ien, z. a. Xh. von CerutMMttrtUnern durchbogen; GelbUeierz in bit» 
3 mm grossen , UfeHbnnigcn Krystallen , in Hohhrinmen einer Mm Quan und Branneiaenen bestehenden 
Gangmastie inncsitzcnd; smaragdgrüner lirochantit., in feinen Knuten Uemengu von ßloiglanx und KupferJtiu 
Abeniehendi endlich gtom Kallrepathaltalenoader, a. Th. mit Uaasvioletten AmeUiyaUcrjrataUeu bedeckL 

Ooldgftage von Gualilan. 

Littcrnttir: Rickard. hifurmo t"-J. Codoy. Informo al Ex. ijeäor Miniiitro de Instruecion Publica aobre el 
lütablecinientv Anglo-argenliuo de Gualilau iu der Memoria prc«eul«da al Cvngreau Macional du 1875 pur ol Miuialro 
de JeaMa» Getto dlnatmedoo pdhiioa. BnoMwAinM. t8TÖ. C:t5.63a — Eigene Beohnditang an 14. n. 15 Utrs 1873. 

Gualilan liegt etwa M> h\> L*fK) km NNW. von San .Jimii, am TroiicinvcKe der nach Coquiuibo utmI 
Uuasco fuhrt Inniitlen eines breiten Beckens, dasu die Sierra del ligre (welche die nördliche Fortiielzung 
der Sierren von Tontal and PanmiUo sein, aber ans KaUtsteinen bestehen wU) und die lileinere Kette von 
Talacastra zwischen sich lasüen, erheben sich in NS. Anordnung einige Ideine Rücken und llQgel, die gleichwie 
die letztgenannte Sierra Tulacastra von .süurisi lipin Kalksteine, dem einige Schieferthonbänke eingelagert sind, 
gebildet werden (S. 47). Einer dieser Hügel, der »eme Umgebung gegen 100 m überragt, ist der Orubenberg 
von Gnalllaa. Er wird von drei nord-eltdlicb undp von zwei OBt^westUcb streichenden und bii 30 m mSfibtigen 
Oänfjeii von Qiiar/traehvt durchsetzt; andere, .llinliehc Günne streichen an seinem Fusse zu Tage aus (S. WiS). 
Die erstgenannten drei Tracb^tgiuige sind, wenigstens au ihren Ausstrichen, ausgemchnel« Lagergänge, denn 
•och din KaUuteiabftske haben nord-aildliches Straiehen «nd Traehyt wie Kalkstein Mlen am l^e 
bü-m» W. ein. 
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Die drei Erzgänge, die Oualilan bekannt sind, stehen 40 bis fiO m von einander ab und luiben 
ebeofalla nord-sUdlicbes Streichcu; ihr i<alleu nuii aber etwas steiler als dasjenige der Kalksteinb&nke'seia 
«Ml dk beiden «esUichsten aolleii akb überdiess in des Tleflwnen derart sUhii, dass man ihn sebliess- 
liclic Verpinigung für mn^'lidi hält. Der wpstlirhste flanp: strdcht am wistlichcii Fusso des Grubenberges 
ZU Tage aas. Die Ausstriche des mittleren und des östlicbstea Ganges sind durch alte Abbaue, die sich in 
der Hftbs das Grabenberg« hinzieben, sebr deotUeb nmrlthrt Der mittlere Gang hat beldovdls KaUcBtein 
mm NebCBpstdn, der ÖHtlichste Kalkstein zum Ilangenden und den an grossen QuarzkryzUtten reichsten 
Trachytgang zum Liegenden. Die dsl-webtlich streichenden Trachytgänge sollen nach dem, was mir der 
corniscbe GrubcDobcrsteiger versicherte, von den Erzgängen durchsetzt*) und die letzteren sollen innerhalb 
der Krauzn^oiMn «rm «erden. Danaeb wiree also die Goldglnge peBttnwbytieeb. EndUeb tieten nodi 
ü sogenannte Crosücinirscs auf, d. s. eisenschüssige schmale Klüftf, ohne besondere AiisfQllung, die ost-west- 
lich streichen, also den tracbjrtiscben Quergiogen parallel verhiuien. Da wo sie die Erzgänge loreoMD, 
BoHen dieie leteteren bis za 20 m aneebwdkti und besonders hoben Metallreicbthttni zeigen. Aus denGruInm- 
berge setzen die Erzgänge in einen unmittelbar nördlich von jenem gelegenen kleineren, ebenfalls aus 
silttrischcn Kalkstein bestellenden IlQgel über, in dem früher Vicente Gros Baue betrieben liat; über- 
haupt soll der mittlere oder llaupterzgang auf eine streichende Lange von 4 km erschürft worden sein. 

Der mittlere Engang hat am Anastriehe eine IflehtigheU von 5—10 m nnd gleiche DimenakmeB 
soll er in der Tcufe zeigen. Er und seine beiden Naehbargänge bestellen nucli Ausweis des geforderten 
Haufwerkes aus Kalksteinfragiuenten, die durch mehr oder weniger mächtige Txüjuer von ockrigcot Braun» 
etaenerz, grobzelligem eisenschU-s^igcn (^uarz, Eisenkjeaal vA v^Bsem, derben eder IcleindriiBigen Quarz ver^ 
kittet Bind. In derben Quarze sah ich einigeniale hezaldrischc Eindrücke, die wohl von Eisenkies herrührten. 
Lokal fanden sich aneli kleine Kalkspathkrystallc, nBgemein hiafig aber Gjpe, theils in lameliareu, auf 
Klüften liegenden Krystallen, theils als Fasergyps. 

Nach dem Gesagten bat man es ab» an GualUan mit trUmerreiehen (Mögen an tbnen, denen Ihre 
Riehtnng dureli slurk zerklüftete und zerstückelte Kalksteinbunkc vorgeschrieben wurde. Ihre Ausfiillung.s- 
massc hat wohl ursprünglich aus Quarz und Eisenkies, z. Th. auch aus etwas Kupferkies bestanden, ist aber 
beute in den oberen Itegionen fast vollständig zersetzt worden. In den Xiefbauea soll dagegen frisdier 
Schwefelkies und, nach Rickard, auch Araenkies einbrechen. Die Gnagmasae ist geld- nnd silberhaltig, 
inde!i«<en finden sieh jetzt nicht mehr, wie in früheren Zeiten, grRssere sichtbare Mengen von Freigold und 
von Chlorsilber, sondern der Gehalt an iiltlelmetollen giebt sich erst im Sichertroge und im Anuügamations- 
«eike zu erkennen. In Durcbsebnitte reefanet man auf einen Gehalt mm 1 Ua 2 Unic» Geld tnr. Tenne, 
d. i. auf 30 bis m gr i>r !(K)0 ko. Der Feingebalt dea Geldea aehwankt zwischen 65 uml 75%, soll aber 
auch bis auf 33°/, berabgeken können.**) 



•) Biakard «nA OodD; g«h«i> freilich das ticgentboil an. Wai daa riehtiso U vamg iah aUkt n baartlMilcn, da 
ait «faa Behknaf te anaifilmidea GnÜMapaaktB Mdar nioti» fwtattai wifd«. 

AamarkuiivriH UBge loab onriOiBt Mbi. da» M ia 4ar Ntta te B mqMmMm Mriaa Haida «atnf. der«o 
riaafweric Bna einem Gemenee von Qoan, radialfUngligem StiahlaMa, ataaa Chaaat hat Iaiki|iaiib Mit BU^in, ZiakU«iuU, 
Kii>«i>- und Kapferki«* beaUnd and tonit lebhaft aa LagernajueD «riDMite, dla Im IrjMll^m SehMkra aalMietaa pflagaa. 
Di« «Dgliaehen Bearatoa vet»ichertCB mir »uf ia.t Ustiiiiiiit'jute, ila.^» Jiise Mivss. h nicht von ihren UoWgängen hcrröhitei, laitderaa 




nlUlMlleo. 
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Die Ging« Ton Chulilui loUen 1761 entdookt lutd dum sdiwieilig, bi» la ciiwr j«Ut 70 m emioheKdeii 
Trafb in Ablm fanoBuneii mwätn Mia. IM« grotM lUditigknit der Gtnge lut dal«! naihriMh n Bilidieni Ver- 

Baielie Ambrate hat ouui wohl nie gehabt da swaf atme Ene ia g»Maar Ibaat Terbaadta ^nd, aber das 
10 deren AnfbeieitaDg nabedlagt Mthvendfgie Waaser Aiblt Dean Onaltlan Uegt in eioeia der troekeailen Theile 

der Bepublik — tur Zeit meiocr Anwoscuhoit hatte es z. H. duolbst m-li mi hr als zwei Jahren nicht geregnet — 
«ad in nMUeoweitem Umkms« »nebt man veigebUcb aaeb einem Bacbo oder Flaue. Dennocb bildet« sich im 
Jabre 1809 in London eine grOeaere fleaelladiaft adt der Abriebt, die tieferen noish goTerrititen Gangrvgionen in 
erecliliesson nnd die geförderten Erze an Ort nnd Stelle durch Amalgamation zu Gate sa machen. Man schickte 
aoa Kn|^d eiaea IMreotor, eiaea oorniacben Steiger, Schmiede uad l^aolüer, Maaobiniaten und Erawäscher; ferner 
nrai niarte DampAnateh!nen, «ia PMbwerIc nJt 36 Stempeln; 4 oontinidrOebe Stotebeerdei Bdbrwerke, Amalgama* 
tionBfAaaer, Dnickpuinpcn flc uml bsUl war iii Gualilan regeh Lt^hva. Drei Sclilcfate worden abgeteuft, timf Tagcx- 
■treokaa gleiciueitig in Augriff gonommen und am Fnaae de« Grubenbergea eibob aieb ein atatüieber, aua belianenen 
Ttaebytqvadem erbant«', von Sehoniatila«B ftberragter Oebivd«oomp(ez mit BMaehinellea ffinriebtnngea, denn Toll- 
itändigki'it und Zweclmli8Hijj;k<;It an und fUr sich nichts zu wQntchen Obrig licas. Der weiterL' in Luuduu .uih^u- 
arbeitete BetoiebAplan ging daliin, für da« Pckcbwerit diiyenigen Waeeer an tienntseap die man in den alten Gruben- 
bavea erwartete. Dieae aolltea aieb in einem, am Fnaae dea Gmbenbergea etwa 100 m tief ntedet^febraehten Sobaobte 
sammeln, dann durch Piirop'jti goliobcn werden, diib Pucliwcrk durchlaufen, sk'li weitiThin in (.■uuit-ntirtcu liaisins 
küren uad acblieMlicb, wiederum mit Dampfkraft, zum Pochwerke aurSekgedrackt worden und von hier &u ihren 
Ktelalaof avTa neue be^naen. Als man diesen Plan, anf welehea die Existensfihigfcelt der gansea Anlage bembte^ 
7.U v(;rwirklu:lii'n ti'ai'Iitvtr, ziiglf jR'li, diiMn man das Quantum der vorhaiuUnuiu und durch Pumpen zn liobfinden 
Ürabenw&sser weit ttbcrsclültxt hatte. Man fiuwtc daher noch eine kleine, in den Vorbergen der Cordiliera d«l 'Hgre 
gelegene Qaelle nnd flhrte dieselbe etwa 5 Ion weit in bütaema Oerinaea aaoh dem Pe«bw«rl», iadesaan vwr- 
moclite auch der hierdurch gewoimene kleine Zuwachs an Arbeitawasser (Godoy schätzt denselben auf O 'i t pr. See ) 
an der Sachlage uichta zu ändern. Die mit naalgliobea Mttben aa^esteUtea Matohinen itoanten also nur zum 
fcisiasleh TMle b«Dvtst «ad es konnte ia Folge dessea nar eine so geriage <hianetit rslkMi Kraea Terartaeitet 
werden, d:is* — mm»! man wohl auch den Feingehalt de« Guide» zn hoch angenommen hatte — buld jede IIolTnnjig 
anf eine Itentabilität des Icttba geplaulea Uateruebmeus attfgegetteu werden muaate. Der üeUieb der Gruben und 
Viaebsm ist dalwr nisouda ttbor das Varsnebsstadlsia Unansgekoaunsn. Naoh wanigen Jabrea wurde «r wiedw ein' 
gestellt, so daas jetzt die Anlagen von Gualilan ein trauriges Seiteutlak zu denen von iiilarto bilden sollen. 

Erzdistrictc von I'.'lc'^iu, Guachi uad Gnaeo> Ueber dieae £i2dü»iricte, die ich nicht 
besuchen konnte, mögen folgende Augabvu genügen. 

Igleai» liegt SW. von Jadial In adner Umgegend sollen nach Menssy Ooldgnbn CbUca, 
Gold-, Silber- und namonlUcU Kupfergrubi^n bd Hoden und Anticristo betridMn worden aein. Rlcknrd 
erwihnt nach Silbergrubcn von Saiado. Jetzt sind alle Gruben auflisaig. 

Gnnchi*) liegt einige 60 tan NW. von Jadinl nnd steht -ron Alters her wegen aeines Goldreicli- 
thumcs in hohem Kufe. Auf den Gruben, welche sich in einem ausserordentlich schwer zugänglichen und 
sehr rauhen Gcbirgsdistrictü tiiiden sollen, wunlf 187.3 mir ein »«ihr achwacher Betrieb geführt. Nach 
it i c k a r d ist der llauptgaug bis 20 m mHchtig und im ^Streichen auf mehr als ^X) m aufgeschlossen. Seine 
Nebengesteine irarden von den Genannten ab Glümnendilefer, GneisB, Syenit n. a. HornUendegeoteine be- 
MidiMt. nh En» rem Gnaehi bei D. Josd Ifaria Snarez, dsm Bedtaer der MUcb von Jachal 



*) Emifs Niebiwbtea fadea tiOk in dsm Aeiiatu: Die altfaitfSBiiihsa Beigweiba der ajftntin. rmisa 8n Jnas} aaeh 
einer Original-CorresiiondeDS d«r dentMboo Zeitung am Kig da Ia Plsta ta dir Zaitachr. d. Qbi. L Brikuada. IL IB6T. ITA 
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gcleR<»nen Estancia de Guaco, einem passionirten argentinischen Bcrcmannc, der luicli in Gtinchi zeitweilig 
Raubbau getrieben haL Die Erze bestanden aus Eisen- und Kupferkies, sowie aus etwas Enargil und er- 
tanerten deAalb an die tpiter m eraifeiMiiden goMltthreBd«!! Knpferengftiige von den Cafdilitas. 

In (li!r kleinon iiiirdlicli der Kstaiuia Guaco*) gele^rnen Sit'rra .Tanson l)iiut Suarez einen 
silberhaltigen Bleiglanzgaag ab. Unter wcicbcD Verbältoisseu derselbe aufsetzt, ist mir aus seinen Mit* 
theilungcn nicht Mar geworden. 

Hier mö^c auch ein Vorkommen von Flussspath bei Guaco Erwihnimg ßnden, das zwar 
keinerlei technisthtn Werth besitzt, aber bei der Seltenheit, mit welcher sich das penanntc Mineral in Slii!- 
ämerilui ündet, nidit ohne wissenschaftliches Interesse ist. Der Weg von Jachol nach Guaco fuhrt durch 
«ino s. Tb. «dir enge PdsensehlueH deren Gdilage iwioeben Cienega nd Onaeo ans älariscbein KallnUdne 
bestehen (Taf. I. n). Kurz oberhalb Guaco, Ja wo die Kalkstcinbatike starke Biegungen uml Vcrwcrfuiineii 
zeigen, tritt in der Sdüucbt, am Fusse grosslöcherig zerfressener FeUen, eine als Agua hcdionda 
(flÜnkendeB Wasser) bekannte nnd ihrer Heilkraft wegen Tielgenihmte Schwefelquelle zn Tage. Unweit 
diewr Quelle, welche die KalksteinkUppe, Uber die tit abfliegst, mit einer feinen Schwefelkruste Uberzogen 
bat, werden die Kalksteine von iiiachtiL;eu Gangen weissen, küniii^cn Kalkspathcs durchs^ctzt und in einem 
dieser Gänge fand ich auch ziemlich häutig feinkörnigen bis dichten, violetten Flussspath eingewachsen. 

SchwefolYorkomnen in der Sierra de ZonAa Im AraebloM an das eben erwShnte Agiia 
hedionda seien hier noch die technisch wcrthlosen, gangförmigen Schwefelvorkommnisse erwähnt, welche io 
der kleinen, aus silurischen Kalksteinen bestehenden Sierra de Zonda bekannt sind und vielleicht in Zu- 
sammenhang mit der vulcanischen Thätigkeit stellen, der die Cerros blaucos ihr Dasein verdanken. Man 
erreieht einen kleinen Schürf, der auf einem dieser Ginge betrieben «erden isb, wenn man tco der Estaneia 
dp Zonda aus- etwa 3 km am östl. Tbalgchängc nach N. reitet und dann an dem aus graublauen Kalkstrin- 
bänken bestehenden Gehänge emporklettert. Der Kalkstein ist an dem, in der Gegend als mina de azufre 
bdtannten Sduttfe stark sertrOmmert nnd auf allen Kloftfllcheii mit nkroifBrmigen Knuten oder mit klehiea 
Rinden krystallisirten Schwefels bedeckt. Die grösstcn Kryställchen , die ich fand, massen etwa 3 mm und 
zeigten he! pyramiduleni Habitus z. Tli. stark eingefallene oder gerundete Flüchen. Hier und da waren auch 
kleine Kuikäleiiifiagnteutu durch Schwefel verkittet. Gewöb&Uch ist der Kalkstein, auf welchem der Schwefel 
an&itzt, ginzlich onvoiniert, dicht und blangnu, indnsea findet man sawrilen and Stdlen, an denen von 
den schwefelbedeckten KlOiten ans eine Umwandlnng des Adbatsines in wdssen, fdnkSmigen O/ps siattF 
gefunden hat. 

Eine zwtite MSduraCeigrabe'^ soll in der Qnebrada de Zonda, dnch die der Weg nach San Juan 
führt, und zwar in dar Nähe des in jener erbauten Wasserdammes liegen; eine dritte findet sich am Ostr 

abhanRC der Sierra, wenig nördlich von den Kalköfen, bei denen der sanjuanincr Weg die Quebrada ver- 
lässt und m die Ebene eiutritt. Diu VerhaUuibse aiud hier denen der erätgeiiauuleu Localilat ganz analog. 

Silberfttkrende Bleiglanzgänge in der Sierra de la Bnerta. 
(Eigene Beobachtungen im März 1873). 

Nach Bickard wurden die voniehmliGh dundi ailberbaltigen Bleiglanz cbarakteridrten G&nge, die 

♦i pftormanii fchrcibt anf «einer Karte (Qeogr. M: Ii i! IH75) die Estaneia Ton Soaret aU Huacc ein und nenot di* 
savotenräliDtCD Urnb«n (imoo (Gnaolii); in der ZettMhr. L Eiik. w<»r<i«n die letiUno L e. aotei d«ai Namen Hoacbi aali;efülitt. 
leb idgta oImu ud anf Mintr Kiit* dn Aegabia foa floarti. 
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io der Sierra de la iiuertu tmiattzea, im Jahre entdeckt udU im Jahre 186^ von 11 Graben mit 
11& ArtMlteni tbgriMWit Im IQ» 1873 w»rai aor nodi tmA Orabon mit etwa 90 Arbettern im Betriebe 

In der ' iru'^ii'rrfgion bildet Gneiss das herrschende Gestein. Local sinJ demsplhnn Gablro um! 
köraigcr Kalksteia ciugela^t (S. U); außerdem iniUsen auch noch einige Darchbrüche voa Quarzj^orithyir 
Torhtnden sein (S. 101). 

Die Gruben, welclic 1873 noch arbeitatMii waren Santo Domingo und Rosario. Santo Domingo liegt 
ia einer engen Fcisenschlucht, deren Gehänge nur mit Candelabcr-Cactcen bewachsen sind. Das Mundloch 
des im Thalo ausmUDdondcn Stollens hat eine Mccreshöhe von etwa iHX) m, während der flache Schacht, 
vom dem am nao bis jetst den Gang abgebaut bat, etwa 900 m Ober demTbalboden an dem steiles Pelseii- 
gchänge angesetzt w^rtlen i.st. Dieses letztere besteht aus grauctn Gneiss und Gabbroschiefer, Der Erzsaii^' 
streicht 20*, fällt 45* schwankt in seiner Mächtigkeit zwischen wenigen und 8ü cm und besteht, ähnlich 
wie (Ha Ologe der TontaUtette and der Sierra von CArdobat mm Braunspatb und (^uarz, sowie ais sQber- 
baltigem Bleiglanz und schwanser Zinkblende. Fahlen 1»icibt nur untergeordnet ein ; als seltene Vwfcomn- 
nisse wurden mir Glaserz und (gediegenes Silber genannt An den Salbändern des Gani,'es findet man z. Tb. 
etwas Lagenstructur, in der Gangmitte gewöhnlich ma^ge Verwachsung der genannten Erze und Gangarten. 
Der dudiaebdttlicbe Silbergebalt des PArdeigntes soll (X6 bis 0.7% betragen und tbnlfeb soll deijenige der 
amieran, jetzt auflässigen Gruben der Iluerta gewesen sein. 

Der Grubenbetrieb ist ein aassorordontlicb primitiver, hat aber denuocb und obwohl kein Haspel vorbaiideu 
ist, sondern alles Erz auf dem RUcken der Arbeiter auagefördert werden muM, eine Teufe von etwa 200 m erreicht. 
Um sich die Arbeit zu erleiclituru , lintte nisn daher eine für argentinische VerbältniBse schon recbt groasartige 
StoUenaahig« begonnen. Der unten im Thale angesetzte Stollen mochte, als ich ihn befulir, etwa 250 m lang tein, 
war aber, dt man nieht eboial «inen Compass hatt(^ trotz vieliaehar KichtungsjUtdoruDgen noch niebt mit der Ombe 
dnrebiehligig geweiden. • 

Die zweite von mir befahrene Grube, Rosario, liegt im N'O. von der Maraves-Qnelle, in einer Höhe 
von etwa 740 m. Ihren Gang, der 45" NW. fällt, sah ich bis 0^ ni mächtig anstehen. Seine Ausfüllung 
war im allgemeinen derjenigen des Ganges von Santo Domingo ähnlich. In früheren Jahren hatte man 
tinige iccbt gute Btsnittd abbauen können, indessen war der Bleiglanz gegen die Teufe zu mehr und mehr 
rliirch Zinkblende verdrängt und dadurch das Ausbringen allmählich auf ein SOlches IQnimnm redoeirt worden, 
dass man im März 1873 im Begriffe stand, die Grube aufzulassen. 

Ausser den eben i^annten bdden Gruben habe ich ueeh die waaserlose Quebrad* San Pedro be* 
sucht, ia der firtther die Grube Mercedes auf einem mächtigen Gange baute. Thalabw&rts von derselben 
streicht ein Gang aus, der von Rickard (Informe 79) als ein 2 bis 3 m mächtiger Eisengteingang bezeichnet 
wird. Man triflt auf denselben da, wo man, in der Schlucht aufwärts reitend, zum ersten Male ein mächtiges 
Ijger von weissnn , krystalUmscfa^iSniigen KiUkstein wahrnimmt Leesl hat er die obenbezdehiiete lUcb- 
tigkeit, aber wenn nnn sein Au^.^trcicben verfolgt, so Uberzeugt man sich bald, dass seine Dimensionen rasch 
vereoderlicbe und gewöhnlich viel geringere sind. Der Gang besteht an seinem durch mehrere Schürfe 
näher nntersuditen Auntrdcben vorwtegoid aus oekrigem oder deibem ßrauneisenein mit etwas Rotbtisen« 
erz, Schüppchen von Eisenglanz und Psilomelan. Ausserdem sieht nrnti aber auch noch hier und da in 
seiner Masse (^iiarzdrusen, vereinzelte Bnrj'ttafeln, P>eiidomorph<>"?pn von Hrauiicisenerz nach rli<>nibi>edris(:ben 
Krystalleu, die auf das ursprüngliche Vorhaudeusein von Braun- oder Eiseuspath hindeuten, und Fartien 
von kiystnlKnlaeh-komigem Blelglaot. Uui hat ee daher offenbar nicht mit einen EiwiwtetaiBaiige^ noodem 
mit dem starit xersetaten Ausstildie, oder dem aogenannten elsemen Hute daes UalglaiiBnibrcnden Ganges 
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211 thuen, der aller Wahndieinlicbkeit nach in giössorer Teufe den sonstigen Gingen des Gebirges ibnlldi 
sda wird md deshalb einer weiteren Untcrünchung werth sein dUrft«. Ebenso verhält es sich wohl auch 
mit zwei anderen, in der Qucbrada de la Barranca colorada aufscfzcndpn .Kiafnstcin-Gihigfn", die bis Jetxt 
nur von der kleinen UUtte Esperanza zur Gewinnung von Zuschlagci-zcn bebaut worden sind. 

Ueber die goldfUhrenden QnarzgAnge, die nach Moasiy am Cene Uaneo avÜMtMB sollen 
und Uber die Emiif erginge, ^e Riekard ecwUwt, habe ich nichts benmheuverthes ei&hrea können. 

In Hr/Ti'/ ;-iuf die Qescbichte des Bergbaues in der l?tcrn» de la äoerta mns; erwähnt sein, dass IRt-'i (inrch 
die Gebrüder Klappen bach eine Sociedad anuiuma de miaas y inndicioneB de San Juan febildut uud mit duru» 
Fnds ein Hatten t lt bU sesMMrt as den UeiMi, salsign QvmII ufeaat worden war, der aamlt der Qoebrada Saato 

Domingo, in einpr H'ibo von etwa 570 m und acbon in de« dnm 0<>birg:«raTid(! angflagertcn rotlieu SandBteinc zu 
Tag« tritt. Dietteü cl Argentino oder la Iluerta gcnaniiUs llutlcuwcrk, dm 8 tii:limcküreu bciiai^ä, wulltu uiclit nur 
die Ene der Iluerta, Bondem auch diejenigen von Tontal and Caatafio verschmelzen, hat aber nur bii 1870 func- 
tlonirt; dann ist <■» aiifgeKtbon und dem Verfalle ubcrtassen worden. Als ich die Ruinen der AiiIaRc beeiichU', 
fand ich noch Vorralbe von Lilfiglutte, dio wegen der Abgelegenlieit des Werlte« nicht absatafaliig güwosen waruu, 
1873 war nur nocl) die in der Qiicbrada de Santo Domingo aelbst gelegene kleine IlUtte Esperania (745 m) 
im Betrieb. Auf ihr verschmolz ein frau/.D.iisijlinr Ingenieur, Herr M.irchand, die Bieier^e von Santo Domingo und 
Ronario in einem kleinen Scbaciitofon , um hierauf daa gefaileue oilberhaltige VVerkblei absutreibon. FUr die bei 
letzterem Processe entttebondo Glätte hatte atcb er keiasn Afasati. Marebaad kaufte aar Bm^ die oiiidasteBS 
einen Gebali vob aift bis 0.8«^ Silber hatten. 



Litteratur: .1. 0. Frcuicli. On the Pro\iiue of La Ilioja. Journ. of thc K. Gcogr. ^«f- Vol. IX. 1839. 
IL de Hoaasy. Die ^ergwerksreviere der Provinz la Kioja. Ana dem Iia«i«nal Argentino Mo. 502 nnd 503 vom 
SS— 25. JnU, «beiMtat Ton Bntkari Zeiteebr. t Berg-, Httttaii- nnd SaIhnrasMt. Berlla. 1858. VI. 19. Monasr. 
DcBcr. 11. 394. Eicl<.Hrd. Tnlorme. 'J7. Guillermo Davil.i. Mineral de Faiuiitiua. li.ipida ojeada aobri' el origen, 
descubrimiento y trabi^o« de esto minoral detdo el ticmpo de la conqniita baata nncstras dlas. Beviata de Buenos 
Alm. T. XXni. 1870. «6—186. B. Httnikee. Die ArseiiMidiebe Provbis Rioja. La Flala M. 8. IV. 18T6. No. I fll 
E. Hüneke. Per Nevado von Pamatina mit seinen Gnibenbezlrtccn bei Napp. Arg. Rep. 21"», Burmeistcr. 
Oescr. pbjB. II 335. G. vom Rath. Sitsnaj^sber. d. Kiederrbm. Gesellsch. £. Natur- u. Heilkunde. 4. Movbr. 1878. 
Eigene Beobaebtnngen vom 17. Pebmar bia 91. Mira 1878. Ueber einen Theil der letetoiea bebe leb bereite 
In Tsebermak's Mittheiluiifren f. 187.'). 210 referin. 

Meine Stationsquartiere waren das Hüttenwerk ü^acalerag de Famatina, auf wdcbem ich mich der Uebena* 
«flfdlisten GestAeendsdiaft «nd tbatkilffigsten üatersMitenng des Bens Emtl Hflniken nu erfteeen batte nnd 

Obileeito, ins neuerdings Villa Argentina genannt wird. 

Gewölinlich , ob mit Recht, bleibe dahinfrcstfllf , wird angegeben, dass sich die Sierra de Famatina 
in der Breite von Copacavana (28*) von der Cordillerc abzweigt Jedeuialhi bildet sie schon wenig südlicb 
des genannten Ortes ^en nichtifieD, von N. nidi S. verlaufenden GebirgswaU, der deb in der Breite Ten 

29* mit zwei mihi? henacbbartcn Spit/cn Ms in dio Rui^ioiuMi des ewigen Scbnce's erbebt, dann nach S. zu 
mit wesentlich niedrigerer Kammliöhe fortsetzt, in der Breite von Salinitas (30*) eine mit rhätischen Sedi- 
menten ctfUlte Depressioa zeigte um hierauf mit der Sierra de la Iluerta wenig südlich vom 31. Grade sein 
Ende Sn erreichen. 

Von den Erzlagerstätten dieser langen Kette <?ind die der Huertn ^soeben besprochen worden. 
Weit zahlreichere Gänge finden sich in demjenigen Theile des Gebirges, welcher sich im W. der 
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Städtchen Famatfra und Chilerito fVilla Ai^pntinn) erbebt und Sierra de Famatitia im engeren 
Sinne des Wortes genannt wird. Diese Region ist wohl die erzreichste der ganzen Republik und deshalb 
«M irohl auch bdianptet, dan der Name des OeürgM bedenten aolle: b dem qoe harn tien«, das 0«> 
bbgOt welches Ruf hat. Nach Moussy (Dcscr. II. 399) rQhrt jedoch die Benennung von einem Indiancr- 
tribtts bpr, der schon in alten Zeiten and noch ehe man die netaUischen Schätze dee Gebirge» kannte, in 
der Qegcod aDä&&»ig war. 

Die Sem da Fanatina im engeren Sinne de* Wertes, von der in Mgenden nuiidwt aosselilieedieb 
die Rede sein wird , ordnrt «?ich in ihrer Configumtion dem all{rcmcincTi Gesetze unter, welches die argen- 
tinischen Gebirge beherrscht Ihr Ostabhang, der — in der Horizontalen gemessen — gegen 50 km breit 
sein vug, Ist ein von liefen TUUeni dirduehoitteDes Bergland, das sieh aus der bei dem Stidteiien Fanatina 
etwa ]'2<)() m erreichenden Ebene in rascher Stufenfolge zu 4000 bis 5500 m erhebt, in dem Nevado o»curo 
(0024 m) und in dem wen!;: sfldlicher fdegeoen Nevado cidoiado gipfelt*) und eodUcb mit gigantischen 
i-ebenwattden jäh nach W. 2U abfällt 

Die In der Begieo der Neyados eDtspringeoden WOdbCehe, die bald von tiefan Sdilaeblen aufge* 
nommpn wf-rden , vereinigen sich weiterhin zu mehreren kleinen Flüsüchen, von ii"iif>n zwei, der lUo del 
Tocino und der Rio blanco, nordöstliche Richtung einschlagen und kurz unterhalb Augulos die Ebene or- 
reiehen; s«ei andere, denen die von den Graben abwIrts fütareadeii ManlthiwrpfadiB fo^en, treten nadi 
mannigfadi gevundencm Verlaufe am Ostabhangc aus dem Gebirge beraos. Nadidem sie hierauf gresae 
Schottermafisen ai»pclagert iiaben and ein Stück weit in die F.bene einge«lningen sind, werden sie von zahl- 
reichen CaniUen absurbirt und bewässern nun die Klee- und Maisfdder, die Wein- und Orangengärten der 
beiden, oasenarlig In dem sonst tTsekmea und sterilen Camplande liegenden Btttdtdiea Fanatina mit Garrisal 
und Chilccito. Einigen kleinen Gebirgswässcm verdanken die ebenfalls am östlichen Fujsc der Kette ge- 
legenen Dörfer, Nonogasta, Sonogast«, fiichigaata etc ihr Dasein. Die Bevölkerung dieser Städtchen und 
Dörfer, die mneist dirset oder indireet vom Bergbane lebt, schltxt Hflniken auf etwa 10000 Köpfe. 

Das Gebirge sellMt ist dringen, abgesehen von den Grtilien und von einigen wenigm, am Unterlaufe 
seiner Gewässer liegenden Schmelz- nnd Ama!i;amatiot!swerken, unbewohnt Die unteren Regionen des Ost- 
abbanges sind noch mehrfach bewaldet, nach iidniken in den ThiUem bis gegen 2000 m aufw&rts. Dann 
fslgt bis angefthr 3400 m Stmocbweric Zvriseben 8400 Us 4000 m giebt es nnr nodi einige Orlser, Yareta 
und Cuemo de Cabra. Unber 4000 m beginnt die Region der nackten Felsen und des aus faustgrossen. 
eckigen Stücken bestehenden Gebirgsschuttss. Dieser letztere zeigt eine ganz ausserordentliche £ntwickelung: 
weithin sind die viele Hunderte von Metern hohen Thalgehänge mit seinen dOsteren Halden bededtt and 
nar hier und da findet das Ange des unten im Thale emporsteigenden Reisenden einen 'besonderen Haft- 
punkt, sei es an einem emporrafienden Felsengrate, sei es an einem Schncefleckcn oder an einer dem Gebirge 
anhaftenden Wolke. Das thicrischc Leben ist in diesen Regionen fast ganz erloschen, ^ur selten verirrt 
aieb dn Goanaeo anf die kahlen Hinge, selbst der Oondor ist eine nngevröhnlldie Endminnng. Die einiigen 

sündigen Bewohner dieser Höhen Über 4000 m sind nur Scliticehiilmer, einige kleine braune Vügelclien und 

— Bergleute. Denn zwischen äOOÜ und 5000 m, namentlich aber zwischen 4000 und &000 m finden sich 



*) Dir) UohanbeiUmTiiun^ riihit von Nicolan Naranjo her, der 1854 den Ndvado oscnr» tdtt (Mcnro-OTcro <Sobw»rz- 
•ebecke) tarn crston Male tr<tli>g. Dio Aog^abe von Müussy iPfscr, Ii löiJ), iiacii welcliür Nar»nj(. O-'O-l gefandeo haben soll, 
oonifirta Barmeiiter (Pbja. Beschr. l. 365). HBnikon acbild«rte seine leider miasliuigeaen Versuch«, den N«vado oscaro ta 
^tOdgm, im U Ptata V. a 1876. FT. V«. & Dir Vtfi$i» «ümO» iHt bu jrtit mb aidit nkliiaiMD wwdan. 
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auf eioem weiten Räume xerstreut, ia der denkbar öd^teoUegeod, die reichen F&niatina-Gruben. Die höchste 
ist San Fnneneo dd Espioo, am Fasse der khinen, el Espino genannten Kuppe (nach Houssj 5070, 
nach Burmeistcr 491U m*), die sich auf einem vom Nevado Oscuro auslaufenden Grate und nur wenig 
unterhalb der Schiieefcider "rin l't. Zwei mal bin ich von der einige hundert Meter tiefer gelcRcncn (Trübe 
Sun Pedro nach dem lüspiuo iiiuaufgesUeges; das eine mal bei nebeligem aber ruhigen Wetter, da» aodero 
mal liei Unrein Himnei und anaserordentlich starkwi Stnnne, der hier an nebdftelen Tagen nnr seilen aa»> 
bleiben soll. Es war mir unmöglich, oben auf der Höhe stehen zn bleiben; nnr plntt auf dem Boden liegend 
konnte ich mich des weiten Ausblickes erfreuen, der sich hier endlich cr«:hUe8st: auf die Vorberge des 
Gebirges, auf die Ebene, aof die ffiojaner Sierra nnd avf die ans writer Feme harllberieiMshtande Sebnee- 
epltKe des Aconquija.**) 

Die geologischen Verhriltnisse der Sierra de Faroatina haben, soweit sie mir aus eisener Beobachtung 
bekannt wurden, bereits in den früheren Abschnitten ihre Berücksichtigung gefunden. Ich kann mich daher 
an dicaer Stelle anf die Angabe besehrinken, dass der Ostabhang des Gebirges in der Breite der Mevadee 
«eaentlich aus archfiischem (?) Thousdiii'for, in dem hier und da Einlagerungen von Kieselschiefer. Porphy- 
raiden und Diabasen vorkommen , besteht (8. 1^)- Der Schichtenbau dieser Schiefeiformatiou ist aUnn 
Anscheine nach ein sehr gestörter. An den Thalgehängen sieht man nicht selten steile Sehichtenstellnngen, 
zuweilen auch starke Schichtcnbicgungcn. Eruptivgesteine sind durch Granit, Quarzporphyr, Dacit und 
Andesit vertreten. Granit bildet einen miichti^'en Stock im (hhm des Ncviiii» cKlfinuIo und ist hier im 
oberen Theilc des Chilecito'er Thaies weithin aufgeschlossen (S. aub l^uar;:pürphyr besteht der steile 
Westabhaag des Gebfarges, mindestens swischen dem Tocine<Pa8se nnd der nach Tambillo führenden Qnehrada 
de b Calera (S. 101). 

Kleine Durchbrüchc von Dacit finden sich unweit der am Itio amariUo, d. i. am Oberlaufe des 
FRsacbens ven Fanatina gelegenen Cuesta cdlerada nnd in Gebiete der etwas sSdlMier gelegenen Onesta 
Caldera, während der Agua clara genannte Wildbach, der sich bei der Trapichc Durazno mit dem Chilccito^cr 
Flüsschen vereinigt, Gerölle von hornblendebaUijzuiu Aii^iitandesit aus dem Gebirge herabbringt (S. 170). 
Endlich treten noch rhätische Sedimente (Randsteine mit pdauzeafilhrendeo Scbiefertbonen und Kohleu- 
sehiefem) an£ Dleedhoi bUden mehr oder weniger mlchtige Anlageraogen an der Ost- nnd Westflaake 
des Gebirges, driu^ren aber auch von NO. und 0. hir in die Thäler des Rio dcl Tocino, Rio blaneo lUld 
Bio amariUo de Famatina weit in das Gebirge ein und finden sich selbst noch am Espioo (S. 69). 

Die Erzgänge der Faniatinakette, welebe ich kennen gelernt hah^ tHoA — mit einer einzigen Ana» 
nähme (S. Francisco dei Espino) — lediglich Spaltenausflillungen in Tbonschiefer. Ihr Alter nnd ihn 
etwaigen Beziehoagea «i den ErapttTgeatdnen lassen sich daher nicht gsnaner emlttdo. 



*) Hianaeb Mtts leb PMll 8 auf Thf. I, aaf waleliNi, «ber Sltcren Angab« folgend, fDr den Espino nar 4€0O m an^«- 
Mia UHa worden sind, w eurrigiroo. 

*•) D«uHi<ih »ermocbte ieh hiarbei von .lern HcuIüh des Stiiruies ein i-iijäutLiüiüJitUe'i Gfiiiusiiki aa uBUTuchuiJfu, liiudurcli 
du» AnciD«nd«ncblu;;<:'!i iIit äiu UehiiDg« liinftljgef.'nten c;ebifiii«tüc)ii-ti horri.irgebiacht wurd-j. Ist e« Tiolleielit Jic Combination 
dkMT wildn GtUm, di« uikq aa klaren Tagen auweiien am ¥mm dor argentinischen Huchgebirg« bört? La lierra braina(bran)ar, 
MÜM« ktelM)^ sagen die Leute in der Ebene nnd der Voiksglaabe meint, dais ein fremder Eindringling den Zorn des Gebirga- 
flottM — 4m «ngeatiDiMlmi ftSbenblM — gmki kiitu. Dan msinigeB itaalidis BMliaciitim(*ii «nrähmt CL Kimf ii U. B. OmL 
ft|tL «f Ih» «k IteilliL L IjaliHilia OtalosT. 10». 41% Uäm. «r dn Ibr MidtfMillanMiM Ctiditlw» «hodUb hUMt 
«hankteriatiMhaa OtlilafaMhvtt bapridi^ btairiit it: Vpon (b* •unittt gf «In Baaby MovattlHb tb« Qiätai, mA WaiiMtebi «ad 
•ft v«rjr man; painla <f fh« nagM mar ItatfilidaB otat^ I hav« bMifd dnriac Iba da; tbooiaBds «f Uaaba^atadfattanaahaaaMl 
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Gewöhnlich treten sie gruppenweise auf, so Asma man in dem Uebirgc besondere Grubendiütricte oder 
.IfiMnle* ta untendieideD pfiegt Es «mpfiehlt aieh, die weiteren Bemerkungen nadi diesen Oanggvbieten 
n federn. 

Gruben des Ccrro de la Mejicana. Der Cerro de la McjicaDa ist ein im wesentlichen aus 
JdeaeUgeB Tlumaebiefer bestehender Gebirgsgrat, der sich rechtwinklig zur IlaupUcette vom Kevado oscuro 
ibndgt «Bd dessen \vt;ät-4istltdie Unge etwa 40U0 m betragen mag. Naeb N. und 8. fiUlt er steil ab und 
zwar pcjren N. zu in <'int' iinwefrsame, mit Sandsteiufelscn erfüllte Schlufht, j^c^m S. zu in das^jenige Uoch- 
gebirgstbal , in welchem der nacti FaoMtiaa fliiaiseode Rio amarillo eotspringt. Auf dem Grate selbst liegt 
in cirea fiOOO m fUlhe die sefaen oben eririlinte Grabe S. Franetoeo del Espiao; am SOdabbange dw tut 
durchgängig ( in mli r inelin rc Meter Ikh Ij mit Thonschieferschutt bedeckten Grates bauen die einander be- 
nacbbarten Grubeo von Mgicaaa und San I'cdro. Die Höhe derselben giebt Moussy zu 4300 bis 4000 m 
an* Eodlieh finden noeb auf der östlichen Fcrtsctzung des Grates, die sich nach einer vorflbergehcnden 
Etnaattdnng noebmala xa mm kleitum, 4600 m beben Plateau erbebt, die Qroben den AmpaUado-Dlstnctes. 

S. Fraucisco del Efpinn unfcrschcitlct sich von allon anderen mir bekannt geworden Groben 
der Famaliuttkette dadurch, das» zum wenigsten der Ansatzpunkt ihres Schachtes in Sandstein liegt, der 
vea M. her bis zu dieser Hebe heranlidebt uiul in der Gegend der Grube eine wenig mSchtige Oedt« 
ober den kicsciigen Thonachicfer bildet Der weisse Sandstein ist thcils mürbe, theils von cigenthümlichem 
quarzitibnlichen Charakter (von den Gängen aus vorkiesclt?), kaun aber auch im letzteren Falle nicht falsch 
gedeutet werden, da sich iu ihm einige Bänke von eisenschüssigem Conglomcrat mit groben GeröUcn von 
TbottacMefer, Granit and Quanpeqdijr eästsUett^ Wenn tiso der Gang von 8. Fkaadsoo dd Estrinob wie 
ich glaube, aber nicht direct zu erkennen vermochte, auch den Sandstein selbst durchsetzt, so müsste er 
jünger als der rbätiscbo Sandstein sein. Der Grabeabctrieb ist, wahrend er den Gang in die Teufe verfolgte, 
jsdenfirila bald bi den Tliohsdiieibr eingedrangen. Leider ist jsaer sdiou seit Jahren wiedw sistirt und so 
vennag ich auf Grund eigener Ileobachtungen nur anzugeben, dass die die Halde bedeckenden Gangstücke 
eine ausgezeichnete Breccieustructur hatten und dabei aus Quarz- und Uorusteinfragmenten bestanden, die 
durch drusigen oder derben Quärz verkittet waren. Ausserdem war hier und da noch etwas Schwefelkies 
zu neben. Der Haaptniebthum der Grabe soll In PolvorUks, d. L in mulnigen Oold- und Silbennen be- 
standen und die Grube soll iu frnhenin Jahren, znletst liSdS, eine & Tb. sehr bedentende Ausbeute ge- 
geben haben. 

Unwdt 8w Fnmdsoo liegt nodi die kleine Grube Dolores, jetzt nur mit ganz Bchwaehem Betriebe. 

Mao gewann, als ich dort war, etwas Knpfenritriol, der KlQfte im zersetzten Nebengesteine alter Baue ausfüllte. 

In jedem der beiden aneinander angrenzenden Orubcnbezirke la Mejicana und S. Pedro sind 
meiirere Gange bekannt und auf jedem Uauptgange siud wieder mehrere Grubcnfclder verliehen, so dass 
nach Mouaay im hdden Diatrieten zusammen 4S Sinzrigraben ezislirt haben seilen. Die Uehrzahl dersetbeu 
mag freilich nicht viel über die ersten Entwickelungs^tadicn hinaufgekommen und dann wieder aufgdasseu 
werden sein; zur Zeit meiner Anwesenheit waren nur noch sechs in Betrieb. 

Auf den beiden Uauptgruben wurde mir die Befahrang In der zafovkommendsten Weise gestattet 
Die Hanptgrabe des Mejicanadistrictes , la Compafiia, baute mit den Gruben Upulungos und Verdiona auf 
einem und demselben, üö' sttoichenclcn und Tf)' NW. fallenden Gange. Auf der Hauptgrubc von S. Pedro, 
S. Pedro Alcäntara, fand auf zwei Gaugen Betrieb statt Der mächtigere derselben bei bei lü' Streichen 



nabssu senkrecht dn, der zweite zeigte bei laO" Straidien ein NO. Ebifdlen von 70*. In irthnrer Zei^ hat 
man nur die obenten Regionen der MfjjieaaarGiQge abgebaut, die, ihnlich wie der Gang fon S. Ftandseo 
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(lel Espino, direct amalgamationsfähigc Erze (meulcs calidos) führten: porösea Quarz mit reichen gold- and 
silberiwltiKen PolvorilloB. Stüter, in ejoer Teufe von 80—40 m, begaBim sich Enaigit vai Kiese einni- 

stellen (mi-tal frio) din nnr nuf dein, lHfi9 durch UQniken mit günstigem Erfolge eingeführten Schmelzvege 
sa Gute gemacht werden können; gegenwärtig (1873), wo der Betrieb im Maximum eine Saigcrteufe von 
00 ra errateht hat, ht Enargit das Hauptenc geworden. Den Gängen des S. Pedro-Districtes hat die Zone 
der metales calidoa gefehlt; sie haben sofort vom Tage ans denjenigen Charakter geieigt, den die Ginge 
ihres Nachbargebietes erst später irif ßrösserer Tt ufe iinscnommen haben. Der Enarfit brach auch hier in 
solchen Mengen ein, dass allein S. Pedro Alcäntara gegen Ende der 70ger Jahre monatlich 3UUU Ctnr 
sebsDClswardige Brae, die der Haaptaadie nach ans dem genannten Mfneiale bestanden, liefsni kennte, in 
dunjcnis^eu AbbauregioiKii der beiden Grubendistricte, die zur Zeit meiner Anwesenheit erschlossen waren, 
(40—50 m baigerteufe), zeigte sieb die QangbescliafiiBnlieit so analog, dasa sie bier gemeinschaftlich be- 
sprochen werden kann. 

Die Mächtigkeit der Ton ihrem Nebengestein durdiglngig sehr aebarf abfegnnsten Gänge «ar «ehr 

variabel; im Maximum bctnip sie 1 bis 1.25 in. Das wirbligste Erz war, wie gesagt, Enargit Derselbe 
wurde von Famatinit und Kupferindig begleitet und war, gleichwie di^ beiden letzteren, gold- und silber- 
haltig. Ansserden ' betheiligten sieb an d«r Gangansföilnng grosse llittigeB vea SdurefsUdeB, wlhnflid 
Kupferkies und Zinkblende nur eine sehr untergeordnete Rolle apidten. Als BeltenheiteR sah Ich TOB 
Verdiooa etwas Rothgiltigerz und kleine Blättchen von Freigold. 

Gangarten waren Quarz, Hornstein und Baryt. Als Zen>euungijproductc traten auf: Kupfervitriol, 
Schwefel, dieser z. Tb. in sehr betrlchtlichen Ifsasen, ein attorplMS, grtnea, die EnargiÜtrjFStaUe inematirandei 
Ulnernl und, als Au.'ifüllung klfiner Drusenriiume, eine stcinmarkartigc Substanz. 

Bezuglich aller weiteren Einzelheiten sei hier auf meine früheren, in Tscbermak's Mttlheilungen 
«idi indnnden Angaben nnd anf die die Zwilltnga- nndVieUingsbildungdes Enargites betreffenden EitKinxangeo 
venrieaen, ^ jene dnrch G. v. Rath erfahren haben. 

Die Stmctiir der Enargitgänrre i^f uewühnlich eine lagenlonnigc. Die au;? Enargit und Schwefelkies, 
zuweilen auch noch aus üornstein be^teiieudiiii Lagen zeigen entweder eiueu ebeueu Veiiauf oder sie blähen 
sidi an nierenftmigen Gestalten anf, wel«^ letzleie dann auf ihren Querschnitt«! den Eindradi söhfiner 
Ringer7bi1dtingen hervorrufen können. An anderen Orten waren die Lagen breccienartig zerstQckelt und 
durch derben Quarz wieder verkittet (Upulungos). Hiebt selten stösst man auch auf kleine Druseniinme, 
denn 'WXnde adt Enargiticryetalleo bedecitt sind. 

Grubenbetrieb. Die ältere Ueschichte des Cerro de la M^icann, dm i>avita namvotlidi auf Uruuu der 
in der Rioja fortlebendeo Mythen nad Tiadltloaen sonnuiMBgestsIlt bat, ist ziemlich nnaiclior. Hior mag io Bezog 
Mf dieselbe die Mittheilung ^nOgen , iaht=. <!i»> Gruben bereits gcgm KnJe des vorigen .Tsbrliunderts dnrcb die 
Jcauiteu buAi'b«Mtet worden, daon, Dauli duren Vertreibung, tut güuzlich in VergeaüeDbuE, gekommen sein fiolieo. 
Erat zu Anfang d« 19. Jakrhoodcrta ist ihre Wiedoraatdesknag «skigt und ea ist bieraaf zu veri^chiedenen 
Zeiten, z. Th. durch answÄrtigea Capital und durch deutsche Berglente, rntcr Dlrcction von Carl Pförtner von 
der Höllen, ein «tärkercr Abbau veraucbt, aber duroli die Bürgerkriege zuuücbal immer wieder vereitelt worden. 
GttaaÜgeM Verbältnisite traten erst adt dem Sturze v»a Bosaa ein. JeUt eatwIelESlte sieb ein stabiler Betrieb, dar 
namentlich von 1869 an, aaobdsn.awB die Knpiltene aaf dem aehneiswege an Tsrwerthen gelernt liatta, aa 
Umfang zunahm. 

Aus dieser letzten Periode verdient wohl noeb besOBdMS hSTforgehoben zu werden, dau Pantaleon Gareia 
faenits 1864 mit dem Qalde «iaer chüeBiscbea Oompaale vom Thal« das Bio laaiiUo aas eiaea HaaptstollM sa 
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treiben bcgonnnn hatte Nachdem der letztere Uber 100 m nnspeJflnpt worden war, Milte es leider an weiteren 
(Japitalieu, ao dasa die Arbeit wieder eiDgeatellt werden moBBte. Das ist um 80 Icbliafler zu bedauern, aJa aicb 
gwdk te Conr» d« U M^oui«, ai» beldcneita mtämKt 100 n «teil abfidlsBder G«biiS8vBd«a. in MHn gtutigor 
Weise zn Stollfnanlagen pignt-t und als dirsp li-tztcrrn nicht nnr attspezcichnetp (ItmgaafaclilQsao licfirn, »ondum 
auch den Betneb «ehr weacntlicli vereiutacbeu uud dm Lot> der BtrgltiUte weuigsteDa einigermaaaaeu verbeMMro 
«ttiden; den» die AttaHw kannten dann die von kalten Stürmen umbrauatun BSbea verUaaen ud ihre Hfltton In 
Tlialo erbauen. 187*2 war ind-jitaeii juncr erste Stullen bereits viieJer vciLruehea und e* Boll erst in jttngBier Zeit 
von dem Hauptb(Mjlz.cr dei- Mt^iuaua ein neubr .Stullen begoonen woidcu tsüu. Im Intoreaa« der Zukunft von 
FtuflM i*t nicbta lebhafter zu wttnMdiM, als das» man diesmal mehr Ausdauer entwickeln und das bcfOBBMtt Werk 
zu ctDcm gedeihlichen Ende fuhren mtlgc. Ao materiellem LobiM wird M dua gewiM nidit fehlm BOd sIm HMW 
Aeru wild für den so viel ventprcuhuadeu Bergbau beginnen. 

Eine solche thnt aber auch uoth, denn der soitherigv Betrieb bestand lediglich in einem abaekeuliclian 
Uaubbaue. Nnr mit kleinen Suchörteru ist man ein Stack in dM Ueburge bineiü UBd dMia mit AmImhi Sohiehtw, 
sogenannten Chlflonen, auf den OJLngen niedergegangen. 

Da die Duttto Innmli^ ganze Uruben oder einzelne Grubentheile aut Muuate oder Jahre gegen «iaui Tiieil 
dea ErzertrageB zu verpachten, ao wird nutn aich die Systemlosigkeit der eigentlichen Abbaue leicht vergegen- 
wtrtigen können. Die I'ichtvr Böllen freilich ia derartigen Fällen unt«r genauer Befolgung der Gesetze der Mozi- 
caniscben Bergordnung arbeiten, aber natürlich gvscbiulit das ni>', /.nmal kiiiurlui (Jontrole des Betriebes stattfindet. 
Der Grubenausbau beaehriUnkt ateb an beaooden brlehigeu Stellen auf TbOntOck«; zumeist aberliast man die 
Varrahrnng der alten Baae dem Eiae! Denn allaa Waaser, dass daroh dan iB« QebilgaoberfläGli« bedeckenden 
Schutt in die alten Abbaue eindringt, gefriei-t nnd bildet nnn eine teltel genaanla Branaia, dto ftr gewObaÜAh 10 
£eat hll^ daaa maa allar aaoatigen Verwahrung überhoben zu aain (Unlit. 

Dttreb einen tebnuden, Euzapfen-bohängten Stollen, ao habe leb Vit die Befahnng dar Gmbe Compafiia 
notift, gelaugten wir auf einen anfangs 4U, später 00* fallenden Chillon, der Uberall dick mit Eis bedeckt war. 
MeiaaCwigan aisd s««l Atbettar danüt beacbiftigt, Stofan in daa Eia an hnm, denn die Lent« aelbat braadMo der- 
glakken nleht, obwohl m ndt ainem fiO bla 80 Pftind achwcfwi Enaaeko anf den Bflekan hier heranf oder aneh 
auf einem schrilg liegenden Steigbaume Uber einen alten Abbau hinweg zu klettern haben. Sie halten sich dabei 
kanm an den Lederrianiea aa, die an den tollaten, neben gtoaaea Weitungen bin fahraadeu Stellen von «nem in 
der Bohle dea <%ifleMa ehigeachUgeDen Bohrer aoa loao henbblngeB. Zu den Fflaaen ESa, tn den Seiten Ein, Im 
llangend(-ii di r liun-li Kit« vcrkiltotc alte Hann — so sehen die Gruben dea Cerro de la Mejicana aus. Uio Eiszapfen 
von Stollen bricht mau abj in eiaernen Keaaeln gcacbmolxeo, liefern aie daa eiasige Trink- nnd K«chwasaer in dieaer 
fiden Hoebgebiigaregion. 

Znr FijrJciuui,' j;iL-bt es mir auf Pedro Alcintara cinr'ii IIuBpel. In den anderen Gruben wird alles Erz 
hl Ledeiaftckeo auf den Rdcken der Apires genannten Arbeiter hinanagotragen — iu einer dtlnnen Atmaaphire, in 
der aehoo alnlbebea Bteifen Atbnrangabcnehweiden hervonraft.*) 

Die Aiiflicreitiiti^' irtl l)<>i dem völligen \V.ihhfrmant;t:I in der Gniljenregion anf eine Ilnndschcidung beachiünkt. 
Diu durdi sie gewonnenen Erze halten nadt 11 U n i k e n im Mittel auf S. Pedro 2^% Kupfer, O.OOltö'V* Uold und 
OJWS^/» Bilbar, anf Ui^eam dagegen 16—18% Knplbr, 0.0036% Gold und 0.16 Ua 0.36% Sllbor. 

Znr Zeit llle'ljer Auweaunlieit iiililti- man in den beiden Orubeugcbieten zusammen iJH 70 Arbeiter. 

Das auf den Gruben gewonnene Erz wird in lederne Sückü gelallt und auf Maulthicrrttcken nadi den am 
Pnaaa den OaUrgea gelagaBon Httttenwcrken gabraoht Der von den OmboD naeh der Hatto Eaealena de 
AuBatina ioU mr 44 kv, daijeniga nadi der Hatte d ftngnio bei ChiMto 56 km betngoD, aber beUe aiad -ia 

*) Ueber die enorme Tietitnng (li«««r „harter «ia Lastthiara" aibeitenden Apires auf cbileniacben Uroben T«rgl. m. 
Ch. Darwin » natDrwlwk.'i'^iii.irtlicb« Bciaoo. Doutaoh vuii E. Olefranbach. IL 18U. US. 

MaMSamtMa Saypl. UL (4M^ aar AapaUaMM lUfaMtk). jJO 
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«nem ao MhlMfaten ZuBtande, du8 sie von beUdcneo Maulthieren nur in 2 bis 3 Tage» sorückgelegt werd«a kOues 
und dass sich die Traiiaportkovteu pr. Manlthierladuug Ii 3 Centner auf 3.8 bis 4 M. Btellen. 

Anf dem HllttoAwwk« von Ewaleras, das gegtsa 30 Arb«itNr bMchiTUgt«, emugt oiaa Bottoms, in d«nn 
(hst ■11« GoM CQDWBtrirt !it, nnd Rolikuprer. Diese Product« woriaa 1873 nach CbUe v«rkao(t und gingen $mt 
MauUbienilckeb bis Bach der Eisenbahustation LoroH bei Coplapo* Mu lOg W vcr^ die aus je 10 Pconeu und 
CO bis 70 Tbiem baMehAndfln Xropan nach Gbiia Ober da* vnr u Qiwiuha Irineran, aber boameB W((g llbor 
llnugasta nad dvrch die IVoyaaeblliefat an Mbioken. Lotob wurde dann naeb 18 bia 90 Tagen ertatoirt;. RSekwIila 
pflegte mau den nur 12 big 15 Tage bcan8prucli<'n<]> n, :ibi r .niü^viuriUiitHuh schlechten Weg Ober Ylaehhuk und die 
Cueata del Tocino an nebnan. i>io Trantportkoateu betrugen ab Ese&leraa bia üopiapo pr. Ctnr. 16 Mark, lud. 
S.6 Hark Eingan^aoU für (Se Hetall« naeb ChO«. 

In dem schon obeu genauuteo G rubendistricte von Atupallaco, der im Ostea des Cerru 
de )a Miijieau liegt, sind frtiher flacli falloute Ginge, die in qnaniger GtngoiMae GliloraUlier, Glaaen und 

Polvorillos fahrten, eine Zeit lang abgebaut worden; iihnlirhr fiiinpe' auch auf rlcm nnrdlirh an Ampallnrn 
sicii anschliesseiideD Cerro de Arauzazu, der au seiner Ubertläcbc mit einer dicken Schiebt zusammen- 
gefrorenen Gebirgsaebuttes bedecict sein soU (Garcia)> 

Gruben von Piedra Grande. Im Thale des Rio amarillo sind einige Eisenkiesg&nge bekannt. 
Einer findet sich kurz oberhalb der Cuevas de Noroios, ein anderer streicht am Kusse des dem C<nrn Mejicana 
gegenüberliegenden Tbalgehängts aus. Der letztere wird von der Grube Piedra Grande abgebaut. Der bis 
0.6 m mächtige Gang aetxt mit ebiem Btieiehen von 110* und ebiem Fallen von 70* SW. in ThonachMBr 
auf und besteht fast nur aus dcrbrm. cfwas p;oldhalfi£!;en Eisenkies. Als Seltenheit sr»!! sich /iiweilcn etwas 
Freigold finden. Der Tbooscbicfer ist zu beiden Seiten de.s Ganges stark gebleicht und dabei violett geflcckL 
Ab ick die kleine Grabe kefiihr, arbeiteten anf ihr tm Steiger und 8 llann. Ob Ihr Gang mit einem der 
Ennrgitgänge des Cerro Mejicana identisch ist und ob er ttnm denjenigen Zuetand der Gangausfallwig 
repräi^cutirt, den jene in grössenr Tiefe annehmen werden, vermag gegenwirtig, keldem Mangel aller Gang- 
karten und grösserer Aufschlü!<se uicbt entschieden zu werden. 

Grnben des Caldera-Diatrietes. Di deuijeDlgen TheDe des Hodigebirgee, «elcher sBdlidi 
vom Cerro Mejicana, zwischen dem am Ncvado uscuro entspringenden Ri(» aniarillo von ramiitina und dem 
in seinem Oberlaufe ebenfalls Bio amarillo geuanulen FlOsüchen voa Chilcdto liegt, finden sich die beiden 
nichtigen Grabengebiete der Caldera nnd des Cerro Negro, ausserdem noch einige kleinere, wetdie die 
Namen los Haynv, i l Ti^'ie, cl Morado und Casa colorada führen. 

Das Calder>it;ebiet , in des.-t ii Niilie das dem Rio von Chilecifo zufliessendo Agua clara entspringt, 
mag eine Mecresbölic vuu etwa 4000 m haben. Das in seiner Umgebung herrschende Gestein (S. 26) ist 
allem AnBcheine nach denelbe harte, kieeelige Thensehiefer, den wir bereif« vom Oerro If epcana her kennen, 
indessen wird derselbe jery.t auch noch von einigen kleinen Dacitmassen dunlibrochen, deren felsige Küiipen 
sich deutlich von den mit Schieferscbutt bedeckten Gehangen uuterscbeidca lassen. leb beobachtete einen 
Dacitgang in der von den Goevaa de Norofltta nach d«r Caldera fahrenden Bdteneehlacfat und einen nmlen 
unireit der Gmbe Caldera S. Pedro, deren Arbeiterhütten aus dem Ganggesteine erbaut sind (S. 170). 

Da> i)bje( :t der von den Gruben Caldera S. Pedro, Aragonesa, Sentazon, Andacollo, S. Vincente etc. 
betriebeneu Ikrglwue sind üilberreichc Günge (Uüuiken schätzt ihre Zahl auf 50), von denen die Mehr- 
lahl ein ost'westliefaea Streichen hat Ich befnbr die beiden »GnibCD" Aragoncsa «nd 8. Pedro, mSdite aber 
spatere Reisende, die keine be:Mindere Freude an gyninasttschen Uehnngen und am HernmklettMn in fehigen 
Löchern haben, dringend vor äholicbem Wagnistt warnen. 
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Der Gang von Aragoneaft sUeicht 65* uimI fSIU 80* 8. Ich sah ibn Ma Oj6 m nichtig in ga- 

bleiclitcm Thnn^Jchicffr, dm man inimpr als günstiges Nebengestein l)P^;riisst. !inf<ct/pn. Er war scharf vom 
Nebengesteine getrennt, zweigte aber einzelne kleine Trümer in dasselbe ab. Der lietrieb auf ihm, der hier 
wie aaf den NadibargnibeD niigaodB tiae Teufe von 90 bis 40 m ftbeTBchritteo hat, bewegt sich noch in 
dnar stark ienet2ten Gangragion. Die Spaltenfülluug besteht vorwiegend aus adligain und zerfressenem 
Qnarze, wkriKem BrauiiL'iseTKTZP und iiierenformi^en oder mtilniigen, schwarzen Matisanoxydcn. Au frischen 
Stellen sah ich Bi-auiispatb uud Manganspaih, beide kleinkörnig und in Üruseurauuien uuskrystallisirt. Die 
in dar Zenateangsragion anffaretanden Ena, die niao, gleichwie in Chile, metal paoo nrant, aiad Toniehmlieh 
Chlorsilber, zähni^rc^ und gestricktes Silber, sowie blerhRrmisir-s. spUcn kryntallisirtes Glaserz (iiloimi ruiico). 
In frischeren Gangregionen stellen sich dann auch noch Zinkblende und Bleiglauz, sowie untergeordnete 
Mengen von EtsehlEleB nnd Knpfericies mit etwas Baryt ein. Wenn der Idendtoniigw Ztnitblende Silberam 
in einer dem blossen Auge fast unerkennbaren Weise eingemengt sind, spricht man von metal acerado 
(verstählt, hart), während schwarze Zinkblende für sich allein goroche und Bieiglana plomo pobre oder ploitto 
de bala (Kugclblei) genannt wird. 

An adneo Salblndem neigte dar Gang der Arageaesa dentüebe Lagettatructnr. 

Der Gang von Caldera S. Pedro, der weni,;e Centimctrr bis 0J> m mächtig aufgeschlossen war, 
besitzt ein Streichen von ICO" bei tiä" westl. If'alltin. An den Salbändern beatand er aus abwechüeluJen 
Lagen von Bnranspath nnd Quarz, in der Mttte aber bei m^r massiger Stnictnr ans kSmigein Braunspath, 
Quarz und Zinkblende. Aehnlichc Bcscbaflinbdt haben nach Handstlickanf die idi su sehen belum, auch 
andere Gänge des kleinen Bergrcvieres. 

Um von dem Leben In deaueUwi eine Idee lu gaben, tüüga aaeh lüer eiaa gtoila ans meinflni Tagebnebe «la- 
gvrfiekt lein. 

Wir — ich erfreute mich der liegleitang Hurra Hüniken't — erreiehen das Grnbengebäude Caldern 
& PediD halb 11 Uhr and werden tob dem Betriebsleiter, eiaam alten Fraasosen, in seiner dUrfti^ea atsinhBtta 
flreendUeh aafgenomnen. Da es empflndlieh kalt ist, so werden globende Hblskohlen gebracht nad ant den Pnss- 
bodcn geworfen nnd wälircnd wir nns auBserdem nocb durch dnon Hat(J crw&rmen, hat das Auge Zeit, die Ein- 
lidilUBg der Bati« an durehmuten. Das iat bald geanheheii. Zwei Fodaeken (Lsderkoffer), ein rohes Bett nad 
«in Usch rind das MolnKar, die Bitaen nrisehen den Stenwa der Wade geben Vomthskamniom and KleiderBiihnulk 
ab. Ein paar Ochseuvkrtil, die im Hintergründe Uber Kästen mit Hais häagen machen den Ktlohenvorr^th au» und 
andere lUaten aiad mit Enstackea angefttllt, die das ganze Fördergut repriaentireii. Zar Tbttre — der einatgen 
Oeflbnng des Hauaea — hinaaa bliebt aaa auf ftligekrdritc, gi^tiiebe gdirtthalde^ wlhrsnd nntao in der Thal- 
«chlucbt Wolken liegen. Nur an ein paar Stellen baboa dieselbea Bksa nad dareh diese sebhantetn Uaagxttna 
Streifen der Bildner Ebene herauf^ 

üaterlnlb dieser BeaarteBwobnang liegt eine swäto Stdabatle, sie finsteres, ausgeraasles Loeb, dsa den 

Wehn- und Stlilafraum der vier Arbeiter und zuKleicli die KücLo bildet. 

Uabnor und Ziagen kOnaen hier oben nicht leben ; das raube Klima und der abaolate Maogel an Vegetation 
eriaabsa das nicht Nur der Meateh and seine Hände betten ee aus und dean aoob, aondeibaier Weia^ Mlaa^ 

die wohl in dcu Previuntiiiicken mit ]ii;r:iaf gebracht worden >ivhi mü^'un uud nun, aagsalirt dUieb eine Bitfne^ denn 
Aeelimatisation nicht gelingen woUt^ in den Pagen der äteinhatten berumklettern. 

Gruben des Cerro Negro. Der sQdlieh vom Calderagebiete liegende Cerro Negro ist ein 80. 
gerichteter Ausl&ufer des Nevado colorado. Die Meereshöhe seiner Kuppe wird von Moussy (nach 
Naranjo) zu 4r)7:) m, von Hüniken zu 4200 m angegeben. Die Ilatiptniasse des Gebirgsstockes besteht 
wiederum aus Ihonschiefer, der graue, grOne oder rothbraune Farbe hat, bald kieseiig, und alsdann stUcklich 
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abgesondert, bald tafelscbieferartii; und gut spaltbar ist. Da «o der Schiefer rotbbraua ist, sagt man, dass 
er einen gutro .Pwii»}* balie» d. b. zu bergnlDDbdNii Hoffinragea bereehtige. D[« Sdifebtniig ist n der 
auch hier zumeist schuttbedeckten Oberfläche des Gebirges selten wahrnehmbar, indessen finden sich doch 
einzelne AufschlQsse, die das Vorhandensein starker tektoaischer Störungen beweisen. Innerhalb des Schiefers 
treten mehrfach Lager von Porphyroiden (fajas de maisiUo) auf (S. 18) und nahe der Kuppe soll nach 
Hfl ulken auch eine Einlaganing von Gabbroschiefer beebftditbar sein. Am Sadabhauge des Beides, d» 
wo sich der Rio amarillo von Chilt'i ito äpIii tiofos Hett eingcwaschpn li it , ^vi-^l der Schiefer von einem 
ziemlich bedeutenden Granitstocke durchbrochen und es scheint nach den Blocken und GerölieD, die der 
Flon von dem das Tlnl »baebttessendeii Nerado colondo her mit aidi fiUiTt, daae der letstnre am dem 
gteichcn Gesteine besteht. 

Der Weg von Cbilecito bis zum Cerro Negro (Grube S. Domingo) soll 3ti km lang sein. Er fahrt 
im Uauptthale aufwärt<) 6is Uber den kleinen Puesto Pid de la Cuesta. Oberhalb des letzteren verengt sich 
das Thal in «iaer wAdea Feteeospalte, die am Gehinge auf beadiwerUcbeD Zleinackwegw imgaogen «erdea 
mn<5'?. Fndlich biegt man in eine kleine Scitensohlncht ein. die steil zur Grnbenreijinn hinauff(5hrt. Unten 
steht noch Granit au, dann folgt eine kiirxe Strecke laug ein quarzitartiges Gestein mit vielen kleinen 
PiataritkSmerD. Mit der Hübe betritt man die Thonschieferregion, ans deren schattbedeckten Gebängea 
läßt und da kleine Felsen des Porpbjroides hervorragen. 

Die Gänge sind nur innerhalb des Thonschiefers, also lediglich in dem höheren Theile des Gebirges 
bekannt Die Ilöhe von ä. Domingo wird ziemlich übemnstiiumcnd zu 3800 bis 3900 m, diejenige der 
falehsteelegeneD Grab« el Odo ao 3B00 m aagegäbea. Lnertalb des Bevieres ist dna UnaAl rm Ologen 
und Gangtrüniem bekannt. Allenthalben stösst man auf kleine Tagebaue, Haldenzfifre nnd verbrochene 
Schächte. Maultbierpfade iübren von einer Grube zur anderen, bald an schutlbedeckten Uefaängcn entlang, 
bald auf bdAmnltB steil ab&tlenden Graten «d«r an Fdaemrindi» Mn, an denen man die anerbaaeatoa 
Stdlan darcb Spnagangen oder kleine Mauern au verbessem gesaebt bat Man mnts ftel von Sdnrindel 
aein, wenn man diese Regionen besuchen will. 

Dvr Iktricb war zur Zeit meiner Anwesenheit wlir Bchwach. Auf der Haaptgrubc, ä. Domingo, war er 
fiist gaas eingeteilt, so das« ich mich liier anf eine Befahrnng des HauptgCollcns und eine« kleinen Abbanes, der 
1871 anHerordentlich reiche Erze geliefert hatte, beaclirftnken muaste. Aasscrdem wurde noch die lioebgelegvoe 
Grobe Vinda bearbeitet. Der BetriebBleiter konnte nicht einmal den Erlaabnissschein leeen, den mir der nuten in 
Chileeito lebende DeHitzcr für den BcMUch seiuer Grube auBgestellt hatte. Ich erwähne die»e TlmtuclKt, weil sie 
aieh Jeder weiter«o S«bUd«raDg des plaolosen RaRbb«u«t eottiebt, der auf dem Oerro getrieben wird und zwar otcbt 
nnr von sritweilig in dasCMlige bnänfkeueiMleB Ptrqntfferos (S. 122), Boedern aadi von den gr^ggeren Grnben- 
begitzcrn. Ein paar Steigbäumei eia paar an den achtecbtesteu Stellen der Graben aofgehängte Lederstricke and 
anf Vinda eine oihahar sohon ecit Jafaten neibrocheDe IlaapelweUe maohten den ganzen aar Fahmng and fördemng 
TorbandeoM bergmldniieben Appant etnca Gmbengebietee aus, denen Ansbringen Jährlich anf 480 bis 600000 H. 
geschätzt wird. 

Aüenthalbeo ladet da* Gebirg« wieder aar Anlage tob Stollen tia, aad doch bat naa deren nar awel aaf 
R Doainga einen llteren, der etwa 110 n fang ist and eiaea swatten, eist nen angelegten, der eiansl eiae Mebr- 

ti iiTc von (irc;! f>0 m ('inbriiij^eii wird. Alle anderen Gruben haben nur flache Schächte, ohne je^^liclien Ueberbau 
am Tage Kota Wunder, daw iie lUr gewöbBÜch ia der von Januar bis Mira audanemden Begenperiode sa er- 
aaofen pdegen nnd dasi «ihread dieser Kelt aller Betrieb ttefirt werden niaaa» 

Die Ginge des Gern» Negro haben sehr verschiedene Dimensioilen. Die meisten Sind Bttr flcbmal« 
Trttmer mit sporadisdier, snveilen fiwiUch sehr reicher ErzTähruag; daneben finden sich aber noch Hnnpt- 
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ginge, die biü 4 m mächtig werden köiueii. Ich selbst sab den Gang von S. Domingo IVi und deigcnigea 
Too Vlvda 8 n brdt «Mtoheii. Die AuaflillHDg dieser Haoptgänge ist deijeidge» der GaMeragfiige mbr 

ähnlich. Qunntitativ herrschen Braunspatli. Eisciisinith und Manganspatb vor, in zweiter Linie Quarz und 
Ztnlcblende, wiihrcnd Baryt sowie Eisenkies, bieiglanz und etwas Arsenkies nur untergeordnete Kntwickeiung 
gefunden hsbca. Gegenstand der Gewinnung sind die ausserdem einbrechenden SUbererze, vor allen Dingen 
gediflgeiMB Silber. Dasselbe findet sich In reicher Fonnenm&nnigfalti^eit: zähnig, blechrörmig, blattförmig, 
gestrickt und zuweilen aut-?i in grossen derben Masf5PTi. Die GangstUcke, die S DominRO 1871 in Coidoba 
aiuigesteUt luUte, erregten gerechtes Aufseben und waren den reiduiteo überhaupt bekannten Silbercrzvor- 
kemauisaeD eboibartiB. Ausserdem sind noch Cbloffsilber und Sdiwefelsilber relativ bitt6g, «ihrend Botli- 
giltigen nur selten gefunden zu werden scheint. 

Bei der geringen Teufe, die alle Gruben des Berges bis jetzt erreicht haben, bewegt sieb der Betrieb 
«nmeist noch in den vom Tage aus zersetzten Gangregionen, in denen die genannten Carbonate vielfacii zu 
Bianneisenerz nnd mulmigen Maagaoenten umgewandelt sind und in denen lediglich metales calidos (diiwt 
aualgamation^nihige Krz«0 einhre( hi>n. Welchen Chanücter die GangütUlung in einer grÖBserea Teufe an- 
nehmen wird, ist gegenwärtig noch eine ofcne Frage- 
Di« Gangttnietur ist tbeOs eine mnasige, theiis eine lagenfomüge (am sctaihisten, nach kunrtm der 
alten Halde, auf S. Andres), zuweilen aber auch eine breccieuförmige. Auf Viada sah ich Fragmente von 
Tbonschicfcr und Quarz, die von Zinkblende umrandet und durch reichliche Mengen von Mangan- und 
Eiüenspath verkittet waren. Die Carbomtte waren in kleinen Drusenräumen auskryslallisirt und hier z. Th. 
v«D jangeeen Quardcrystallen bededit 

Da wt) die« Gänge die dem Thonschiefer ciritichiRertcn und Maisillo genannten Porphyroidbänke durch- 
setzen, sollen sie sich verdrücken und taub werden. So versicherte mir wenigstens der £igentbilmer von 
Su Domingo, D. Samuel Gareia in Cbiledto, der einsdillgige Benbaehtongen bei dem Betriebe seines 
Stollens angestellt hatte. Die reichen Silbererzanbrflchc sollen Sieb dagegen immer nur da finden, wo wenig 
miciltige, aus Eisen- und Kupferkies bestehende Trümer Kreuze (Cruceros) mif den Hauiiffiiingen bilden. 

Der Gesammteindruck , den der Gerro Negro in Bezug auf seine Lagerstätten macht, ist ein sehr 
gOnetiger; nnveckennbar hi^t man idn an edlen Enen aehr reiehea Gebirge vu sieh und dasselbe wird trots 
seiner rauhen Höhenlage und seiner Wasserarmuth slclierlieh noch reiche Au-tn'i'c geben, wenn einmal an 
die Stelle des jetzigen maulwurfoartigen Wühlens ein regelrechter Bergbau getreteu sein wird. 

Hierbei mnas jedecli in Erinnerung früherer arger Üebertxeibnngen noch horvorgehoben werden, daas 
lediglich deu eben besprochenen Silbcrerzgängcn, keineswegs aber den Eisen er zvo r k o ni m n ti^g e n des 
CVrro?*, von denen ältere Bfrichtei^tatter fabeln, eine Bedeutung filr die Zukunft ^n'^testiuiden werden kann. 
,Dic uncrschOpflichcu Eidener^uiasMeü", auä denen der ganze lierg bestehen soll, .capable de fouruir le 
owade entier (H onssy. Deser. II. 411. 458), ledn^ran sieh in Wlrkliehkdt auf dl« mnetstea Anaatridie 
der Braun- und Eisenspath führenden Silbcrerzgätige und atif zwei kleine, im Thonschiefer eingelagerte 
Linsen von körnigem Magnetit. Zu jenen gehört der von ßickard (luformc IUI) angepriesene Gang, der 
ans 70 bis 80 prooenügeo Eisenenen besteben soll. Der Magnetit findet sieh auf dem Grate^ (te von Viuda 
nach dem Portezuelo von 8. Andres hinabführt und auf einem anderen Grate, auf dem mau von der kleinen 
Grube Yareta nach S. Domingo hin;uif>tcigt und bildet an beiden Stellen je eine linsenförmige Masse im 
Ihou^iefer. Die grossere Liuse ist diejenige der erstgenannten blelle. ihre Mächtigkeit mag etwa 2S) m 
ttatfign. Die Hasse beider Linsen bestÄt ana seht rehMm, ItBmlgen Magnetit» der lediipid» von aUdreichen 
^lalten aus eine sehwache Umwandlung so SnimeiMnen ttlhtcn bat und auaserordentikb stariteft polareo 




— 238 — 



Magnetismu» zeigt. Schlägt man Stücke ab, so bleiben die kleinen hierbei eatsteheodeu Splitlcrcben sofort 
«n der Bmchfläche hingen. Diese beiden kleinen Erzlinsen, di« ftUsn Bergleuten dm Cmro aagro All solche 
von Piedra iman (Magnetstein) bekannt sind, können selbstvenüBdlldi nitr daa Intenean des Minenloseii 
md Geologen fesseln — für den Techniker sind sin vollkommen werthlos. 

Die kleinen und schwer zagängUchcn Grubengebiete los Bayos und el Tigre, die zwischen dem 
Cerro N^ni mä dem Onro M^jicana liegea , liabe iet niebt beäudiL Ihre 6Si^ sotteo denen des Cerro 
Nfigr» Shnlich sein. 

Auf dem benachbarten Cerro morado kennt man Kupferersgänge. Probestücke derselben, 
die ich anf der Cordobescr Ausstellung und in Famatina sah, waren nicb an gediegenem Kupfer und an 
Botbkapfererz. Ein Abbau dieasr Ginge ist noch nicht venacht worden. 

Weiterhin setzen in dem in der Knhc des Cerro Non;ro gelegeneit Gebiete el Oro goldfflbrende 
Eiaenglanzgänge auf, die zu guten Hofinuogen berechtigen sollen. 

Eodtidi sind hier nodi die in den oberen Thalgebieten der FlüaBdien von Cfailecito votkomaieadeu 
Golds eifen zu erwähnen. Das Seifengebirge besteht aus älteren, 10 bis 20 m mächtigen, und durch den 
von den Flüssen abgesetzten Eisenocker bereits mehr oder weniger fest verkitteten Flussatluvioncn und wird 
zeitweilig von kleinen Leuten, die sich mit kärglichem Gewinne begnügen, in Uolzlutten und später ia 
OebseBbOcoeni verarbeitet Die Aosbente an Waadqpild ist nur eine sehr gninge. 

D!*j ZtigutvmacbuDg aller Erze dea Cerro Ncgrogcbiete« und seiner UmgebuDg erfolgt bin jiUt l<>digUch 
durdi Amalgamatiou und swar auf doo grOMereu Werkeo, di« ia Cbileotto ««lUtt und in der nächsten llmgebaog 
dea SUdtdMBS liegen, dnreb FlManonlguBafloa. !>•• beeteiagMlehtete BtaWlHeoHat dleear Art Ist dasjenige voa 
Candelaria- Dasselbe kann zwar seine mit grossen KosteD tue Chile bezogene- Mflünhtnerie nur zur Hälfte aiia- 
natsen, da es das vorhaadene Betriebawaaaer während der Nacht aar Bewäaaerang von Halügasta und den Nachbar- 
darfim abgeben uuü^ aielit aber tnliriMn nntar dar nauleUaviillan Leitung seiaea Beriten^ D. Bmmnal OareUi 
gute Geschäfte. Der l^nrch^rhoittiigebalt der veiaibaiteten Biae aoli OlS«/^ Silber badagen; Eue adt weniger ala 
1% sotlen keinen Uewina mehr abwarfen. 

Vau den atattttthen Ouidalaria^Werke an gebt ea nna dnieh alle mSgUehen Abitnftmgen abwlita Ua aar 

HanfcnamalgamatioD, die von einem jfdon PirquifiMio In eelnfim eigenen R.incho ansgeführt wird. !n dem kleinen 
Dorfe PunUUa bei Obiiecito aielit man vor Jedem Hause, selbst vor den erbärmlichsten Lehmhttlteo, einen grossen, 
adt a««I SebwbgeD veiaabenaa Qranlfbloolc (Hand), der la» Bannabnea der vaa Ome beraBtaqtabnHUen lEne 

difnt. Ein pHsr tbdneme Töpfe und Schtlggeln zum Calcinircn dea Krztnchlea mit Clilomstrtnm nnd inm Ans- 
waacboo dos »uf einer Steinplatte im llofe mit den FOssen durchgearbeiteten Amalgames vollenden die ganze Ein- 
lichtnng. Dh kleinen, dnreh Ausgl&faen dea Aiwalgamea erbaltenoi SilbentBckna (FUtaa) wetdea an die Kaaflente 

von Cbilocito, halb ^L'gen baarc» (hAi, halb y^rgcn Waarcn abgeliefert nnd dann von den letttewa^ deaen natOrliab 
der Uaupttbeil des Ocswiuucs ;^ufällt, &u di« Uaukca vuu Cördoba oder Buenoa Aires verwendet. 



In der nördlichen Fortsetzung der Famatinakette kennt man nur noch wenig Erzgänge. Hanikeii 
erwihnt aolGhe mit Bleiglana und Knpfererses $m der Breite von Angaloe. Durch Herrn Dr. 

Langer in Famatina erhielt ich selbst einige ans derselben Gegend stammende Stdcke von Jamosonit 
Nach Ausweis derselben setzt der betreffende Gan^ in Thonschiefer auf und führt als Iliiuptgangart fein- 
körnigen, grauen KaUuspatb. In dem letzteren sind parallelfaserige , stangltge und derbe Massen von 
Jamesonit mit etwa« Eiaenldea nnd Ideinen Kirstallen ven AieenUes efangowaeheen. Den Janeeonlt hat 
Herr Probawr Siewert ao«|jiirt (Tacbernalt'k Mittlieil. L c MB> 



Erzgänge in dem nördlichen Theilc der Famatinakette. 
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Die am weitesten nördlich gelegenen, durch Flussspftth-Fabrung ausgeseicbneten GSnge des Ge- 
birges UegsD ta der PuailU, nriacben iw Troja-Scihhiebt vnd d«m Valle hermoBo, bmils im Tenitoiiiiiii 
der Provinz Cstamarca. 

Von anderweiten Erzlagerstätten der Provinz la Rioja ist noch zu erwähnen der Rothnickelerz- 
fQhrendc Gang von Jagu& Im Westen der Fauatinakelte erbeben sich parallel zu derselben die 
Sicrrcn von Vincbina und von GnandaooL Zwischen bfliden ÜiMBt der Rio Verme^, der sieb aas mehreren 
in tler NiUii' des Cerro Rmiete entspringeijdrn nüs!<rhcn bildet, nach Südm. Kincs seiner Qncllwässpr ist 
der Rio Jague, au welchem die zum Uepartemento Vincbina gehörige Ansiedelung gleichen Namens liegt. 
Unweit nördUdi derselben, in der Bengachloebt des Potrero Onnde, flnden lieb Halden and Seblackeo, die 
von einem altindianischen Bergbau auf Kupfer herrühren SoUeii; KUUerdem aber wurde im Jahre 1845 in 
der Quebrada Jague, deren geologische Verhältnisse zur Zeit noch gänzlich unbekannt sind, ein mächtiger 
Gang entdeckt, der reich au Kuthnickelerz war. Derselbe ist hieraul durch zwei Deutsche, die Gebriider 
Erdmann, eineZett lang nnd erfolgrtieb abgebaut worden, aber Boens und Qalroga dnldeten selbit nicbt 
in den .'i Vi gelegensten Thcilen des Landes rinc Niederlassung von Ausländern und so mussten Krdmann's 
ihre Grube, die mit vollem Rechte den Namen la SoUtaria, die Einsame, führte, aufgeben und sich nach 
CbUe wenden. Eme Wiederaufiiabme de« Bergbanes ist meineB WiBaens nicbt venncbt worden. 

Die Sierra de la Rioja (Sierra Velasco), in der ich nur Gneiss und Granit anstehen sah, 
scheint frei von Erzlagerstättt^n m sein Dagegen giebt Moussy (Descr. I. 293. II. 395) an, dass sich in 
der kleinen Sierra de Mazan reiclie Zinnerzlagerstätten finden sollen und dass deren Au»> 
beutnng versnebt weiden seL Idi bebe daa Uebm Gebirge nicbt besncben nad weder in Rlojft, oeeb in 
Catnmarca erfahren MbuMo, wmwnf sich jne Angabe sttttst Niemand batte ^ Lagerstitts eder Erse ven 
derselben gesehen. 

Erzlagerstätten der Sierra de los Llanos und der Sierra de Ullapes. 

Diese beiden östlich der Famatinakette gelegenen pampinen Gebirgsinsela kdnoen al« die Binde- 
glieder der Sierra de la Rioja und der Sierra von San Luis angesehen werden. 

Die Linn oa bebe icib nnr mh ibren sadUcbBlen Ende, bei Ghepe, berOhrL Sie bestehen hier eben- 
falls aus Gneiss , dem wiederntn rhätisehe (?) Sedimente angelagert sind. Aus nördlicheren Regionen des 
Gebirges erhielt ich im Jahre Iö7l eine Sendung von Erzen, als deren Fundort mir die Grube S. Nicolas, 
en la eeetn alte de los Uaaos, angegeben wnrde. Das Ers war Knpferglans, in boetgreiseD, derben Sttteben, 
die von feinen Adern grüner, faseriger Mineralien durchzogen waren. Sabssäure nnd Flammenreactionen 
bewiesen, dass diese Secundärgebilde theils Malachit, theils Alacamil waren. Ob die Lager8tätt«n von 
S. Nicolas mit deigeaigeu Kupfer- und äilbererzgängeo zusaiumenbängen, die in demselben Gebirge bei 
Mnlansnn Terkoaunen sollen, vemag ieJi bei dem Ifangel einer gaten Karte der Litnos nicht ansnceben. 

Nach San R oman (Bol. of. E.sfios. VII. 26<3) sollen in den Llanos auch Wismutherze gefunden werden. 

Von der Sierra de Ullapes kenne ich nur die nördlichen Auaspitzungen, die ich zwischen Mos- 
qnito nnd Sani» UbeeMbrittsn bnbe^ Sie bestellen ans Gneitt, dem rofbe Sandsteine angelagert shidi Dareh 
englische Bergingenieure babn ich indessen erfahren, da.%s in dem Gebirge goldhaltige Quarzgänge 
auf^t/cn, leider in einem so wasseramen Districte, dass üue Bearbeitung mit groasen Scbwieiigkeitaa zn 
kämpfen haben wird. 

KenenliBgs (1884) sind aneh mA mebraie Gttags, die gold- und silberhaltige K«pfer> 
nnd Blei erse Ibbren, 4 Heilen von dem Orte Ullapes aotnefonden nnd in Abbau gsnemaiea worden. 
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Sie setzen nach MiKhcilnnKcn, welche ich Herrn Hüniken verdanke, in Gneiss auf und bestehen am Tn^^e 
aus Quarz und Ürauneisenstein mit KicseLkupfer, Malachit, Diopta», Ceruasit und Anglesit. Nach der Tiefe 
n soll die kemehencle Gangftrt ein »dtenBehflasiger KioBeltlioii* irarden, in wetehem nnn Mittel von Knpfer- 

inrlif;, BJcißlanz, 7inl<h!riul<> unrl Eist'iiliii's auftreten. Der filr die Argentinische 15e|)ublik neue Dioptas, 
von dem mir ein Probestück vorliegt, wurde vou Uerru Ilüniken auf der Grube Kio Kegro im Gniben- 
dtitriete t« Jlinflna «tiedt 



Moussy (Üe&cr. II. 41öj bcriclitct, das», nachdem zu Anfang der i^üger Jahre die vorher so wild 
err^ltea polltisdieB VerhUtnlBae der Aigentiniedien BqmbHk ebw friedlidiara tuid indoatrieller ThUigkeit 

günstigere flesfaltung titisenomnicn hatten, wie in anderen Provinzen, mich in Catamarca ein Minenfieher 
ausgebrochen sei und zwar in dem Masse, dass bereits 216 Gruben in der Provinz zur Anzeige und 
Veildbang gelangt waren. Die meisten Ornben Mnnen jedoch nur in den Köpfen von SpeeuUnten exütict 
hnben, die durch Muthungen angeblicher Lagerstätten Terrainpreise zu steigern oder andere Vortiitile zu 
erlancen hofften . denn als ich im Jahre die Provinz Catamarca bereiste, fand f hiitsächlich nur noch 
un zwei Orten Bergbau statt, in sehr bedeutendem Umfange auf der Sierra de las Capillitas und in kleinerem 
MasflBstabe an der Bojada. 



UMemtar: Monssjr. Deier. U. 414. Rtekar4. lofonM 119. Bttnaeistor-SshiekendaDti. PhynkaliMli- 

gcrigrraphisclio 9\th7.o. ilea iiordwfBtllchi-ii Tlii-ilcs rlcr .irgentiu. I'rovinseD von Tucuman u. Ciit.iniftrc;i Gcogr. Mitlhl. 
I8i;8. 137. F. Schickendantz. Eine Beisrelio. La Plata M. S. 1814. iL Mo. 3. F. ScLickendantz. La Mina 
Retttanden y «1 beneldo d« aaa awUles en d bgrai» FfleiM», Isfonie dal Dop. Mae. d« AgriosKir*. Aflfc 1073. 
BoenoB Aire». 187}. 217. F. Schickendantz. Die Provinz Catamarca. La Plata M. ? ia".'> III. No. 8. 
F. Schickendantz. El meUl „Pinte'' de U Mina Beatauradoia. fioL A. M. UL 187». 88. — iiUgeoe Beobachtung 
von 6. bis IS. Janoar 1879. 

Die Sierra de las Capillitas zweigt sich io der Nälia Nevados von der Aconquijakotte all ond 
trennt in Gemeinschaft mit i1eni weiteriiin folgenden Atajoden wa8.<«>rlosen Campo del Arcnal von den Pampas 
und Salz!tt«ppeu Kiojas und Catamarca». Auch die Capillitas selbst sind wasserarm; die Existenz der un> 
g^br 200 KSpfe stariMD, ladigUch aas Berglevteo beateheoden Bevfllkemag des Qrnbendlstrietea wird nnr 

durch eine kleine, unweit der Oruhe Restauradora entspringende Quelle ermfiglicht. In früheren Zeiten 
mag wobl neben derselben die kleine Capelle gestanden haben, nach welcher das Gebirge seinen Namen 
haben soll 

Die Grubenfelder liegen inmitten des Gebirges, an den fast vegetationslosen, in der Hauptsache nur 
mit Gehirgfischuft bedeckten Gehängen einer steil nach S. sicli lierab/iehenden Schlucht, in einer Meereshöhe 
zwischen 2^*) ^Restauradora) und m (Hosario;. Die nächste kleine Stadt i«t das einige 70 km cnt- 
fcmto Fuerle de Anddlgala (900 mX das aisprOogUch dne Anaiedelmig d«r Cakbaqvis(Tribna der Andtigalas), 
dann eine spanische Beiestigang war »ad neuerdings dnreb die OapUlitasgraben nnd durch Weinbaa regeres 
Leben gewonnen hat 

Die geologischen TerUttiMn der CapilKtaa sind eiobeher Nntur. 



•) UMh SehiakenitaBtt 8397 9vm. 
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Die Ilaupttnasso des Ge birftcR besteht aus Granit, der theils darch grosse Orthoklaskrystalle porpliyr- 
«rtifi, thoils — so namentlich in <ler Nähe der Gruben - Rlcichmässif; mittelknmig ist nnri von / ililreifhen 
kleiucn turmalinfUhreuden regroatitgünßen durchschwärmt wird (S. 32). Ausserdem ündei sirli nur noch 
QuurxtrAclqrt, der den Granit in Form von Gingen und Idelien StScken dnrcbBetit (ß. 172). Der miebHtpite 
Traehyt^ang hat am Tnpr ein NO. Streidien nnd nacb Ausweil der durch die Gmben gemMnenen Auf- 
schlüsse eia SO. Eiafallcn von (iO". 

Die Engtnee — or eoUeo deren iiberliaapt S5 bdannt «ein — echeinea rBnmlicli an den TracbTt 
und seine nächste Umgebung geknüpft zu sein. Nach lUn /iivci lässigen Mittheilungen, woldie ich den 
deutachen und englischen Beainten iler CapiUita.<<gruben vfrihinkc, und nach den Reobu<-!)run<;rn, die ich seilrat 
anstelipD luuinte, zci(;en sie in Bezug auf die beiden vorhandenen Gcnteinc das folgende Verhalten: 

a) nur im Granit aeUn» aaf die Ging» von 

Mina grande (oder Santa Claia) Streichen 60. Fallen 80» NW. 
Veinticiaco , 130*. , SW. 

Ortiz . ISO*. . 80* 8W. 

Der Erzgang der zulety.t genannten Grube durcbaclmeidet mid Terwirft jedoeli einen ungeBlir 3 m 
mächtigen, ebenfalls im (^Iranit aufpcti^endcn TrAcliyt^iang. 

b) aus dem Granit »etzen in den 'Irach^t über die Gänge von 

BcRtanradera Strdehen 100^. Fallen 70» SW. 

Ilcisario (mior Cataaurqnena) . 75°. , 90*. 

Esperanxa , 110». , W— )!*&• NO. 

c) nur im Trachyt .sind bekannt die Ginge von 

Carmciitn. Streidien 140*. Fallen 70* SW. 

Sulviidor. 

Die Erzgänge .sind von ihntm jeweiligen Nebcngesteiue i>charf abgegrenzt und zeigen de.s öfteren einen 
mebr «der weniger «tarken Lettenbesteg. In dem letsteren sah ich aof der Grube Carmelita aebr xahlreicfae 

Ttutschflächen. Die Mnrhtigkeit der Gange ist vüriabcl; bei den beiden wichtitistcn, i|_ i. liei den (iiingen 
von Bestauradoru und Itosario, soll sie zwischen wenigen Ccntimetern und 2J) m geschwankt, im Durdi- 
schnitte aber 0i4 bis 0.6 m betragen haben. Zdtwellig zweigen sich von den Gingen Trümer ab, die aieb 
nach kflnerem oder längerem Verlaufe wieder mit dem Hauptgange vereinigen. 

Die HaupUirze der (^aiiillit.-is-r.riilifn siml ftrschwrft'ltc Kupfpn'rac und zwar herrschte utif Rosari« 
in früherer Zeit Buntkupfererz, spater I-ahlerz vor, wahrend sich die Iteslauradora ausserordenilicii reiclier 
Emnitld <u erfreuen hatte, die vorwiegend ans KnpibrlrieB und untergoordnet an» Fahlen, bei dem Pinto 
Oller nr<nir<' m■^;r^> Kerianiitoni Y.rr.v audi ans KnarRit hcst;in(lf'Ti. Alle diese Kupfererze sind gold- und 
silberhaltig, führen aber, wenigstens in den tieferen llegioucn, in denen sich der Abbau gegenwärtig bewegt, 
kein Freigold. Dan letztere iet dagegen in froherer Zeit und zwar namentlidi in den Buntknpferenon von 
Rosario (Pique de oro) mehrfach beobachtet w^nii n. Einzelne Stücke dea nur genannten Enea .ondiienen 
nweiien wir mit Gnlil inrrusf irt" f? r Ii i c k n n d ;i n t IWiH. 13-9). 

Am hiiuhgsten hnden sich die genannten Erze in derben Mas-sen-, hier und da kommen aber auch 
ideine Drusen vor, deren Winde mit KiTStallen von Kupferkies oder Fbhlen incrtwtirt sind. Einmal ist 
durch S rh i rk f rnl an t z auch krvstiil[isirtpr Kiiarpit (auf Gnibe Ortiz) .'uiRftrnlTcn wrrlr-i Dir ha.si«f:lien 
Fliehen ^inctr aus der Combination von <x>l'. mit beätchcndeu Krystalle .sind auf ciucni, vom i'inder der 
miaeralogiaehien Sanunlung von 06nloba freui^dnt tbertaMenen Stücke mit kleinen FahlerzkrystiUlehon 
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bedeckt Die Zusammensetning dieses Emurgitea ist Bach Schick endantz Gn 48.047» Fe 0.364, As 18.7801, 
S. »3.400. Sa. 100i)91.») 

Mit Htm KapieraRieo, nmiBentNch nH d«m Kofifnkiea«, findet aich sehr gewShtHch Blaealtiea vrr- 

pp'jfllsphantct; endlich brechen norh krystaMinifrh körntpr (jcmenpc von BlpijrlanT; und Zinkblpnde ein. 
Auf den Hauptgängen finden sich die letzteren nur sporadi.scb; auf ein paar anderen Gängen, vie z. B. auf 
demjenigen der Grube Hmiteniina, gewinnen rie dagegen die Oberhand. Leider ist der Bleigla« nicht 
ailberreich genug, um bei der Abgclegciihcit der Gruben eine Vcrwerthung zu gestatten. 

Die gewöhnliche Gangart ist Quarz. Derselbe tritt bald in derben Massen, bald in innigster Ver- 
wachsung mit den Er/en auf und findet sich auch zuweilen in Drascnr&umen auskry.<;tallisirt. In zweiter 
Linie muss eine specksteinartige Masse erwfthnt «erden, die das Innere kleiner DrusenriUune ansfüllt oder 
butzpnfnrmia inniittcn (Inr dcrlion Ei7,c vorkommt I.nkal und 7war, soweit irtfinr Bpobnchtnncfn rpicben, 
Immer nur als Kegleiter von Bteiglanz und Zinkblende, stellt sich auch Manganspath ein, mciät von lagen- 
iSraiiger Structur, seltener in rhomboSdrlsdien KryatUlcben. Am hftnfigsten soll er anf Bestaoradora, Espe» 
ranze nml OrW/. v(irnckoii)rnfi), iibiT vi>ii den rx-ri^louten mii;>Tn gesehen worden sein, er mit ilen Blei- 
und Zinkerzen zusammea die allein werthvollcu Kupfererze verdr&ngte. Ala Sellenbeil fand ich endlich noch 
in einer van Eapenutn stammenden Knpfefkieadnise kleine weisse, tafdflrmige Krystalle von BarTt 

Die Gaagstnictur ist da wo die Kupfererze deminlven, eine maaslge^ bes«. drosige^ da wo sich Blet- 

glanx und Blende einsfellen, «»inp lappiifrirmisp. 

Die oberen Regionen einzelner Gänge sind reich an secund&rea Mineralbildungen. Ich konnte die- 
selben namentlich anf den Halden der tat Zeit meines Besuches derGapillitas aaflls^gen Ombe Ortix ttvdinn 
und saminrltc Rothkiiiifcrcr/ ("neben dem in friilierer Zeit etwns gediegenes Kupfer vnrpekoromcn sein 
soll), derbci> Kupferpecherz, Braunciscnerz, Malachit, Kupferlasur, LinaritkiTstalle (letztere bis 1 cm gross 
nnd X. Th. von ansserordentüchtr ScbBnheit, zuweilen auch tod ktoinen, nlerenfiirmig aggregirten Krvstall* 
groppen eines Minerales der BrochantjJgnippe bedeckt), Cerussit, dessen Krystalle nicht selten o]>erfiai tilirli 
durch Kiiiiferi:isur blmi gefärbt sind und dann leicht mit Linarit verwecbAelt werden kennen und endlich 
sehr kleine Kryställchen von Angicsit.**) Ferner ist zu erwähnen, dass sich Brauneiseuocker in dem mächtigen 
Oangansstridie der Hina grande reicUleb entwickelt le^ mid daaa Kopfervitriol nicht selten In dem aei^ 
fet/ten Nebengesteine alter Booe oder ala Incrustation von (kabenhok angntrofliM waide (beaandeiB ndiSn 
auf Grube Salvador). 

Die bis jetst am besten aufgeschlossenen nnd am stlrksten abgebantea Ginge sind dl^enigen der 

Gruben liosario und Restauradora, welche, <dine hierbei einen RichtungSWMhscI zu erleiden, aus den Granit 
in den Trachyt übersetzen. Die IHTiO auf diesen beiden Gängen begonnenen Tiefbaue haben leider das 
Resultat ergeben, dass sich den reichen Kupfererzen, die man in den ersten Iicjdcn Jahrzehnten des Betriebes 
angetroffen hatte, niederwirts mdir und mehr Schwefelkies beigesellt«. Die 1873 migefthr 100 m unter 
Tags erschlossene Gangreginn wnr in de«seii Fnlcre bereits derart verarmt , da.ss sich ernste SorgW ft' ^ 
weitere Zuliunft der Gruben entwickelten (Schickendautz. La Pkta M. S. Ib74. No. 3), 



*) Doinojko. T«Tcer a|>endic« al rciao minsnil de Chile. 1H71. 
**) m. TMgl. A. 8t. in TBcheimak'« MittlMUngvn 1873. 349. DU UnAritkrystalle nnttrenebto Mitdera Q. t. Rath 
^BtnnplMr. i, «MtirlMii. Gm. f. Natar* n. Heilkrada. 4. Kvfte 1878). wibnnd Fr«ut«l d<n Liiiarit analyiirte. Br bnd ihn 
niMimmsMct«t au W3» Kapfinwjrd, 4j6» WaNaer «wl 74.« BUiBDUU (H. Jh. 1871 «l&X Idi nSekta fkakta» iaai aaoh dar 
Unuit, dan Damayka „wa dan B<ci<n«raban dar Pmvim lOioa» batahnlbt, wm im OqiUülM aMMunt (An. Uair. 4 CUia 
ZUX. 1867. 64). 
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Aowr dareb die Tmf« wird di« Enfttliraiig der Capillitasj^ängc auch nodi dmth d«« NelMagiatoiii 
ta«l zwar in doppelter Weise bceinflusst. Einmal hat man auf Un-di ulx- Rcstaiiradora bmbarhtct, dilB dl 
imd dewlhn Gai\\<: im Granit namentlich »gelbe Frzc"*, il i. KujitVi kirs. im Tradiyt dageges äinicre vS^MO 
Krze" fahrtcj sodann aber bat aich auf Reätauradora und Kosario hcrauKg(»a*llt, duüs RciGhcrziuiltel üb^r- 
tnipt nur iaaerlialb d«r den Tndiyt auilchrt bemdibarten Region dn Ornittes vorliaiiden sind. Man hat 
zwar auch im Tmrhyfc und zwar wiederum in der Niilie der Gcbirgssclieidc recht hübsrhe V.nc fahren, 
dieselben haben sich aber niemals so anlialteud gezeigt wie jene der benachbarten Granitregionen. Eine Be- 
traelituDK der GrobenriBse von Rertanradora, Rosario und E^^pcransa lottt die hier besprochenen VerbSM- 
nisse »ehr deutlich erkenn uu; alle Hanptbaue linden sich im Granit, nahe der Trachytgrcn/c. wiihrend zahl- 
reioliL- und Z- Th. weit in s Fild hinaus setriobciic Vcrsuchsstrcflicn fa-^t .illcnthalben rcsuUatlos geblieben 
sind. Die Capiliita&günge Uefern daher ein neues und »ehr uusguzeichrictcä Beispiel für jenen .Contact- 
ebiflnia der Gestebw auf die EnfOhrang der Glnga", welcher bereits im BidniBchen Engebiig«, in Gomirall 
n. a. a. 0. beobachtet wonlcn iüt.*) 

Zugleich liegt aber auch in der Erkenutniä^ dieser VerhiUtnissc für die Bergleute der CapiUitaü die 
dringende AnfliMderaBg, eine genane Karte ihres Gebirges xu bearbdten and in derselben nicht nur die 
Erzgänge, sondern auch die geologischen Verhältnisse einzuzeichnen. Eine derartige Karte wOrde deutlich 
erkennen lassen, ob und an welchen Stellen diejenigen Gänge, die bis jetzt nur im Granit oder nur im 
Tracbyt bekannt sind, die Gebirgsscheide kreuzen und sie würde dadurch die Auffindung neuer Erzmittei 
«neatlidi erieiebtem und vertinfiMiben. 

lÜHtoriacbcs und gcgenwftrtiger Betrieb. Der Ueberlieferuog nach Bollen die Capillitasgruben und 
^ge ander«, jetat Magat anliluige Beigbane de« beaaelibiunen Ati^|ogeUrgM lehoa nr Zeit der Incae betrieben 
nnd ea Millen aneh w 17. Jahrbunderle, wfthmid der epaolMhen Herrsehaft, aaudgamafioBtfiUilge Qoldene auf 

ihnen gewonnen worden leia. JodonfalU sprechen altiDdianisolic äteinwerkzenge, die toan in der Grube Ortix fand, 
Cor eise weit Mrackieiebende VorgeMlikihta d«a hietigen bergbauoi. äpiter iat dann lange Zeit bindorcb entweder 
ToUiMadlger Stilbtaad ehigetreten oder ner lettwelu ein wbmMlier Batrieb geführt worden, bW enditeli im Jahre 

1856 EnnJlohat das Haua Läfuoc und bald darauf ituch das Haus Carran/u utul M«lin.i die (irulx it crn:!!)« 
Usehe nnd deataefae Ingenieure und Arbeiter eagagirtea und betittohtUebe Öummea sur liUuleitang und Durch/Qbrung 
daes rationellen Betrieb« aar Verihgug aleUlen. Inden man weder veitdiwendntB aoeh geisle nad wt Umrieht 
Bod Energin die zjihtlosen .Scliwieri)?ki'it<'ri und IlioderDisie zu nbiTwIudcu nuclitc, dii.' sii-li dem Bi^r^'baui! Jii l incm 
waMennnoB und bolafreieo Gebirge eatgegonstellen, gewannen jetzt die Gruben an Umfang uud Bedeutung. Binnen 
«Mi%ett Jafami waten ate die bealeiBgeriehletan nad bertbewiithaohafteten in der gaaaw Bepnblik. Mnaentlieh 
entspracli diu IU«tauradora alU:u Anforderungen, die man b'Ilif;<'r Weise nn i-inen abpclnf^cnfu und mühevollen 
Bergbau «tollen kauo. Neben einem Uauptaeitacbte mit guter Fahrung und einer durch einen Haultliiergöpel g«> 
triobenen TooneaAideraag sind Uer ein paar, hunderte veu lletera hinge Stellen angelegt, die CMage darsh aahl* 
reiche Strecken .lufgoscblosacn und durch rrg^ililre FfJrstcnbane abf^ebaut worden. Zimmerung ist da, wd nothwendit;, 
mit Algarrobenboli, das aas der Ebene beraofgebracht wurde, ausgefUlirt, SchieneoiorderuDg auf den Strücken ker- 
gniebtet, aar Wasaerhaltoog eatltgener Grnbenfhtlle tlad awatmäanlMbc Handpampen eingebaut aad aaah dem 

Risaweaen ist die geböhrendo Bc.nchtnog geschotikt worden - knrziim , man findet nne Ornbcnwirftischaft, die in 
jeder BinMcht als mustergiltig bezeivbnet werden darl. Durch die Auibcroitung, die sich leider mit ein paar iiand- 
selssiebea^ die ndt atoOanwIuera arbettea, and adt HaadseheMniig begadgaa maai^ eriiMt man Biai^ dem Knpfer^ 



*) von BoDst. Borg- n. HBtteam. Zmtneg. IM. IH. F«nUr. BtlMige anKnatnlit d«]Irai<Uiffcs.in. Heawoed. 
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gdnlt nrinlioii 14 lod 80% nhiniikf nad tn Mttal uf Wk geadiltat «Iii. Bonrio liefert Brw mit diraB 

DurcbBcbnitUgehjdto von 35*/». Erze mit wcni^'cr iils 11 „ sind bei den bescIiwerliclieD und kostspieUgen Tran»port- 
veiiiiUDiHaii M«h den Hflttao nur noch »asMbaiiweue atMfttzAhig, ja es wflrdsa lelM dia niehww Gm» genuk 
av die Kflcten für dl« Q««ianBiic, VerhftttRVg wi Vencadiiiw laÜDh Buiop« d«eka, ummi du (»inMiMne Ka|iAr 
Dicht gold- und ailbeilialtig wUi-e. LBdi|fiDli am dv BwUng^ dl« dlM» Edalawtidli» Ib Bn^wd iadto» Mtaprtagt 

der Mettogevion, den man hat. 

DI« Bn|»roda«lton d«r b«ld«B Gnboa Itoibmndoni «ad Bonrlo aehiMe 8»k!ek«adaati IBM anf je 
£0000 Ceutut'i- und eiuo ülitiliche n'thc maß sie auch noch in den fulgendun Jahren gehabt haben. 

Die sa den Qruben gehGrigcn Hatten worden 1866 circa 125 km nördlioh von joDen, unweit & Maria er- 
baat, «an aiaa dort al«M bki« Holt, geta Piitterpllta« vad retelw Waaterkraft batt», Miidatn wall mam «■ aadi 
ftlr miigllch hielt, die gewonnenen I'roductc iintpr Benutzung- <!rB Rio SHlsdo iiiicli dem Puranfl und weiterliio oacb 
dem Litorale verachilfoa zu kfianen. Du aich indessen dieser lotstero Plan bald als anansttlhrbar erwies, verlegte UMtn 
eialge Adira apatar» aar VaveiBJSudnuig daa Traaapoclai^ dIa HMIe ia dia daoi Vierte da Aaddigala beaaehbarta aad 
wfniptRng an llirom K»nd<i mit ^rosA^n Al^arrnbRnwitldern beatandenf BbtiM aad grladaf« Uor.Pilaiao and 
Pipanaoo, die sich nun bald sd Cultnroasen ersten Hanges entwiekelten. 

POdao^ daa Lafoaa'uhe Werk, daa die Brae vaa Raatauiiadora verarbeite^ Bagt 90 kM SO. vom Faette de 
Aiidilgala, nach Sehic kondnntz in uiner ITrthc von f 15 m. 1871 bnaehäfMgte das von Herrn J. IKIler in d«r 
vorattglicbaten Weiat- güleitiitc Wmk gogau 200 Arbeiter und liuttt- ülnu Ut^&annalbcvOlkvruug von gegen 800 l'erüuueu. 
Du Air dirne letzteren and für die tägUch kOMMBdiD und gehenden Hanltbiertropen nOthige WaUMT wird von 
einem groiAen Ziehbrunuvu goli«rert. Das Carranza nnd Holina gehorigw Etablissement von Pipanaco, welches die 
Ene von Rosario verschmilst, liegt noch 25 km weiter SO. von Pilciao, am Wnstabhang:« der Sierra. Die Ent- 
Ibranngen der beiden Werke voa des Gruben lAngs des von ihren Besitzern «uf eigene Kosten Hiigelogten Tropen- 
weges wird auf 93 betw. 118 km aagagabea. Utt Bntranaport von den Qrubea aacii dea Uttttea, der wiit l Keal 
(0.4 M.) pro Arroba (ä 11.5 ko) bezahlt wird, erftndeit S bis 4 Tage. 

Mit dem Sa früheren Jahren durch Herrn F. Schickendants auf beiden Werken eingeführten nnd ge 
leiteten HttteaptwieHe gewinat naa Bottoma adt 90 bia 92% Kupfer, 0.02 taia 004*4 Gold aad OSO bii ü.fiSY. 
Slber aad Robkapfer mit 95 Ua 96*/o Kupfer, 0.001*f» Gold nad 04K) Ms O.SB*K. Ißlber. Die» Prodoote, deren 
Gcsammtquantnm j&hrlich gegen 2U()iK} Ctnr betrug, wurden ls73 auf Maulthierrücken nach Cdrdoba als der 
niUshsten tsÜBeabahnstatieB geeohiekt. Der Transport dahin erforderte im Unrohacbaitte nrai Monate, da die Tropen 
lange Wllatvii^n ta darehnaadera battea und daa hierbei enaatteadea TUena «la oder twel aiat an fodfaetoa 
FultcrplStzcii Krliuliiiif,' j:et;5iiiit wenlcu njiiaate. Die MiUiltliieitaduDg, die aus je tvi-> n ctaii^'nläreii Kaprorblöckon 
im tiewichte von zusammen IC Arrobas bestand, war fttr die Strecke Pilciao-OöidolNi mit lU Pee. boL (32 M) zo t)c- 
nhlea. Im tbrigoa «aleollfte aun, daaa etwa 5 Moaata aVMiig aelea, am du Kapfer voa daa HfltteBwarkaa aaa 

;uif den enrupiiiscbeu M;irkt zu bringen Duieb die inzwisohcu ('i-fü]j;le KröfTnunf: der Ei^eubahutnoke CMldabB- 

Tuvumau Bind diese *cljwieiigeii 'i'rauBjjortverlniltüitise wenigstens um etwub crleitlitert worden. 

üeber sonstigea, jetzt ttuääätügeu Bergbau, der in der cugorcn oder weilcreu Umgebung der Capil- 
Ito atattgefanden bat, beaw. stattgeftiodeB haben soll, rind mir do(^ die folgeiideii Naehriditen bekannt 
genroxden. 

Nach Moussy (Dcscr. II. 417) sollen auf der zwischen den Capillitas und dtnn Fuerte de Amialsala 
gelegeutiu Cueüta de los Negrillos io frOiiereQ Zeiten Nickclerze gewonnen worden »ein. Trou 
vlelÄeher ErkvadigBogen habe ieh keine Beatitigmig dieser Angabe erknUea Mtamen. 

(SliiuhluiftiT crschfint Jic bei flmsclbcii Antor (11.414) zu fimtfiidc Mittlieilnrifr. d.iss- rhi^mals Gruben 
auf deni westlicheu, nach dem Campo dcl Arcnal abfallcudeo Oelmogc der Aconquijakctte betrieben 
nnd dasB die Eixe denelben in einem am Rio dd Aienal gelegenen AnuilgamatkMisweriie venwbeltet wwdn 
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.seien. I8ö2 soll ein missglUckter Versuch zur Wiederaiirnahnic gemacht worden sein. Schickendan tz 
vermntbet , da«s es sich hierbei um Erzlagenttätten in einem Di.stricte handelt, der den Namen el Tusoro 
fährt und durch den der We(; nach den Ituincn einer alten Iadianert;tadt fllbreu sull, die in imwirttlHehen 
Gebirgshöhiii :un f)sta'!)hiint;p des Ncvado Aconquija liegt. In der Nähe der in der Gegend violi^enanntfti, 
aber bis heute durchaus my-sterioscn Ruinen, die bis jetxt nur von Guaoacojägern besucht worden sind, soll 
sich dann aneb no«b ein and«rw«iter an SflberaRen rdeher Bert^gd, der Gerro Bajo tedea ^ehieken- 
dant2. La Pliitii M. S. im, 12T). 

UoldfUbreode Quarzgänge des Atajo-Gebietes sind neuerdings bearbeitet und von 
Knas notersueht worden.*) 

Nach den Mitthcilungen des franatfaladtein Ingaoleures besteht das gan?.c Atajo Gi-hict aitä vulca- 
nischcn ni stcincn; in der Milie der Orulirn namentlich suis „Rhyulith und Rhyolith-Tuff." Di»; TuITl- treten 
in groben, nahrxu horizontal liegenden Uänkcn auf und werden durchzogen von ciaem Systeme 10 bis lö m 
otefaUger Ginge, die In der Hanptaache von riner HchtfivUgen, gelben oder woinaea llaam gebildet weiden. 
KusH erblickt in dieser letzteren wiederum rhyolithisches Material fTulTc oder Breccicn), das aufgerissene 
Spalten erfilUt and starke Zersetzungen erlitten bab«o üoU; ich möchte nach den vorlii^cndco Scfailderuugea 
diese .Oinge" für Zerrattungszooen dea Tttfl^bfetea balten. 

In den centralen Regionen derselben setzen nun die eigentlichen Erqjlnge auf. IMcaelbcn sind 
O.f) bis f>.r) m müchti^ und bestehen aus cavernöscm Quar/e und einer gelben, erdifjcn Masse (LtampuX 
i^uarz und Lltuupo balteu iu einer dem blo.ssen Auge nicht erkeuubarvu Weise Guld und etwas Silber. 
Locol hnd aJeh aneb HagnetiL Die diesen Eningen aoolehat benaebbaiten, gebldehteo lOqraiKb'Biecden 
-ifd 'u beiden Seiten jener reichlich mit Quarz und Pyrit imprüpTiirt und «erden OberdieiB noish TOD Meinen, 
wiederum aus t^uarz und Llampo bestehenden Trttmem üarchschwäratt. 

Anden, an der Togesoberiliche atatic seneirte Ginge den OmbengefaieteB fahren in der Tiefe theila 
Biaeokies, theils kleine, nicht bauwürdige Mengen von goldhaltigen Kupfererzen. 

Weiterhin sind silberhaltige Kupfererze aus der der Aconquijakette westlich gegenüber- 
liegenden Sierra del Cajun bekannt; in der noch weiter westlich emporragenden Sierra de Gulam- 
paja sollen sieb Blei- and Kupfererze finden (Schickendantz. La Plata M. S. 1875. 122}. 

Endlicb i!;t anien^'cben, dass auf der Indu><trieausstelluug von Cördoba (18T1) ein aus körnigem und 
lurystallisirteni (Quarze und violettem Flussspatbo beatebend«« GaogstOck xu scheu war. Herr 1). F r a n - 
Cisco & Ramon theilte mir spiter nit, dass er es auf den Halden elnw aufliasigfln Orube, dl« In der 
I'unilla, am Wege von der Troyaschluvht nach ilem Vulle hermoso liegt, gefunden habe. Ich erwähne 
dos Vorkommen, da, wie frfib«r «chou bervorgeboben wurde, Flussspatb «ines der seiteusten Oangmineralien 
in der Cordillere und ihren Vorketten ist. Die kleinen KiTStatle des in Rede stehenden Vorkranmens sind 
theib Hexaeder, theils Tetrakishexafider. 

Gruben der Hoyada. Der zweite Grubendistrict, der zu Anfang der 70(;er Jahre in der 
Provinz Catamarca im Betriebe war, gehörte Herrn Uarlos Cuba in S. Jose deXinogasta. Er liegt nach 
den Hittbeilnngen) welche mir sein Beeitaer machte, in einer hMwt nnwegsamea Gegend, bei dorn Piatie 
la Hoyada, 140 bis ir)0 km N. von Fiatnbuli'i und niilu- der bolivianischen Grenze. Mau baut hier zunächst 
die oberen Regioneo macbtigur Gänge ab, die gold- und silbcrreicbe Kupfererze ftthrea. Die Frubea, die 
ich in & Josd erlnelC, bestanden ans derbem Stromeyerit, der, z. Tb. mit etwas Knpferkfes and Jdhnigem 

*) M«t« ur In flim» de qwrts anrifti« de TAti^ pnv. de «atamm An. 4. m. 9) V. l«M. 379. 
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BleiglADz, in qaaDtit«Uv vorwiegenden Massen von Ziegelerz und CtirysokoU ciogewadisen war. Einige 
knolleinrtifte Stücke von CfaryaokoU, die iDnerbalb einer IheniseB GanglnMBe aufigefiiiMleii worden «M«n, 
«msihlosseii Kt-rnf von rlirbcni Strompycrit; andere waren von Hohträumcn durchzogen, in denen sich kleine, 
aber !>elir schöne Krystalle von ücrussit angesiedelt hatten. Herr Prof^aor Siewert, der den Stromeyerit 
Mif mtine Bitte arndjafrle, find «le eeine Ziawtneosetiimg 68.60 Silber, 31.61 Kupfer, 1438 Schwefel and 
t.OT MDlöslichen RQckstand (Tscli. M. I. c). 

Die Erze der Hoyede werden necJi Cofiepo geliefert, das die Tropen von den Gruben aus in ü Tagen 
erreicben. 



Von diesen drei Provinzen, von denen ich nur einen Theil der erstgenannten kennen gelernt habe, 
aebelaen Tacunan und Salta aebr emnn an lein. Di« weaign Ua jetii bekannt gewordenen Gii^^e 

siml entweder noch niemals oder tnir vorübergehend nad scbwach in Abban genonunen worden (Monaa'y. 
Descr. II. 423. StuarU Bol. of. Espos. VL 130). 

In Jujuy wird dagegen, wie man sagt scbon seit der Incaselt, Geld ans Gingen und aua Seifen 

gewonnen. Die zahlreichen kleinen, noch gegenwärtig im Betriebe befindlichen Gruben und Witschen liegen 
fast sämmtlidi im NW. der Provinz, in den 'lobirgskotten , welche sich auf dem rechten Ufer des Rio de 
San Juan, zwischen dem (Jerru de Casabiudo uii ä. und äauta Catalina im N. hiozicbeu. lirackcbusch, 
der diesen Distiiet neuerdiap beratet hat, tbeilt Bei. A. N. V. 1888. 14b, 188 mit, daaa aicb hier die Ers- 
gfingt; in der NachbUBcbaft von trachytischcn Gesteinen finden , die ihrerseit.s silurische Schichten durck- 
brechen. Ausser Gold kommen auch silberhaltiger Bleiglanz, Zinkblende, Markosit und Eiseuspatb vor. 
Die Hiaieniagn dniger der wichtigeren Gmben wird L 6 an 3600— dOOO m nngegnben. 



Wie bereits frOher nach Av<i-Lallcmant nnd Brackebnsch mitgetheilt worden ist, besteht 
die Sierra de San Luis im wesentlichen aus krystallinen Schiefem, die von Graniten nnd späterhin von 
aTradtyten" durchbrochen worden sind (S. IIb). 

An dieser Stelle ist dem noch hinzuzufügen, dass in der Nachbarschaft dieser „Tracbytc* zahl- 
reiche Quarzgänge, die goldhaltige Kiese und Frcigold führen, zur Eotwickelung gelangt 
sHid. Das wtehligete Ercgebiet findet tiA am Tomalaata nnd iwar aetcen hier die Ginge naeh Meuasy 
(Descr. I. 2KÜ. II. 142) nicht nur in den Glinmier- und Talkschiefern auf, weiche die Basis des OchirRssfockcs 
bilden, sondern auch in dem trachytischen Gipfelgesteine. lo Ueb«reinstimmung mit dieser Angabo stehen 
din nenerifdien Mittheilungen von Br&ckebusch Aber Ihnlidie Ginge, die er im Gebiete der dem Tsnap 
iasta angelagerten trachytischen Tuffe und Breccien fand (Bol. A. N. 1876. 211).*} 

Die Gätiy;e des Tomalastagebietes sind »eit dem Ende des vorigen Jahrhunderta dnreh eine grosae 
Zahl Uefaierer und grräsorer Gruben mit wechselnden Glücke einbaut worden. 

Noch widitigBr als die Ginge sind din Goldaeifen, «ddw deh Cut in alten von Tvnalaat* tum- 
bmitedenThileni laden and «eikhn nnmantilBk in dem demOnellgebiele desBi» ß^aageblrigen, vonN. nncb iSw 



*) D«boT f^ldhnlti^ FahlbSiidor, di< licli im TomalMUgaUat« nä a. t. 0. der 8i«m vm 8, Liii taän wMm, feit 

AT<M>nlk'iimiit mclirfai I: : :i htet; scina Scliildurungen üind indessm to anmtstunilli 1. ui 1 7,. Tb. auch n ilM<|^inMkm>ll^ lim 
ich mich dkmit b^ffBü^'e, aoX aie cn TerweiMn. AoU. ISlb. l. 114. La Pkta M. 8. Ib7a. I2t> u- 1874. No. 1. 



Provinzen T u i u m a n , S a 1 1 a und Jujuy. 
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Rcrichtctcn Thale dp» rnrnüna-Districtes sowie in der zu dmisclbcn parftltclcn Canarla honda, theils iliinh 
die umwohnende Bevölkerung, tboils durch grössere Gesellschaften, mit /.uwcilen recht ansehnlichem Krfol^'e 
«nagcAeatflt mrita «iwt. Trafadem htbcD aieli diese Artiriteii nieinab «hier graaan BtaMitlt erfreut, mi 
es, du» rtpr Hphalt der Seifen ein zu vcrfinderlirhrr wnr, sri ps. rtass «ich Inralf Schwierigkeiten hindernd 
iu den Weg »teilten (A. LaUemant. Nota aobre los lavaderos aurifcro» de los Ccrritos Blancos en lu Sierra 
de 8. Uit. Ab. See. Arg. IX. im. 368). 

Kin zweiter Erzdistrict ist im Jahre 1855 am NW. Ahh.inge der Sierra von S. Luis bei San Fran» 
cisco entdeckt worden. Im Gneis» und Glimmerschiefer, welche hier die herrschenden üesteinc ausmachen, 
findeo aicb gangartige (?) Lagerstätten, die geschwefelt« goldhaltige Kupfererze Ililhren (Moussy. 
Deaer. IL 440. A^Lallcmant. La Phta M. S. 1878. No. 8. An. agr. 1873. No. 11. Acta. 1. 113). 

Etwas weiter nördlich, zwischen G u i nes und tlem RioSecd bei Zapallar setzen nach 
Avö-Lallemant in den kryatallinen Schiefem bis 2 m mächtige Gänge auf, die au« Qaars und sehr 
silberreiehem Arsenkleie bcsteheii and in ihren oberen Tenfen eine PnndBtitts lllr Skwr«dit gewesen 
sind (La Plata M. S. 1H74. No. 12); dann sollen nach (h'insi'lht'ii Autor in (ii'nj<Miif.'('n krystallinen Schiefern, 
welche den nünllicbcn Tbeil der Sierra von S. Luis bilden, Gänge bekannt seia, die neben Kalkspath and 
fiienspith silberbaUigen Bleiglans und Fablftri! fnbren (La Plata H. 8. 1873. No. 10). 

Brackebnaeh fond 1880 ÜBtUch von S. M ar i a (iHicr S. Mrbara) auf Blei- und Kupfererz- 
fahrenden O^n^nn n^ben Linarit, Malacbtt, Kupturlarar und Cemnit a«cli 0efle]oiait nnd Piatadnit 
(Bol. A. N. V. 4Ö2. fiüÜ). 

Ueher XangaBarsvorkomittiiisae in dar Siena von 8. Lnis «urde La Plata M. 8. 1.1878. 
N& 8 beriditet 

PioTinz CArdoba. 

I.ittcratiir: A. Damoor. Note aar 1» degcloiiite, nouvelle espiT«' mini'raln. Annal. th chim. et de pbyt. 
(3) XLL 18M. 7;!. Deioloiseaai. Kote ur la forme eryitallioe d'an aouvcau vasadate de plomb. Ebenda«. 76. 
Uomtj. Omer. II. 4S9. Riekard. Inlbme. 147. L. Braekebnaeh. Voll« de bierro nipnlieo ea la 8iem 
t]p r/ircl<)b:i. riiil. A, K lf*7.'). 1. Ilrnckebuscli. La« eHpei.ies minenile» <h la U(;ptlbliea Argentina in den An. 
Soc Arg. 1879. Kamme laberg. lieber die Vanadiueise ana dem Staate Cordoba in Aigentiaien. Z. d. g. G. 1B80. 
XXXII. 708. Wabaky. Uebw die Kryrtallfimn dw Deidot^ von OMeba In HmaMier. d. L ikmL d. WIm. 
Berlin. IHRO. 072. Webaky. IaU-t dir Krjataltfürm des VanadiniteB. F.bf-ndah. 79'J. M. Alberdi. Informe »obre 
la ffliaeria y los principalea criaderos metaUferoa de la Frov. de Cordoba. (V). 0. Wiea. IMo Sierra voa 

Girdoba. 2. d. O. f. Ew XVIL 188}. 67 m. K. BraekebnMb. BaiM«Ub«rg, DSriag, Wabaky. Loa vMiadatM 
natiiralefl de laa Provindaa de C<}rduba y S»n Luis. Bol. A. M. V. 1863. 43». M. Webaky. Ueber Tduninio, ehl neues 
Element Sitiber. d. k. Akad. d. Wlaa. Berlin. 1884. II. 661. — Eigene BeobaohUiDgen 1872 o. 1873. 

In der Sierra von OArdoba rind swef Ersdiatrlete bekannt Der eine, viekttgm«, besteht ana einem 
(langgchictr , liass sich zwischen Soto und Pocho ausbreitet und zwar theils am WestaMianRc der 
Sierra de Achala (in der Gegend von Candclaria, Dep. Gnu del l^je), namentlich aber an dem flachbOgeligen 
Ostabhange der Serrazuela (zwischen S. Bärbara, Guayeo and Ojo de Agua, in den Dq». Minaa nnd t^dto). 

Nach mandlichen HittheilnngeB, die ich Herrn Adolfo Uoque in (Mrdoba verdanke, aoUen die Gknge dieser 
IMatricte in d«& aOger Jahren dioaes Jahrhunderte durch einige deatache Bergleote aatdeekt and dann namentUeh 
ia den 40ger nnd ftOger Jahren auf sahireichen Groben abgebaut «Orden Mia. Dt* grflaatm Qmben Begen in der 
tingebnng von Onayeo nnd Ojo de Agas nnd unter ihnen mag die Argontina deabalb be»ondero Krw:ibniin^ vir- 
dienen, weil naf ihr Ton D. Maanel Laatra im Jahn 1888 di« erste Üantpfmaachine in der Acgeatinischen 
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Republik (eine kleine von Ektgland beMfem W«MrhiltttiiS«nin>«liiM} «nQiCtIettt «Wtte AttilgMUfon»- lalSthBtlt- 
werke existirten in S. Mriw« mA don bmuhlMiteD WgMnB, €t|o d» AgM» to Olkm bei 8. OwIm ml im 

Die Argenttna etiitg« tadcn Gruben habsa «ntweiM «im imbt nbSne Amlteale gegeben, inii6<m «ber 

leitjcr, obwohl ninn erst eine S:iit;«rteiifp von Kl m rrrrirlit iinrl liier ixirh Kcliöncü Erl «nstrlii'ml ;;ffiiiiLl(ii listtc, 

nr KiMtellniig de« Betrictiea gezwungen, tlicila wegen der poliUacbcn Wirren der iOger Jahre, theiU wegen 
muclierlei tecbaiMber TCndflniliie, mter wdeltm aieh die in der TemmbeachaiAniheit beladete fldiwierigkiilt der 

Anlage f^rö.sscrer fitMlIen, die niflirfach angetrolTeno friossc nrflcliirl. ' ir il N''bpnpcRtpinf's, howii' der starke Wits-Hcr- 
ssdrang in den Tlefbaocn beaondera geltend gvmaclit haben aoUeii. 18GH A-iat«ten, nach Rickard, von 28 Groben 
■nr noeb 7, md 187S vnd 1873, de Ich das Gebinde beniate, nr aocb 4 Graben ala klnaarSehan Daeei». 
Nrii lidem In iler Neuzeit Jie AbaaUlähigkeit Her Prodnet«' der inneren Provinien dnrcli Kisenb filmen weaeotlich ge- 
steigert worden iat, hat man awv mehrfach an eine WiedcrasfuüuiM dea oordobeeer Bergbanca gedeekt, iudeaaeo 
harren die nanalgraoh «nf^etanehleB Prejecte wohl iieali hnmer ilnw BealialraBg. 

Difi z;xhln'irlifn Giing'' si tzen, sowfif meint' Beoharlitunficii rridicn , tlurchpängig in krysl;illinen 
Sciliefem aui, die aus Gncis<; mit uatcrgeordncten Einlageruagen von Amphiboliten und körnigen KaUcsteinen 
beateheB. Du Alter der Oüngc und die etwaigen gcnctiidiea BexidingeB deneübcn zu den in der Nach- 
barschaft des Grubcndistrictcs vorhandoficn Andoaiten (S. 17;')) sind daher noch olTenc Fragen. 

Die Mürhlinkcit der Gänge wird als zRisdu ii 0.4 und 0.8 m schwanken«! ,in>ie^plipn Die .\m- 
fiiUung, welche maxKigc Structur zeigt, besteht in en^ter Linie aus silberhaltigem Hlciglanz, niich.stdcm au» 
■chwnnef BIcnde und EiMnkiofi. loeal, wie auf Jmo hei S. GerloB, aind andi geiiehwefeKe Kopferene 
(Kupferkies und Kupferinflig) und mtlier Gla-skopf, auf einem Gunfie in der NTihe von Ilipueras stäntrlitxor 
Antimonglanz und Antimonocker vorgekommen. Ais Gangarten beobachtete ich Quarz oder Ilomstcin, seltener 
CaiboMplihe. Die oherm Begionen der Ginge waren reidi an Zenetningspradacten und «war dominirtot 
unter dcnaclbeu, nach Ausweis der 1871 in Cordoba ausgestellten SamnlnngeB, derbe Maasen tod Gerossit 
and Anglesit, zuweilen von Malachit und Kupfcrlasur durchzr>»en. 

Von der Grube S. Cruz, Pedania Argentina, lag auch Pyroniorphit vor. Nüchstdcm sind, und zwar 
zuweilen in sehr b^ftcMlichen Mengen, gediegenes Silber und Chhmllber, seltener hvoiB« and jodhaltigM 
Chlnrsilher vorftekommen. Kleine strohgelbe Kryställrhen des letzteren, deren Zii>iinimensetznnp; n;irh 
Sicwert'.s Analyse der Formel 3 Ag Cl + 1 Ag J zu entsprechen scheint (La Flau M. S. 1874. No. 12), 
konnte Ich 1873 bei der Be&hnnig der kletnen, eine halbe Stunde unterhalb Agua del Tala gelegenen Grub« 
MarKiit ritii sammeln. Endlich sind noch Phosgcnit und Matlokit (Brackebuacb Eapec. min. Addenda. 2.) 
und Vanadate (Dcscioizit, Vanadinil und Brackebusch it) zu erwähnen. Die Existenz von Decloizit ist zuerst 
durch Damour nachgewiesen worden; Brackehuscb ist dann 1878 so glUcklicli gewesen, in dem Districte 
von Gnajco die Fundstätte der genannteo Vamdato ni entdedtca nnd in ad erlblgreii^er Weise ausziihcuton, 
dass er an Döring, Ram m clsb e r p nnrl Wph<?ky Ha? Mnterinl zu ihren wiehtigen Arbeiten liefern 
konnte. In dem zinkhaltigen Bleivanadat der Grube Aguadita entdeckte Wcb»ky neuerdings das Element 
Iduninm. 

Oh derjenige flan?, der sich im Departamento S. Alberto, in der Qucbrada de l;i ViuJa, uahc 
bei Chaquinchuna findet und in quarziger Masse neben Kupfer- und Eisunkie<! Manganoxyde, Wolfram und 
kuirfMialtigeB Seheeltt flihrt, nur eine localc Modification der Blcicrzgänge uder eine bmndere Fonmlion 
repräsentirt , lii.<ist eich naeh den kunm MitlhdlaDgen von Braekebnsch (Eapee. nl». Addenda. 4,) 
nicht beurtheilen. 

Eb^sowenig sind mir bis jetzt sichere Nachrichten Uber die goldhaltigen Quarzgänge be- 
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kaont worden, die in der Gegend von CACdelaria, Dep. Cruz del £jc, aufsetzen und zeitweilig in 
Abbau ([[enomnen worden Rind. 

Ein zweite«, durch Kupfererxe charakterisirtea Engebiet, in weichem gegen 1850 eine Zeit Unu. 
gearbeitet worden ist. findof frich in der östlifhi-n Sierra von Wrdoba. zwischrn dem Rio 2* iiini im 
Departamento von üalamuchita. Ich habe die Lagerstätten selbst nicht besichtigen, sondern nur eine 
grifaMie ZM von ProlwBHIdin, die an dM Copdobeeor Ifmenn eiBKneadet «anlen, nvtenadieB Minea. 
Dieselben bestanden der Haupüiache nach aus flornhlpndoächiert'r, der mehr oder wenijjcr rf ichlich mit 
Kupfeiglatu, Kupferkies, Buotkapferers und Eisenkies, seltener mit Bleiglanz durchwachsen war. An anderen 
Stiefceii fndeB rieh Stlieate und Gubonate von Kupfer, etwas Atacamit, derbem Ceruasit und als Sdtenheit 
Linarii. Iftt den Erzen wano Quarz, Epidot, Oranat und Kalkspath venndwen. Hiernach drängt sieh 
die VermothuDg anf, daas man e» im Dop Calannuhita nicht mit Oänfren, «andern mit fahlhandartigen 
Imprfignationen in Uomblendeschiefer zu thoen hat. Aus deni^lb«u Distrtcte liat später Brackebusch 
ein Vwämmmm wn kOraiiem und olrtaMiiaehen Magnetit, daa von Martit, Knpfieiw nnd Bleienan be- 
hieltet wird nnd !inH»>diniri^ndo Xestcr im HornMendesrhipfer bildet, bt-schrieben (Bol. A. N. II. 1«7.\ 1.). 

Ein dem letzteren ähnliches Vorkommen muss sich auch bei Campucha, am Rande der Pampa de 
Foeha finden; idi nah En» deaadbeo anf den HflttenvwiMa von Ojo de Agna nnd Taninga, anf denen man 
aie in frllhenn Zelten ala Znodiliflo bd den SdunelxpraceNen bemrtst hatte. 

Die Provinzen Santiago del Estero. Santa F^, Corrientes mit dem Territorium der 
Missionen, Eatre Eioa und Bnenos Aires gebSren »un giVnten TteOe dem Gebiete der pamplnen 

Lössformation an. In dpn klcirr-n insnlarcn Knpprn älterer Gesteine, wckhe hier und da aus der letscteren 
emporragen, sind mein^ WiüsenK bi« jetzt nur Kupfererze bei Santa Ana im Territorium der Missionen 
gefnnden vorden (Moaaqr. Deser. IL 461). Davon Menssy I. e. erwihnte Vorkonmen von Quecksilber- 
Spuren im Sandsteine von I41 Crui und Santo Tamd ist dnrchai» |>rrt>feniatioeber Katar (Bonplaad. Z. f. 
»Ug. Erdk. N. F. IL 1857. 378). 

Erst jenseits des Uruguay, in der Banda Oriental und in der brasOianiocben Provinz Rio 
Grande doSul, sind wieder einige, namentlich Gold- und Kupfererze führende Oanggebietc bekannt, thcil» 
in Granit, theils in krystallinen Schiefem. Aus der Nnchbür^tcliaft dieser Latrer^tätten werden Durehbrürhe 
von jangcren Eruptivgeeteiaeo (von »porphyrartigen Diohten* und ..echten Porphyren"), erwähnt. Bergbau 
hat sieh anl diesen Gingen erst In den Ictsten Jahren a« entirfcfcdn, bes«. wieder xn entwicikebi begonnen. 

Niherea darüber findet man bei Oroddeek- Bredel DefaerdM VorimBaeB von Gold- Kupfer- n. Blei- 

eraen iu der Provinz Rio Grande do Snl in RrnwiliMn ncrg- n. Hnttenm, 7,i?itnng. 1«77 XXXVI (i. v. K.ifh. 

NaturwiMeDlcbaftl. Stadien 187&. 39Q aacb C. Ban ial i'o&adu. K&tudio gcutögic« de In lepion uurii'cra de Tacu- 
arembö que «ompreode Iob distritos de Ya^ari, de loa Clorrales y de Caflapirü. C. B. Posada. Ori^en de la region 
anrifera de Taeaaronibci. Montevideo. 1882. O. A v^-La1 1 ement. BergmiDniaehea aua der Ropiiblica Oriental del 
Uruguay. Berg- u. Hutteam. Zeitnag. 1883. XUI. 203. G. Av^-Lallement. Datoa min<^oa de la Repüblica orientaL 
An. 8oe. Alf . ZVUI. Kevhr. 1884. 

Heteoreiee». 

Aobugswase mAge hier endlich noch jener gmesen Hassen von Meteoreisen gedacht werten, die an 

Ende des vorigen Jahrhundert« inmitten der Gran Chaco-WUatc, und /.w:ir in dem Otumpa genannten 
Diatricte entdeckt worden sind. Eine Eupeditlsn, die damals die spanischen Behörden nach ihnen ausschickten, 

NatOklafnfMt» SiwL OL (OMkfi* *t Mi§uMMlu UrpmUWi. S| 
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bmcbt« einen grossen Block mit nach Buenos Aires, der später von der Argentinischen Regierung an England 
verichc-nkt wurd«' und }h uti> eines der grössten Exempltre 4w Meteoriten-Samnilung des Britischen MuseoBS 
ausmndit. Nach i s K c 1 v ii !■ 's Citnli»^ dit-ser Sammlung vom .Jalirc 1S70 hat rr das enorme Gewicht fOll 
14Ü0 rfund iinti wird nur noch von einem australiiicben Eisen, das 0200 Pfund wiegt, übertroffeo.'*) 

Ein einige Pfand Bcbweras Stück des OtnmiNHrisens bewahrt das Mnsewn mw Buenos Aires aot, 
wiltircnd zu Otumpa selbst noch colossale Blöcke umlu ilii'ni'n sdIIcii. rincr wird auf jr.OOO Kilo (?) geschätzt. 
An Anregungen zu neuen Expeditionen nach der Fundstätte hat nicht gefehlt, da man die abertriebenaten 
Voisteilungien von dem tedintscben Wertbe der Blodce hat, aber es ist mir nicht bekannt, dass der Ott 
neuerdings wieder einml besucht worden sei. 

Einen zweiten aruotttini^rhfii Mfteonien sah Ruimcistcr 7m Maehipiista in Cataniarca bei 
einem Schmiede, der ihn als Ambos benutzte, aber nichts zuverlässige;« über »eine Herkunft ansugeben 
wniste (Reise IL 235). Mir wurde, als ich die Gegend bereiste, versiehert, dass der Block saitden aaeb 
England verkauft wonfon «ri. 

lieber einen dritten, im Winter in der Truvinz Entre Kioe gefallenen und von Burmeister 
an die Beriiner Academie der Wissenseliaften eingesendeten Meteoriten, bericbtete WebBkjr(Sit«ugiiMr. d. 
k. Pr. Akad. d. Wiss. su BerUn. 1882. XVUi. 385). 



Die argentinischen Gebirge beherbergen, wie gezeigt wurde, aahr laUreicbe Eng&nge 

Die wichtigeren derselben kann m.\n nach ihrer Füllung untSTScbsiden in solcbe mit edlen Silbcrersen, 
mit silbertialligen BIcier/eii, mit gold- und ilhorhaltigen Kupfererzen und in solche mit iciiicn (kddcr/en. 

irgend welche gctictzma.s»igu (iruiipirung dieser verschiedenen Gangbilduugen im Sinne der von den 
eUleoiseben Geologen angenomsaenen EnnMHien ist im Osten dw Oordiliere nicht wahRanebmen. Die ailber« 
haltigeu Bleigänge im Thonschiefer der Tontulkftfr und din ihn<'n vrnvandten Gänge im (itiptss>- der lliifTta 
und der Serrazuela gebüreu in geol(>gi<»cher wie orographiiM^er Hinsicht ganz verschiedeuen Districten an; 
gleichee gilt besflglicfa der Goldginge von QnaKlan, von San Luis nnd iqjny. 

Das ein/ige allgemeinere Resultat, das sich aus den argentinisciicn GangvorkonuBOissen ableiten iSnt, 
ist das: dsss sich die Ganggebiete stets in der Nähe von kleineren oder grösseren Rruptionsheerden ent- 
wickelt haben und dass .sie, gleichwie diese letzteren, an grössere Dislocatiouszonen geknüpft sind. 

In Bezug anf das Alter der argentlnisdicn Ersginge ilsst sich nnr angeben , dass die Gänge des 
l'nnmillft de Uspallata und allem Anst licine nach auch zum wenifrvtrn einige Gänge der Sierra de Famafina 
(ban i' ranciäco del Espino, Mfyicaoa-District) jünger als Bhüt sind und dass die kupfererzreichen Gänge der 
CapilUtas sowie die Goldgloge von GnaUlan nnd San Luis, wabrsdieialidi aneh disjenigeB ^ Jnjay« ein 
pOSttrachytisches Altei- htiWn. 

Die Erzführung einer grosjten Zahl der oben genannten Gänge hat ebenitowohl nach ihrer Qualität 
wie nach ihrer Constanz einen recht freundlichen Charakter. Wenn man trotzdem bei dem Betriebe hier und 
da auf arme «der sterile Gangzonen gestoäsen ist; Wie in den OnibSB von Tontftl, fOO der Hnerta nnd von den 
CapiUitas, so steht doch anf Grund der io «öderen Ber^ndistrielfln gssaniidteB Er&hratgeo m IwlBn, 

*) V. St. Mankelync. (Malo^« nf tho «ol1««tio« ot meteontca eihibited in thft miMnI d«|Mirtnieot oT th« Bffttth 

MuHeom. Ui«T wit i otuiiL;M iniu-T Wti«i> in ilii- {'rnviiMf T^ifiiin»ii v.rliKt. wi\hr>'nit «twn ^^JQlim üstl. von Saotiat^ <1nl t\»t.n> 
XU »dcliiiu i«t. M vorgl. >larflli«r ancli Woodliio« Pariati. UnonM Ayrca and tlie Argeatis ProfiMS««, 291. Ha«««;. Oeaet LTi'l. 
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das« man auch wieder reichere Mittel anfahren wird, wenn man sich durch solche locale Vertaubnui^en nicht 
von den Efodringen «fitere Tsufeii abhalten liat und nenn man in Zeiten guten EnfaUes audi den 
VMandls- und AufschluKanrheitcn eine f,M<i«>ere aU die scitberlKe Beachtung schenken wird. 

Ein eigentlicher Tiefbaubetrieb ist ja überhaupt erst in den letzten Jahren und nur auf einigen 
Oruben begonnen worden und hat auch da erst ein Niveau von 100 bis ni unter Tage erreicht. Deshalb 
liegen in allen bis jetzt bekannten Gangrevieren noch grosse Abbaufcidcr unvcrritit vor. An^senlcni wird 
mandic jetzt auflässige Grube durch «laü während der letzten Jahr/eitte in bcwunderungswerfhrr Wi i-^c aus- 
gedehnte argeoUniache Schienennet^ wieder lebcnsfilhig werden und endlich i»t auch die Euldeckung neuer 
Lifenfitten, namentlich in den heute erst wenig bekannten GeIrfTgen des Westens, kanm sn besweiMn. 

Auf der ainlcren Seite lüsst sich allerdingä nicht vcrki iiiit n, dass dem vielfach inmitten rauher, holz- 
nnd wanserarmer Uoebgebirge UQgeheudcn argontiniischeu Ikrgbaue ein schwerer Kampf um's Dasein be- 
•ehied« iilii indenen h«t er Iwniewn, d«n er diesem Kampfe gewachsoi ist und er wird «nch in Znknnft 
«u demselben nie Sieger hervwgelien, wenn es gelingen wird, das elende Pirqaifterothuin mehr und mehr 
durch GrubengeHelLschaften zu verdrängen, die, unter dem Schutze einer guten GesL-tzgebnug, grötiKcrc Capi- 
talien anxulegen vermögen und die neueren Ualhuuittel d« Technik umsichtig zu benutzen wissen, in diesem 
Fblle wird der ugentinlaehe Beigbnn nodi nuf luv« Zeit binnns in dem wlrthwbafUiehen Leben der Oe< 
siuiinitroi uMik, iiainentiich aber in dmqjealgen der an sonstiger Industrie eehr »raien ProtrinKu des Wentens 
eine bedentaame Kolle spielen. 
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Im Gebiete der Cordillerc und ia «Ifliniwiigwa iluer Vocketteo fiadet üicli, wie bereits im vorberge- 
gangencn Capitcl flüchtig crwibiit innd«n ist, efn gitMM ZiU von Minenilqaellea. 

Ueber die zu Chile gehörigen haben J. L Smith (Report on the tnioerals and mineral «ataitof 
Ghik'. ü. S. Astron. Expedition. Appendix D), Fr. Foiick (Estudio sobre las aguas mineriilea cloruradas 
ailizasi de Chile. Apoquindo y Cauquenes. Valparaiw. 18 79) und namentlich Oomeyko (Kstadio sobre los 
agoM Ddnerales de Chile. Saatitg 1871) berlditet In der ietarteran Ariwlt midfln die AaalyMO von 36 
Quellen mitgetheilt und zwar diejenigen von 5 SchwefclqnolU n, van 17 HaloiJquellen, 7 Sulfatquelien, 6Chloro- 
salbtquellen und 1 VitriolqaeUe. Die Sulfatquellen sollen die starkstou der chileoiacheo CofdiUere sein «ad 
beeonders gern in Gesteinen atepringen , die nrit Pyrit imprägnirt sind oder aoeh in wvhiBen geUeiebten 
Gcitainett, die tl^ oder cerrOS mwlcurados (in Alaun umgewandelte Feinn) genannt werden.*) 

Eine {»rosse Zahl der argentinischen M i u e r al (| u u 11 c n hat Moussy (1. 329) erwähnt; du er 
mdesäen keine gcuauereu Daten giebt und da überhaupt die nähere BettchalTeuheil der argeutiuiticben Quellen 
noch glnaUek anbekannt war, m habe ich es odr auf meinen Reisen angelegen eeifai laeaen, Jene so weit als 
möglich zu bcsnchen. Die hierbei gesammelten Wasserproben sind dann spStcr von Herrn Professor Dr. 
M. Sie wort analjsirt und die Ergebnisse dieser Datersuchoogea aind von dem Genannten in der La Plata 
Honatnchrift. 1874 Na 11, In Qiebeh Zeltsdir. ( d gea. Natarw. 1874 481 £ aowie in Napp. Arg. Rep. 187& 
258 fL veröffentlicht worden. In der letztgenannten Arbeit finden sich auch die Analysen einiger Mineralquellen 
von Salta und Jujuy, die Sie wert selbst besuchen konnte. Indem ich wegen des chemischen Details auf 
die Arbeiten meines verehrten Collegen verweise, beschränke ich mich hier auf eine nach Provinzen geordnete 
ZniaauneniteUnng der eigenen Beobachtungen und der mir sonst bekannt gewordenen Thatsachen. 

Provinz MlmiiIo/, n. Die Küchsulz-haltige Sulfatquelle von Capi, NW. vou Sau Carlos, hat 
Leybold besucht (Escurs. 70). Sie entspringt nach ihm in einer Meereebölie von 1083.ä m in der östlich 
•n die Cmtdilten aagveniaiden f%ene nnd «rar iraittw eine« aingeddmten Gebietes ven Medanea (Fing- 



*) Ueber anderweit« HinenlqaullcD dur CurdillGrc «che taan: d'Orbigny. Göolo)(to. 106.141, 179. 190(Bolim). Hobagen. 
Ob MiMialiiiner Fama. Butg- o. Hattenin. Zeit. 18sa. XSlAl. No. 36. Boaaaif aaalt. Sur !«• «ww «ades qui prennent nai>- 
m« dam 1« valmiH 8m OguffiMiw. Comptcs Read«. 1874. LXXVm. 468 ff (BaMdw). Dr«mL Brtitdio aobra alKnnaa agna« 
adnmlM M Bnadar. <)rflak UI& M. Jb. 1817. SUl B»uMigBB«lt. Lhmim« tbennalM d» 1» alnlM 4« Uttomtda VcoMMla. 
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BuicUiagslDi. In deu kiaiaeo fioasia, mit «fekhom mu die Quelle gefuet bat, beslunnite Leybold au 
Uk Itelmuur 18T1 die Tcmiwnlw lu 26«. Der Setogdwtt lak aeoh dur L e. «ÜftttwOteo Auiljw adur gering. 

Zwei andere SuUal (?) -Qaellen treteo wamtii Lujan an der Boca del Kio (AustritlKpuakt des Rio 
de Mendoza in die Ebene) mit einer Tenipemtur ,moyennemcnt chaude" zu Tage und zwar bart neben tlcm 
Flusse und iumitten der von ihot abgcUgerUiti üerüUävbieliten. l«b babe sie oifibt besuchen kuuueu und 
dtiie d&ber nach Moussy (Descr. L 381). 

Eiue dritte Kock^k-haUij^e Suliatquelle ist der Borballon, 15 km nördlich von Mendoza (Sicwvrt- 
Naj>p. tianz iUinlicb wie die Quelle Capi entspringt sie im Bandgebtete der Pampa unweit einiger 
Ueiiieii mgd, die mm aeiidigen 14h, mit ilMi atlnnclM KiÜaiiterpteUai wedneBageni^ tMatobee. Bdnrsidie 
Salzeffloresceosen .siud iu der Umgebung eine häufige Erscheinung. Die aus einer kleinen grub«nartigen 
Vertiefung aufsteigende Quelle ist so stark, dass sie sofort einen kleinen Bacb bikfaHt, der zur Bewässerung 
einiger Estanciaa ausreicbt. Ihre Temperatur fand Moussy am 11. Fehr. t867 S6« (Ocecr. L 332); icb 
beobachtete «n 27. IHn 1813 2i'C*). Ue Meemhabe des Quellpunktes ist etwa 700 m. Didit nelien 
dem letzteren sind ausser einigen Randtos neuerdings aacb einige recht nette Ilüuser für Badegäste er- 
baut worden; von den Vesandas derselben erfreut nun aicb einer scbdeen Fernsicht auf des mendoziner 
CMNife «nd ««f die CerdiHere. 

S c h wef elq u eil e u in der Quebrada von Villavicencia iu der Sierra Je Ut>iial- 
lata (Siewert-M^^. 26d)- Der Tropenweg von Mendoza nach Uspallata berührt die ärmliche £stapda 
Tillavieenda (10QO m). In der Umgebung der letzteren habe ich nur Thouschiefer, hier und de mH 
Bialagerungen vou greogrttnea Quarziten anstehen sehen, indeH»eu ludesen iu dem benachbarten Gebirge 
auch Dnrchbriichc von Uomblendeandesiteo vorhanden sein (S. 167). Gebt maii rou ik-r K !;tiu'i;t nus in !< m 
von W. herkommenden Nebenthaie, das sich local zu einer FelseaspiUte im itwu^uslur vei«ugl, auiwort«, 
ee maiM tum Mek helMliidiger Wendemng eb» Uebw nom, die etve 10 n Uber de« Tbelbeden 
mit einem zwei bis drei Finger starken Strahle nu;^ dem Tbünschiefer entspringt. An lier Austriltsstelle hat 
sie 36J> C. Ihr Weiset ist klar und aeigt nur Spuren von Gaseotwickelueg, giebt aber da, wo es an den 
Msen beimbrieselt, rar Bilduog ecbfndiar Seliknulea Vereettsaug, Am Fuae dar Pdaanvapd ainMlt 
ee ddl znnichst in zwei kleinen, nahe inler einander ^elugenea Tümpeln, die den stolzen Nameo .lae bellee* 
fQbren und deren Füllung noch eine Temperatur von 31/) ü. besitzt, dann vereinigt sich das Wa-wr mit 
denjenigen des Baches, der hart an jenen baag« vorbeidiesat und dessen Temperatur icb aw i^. Febr. lUTd 
Abende sn tSJy* baatiauetft Die BedeealegeB beeebilelM aiob e«f ein peer^dbamfaNeie Benebee und der 
ze im B&dern fahrende Weg befindet sich in einem entsprechenden Zustande. 

Puente delinca (Siewert-Napp. Unter deo. sakfareichen Kalkwuerlingea derCordillere iet 
(terjenige dar Pueete de) Inee der bertUunlaete ud bett bebiM^ dan» veU jeder Reiaeiuie, im Aber des 
Ombcepass nach Chile ging, hat nach ermüdendem Ritte in dem neben ibm erbauten — letzten — argen- 
tinischen Gehörte (2570 m) gerastet und sich tu i ltieiu der beiden lauwarmen Bilder erfrischt, in denen die 
Quelle unter sehr eigenthiimlicheu VerbUtnisseu zu läge tritt: im Pfeiler einer aus Koliisiuter bestehenden 
NetMtrOdN, die den Bio de Mendme OberwOlbt 

Die OberH:irhr der Brücke liegt nach meim n Aiicroirlaiessungea 20 m über dem Flussspicgcl ; die 
Liege der Bittcke betrogt von Ufer zu Ufer 40 m, die Breite äO m, es ist also in der 'l'btt eine sehr statt- 
lldie vnd «Ine to atarfce Brflcfce, dasa der Tropenweg aelt nadenUidier Zeit aber ale hbnreiflUiren koantc. 




— 854 



Die Hauptmassü der brücke bi-ät«ht auH ThalBchutt, der durdi Kalktuti verkittet und zu oberst von einer 
mlcbüem Buk teinen Kalktnfles Uberligcrt wird. Vod BrOdieoboem Udqbo acbflM Stalaktitn fewab. 
Der rechte Pfeiler, an dmi in tuilber Höhe noch heute die Quelle entapfingt iiad welUg geforaito Kmatan VOD 
KalkiüDtor und Eiaeoocker absetzt, gleicht eiaer versteinert«! Cwcadfti 

Die Qotile tot eine Tbeme, die In xwd nwr wenige Meter von einender sbelebeoden und wohl mit 
einander conununicirendcn Spalten zu Tage tritt; an beiden Stellen hat sie Sintcrbecken gebildet, die so 
gross sind, d&as man sich bequem in ihnen baden kann. Am 7. Februar 1873 fand \< h ilie Temperatur im 
unteren Bassin 33* C and beubacbtctc in denselben eine ziemlich starke Entwickelung von Kohlensäure. 
Der geringe SebweletwnewntdI-aenKh, den andere wibigenennen haben, iet wir «rtgangen. Das ebere 
Bassin war leider immer von Badendon besetzt, so das« ich es nicht untersuchen konnte. Mnussy giebt 
für die In ikde stehende Therme 34° C an (Descr. I. 2W. 33:;); Darwin nacb Brand 's Beobachtungen 
(Travels 2dD) 91*F m*a*) 

Die Entstehung der BrQcke findet ihre Erläuterung, wenn man thalaufwArts nach dem Fusse der 
Cumbre zu reitet, denn man gewahrt alsdann, dass der Thalboden auch oberhalb der Brücke auf weite 
Fliehen hin und bis 1 tu mächtig mit Katkluffabiagerungeu bedeckt ist (S. 114). SteUenweise und wohl an 
selehen Pnnkten, an denen Kallcquellen an Tage traten, achwOlt die Kalktoflbank an kleinen HSgebi an; 
a. a. O ist sie itn Laufe der Zeit vom Flusse dnrch- oder unterwaschen worden und im letzteren Falle ist 
sie in der Itegcl zusammengcbrocben, so dasä jetzt nur noch gigantiache SinterschoUen umherliegen. Diese 
grossei, die GerKUe des ThalbodeDB veridttende und überdeekende Travertlnsehlcbt bat rieh eAnbar In frOhenr 

Zi'it abwärts bis zur I'ii<;ntc del Iiica tTstrcckt. und ist liier uiitL'rwasciu'ii und in fol^j'e dessen zum jirösstTcn 

Theile zertrilmuiert worden; nur der Briickenbogcn, der vielleicht durch die benachbarte Quelle immer wieder 
milicfct wafde^ ist der Zerstörung entgangen. 

Zwei der Pnenk' dcl Inca ähnliche Naturbrücken fand Leybold in dem dem chilenischen Cordilleren- 
abhänge anf^ehörigen Thale des Rio Maipu , zwischen Mal Pfwo und dem Uio Ne(*ro (Escurs. 90) und eine 
dritte beschrieb Crosnier aus dem Tbalc von HuancavcUca in l'cru, dessen Boden überhaupt, gleichwie 
jenor des nendodBer Tbates, ODehrfsch mit Kilktnliplatten bedeckt ist (An. d. n. (II) 186S. 97).«*} 

A. a, 0-, wo kiilki-ciclie (iiuelieii iiielit im ThalbodcD, sondern oben an den Thalgehängen zu Tage 
treten, haben sie die letzteren mit schöne» Kalkaintercascadea bedeckt. Man siebt einen solchen »veisteiMWteD 
WasseriUI* in der Sddndt swliehen Vfllarleeneia and dem Paramillo d« UeptilatiL 
Crosnier erwähnt eiSB ihnli<;he Bildung aus der Umgegend der Hütte von l'ilros bei Golcabuoba (I- c60). 

Pi iviiiz San ,Tuan. Hier mrigen zunächst die ^'egen 5 km SO. der Hauptstadt gelegenen Bafios 
de Florida erwähnt werden. Das sind starke kalte (Quellen, die in einer sumpfigen Depression der 
Ebene entspringen nnd wohl ledig^ Siekerwiaser des Bio de 8mi Jnan und den Rio de Zonda repifaentifBi. 
Die kleinen Bäche, die die Quellabtills.se MM' n. setzen ein wenig Eisenoxydhydrat ab. wälireud die benach- 
barten SOmpfe einen aemlicb starken ädiwefelwasserstoSgerach wabmebmen lassen. Ein paar kleine iiotels 



<} Muh tim Nttti. dio am der Refonea f&M» k dU MlHhr. t Rrdk. N P XIX. 1865 4S8 Bbergegangen !(t. mO 
41« TMaptfattr 46* C batn^n; im Hiobtiek »af dio ob«a «rwllintm drai, ra uhr v«rscbi«>l«n«n 'Mten vorgenotniiMncn und ut«c 

«iili »fhr gat Bberejn»tin3iin.nulfii Mefwuu^uii ist Ji-j Curn-ulliuit jl'ikt Ani;.ili'j v•^t»^■!liL^l^.•u zu Ix'aweifclu. Die vim D4rwiD «r- 
wihiiU- Erbtensteinkildari),' Uab'j ich iiiclit trcfunJuij- IHl> l;,'hai)i.tiirp von IlickarJ. ti.K'h w,'1o1ut öio Quell.: diT locabcäcke Bat- 
lIU« enthalten »oll iltitunu.j 4M), l-cruht wnhl auf einem Irrthumi; 

**} Ueber iDdore NaturbrOckcn scbe mu Bonc. Oeogr. ltitUi«ii. 185a 199. Keller. dmUwt 1S8L 889. 
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und ßeisighUttcn suchen den verschiedenen Ansprüchen der Sanjuaniucr, welche die freundlicli gelegenen 
Bldor oft benuUen, gerecht zn werden. 

Albardoti. Etwa 13 km NO. der Provinctalhauptst-adt liegt die Ortschaft Albardon oder Villa San 
Marlin. Im NO. derselben findet sich am Fusse von SandstcinbQgela ein sumpfiges Terrain, in dem «in 
Idefiier Bacb entapringt, der adnndieii SchivefolwaflaerBtoll^tenKib entwiekelt Der Erdboden bt in der Um- 
^'fliiDp mit >i:irken Sabckruslcn link-rkt. In klciiifii au-SPtrockneten Tümpeln hatten sidi vom Rande aus 
schöne Gruppen «on sftuleniurmigen mouokliucn Kristallen gebildet. Die meiaten dieser i^r^stalle waren 
fiogentaik und bestanden nnr ans eiier dflnnen S^xrinde, ttbrif^ens waren sie hohl. Nach Biewer! 'a 
AnalfK Qlapp. 2r>8) lagen Mischungen von verwhiedenen Sulfaten, unter denen GlaaheEsals dominirle, vor; 
daa aneserdem vorhandene Chlumatrium war wohl nur mechanisch beigemengt. 

Nördlich von Albardon und ungefähr 20 km N. von San Juan liegen in der Ebene zwischen der Sierra 
PU de Pale und der Stern von Viüagun die kleinen Bstanden von Salado und etwa 2 km nVnlUdi der- 
selben die Baflos de la La ja fSicwert-Napp. Sfifj). Der Untergrund der Ebene wird hier vnn Sandstein 
gebildet, lieber dem letzteren breitet sich noch eine Schicht von J£alkstein- und Dolomitgerüilea aus, deren 
Material ans der Sierra de Villagnn ttamut nnd oft dmvb KaUtirinter ni fbatMi BSnlcen reildttet kL Die 
Gontinultüt, welche diese Ablagerung ursprünglich gehabt hat, int im Laufe der Zeit durch AueviMhlllgeD 
vidfarh imlcrhrochen worden, so da?«« jetxt entweder Iiis r>0 ni höht' Tafelberge aus der Ehpnr emiM»rragpn, 
die aus murbuui Sandstein bestehen und von einer oft etwas vorspringenden Kalktuffplattc bedeckt werden, 
oder coniMhe Hflg^ anf deren Flanken Behdlen der alten KalktaUeeke nrnherUegen. 

Die Bewässerung der E^ifincins vnn RaI;ido m-folpt dtirrh Cüuäli'. di«' ans dem hei Alljanlan vnrbri- 
fliesseaden Hauptarme des Bio de San Juan abgezweigt worden sind; im (Ibrigen iät die Umgebung der 
Gehöfte eine mit dürftigem YarillagebllMh und mit einzelnen Cacteen bewachMne Wüstenei von dem oben 
beschijelMMien hügeligen Charakter. Inmitten d( i-sriben entspringen jededl nndl iwei Quellen: die Bafios de 
la Laja, so penaniif. weil sich in ihrer NTihe besonders starke Ablagcningpn von compactem, ^elldichbraunen 
und bankförniig geschichleieii Iravertin hnden, die gewonnen und in äau Juan zu l'iattcn (lajas), Treppen- 
stafen, Oesiraien etc. T e rw a adet werden. 

Die beiden Quollen , welche als Baflo del hajo und Baiio del alto untersehicdcn worden, treten in 
naher Nachbarschaft aus natürlichen Kalktuffbaasins zu Tage. Daa Bassin des unteren Bades wird durch 
eine starte Scheidewand von Kalktnff in xwel Abthdinngen gesondert. Beide sind erfSUt mit Unicm, •blaB' 
grünen Wasser, das einen schwarhen Schwefdwas.serstoffgcruch entwickelt und von Zeit zu Zeit grosse Gasblasen 
aufsteigen UssU Die Abflüsse beider Bassinthdle vereinigen sieh /.a einem kleinen Bache, der Uber den 
Btuienfürmig abfallcuden Ausseurand des Beckens hinabflicsst, um bald darauf zu vendckem, auf seinem 
kuiwm Wege aber Zeit genng hat, nn Steine, Ptansenstengd nnd Sebneekenhinser mit Kalktuff an ineni- 
Stiren und unter einander zu verkitten 

Das Bassin de.s Baflo del alto , das ca. 2 m im Durchraeaser hat, liegt am Fusse eines llilgeis, dei 
die Form ehtes abgestumpften Kegoto besitat, bei einer H5he von ca. 86 m an seiner Baris einen Durdmeaser 
Vnn i -A. öO, an seiner nhcren Begrcnzungsfläche einen solchen von ca. 10 ni hat und lediglidi ans h(tri/.mi- 
taien Lagen von Kaiktuif besteht FrUher soll der Quell oben auf dem Kegel entsprungen sein, worauf ant li 
der Name hindeutet; jetzt sieht man oben nur noch eine flache Eioaenkung, aber keinen eigentlichen (juell- 
schlund. Offenbar hat der Quell den gasten Kegd seibat aufgebaut und als der ▼orhandene Dmrk schliess- 
lich nicht mehr aii'^reithte. hat er sieh den jetj;igen, bequemeren Ausweg am Füsse seine«^ allen Tlansverln - 
gesucht Das neue Ba.*<siu hat bereits wieder einen erhöhten Rund, dessen flach abfallende Aussen- 
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fliehe, da wo der QaeD Uber hfamgflleaat, mit ««UeiifSnnigeii OnNUMBtni tm nfliimii, feuditen Tuffe 
tedeckt ist 

Das eben Gcsaptc wird prnflRCTi, um die Tollstäudige Haltlosigkeit der in San Juan oft zu hörcndpn 
und auch vod B. S. Igarzabat (Bot. of. Espos. 1871. 62) vertretenen Ansicht an erweisen, nach welcher 
der alle Qaettenbegd des Btlio del alto de eeagilinuiiiter Veleaa aefai aolL^ Etwoee nniehtig ist die in 
San Juan allpcmpin vcrbrcifoto Annahmp, dass da« Wasser des Ballo del alto kälter 8t>in :r)H als dasjenige 
des fiafio del bajo. Beide gaben mir am 28. Decbr. 1S72 in vollständiger Ueberdiutiniinang 25*0. Die 
Qienen «erden des fiRerai fienntst, leider bat man Jedeeh das Binsdun, das xnn Sdiatie der KnokeB nebeD 
ihnen erbaut worden war, Ranx verbllen lassen. 

Etwa 9 km nördlich der Bafins de In I.aja trifft man auf das von W. nach 0. gerichtete Bett Pinns 
kleinen Baches, der in der Sierra von Villaguu entspringt and sich hier in silurische Kalksteine und rothe 
Sandsteiiie eincevaadMO bat In der trodieDei JahfeaMit versiegt der Baeb narittelbMr aaeb aeinein Ein- 
triJte in die Ebene; etwns weiter nach (htm Xü finden »ch jedoch in seinem sonst bereits trockenen Bette 
Doch einige mit klarem Wasser erfüllte Tampel, die ab Baftos salados bekannt sind. Das Wasser dei^ 
adba Befameokt saleig, ecbeidet etwns KaHteff ab nnd beritit ehe dmliebe Zasanonsnaefiang wie jenes 
der Bb>08 de la Laja (Sieweri-Napp. 2m). 

Agna ho d i on da (Siewert-Napp 2i>b). In dem Thalboden der engen Fels^nschluclrt , welchp die 
sibirischen Kalksteine der Sierra von Guaco durchschneidet und durch weiche der Weg von Jachai nach 
Onnee lUirt, tritt etwa 5 km eberbalb der letstgenaoBten Estsnds eine atnrite SdnnMfndle an Tagft 
Ihre Hblienlage ist nnpefahr 1000 m Ihre Temperatur fand ich am 18. MRr/ 1873 24^C. Rickard pieht 
80* F oder 26,6* C an (Informe 76). Die Lagerung der platteaTörsugen Kalksteine, die scUucbtaufwirts eine 
sdir mbige ist, neigt In der Nibe der QiMdle «nttliige BiBrangen; einige Dfaloeaticnnpnlten sind nit 
mächtigen, c Tb. Flussspath-fOhrenden Gängen von grobkrystallinem, wci8.sen Kalkspatb crftiUt Auf einem 
dieser Gänge entspringt die Quelle im Thalboden und am Fusbc nackter, (rrosslriehcrif:; zprfrcs<!(>ner Felmnwände. 

Schon SOS weiter Entfernung nimmt man starken ScbwefelwasserstdTgeruch wahr; am Quell selbst 
beobachtet man, dass das klar zu Tage tretende WasStt etwas SdiweMnUcb abaaM. 

Die Besucher der ihrer Heilkraft wegen in hohem Ansehen stehenden Quelle müssen sich in Felsen- 
höhlen einquartieren, denn ao die EinrichUiag eines kleinen Badeetablissements, das am Ai^gaagspankte 
der Qnebnds dnen redit gflnstigen Platx finden würden bat bis jetst noch Niemand gedncfat 

Den obon bescliriebenen Baflos de la Laja acheinen di^enigen Quellen ähnlich zu sein, die sich nach 
Igarzabal (L c.97) in den Gebirgen von Jachai finden und von ihm als BaOos del Volcan bezeichnet 
ifCrdon. »Ans dsB Krater eines ausgebrannten Volcanes fliessen die kältesten Wässer aus, die man sich 
denkoB knan. Sto treten mit enier aoleben Kraft sn Tage md mUen derartig aaf, daes »an von einem 
Wasservulcane sprechen könnte." 

Die beiden Thermen, die im Thale von Pismanta entspringen, sind mir ebenbUs nur aus der 
Arbeit von Ignrsa bnl bekannt geworden. Der Genannte giebt an, da» sie etwa flO kn Müieb von Jnehal 
uod 20 km von Iglesin liegen. Die Quellbeeken haltou je einen Meter im Durrhniesser. Das Wasser der 
beiden Becken besitst verschiedene Temperatur. Das eine ist so heiss, »dass es keine Person länger als 
4 Minnten ia ihm anshsUen kann.* ,Im Tbale von FiBmanta ^aubt man, daas die QueUe mit dem stillen 



*i Oaas aoshtoOMlIMMaacin Mm iM In Alglw (FrlpUf. AbmI. i» «Um. «t daphy«.!?)! lMt.8M«iail.Braii. 
Z. 4. g. 0. SOT. Mt 80) aal SB Dmmmi f» Fmhs (|L Tiotie. Mirb. 4. k. k. «Mit BaielMort. XXV. WH. 
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Oeeaa commmnidrt* (!). Waaiw «M ib adur adnrafdnidi bflBdduMt. Dni bei d« Qndlen «brate 
HiaMr erleichtern den Gebrauch jener. 

Dia Provinz Rioja ist arm an Mineralquellen. Ich selbst habe nur eine kleine i^ueUe schwach 
salngen Wamra, «l SaUdillo gmumt, auf dem Wege «m GUleeito wdk der ProvinciiUiraptetedi an- 
getroffen. Sic entspringt auf dem Wcstabhange der Sierra de la Rioja, unmittelbar neben der LcguasiiuU; VIII, 
iomittan von Gneisa; es mag hervorgehoben werden, dasa auch in den hulieren Tbeilen des Gebirges 
alleothalben krystaUine Schiefer und Granit anstehend gefunden wurden, nirgends aber Sedimente, aef deren 
Aaalangang der SaLegebalt der Quelle etwa snrBekgefiUirt Werden könnte. 

Ausserdem ist mir noch durch freundliche Mitthcilunp Herrn E. Hüniken's bekannt geworden, dass 
zu Ayinagasta bei Macbigasta, Dep. Arauco, eine starke Quelle entspringt, die so so heiss ist, doss man 
lie erst einige Q,nadiis «eit laafBo laawo antae, elie man eie snr BewiaBemag benntien innn. 

In der Provinz Catainarca finden sich Thermen an drei Punkten, die sämmtlich in das Gebiet 
der im Osten des Campo del Areoal sich erbebenden Sierra de Oulampaja fallen, nämlich bei Gualfm, bei 
FiiinbeU nnd in der QiMbnda de Um Homoe, im Districte der Hoyada. Ich Iconnte l^eine dieaer Qndlen 
■elbst besuchen nnd beadirlnbe mich daher auf folgende Referate. 

Die Therme von Gualf in entspringt nach Slirtheihnigen, die icli D Justo Soza in San Fernando 
verdanke, in einer sehr unwegsamen Felsenschlucht. Ihr natürliches Bassin ist mit ao heisseui Wasser cr- 
fOllt, daaa man darin Eier aieden und Fleiaeb Indien lumn. Der Abflnaa nndoigt sidi la dnlgen anf einander 
folgenden Tümpeln nach und nach mit dem kalten Walser il' i:j dur Schlucht herabfliesaenden Rachen, so 
dass man nacb Belieben warm, lau oder kalt baden kann. Das letzte zu den QaeUeu führende WegstQck 
iat nnr zu Fnaae paaalrbar; die Kranken, welche da« heilkräftige Wasser benntaen, quartieren aidi in 8tdn> 
hatten ein und werden durch kleine Trupcn von I'. Im \> rjiroviantirt. Man kann nur vom Mai bis um 
Deccmbcr baden, denn im übrigen Theih> de^ J.iiuc^ vurd die zu der QueUe fahrende Schlucbt hiufig dur«h 
Crecieuleu (üuchwaiuer nach Gewittern) unwegsam. 

Die Qodle von Fiambali bedtst nacb Bnrmeieter (Reise IL S&l) dne Temperatur ven etwa 
40"; man niusK im freien Felde campiren und .\lles mitbrini;en, was man zu winer Existenz brauHif, 
Nach Moussy (üescr. L 333) sind die Quellwasser etwas Schwefel-haltig und salzig, von bitterem Geschmack. 

Die Thmnen der Qnebrada de loa Hornos ün Dmtricte Hoyada. im N. der Pronnz Catamaren 
und nahe der boUvianiBCben Grenze gelegen, haben nach den Beschreibungen, die mir D. Carlos Cnbnln 
8. JoB^ de Tinogasta von ihnen inachte, bis 2 m höht: Quelikc^el aus KalktulT gebildet 

Endlich finden sich iu der i'roviuz Cataniarca an mehreren Orten auch kalte, Kalktuff abaetiende 
Queüw^r, so z. B. in der Qaebrada de la Joya, dnrch wdebe einer der Wege im Foerte de An- 
dilgaia nach den Capillitas führt und bei Visvis, 50 kni W. vom Fuerte. 

In der Provinz Tue um an ist mir nur eine Soohiuelle bekannt geworden. Ich habe dieselbe am 
21. Daebr. 1871 nnter Fobning d« Herrn F. Sebiekendanta beaudit nnd vermag daber folgendae Aber 
ala ndtzutheilen. 

Die sehr starke Quelle entspringt bei Timbö, etwa lü km NNO. von Tucuman, am Sttdwestrande 
der Sierra de laCandelaria (S. 124). Sie tritt in einem flacbhttgeligcn , mit Buschwald bedeckten 
Terrain zu Tage , in welchem aastebendes Gestein nidit an beobacbten ist Einzelne Gasblasen entwickeln 
sich ans dem stark salzigen Wasser, das nach Ausweis schwacher Sinterbüdunnen in seinem Ausflusscanale 
auch etwas kalkhaltig sein muss. Die Temperatur konnte idi leider nicht messen. 

Qnmitlalhar nabon der Qndle «rbdiea dch einige UQgd oder rii^tiger Helden ans a^vaner Erde, 
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in svolcher imzüblige Scherben roher Thüngefibst' inneliegen , die »von ilen Alten* herrühren snlli n. Es 
scheixtt souach, als faitten hier schon die lodkner lange Zeit Salz gesotten. Auch noch beute wird die Quelle 
benutzt, voM in eben w primitiver Weise wie von jenen „Alten* ml mr mit dem Üntenehiede, dass jetxt 
die rohen Tbongefässe durch grosse eiserne TSpfe eraetlt werden sind. Fruucii schöpfen dns Quellwasaer 
mit Kürbi^si tuiku ia einige unter freiem Uimmel liegende, trog'^rtig ausgehöhlte Bmirastämme, die die Rolle 
Ton lieservoirs spielen. Neben den&elben prasselt ein verschwendeiische« Feuer und an dieses rückt man nun 
die groBsen EieentSpi^ in denen der Sledepreeem vor sieli gehen aolL Nneh nhmiUger NnebfQllnne fot der 
Topf mit concentrischen Lagen von weissem, körnigen luler faserigen erfQüt, das nuD in einen ;5weiten 
ausgehöhlten üaumstamm geschüttet und mit hölzeruco Keulen zerstampft wird. Das so erhaltene, noch 
tmehte Salzpulver schlägt nun in Tficber ein und liest es in der Sonne ttodtnen. Auf diese W^c erhttt 
man 10 bis 18 Pfund schwere Salzbrode, die in Tucuman mit 2 Real (80 Pfennige) pro StQck verkauft werden. 

üehcr die Quellen der Provinzen von Salta und Jujiiy liegen kurze Angaben von Moussy 
(Debcr. I. 333), Stuart (Boi. ü(. Espos. VI. IM), Hoost (daselbst 168) und öan Kornau (daaelbüt Vli. 
vor, wihnnd die enteuAnnlyieo der betreffindenOudlen wiederuni vom Sievert «ugefUhrt worden eind. 

Damach finden sich Miner«lt]uel!en in dem saltcflischcn Departements Rosarin ! ■ !a Frontera, Campo 
Santo, Jru/a and Santa Victoria. Die beachteoswertheaten sind wohl di^enigen vier Quellen, die «twa 10 km 
SstUdi der kleinen Ortschaft Bosarlo de Ia Frontera in den EinBenkungen eines HAheuages ent- 
springen. Drei derselben sind Tbenuen, deren Wisaer einen relativ liohcn Betrag geUteter Kieselsäure auf- 
zuweisen haben, übrigens aber so differcnt sltul rluss ^>iewert (Napp. 270) die eine Quelle al.s SaliqoeUe 
(81*0), die zweite als Schwefelquelle (80*) uaa die dritte als ulkalinischen äauerling (63°) anführt 

J)iB Therme vom Paraiso del Sanee (8iew«rt-Nai»pw 274) ist du kodusbrndier slkalinisdier 
Säuerling. Sie entspringt 52 km entfernt von der Ilnupfstadt Salta in einem KalktuffRehirf;« mit einer 
Temperatur von 3i>— 138« C, so dass sie gleichzeitig zum Baden and Trinken benutzt werden kamt. Ihre 
natlrlidie Faammg beatdit ans Kalktofi; der ein 15 bis 16 m langes und 8 bi» 10 m brdtes Bassin bildet; 
der Wasserstand des letzteren tnisst an der tiefsten Stelle 4 bis ö m. 

Aguas termales entspringen weiterhin nach San Roman 0 c. 319) an einem 20 km von Campo 
Santo entfernten Platze. Ihre Temperatur wird zu Äl^C angegeben. 

Die der Pravins Jigiv angebfiriesD BaSos de loa Beyes Uegen 15 km wo der Hauptstadt ent- 
fernt und sind theils warm, thcils kalt Die ersfcren sind nach Sie wert Sulfat^jnellen von ;5<>.."jC, die 
letzteren Kieselquellen (Napp. 273). Andere Schwefelwasserstoff-haltige Thermen, von denen eine, die sUd- 
lieh von der Lagana de Ia Brea entspringt, 86* zeigt, erwähnt Braekebnseh (Boi. A. N. V. 1888>. 143. 
197. 203). 

Ich kann diese Zusammenstellung nicht scbliessen, ohne den Wunsch auszusprechen! dass man den 
»annigfiiAeB heilkräftigen Wässern der Argentinischen Republik recht bald eine grössere Beachtung und 
Pflege nls seither nt Theil werden lassen möge. Zum mindesten sollten von Selten der betreffenden Provincial- 
repienin^en die m den Quellen führenden Wej^e .soweit als nöthig in einen guten und anch für Kr.inke 
passirfaliigen Stand geset^et und neben den Quellen Logirhäuser erbaut werden, in weichen die Kranken vor 
Dabill der Witterung Sdintz flnden kSonen. Nadi nnd nach werden sidi daim «dum IhDlicibe, seg^pendend« 
und den Anfordernn^en der vencbiedenen StSade geredit werdende BadeetabUsaements wie In aodcten 
Catturländem entwidcein. 
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Formation pamp^ennc d'Orb. P&rapeaii formation Darv. Formution diluviennc, dite quateruaire uu 
poilpIiMfiiie Bam. 

lilttiiriitvir: AHHflftr «n den im Texte citirt«!! Stellen der frrfi'<frrpn Werke von normeister, n»rwin 
wid d'Orbigny wird die aiigeatin. LöiBformation noch in folgenden SclirifloD und Abhandlungen besprochen: 
W. Pftriab. Bdcom kfim 7 lai pfoviDoiM dgl Bio de la Flata. Diraoa Alna, 18S2. I> Bratrard. GwÄogia d« 
laa patnpns y obwrvacionca gcolilpii^"»» »ohra los differente« terronos de transporte cn !a lioya tlel Plata. Bncno* Aires. 
1867. M. de Moutsy. Origine et ige gfoiogique du sol argentin in li««cr. 1. 1860. 297. Darwin. Ueber die 
MKliliskitt 4«r Ftai|iu.niniiiiM ia dar Milw vm Bmim» Alna, Aw Qaat Jmn. «f tho OeoL Bwk bwdM. 
XIX. 1863 sbpedmcJrt bei C^r 15'; (N. Jb. 1863. 872). Bormeister. Excnrsion i~ R . galndo. Z. f. allg. 
Erdk. N. F. XV. IHüi. 225. liurmoixter. Die RegenTerhlltnigse der Argentin. Republik im Allgemeinen. Geogr 
lUttbeU. 1884. 9. Heneser nnd Claras, ßeitritgc aur geogno8ti««b«n nd phyaikaliacheu Kenntnis« der I'rovina 
Bneno8 Aires. 1865. Burmoister. Aiialea del Muaco PiibliM du Bnenog Alre« 1807, 112. Haak. Ocdlogicjil 
«ketcli üf the Argentiue KcpubUc. riMecd. Boston Soc. Nat. Uiüt. liustüu XIII. 1871. 417 (N. Jb. 1872. 328). 
M. I'uigarry, La arena del rio y la tosca. An. Svc. Arg 1K74. III. A. Döring. Studien über die chomiaclien 
nnd pliyaikalischen VcrbiUnisso des Boden« der Pampnforroation. I>a IMata M. 8. IL 187i. 113. (daran« wieder ab- 
godmckt in An. agr. l. 1873. No. 18 und in Napp. Arg. R«p. 190). K. 8. Zeballos. Batudio geoldgico iobre 1« 
proTincia de Bnenos Aires. Bncno« Aires. 1877. Lc Long. Leg Pampi« de la Röpnbliqae Argentine. Bull de la 
8oe. da CMogr. Paria. 1878. Moreno. Viiye ä la Patagonia auitral. Buao«« Aiiea. 1879. B. Liata. lOa eqdo- 
radoMa y dflaeabrimlentoa en la Patagonia. Buenos Aires. 1880. H. Wlohnann. Die Panpaa daa iCdl. Arganfinlaiia. 
Geogr. Mitthl. XXVII. 1881. 99. m. Karte. F. Amegbino. La fonnacion paropeana. Paris y Buenos Aireg. 1881. 
Horana. Patagoaia. Kasto da an antiqno «ontinento Birmerjido. Buenoa Airea, 1882. A. DOrlog in Inf. ofio. 1888 
<N. Jb. 1884. 1. -909-). P. AnaKhlo«. Eu M d u ae» geolugicaa y paleootoldgleH «■ la pvBvtada ds BiiBMM iUraa. 
n< i. A N isB'i. VI 161. A. DMwg, Brtidlw hidngaditeM 7 pavAnwIoiMa aitariuiaa w UBeptbUw AifW' 
Uoa. BoL A. N. 1884. VL 889. 

EinZiuaamiutdliiiif daraaf di«oiigtiilMheiiB«at8derL0Hfoita«a iblgt wcfttrinitaa. 

Der Boden der argentinischen Ebaae besteht zum grösstcn Theile aus Löss und zwar soll sich nach 
d'Orbipny's Angaben die Liissdeckc vom Rio Parani im Osten Itis an die Anticordillere im Westen und 
vom Rio Colorado im äiiden bis zur nördlichen Greoze der Ai^cntinischen Republik, ja selbst über diese 
Umiu^ Us Meh dm bolivfauiiadMn FMnvinMQ Mmm and CUqaiU», da» Über tuSa 8 UngBiH ond 17 
Bmitengr^f^f! ansbreiten. Nach der Meinung Anderer soll die LSlSdedM et«8 die Hälfte TOm Gebiete der 
Argeaüniacben Republik, also gegen 25000 geogr. DML bedecken. 
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In ilcn dem rentralen Theile der Pampa angehörigen Steppen "^ir-bt n^aa den ror von einer spärlichen 
Vegetation bedeckten Loss fast allenthalben zu Tage anstehen ; in den VVulüwüäten von San Juan, Catamarca 
und 1a Rloja sehtaiunert ftberall der nidtte gdbgniie Boden nrlidien den Bhmeo niid Striveiieni Unduicli; 
ans LÖSS bestehen anch die steilwandigen Ufer (Barranca?) der in die Elwno oindrinpendcn und ihren 
Boden durchfurchenden FlUsäe, Bache und Begenschlacbten. Eine Ueberlageniog durch noch jOogere und 
meist nur geringmächtige Bildungen findet In iMMim QDd im Wcsteu BW In den SnüDoi und FlnRMBd- 
distrieten statt, währeud die Continuität des Bntwkkdunssgebietes ledll^leh durch die insularen Sierren der 
Pampa unterlirochen wird. In der Umqcbunp der letzteren pflegt die sonst ebene und scheinbar horizontale 
Lüsssteppe eine flacliwellige Oberfläche au/unehmen, ihre allgemeine Höhenlage jedoch innezuhalten, so dass sie 
nnvecnittett «n den rucb empontelgendea Uteren Gdrirgen «festBast, gtetehmie die bewegte See an «bier Insel. 

Thatsächlich ist jedoch ilieser Vergleich nur für den Gegensatz von Ebene und Gebirge zutreffend, 
nicht aber für die Verbreitung des Lösaes, denn der letztere ist, wie alsbald zu zeigen sein wird, unter 
Uastiaden aneh noch Im OeUrfe selbst sur Entwfekdnng getengt 

Wendet man nlmlich seine Auftnecksamkeit auf die Höhen läge, «reiche die Lössfonnation ein- 
nimmt, so ergiebt sich zunächst das schon in der Einleitung zu diesen Beiträgen hervorgehobene Resultat, dass 
die Pampa, im Gegensatz zu dem Eindrucke, den sie auf den Reisenden hervorbringt, weder hori^sontal noch 
eben ist, sondern («gen W. nnd N. sn allmibUdi ansteigt mid dabei to» einigen Depreseiown durchzogen 
wird. Während sie nämlich bei Buenos Aires das Meeresniveau nur nm wenipe Meter überragt, und auch 
bei Bosario erst 38 m gewonnen bat, erreicht sie bei Gordoba bereits 400 m und an ihrem «estlicben Rande 
GOO bis 800 in (San Juan 646 u, Heodosa 780 m). Die Eriiebnng gegen N. sn «brd dorch iBe HBhenlagm 
TOn ]a R)r>ja i'jOT m), Catamarca (531 m) und Fuerte de Andälgala (900 m) cliarakterisirt. 

Die Depressionen, welche dieses im allgemeinen stetige Ansteigen vorübergehend unterbrechen, 
steben in unverkennbaren Beziehungen Stt der dnrch die Pampinen Sierren erwiesenen welleKförmigen Ooo- 
figuration des archäischen Untergrundes. Am besten sind diejenigen beiden bekannt, welche sich zwischen 
Cordoba und San Juan finden und auf der Karte durch den Verlauf der später zu hesiirnrhenden Salinen 
leicht zu erkennen sind. Das Niveau der Pampa, da? bei Cördoba bereits 400 m betrug, wird in der ersten 
dieser beiden aMosslosen Haiden , die sieb zwiscben der Sierra ven OiMeba im Osten und swisehen den 
Uanos und der Sierra drl Alto im Westen hinziclit. bis auf ITiO ni Ii erabgedrückt, erreicht dann bei Chepe 
wieder 700 m , tälU in der zweiten , zwischen den Llanos und der üucrta gelegen Saline aufs neue bis 
^ m and steigt dann erst wieder bis su 646 m (San Jfnan) an (Taf. U). 

Nicht minder interessant sind die Höhenlagen , welche diejenigen Nebengebiete der LBuibranlisn 
erreichen, die theils in Form kleinerer, in sicli abgeschlossener Becken zwischen den die Ebene umgMIIseRden 
Gebirgen, theils als Ausfüllungen von Thäicm der Gebirge selbst auftreten. 

Des grSsste jener NebenbeAeo ist wohl (ter Oampo del Arenal, weitiber von der in der eatamsf^aeli- 
schen Saline sich au-^pitzenden und bei dem Fuerte de AndÄlgala i>00 m erreichenden Pampa nur durch die 
Sierra del Atajo getrennt wird und aeinerseita eine Höhenlage von etwa 2000 m besitzt (Tat L 2). 

Das Terkommen von Lfiss inmitten der Qeblrge selbst Ist durch Bnrmeister und 
Schickendantz bekannt geworden. Jener beschrieb Lös.sablagerungen , welche das La Punilla genannte 
L.'inctsthal au-friller>, das sicli zwischen der ersten und zweiten Sierra von Cftrdoha in 1100 bis 1200 ni hin- 
zieht und miüiiu um 700 biä erÜO ui höher liegt als die nahbenachbarte Ebene (Descr. phys. IL 196), dieser 
entdeckte ein klehMs, Glyptedoo-Beste führendes Ussbeeken In der Sierra m Beleo, einer die catamai^ 
qneüscihe Kbeae «ledermn am etwa 700 ni nbn-^teigeoden HBbenUgie Tsn 160O in (ebeadas.)i 
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Endüfli musa hier auch noch der Beobftchtnnppn Lun riV gedacht werden, nach welchen sich ein dem 
Pampaslössc sehr ähnlicher röthlicber Lehm, der gleiche oder ähnliche öäugcthierrcste wie jener einschiiesst, 
iB der ProTfnz Mm» Ocrogs Us n eher MeereshSlie im 90QO m ia weiter ?«rbi«itaDg finilst, sowie der 
Mittheilung von d'Orhiijny, nnch welcher die Lössformation nicht nur die kleinen Becken von Tarija und 
Cvchabftinba (2575 m) ausfallt, sondern auch das grosse, im Durcbschoitte 40Uü m hohe Plateau von Bolivi« 
Uber ausgedelrateStfvitai Umng bededtL .AissS ee terrein ee tnwverfttt k tooa les nlfeanx, depois Uoc^an 
jusqu'au sommet d« h Cordllliire* (G^gie. 249); snd dabei soll es überall, wenigstens nach den Angaben 
des grossen franzAsischen Reisenden, aus denselben ,niati6res linioneases'' zusammengesetzt seiD und Qber&U 
die Reste derselben Arten von Säugetbieren einschliessen (Siehe dagegen weiter nnten). 

Dafür dass die pampine LVflsfonBatioo auch noch anter das heutige Niveau des Meere« Idmlnrdelit, 
sind die Beweisi» theils durch dit» nrt<»«!srhen Brunnenbohrangen in Buenos Aires (B u rm ei s t er. Dc^cr. 
phys. U. 201), theils durch diejenigen bei Bahia blanca vorgeDommeueo SondiroogeQ erbracht worden. Ober 
«ddie Darwin (Oed. olw. 81. Gar. 119) berfditet hat 

Die (icrnialigen Kenntnisse von rler M ii c h t i g Icei t der L ö h s f « r ni a t i o n sind noch ausserordent- 
lich mangelhaft. Burmcister giebt itwar au, dass jene oftmals 10 bis 20, local aber auch bis W m 
betrage nnd im Mittel ad etwa 80 m TCranaddagt werden Mnne , indessen bcKiehcn sich diese Angaben 
durch(^gig nur auf randHcbe Etttvildtelungsgebiete. Ueber diejenige Mächtigkeit, welche die Pampas- 
formation in grös.sercn Entfernungen von den sie eingrenzenden Gebirgen besitzt , liegen bis jetzt irgend 
welche Beobachtungen nicht vor ood man kann nur verfflutben, dass der Loss inmitten der Ebene von 
Santa F< und (XSfdeba vnd da, wo er die breiten DepveeiioBMt swfgeben den punpinen Sierren anageebnet 
hat, eine bedeutend grössere als die oben bezifferte Mächtigkeif erreicht, denn andernfalls würden wohl die 
rrotubeiaiuen des älteren Gmndgebirgea, welches er bedeckt, hier and da als kleinere oder grössere Felaen- 
knppen ond FlBtaemÜdnn an Tagfi treten; aber Olier mefarere Brritengrade hinweg kennt man in den Pampai 
weder lose Steine noch anstehenden Fels. Auch dürfte hier an die Mittheilungen von D. Forbcs zu er- 
innern sein, nach denen die „dilnvialen Abl.ii^'cningen" auf dem Bolivianischen Plateau, auf die ich weiter 
unten zurückkommen werde, gewiss 2üU0 Fuss, vielleicht Fuss mächtig sein sollen (Rep. 19). 

Die petrographieehe Beeehaffenbeit des LSesea ist eom wenigsten dem gnsseren An- 
sehen nach von einer staunenswcrthcn Gleiclifiinni^keit. Ueberall in der Ebene sieht man dieselbe licht- 
gelblichbraune, feinerdige oder etwas sandige, zwischen den Fingern leicht zerreibliche Masse, die nach dem 
heutigen Sprachgebranche als L5ai beniebnet wird. d'Orbigny nennt dieselbe ar^> Darwin a mora 
or less dull reddish, slightly induratei, atgfllaceouB earth er mud (Oeol. obs. 76), Barnefetcr in seiner 
Reise Lehm, in seiner De-^cr. phys. marne roiige-jaune, demi-sablonneusc (II. 152): Ileiisser und Claraz 
folgen zwar d ürbiguy, heben dabei aber die grosse Aehnlicbkeit des argile mit dem Lusse des Uheiu- 
flnles hervor (Beitrii» IL Uy 

An rii r ; niin t; Punkten, an denen der I^öss typisch entwickelt und namentlich frei von den 

alsbald zu bes-precbendeu Tuscakgen und Saodschichten ist, bildet er in seiner ganzen Mächtigkeit eine 
eiw^ee, conpeet^ n«r voll aahlretdwn baarfidnen HohMtaunen oder Ganlleo dnrcbsogene Hasse, der j^lkhe 
Schichtung fehlt. Hicrflber haben eehon d'Orbigny (Gtelogie 73. 84), Darwin (Geol. obs. 98. Gar. 144) 
und Barmeister (Descr. pbjs. II. 178) in abereinatbnniender Weise animericsani gemacht.*) 



<) Osrwi« wlift da, w« «r dio «bm icwmtn „lahMta ÜSMr «aviW nwlhiit, dk h^i aaT, ab dfaNlbu vidMiht 
dl» Bohn^m* UtiDW Wlnar nlw. Oed. Obi. V. Ml Our. m 147. 




Einige seltene Amuünncii TermSgmi die GewtMiitaigfcelit dieso- fSneheinung nicht n ittiii««. 
80 sab Darwin an einer der Barrancas des Paranä, zwischen Baenos Aires und Rosarii», hoi i/:oiila]t liliai» 
die in vcrschieclcntM- Fiirbung und Dichte der Massen bßgrflndtit waren fGcol. Ohs.87. Car. 129) nnd d'Orbigny 
fiutd u. 0. ü. eine Art bankformiger ScUicbtung, die ihre Ursache hatte io der vcrschiedeaeD Menge sandiger 
Tbeildteo, «ddie <l«u LSne ia seiiieD v«ndi]ed«iMiii Nimiu beigemengt wen»; aber er bebt anedrliicklicli 
hervor, diiss ■■p]\r-r in diesem Falle die finzelnen Bänke nicht scharf von einander abgegrenzt waren und dass 
sie sich überdies nicht weit verfolgen Uessea (Gtologie. ä4). Ich selbst sab bankförmig geschichteten Losa 
in den Sddaebten van Taeotnl« bei Belen. 

Ein letzter allgemeiner Charakterzug des argentiBischen LSsses, der die aas allem ersichtliche gnaae 
Achnlichkoit dr><selbcn mit dem Lösse anderer Länder nnr noch vollkommener erscheinen lässt. ist seine Ab- 
sonderung nach vertikalea Flächen. In dieser Absonderung; und in der glttichmussigen Be»clialfenbett des 
llateriales ist ««U der Gfiittd daftr an euchea, dasa aDe FUaae und Bldie der Pampa ateHfRandige üto 
(Barrancnf?) besitzen und dasn der Regen an allen dazu {geeigneten Stellen spaltcnartigo Schlachten ausgc- 
wascbea und deren schroffe Wiade mit allerband Säulen und Pfeilern decorirt bat AoaserordentUch lehr- 
leidie Bilder dw ktateren Art gewlbren dl^}enigeD, a. Tb. 8 bis 10 m tiefen nnd dabei «ft nnr wenige 
Meter breiten Regenschluchten, welche sieb unmittelbar bei der Stadt Cördoba auf dem rechten Flussufer 
fioden und deren Grabesstille nur zeitweilig unterbrochen wird durch das Aufkreischen kleiner Papageien, 
die sich boch oben an den kahlen Lehmwänden kleine Höhlen als sicherste Wolinstätten ausgearbeitet haben. 

Eine genaueire petrographiache üntersucbung des pampinen Lesses hat bis jetzt meines Wissens nur 
A. Döring vorgenommen. Da ?einc zuerst in der La Plata M. S II. 1874. 113 erschienene Arbeit später 
noch an zwei anderen Orten zum Abdruck gelangt und deshalb leicht zugiUtglicb ist, ao gl&ube ich hier auf 
sie ferweiaen nnd nich anf die Angabe beadirinken in Irinnen, dasa die drei LBHproben, die Döring von 
Cördoba. Villa Muria und Rosario untersuchte. 8'», Ol und 597^ uuvcrwittcrle Gosteiussplitterchen enthielten, 
doss sie bei der chemiachea Untersuchung neben vorherrschendem Xhone einen GeluUt von 2.6 bis bA Kali 
nnd Natron, 1.9 bis 8£ Knlkerde, 0.47 bis iSb Magnesia nnd bis 4.7 Etaenox} J ergaben nnd dasa sie 
endlich nach vorheriger Abechlemmung erkennen Hessen, dass jene uuverwitterteu GesteinsthcUchen aus 
Glimmerblättchen , Quarz- und TitaneiaeneKikfimchen bestanden, feldspath war ia den ScUämmproben 
nicht mehr sicher zu erkennen. 

DCring find «wenden, dass die grünten QnanWnicben in dem La«e von Cdrdoba S nm and 
darBber, in demjenigen von Villa Marin 0.15 bis 0.20 mm, in demjenigen von Rosario aber nur noch 0.04 
bis OSM mm maaasea und machte darauf au&nerksom, dass sich hiernach ein Uebergaag von grobkörnigeren 
GemengtheOen des Bodens sn fefadUftnigeren in der Bicbtung yvm Ftasse der Sinn» de Cdfdoba nach den 
Ufergebiete des Purand zu ergeben scheine; indessen dürfte, wie dies auch Döring selbst hervorhebt, erst 
noch eine Vervielfältigung derartiger Uatusncbungen abaowarten sein, ehe man ana denselben Reniltate vea 
aligeiueinerem Wertbe ableiten kann. 

Ein kleiner Gehalt an versdiiedenen Saison oebeint dem LSsse allenthalben sasakonm«, wihrend 
Gyps nnr «elten angetroffen wird. .\. d'Orbigny hielt das Fehlen dos letzteren sogar für rhßrakteri.stisrh; 
Darwin fand ihn jedoch eis paar Mal im I/össc der Provinz Buenos Aires (Geol. obs. 78. Gar. 116). Ilicr 
kann ich mi^ mit einer kniWD Andeutung dieser Aeeenoiia begnflgen, da ich von denselben in dem von 
den Salinen handelnden Cnpitel ausführlicher zu spreehen bsiben worde UBd da Sic «of die snaldist folgenden 
Mittbeilungen und Erörterungen ohne Einfluss sind 

Eine weitere petrograpbiscbe Ligentbüiulichkeit der Lössformation bestellt darin, dass sich inmitten 
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ihres socbpii geschilderten Hauptmateriulcs au zahlreichen Tunkten kalkige Concretionen uobildet 
haben. Dies^c Concretionen, welche ihrem Wesen nach den sogenannten Lösskindeln oder Lüsspüppchen 
eotoprechen, «erden in der AigentiiiisdieD RepoUfli Tose« oder Cftl de agua geaaont and seiges hier 
in ihrer Erscheinungsweise eine anssrrordnntlirhc Mannigfaltigkeit. Am hSufiprsten fiiirlcn sin sich woM in 
der Form knolliger oder kugeliger Bildungen, deren Durchmesser wenige Millimeter bis mehrere Dcciuictcr 
betragen Mnnen; die Hwne der Kagdn irt dieht nnd zeigt nf dem friedien firudie ctttweder aar eine liclit- 
riitliliihbranne Farbe oder, in Folge der Abwechselung von lichter und dunkler gefärbten Zonen, eine con- 
ceotrische Bänderong. Werden die Concretionen grösser, so gewinnen sie die Form von Wülsten, unregel» 
missigen Klumpen oder pUtttenförmigcn Massen; in aolchen Fällen nehmen dann die Wülste, -wenn »ie 
langgestreckt sind, oftmals eine schräge oder nahezu verticalc Lage im Lösse ein. Diese That«ache, weldie 
mit besonderer Deutlichkeit dafür sprirht. da»» hier Concretionen vorlic'<ren, die sich <>rst inmitten des Löms 
gebildet haben, konnte ich u. a. sehr schön an den Flussgehängen bei Kosario beobachten. 

AttdeiMJts «rdaen ridi aber Meb die eisterwIhnteB Knollen snweileit n*eh horiatnitelen oder eebwneb 
uTiiiulirten Lagen und von rlicscn Iptztcrcn führen dann allinSliliclii' Ut'berj;änR<! zu m« lir (nicr weniger 
mächtigen Schichten und Platten derben Kalkes, die sich, mit oder ohne Unterbrechung, mehrere Meter weit 
im LSase hinriebeB kennen. In dem nebe der Stadt gelegenen Ideinen Blnsebnitte der Eisenbabn, die m 
Cdfdoba nach der Caflada de Molina gebaut werden sollte, konnte man zehn derartige Knollenlagen und 
Lagen derben Kaikf;» tibereinander wahmehtnen. In ihrer Nachbarschaft war der Logs von KlOffeii durch- 
zogen, die bis ü cm mächtig und mit demselben dichten Kalke erfüllt waren, der jene Lagen bildete. 
Ous IbnUebe VerldUtoiase sah ieb an den Btmneas von Higneris bd Soto, Fiwr. CMoba and Darwin 
hat si» aus anderen Regionen der Patnjia> j.'eschildcrt (Geol. obs. 7(5. Car. 112). Endlich kann die Tosca an 
aolchen Orten, an welchen die Verh&ltoiase der Coucentration de» Kalkes besonders gUnstig waren, geradexu 
MlbfldHid auftreten; so nach Bvrmeisterbei Bnenes Aires (Descr. phys. IL 173). 

neber die chemii^chc Zusammensetzung der Tosca folgt unten eine Angabe; hier mag daher nur 
noeh <\m anRPjjeben wi rden. dass in einigen seltenen Fällen uiif den die Tosea durchsetzenden Kluftflächen 
Krystaile von Kalkspatb und G^ps beobachtet worden sind (iieusser u- Clara z- Beitr. IL 27) und endlich 
mag auch nodi an die meflnrtrdige Angab« Darwin's erinnert «erden, nadi welcher in einzelnen Tobcif 
knollcn hei der durch Carp enter vorgenommenen mikroskopischen Untersuchun;; derselben deutliche Spuren 
(distinct traces) von Ueberresten mariner Organismen (Fragmente von Muschelschalen, Corallen, Foljrtbalamien 
«nd MihwiimmieBn Körpern) angetroffim werden nein solleB. Das Befremdliche dieses BeAindes wird sich 
a|iSter ergeben, wenn von den organischen Resten der Lössformation die Rede sein wird ; aber sehflQ jeUt 
ilBg^ bervorgehol>en sein, dass die Carp e n t e r'sche Hcobachtung durchaus vereinzelt dasteht. 

Da wo die an Concretionen reiche Fampuslormation die Gehänge von Flüssen bildet, schlämmt das 
Wasser den lüsa fort. iriUiread die aebweren ConereUeoen an Ort tmd Stelle zurückbleiben. Auf solche 
Weise sind z. Th. sehr mnchtipp Ablagerungen von Toscaknollen entstanden. Eine derselben findet sich 
etwa 10 km oberhalb Bosario, an der Strasse nach San Lorenso, ia einer Ausbuchtung des rechten Poranä- 
Vfen. Abi idi sie 1872 beanefate, war ai« Oegenstand der 0«winnnng und wefterot Veratbaitinig avf Cenent 
in einem trefHich angelegten und von dem BcsitJier, Herrn Fuhr, mit grosser Unisiclii geleiteten Etablissement 
Proben dieser vom anhaftenden Ixisse freigewascbonen Knollen hat apiter auf meine Bitt« Herr Professor 
Sie wert analysirt und wie folgt zasammengeaetzt gefunden: 
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Koblensaarer Kalk 
Kohlennnn MtgMria 



Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxjd 



Alkalian uid Wimr, nicht ttotlnnt 



62,50 
1j08 

; 2.36 
100.00 



Es ergiebt sich hieraus, daiss die ToscaknoUeo von Rosario in der Tbat ein treffliciu» Bohmateri«! 
xor Genentfibrikatioii aind nod dnich geeignetes Bramen dn diract abBatafUiIg«8 Pndnet »i geben 
vemiOigen. 

Durch einen dem eben besprochenen gewiss sehr äbnlicbea und nur im ideineren Maassstabe vor 
sich gegangenen Aufbereitungsprocess, bei dem Regen und Wind die Hauptrolle gespielt lisbeil nSgea, >bid 
wohl auch die bohnen- bis kopfgrossen Toscaknollen isolirt worden, die am Fusse der pampinen Gebirge 
zuweilen lose auf flachen Gneiss- oder Grfinithd'rteln umherlii gcti. Besonders häu6g fand ich sie unweit der 
Kalkwerke von Malagueso bei Gördoba und bei Jesus Maria, im ^i. der ebeagenanuten Stadt, Da sie in 
jeder Beiiebiug denen gleictaen, weldie In der in nldtster Naehbaneli^ft «naleliendeo LBHfonintion ringe- 
«iChaeD sind, so kann iiier ihren rrsiinni)^ und Qbcr ilire iiaflifrii gliche Isolirunp kein Zweifel vorhanden sein. 

Das Vorkommen dieser Kaolleo gewährt nun aber eine erwünschte Brücke zur Erki&rang einer 
Eneheinung, die ebenUb in den Rand' nnd Inselgebirgcu der Pampa sehr häutig wahrzonehnen ist, dabei 
aber, weiigateoB auf den ersten Anblick, etwas ganz ausserordentlich befremdendes bat 

Da wo in vegetationsarmen Districten painiiincr Sicrron nacktes Gestein weithin zu Tape ansteht, 
beobachtet arnu liumlicb vielfach, dass dasselbe auf mehr oder weniger grosse Erstreckung hin von Kalk- 
1[ rasten «benogen wird. Diese Kneten sind oft nnr wenige Ufllineter atarl^ können nber «nidi, wie iA 
es bei Las Pcdas im S. von Coidoba und zwischen Jesus Maria uni Las Talas im N. der Provinz sah, eine 
Mächtigkeit von ein bis zwei Metern erreicbea. Sie bestehen alsdann entweder aua einer einzigen compacten 
KailtniMBe, oder, was blnfiger der Fall ist, ans ebenen od«r nierenfSrmigen Schalen «nee diebten, brftmdich* 
gelben, mergeligen oder sandigen Kalksteines, der dengemgan, welcher die Tosca bildet, überaus ähnlich ist. 
In selteneren Fällen int der incrusfirende Kalkstein auch etwas porös, kalktuffarti^?. Ferner ist (inzugcben, 
dass er au einigen Locaiitäteu von kleinen Adern eines weissen, grauen oder bliu>äruthen Opale» durchzogen 
Wird. Idi «ethst beohsditele em demrtiges Voikommen an einem kleinen Hlijsl unweit der Post San Jend, 
an firr vnn C^rdoba nach C.ataniarca führenden Poststrasse und zwar am westlichen Rande der Saline gelegen; 
Brackebuscb hat später ein ähnliches Vorkommen in San Luis angetroffen (£oL A. N. IL 176) und 
Ddring wohl ebenislls bierber gehörige Goncretionen von Obaicedon oder Opel ans einer Tbaea des Bio 
Ookrado-Gebietes, Patagonien, beschrieben (Inf. ohc. 512). 

Viel häufiger ist es, dass diese Kalksteine eckige Quarzkörner und kleinere oder grössere Fragmente 
der in der Nachbarschaft anstehenden Gesteine umschliessen. Endlich kann man da, wo die AufschHiBse 
günstig sind, beobachten, dass der Kalk, der das Material der Krusten bildet, von diesen letsteven aus in 
das onterlagemdc Gestein eindringt und Klüfte und Adern desselben 'fjÄngfönnip: ausfüllt. 

£s bleibt noch übrig, zwei Punkte hervorzuheben, deren Kenntniss zur Charakteristik der in Rede 
stehenden Krusten nothwcndig Ist. Einmal den, dass sie sidi auf den aller verseUedenartigaten Gesteinen 
finden, auf Gneiss, Ilornblendescbiefer, Granit und, wie Brackebuseh in der Provinz San Luis beobachten 
konnte, auch aof Quanfeis und ^'i^xMbfi'*. Auch fehlen sie nicht in den GeröUablagerungeo, die den Foss 
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mancher Gebirg« umsäumen; sie treten alsdann entweder nur als zarte Umrindungeo der daMlnea Gerölle 
von Granit, Glimmerschiefer, Basalt, Trachyt etc., oder in derartig starker Entwickelang auf, dass sie fest 
verkittete Conglomerate enUtehen lassen, so z. B. im Campo del Arenal, zwischen der Punta und den Cerillos. 
SodMUi aber ist noch beachtenswerth , daas ddi ^aw KaUdcnatn katoaivegi owr an liiase der OeUige 
and auf den tliicheu Vortiügeln finden, welche eben noch aus den dem Gebirge angelagerten Lösse emporrnf^en, 
«oodem dass sie auch in den höheren R^onen der Gebirge wiederkehren, an deren Abhängen oder auf deren 
Plateaaa, ab» ao PwikteRi dte oft Hinderte teo Metein bBher liegna ah der LSn der benachbarten Bbeiie. 

DaBrackebuscb im Bol A. M. II. i87&. 175 u. 206. bereits eine grössere Zahl von Stellen in 
den Provinzen C6rdoba und San Luis aufgerührt hat, die als Beispiele fiir das (besagte gelten können, und 
da die fraglichen Kalkkrusten Oberhaupt so häufig sind, dass sie «obl kehiem Beiseoden entgehen werden, 
der die eine oder andevB dar Panpinen Sierren überschreitet, so verzichte ich hier auf weitere Fundorta- 
angaben und erinnere nur noch üum Beweise fflr die weitere Verbreitung der Erscheinung daran, dass sie 
von Darwin auch in dem Sfiden der Provinz Baenos Aires und von Döring in Patagonien angetroffen 
worden laL Jmur sab die aofUUftele Sfanra Tentaoa, die Sierra tos Guitm-go^ und den QnenrOciten 
von Tapalguen von Toscakru tr-n bcdcclit und von Toscahiljjeln um^ebfii, wuldu- höher sind ala die benach- 
barte £beoe (Geol Obs. 1^. lUO Anmerk. Car. IDä, 148 Aunerk.); dieser fand Kalkkrusten auf Porphyrfelsen 
in Gebiete dn Bio Colorado and beobachtete in ibaen nicht nnr eckige Fragnwnte des incrostirten Pori>hyres, 
■endem auch die schon oben erwähnten Cuncruüoneu von Chalcedon oder Opal (Inf. otic ÖI2. 51ö). 

Eine genügende Erklärung dieser in der That sehr eigenthümlichen Kaikkrusten, die nach der gnnren 
Art und Weise ihres Vorkommens nicht als oberfläcbUche Deposita von (.Quellen angesehen und daher nicht 
mit den früher besprochenen, anf dem Boden nancher OordiUerentfaäler rieb findenden KallttnChUagernngen 
verglichen werden können, ist bis jetzt noch nicht gegeben worden. Darwin bemerkt L c, dass (his Fehlen 
iigend einer Decke von alluvialen Maasen Uber dieser Toscabildung sehr aufi&llig sei, ,in welcher Weise mau 
auch die Ablagerung und Erbebang der Pampeefotniation betrachten möge"; Braclrebnseb beaeidmet die 
Kraalen geradeaa als R&thsel; Döring fasst sie als Producte der Einwirkung von Calciumsulfat'Infiltrationcn 
auf die zersetzten Feldspathc der incrustirten Qesteine auf, bleibt aber Auskunft darüber schuldig, woher die 
Losung von Caldumsulfat gekommen ist und Qbersiebt, dass die locrustationen auch aul tcidspathireiea 
Gealeinen, nie a. B. auf Qoanit, ansntieflta sind- 

Unter solchen Umständen glaube ich eine P>cnbachtung mittheilcn zu sollen, die ich in San Francisco 
del Chaüar, einer kleinen, im N. der Provinz Cördoba gelegen«! Ortschaft, au einer im Werke befindlichen 
Bnmnengnbang anetidlfln konnta. Bei San nandioo dd Cbaüar Imt eich die nSrdliehe Aoaspitiung der 
Sierra von (k'irdoba bareila in Hache, grositene Hügel aufgelöst , die das Niveau der angrenzenden und sie 
durchziehenden Pampa nur wenig flberragen An den Abhängen dieser Hligel sieht man deren Gestein 
bereita ein oder mehrere Meter tioch mit l/öüs bedeckt. Au einer solchen ätelle wurde jener Brunnen abge- 
tauft. IGt 1*U m hatte denelbe die LüHdedke darchiunken, hietanf lunidiat eine ndiiere Centineter 
mächtige Kalklagc und erst unterhalb dieser letzteren den Granit anpctrofTcn. Die Kalklage zog sich länp;s 
der Grenze als eine Art von Contactbildung hin und glich in ihrer Bcschaä'enheit durchaua anderen Kalk- 
lagen, welche «Ich anf den benadihorten nnd nicht vom LSne bedeckten Hllgdn als eberfttchticbe Inerasta^ 
tionen des Granites zeigten. Endlich waren die Klüfte des in der Tiefe des Brunnens anstehenden Granites 
durch Infiltration voü oben her wiederum mit dem gleichen, dichten, blaasbräunlichgelbeu Kalkstuine ernillt.*) 

*) Aahaikii« VwhnUalwt Mbainaa bei Tocimaa vortakammen, wo itclkawdM unt« d«m Li)«( abeoialta bait« 
««ine Twea, d. b. lUlknMrgal" fol^ Bnrmeiiter. BeiM. IL 140. 

rwMwiivwU«aii|LiiL (On iii i i *- tnn Mumk m mnMaa> 41 




aee — 



WeuD ich nun &iuMfdfliDl BOdl Mgcbc, dass nach mehrfachen gl&ubwurdigen Vereidierungen gewisse 
im Lösse stehende Brunneo von San Frudne dd OuKer ein so kalkhaltiges Waaaer habea, iUm daeselbe 

als Trinkwasser unbenutzbar ist, so kann c? zunficbät wohl keinem Zweifel unterliegen, dass die »oeben ge- 
schildert« KiiUdage zwischen Löäs und Granit eixt Autduigun^product des ersteren ist Dasselbe war dem 
aeiiin' saUrddran fitittea Ga^U» wegen m leidit dudiUttigwi Lüese ven BegeniiaiBer eotaeeeD «etden. 
war mit dem letzteren in die Tiefe gedrungen und hatte sich nun da wie<lcr ausgeschieden, wo das Hegen- 
Wasser die Oberfläche des weniger durchlässigen Granites erreicht hatte und zur Stagnation gezwungen 
worden war. Die Mitwirkung chemischer Beactiouen auf den Granit ist hierbei denkbar, aber nicht 

Li ganz derselben Weise müssen nun offenbar die heute frei liegenden, sonst aber völlig analogen 
Kalkkrusten in dw Nachbarschaft des Brunnens entstanden sein, d. h. dieselben müssen sich zu einer Zeit 
gebildet haben, 1b wddwr die von nmea abenegenen Qraiiitiilieel noch mit Lüsa bedeckt waren. 

Diese zunächst nur Tür die Verhältnisse von San Francisco del Chafiar gewonnene Erklärung scheint 
nun aber auch für alle anderen, oben besprochenen Vorkommnisse anwendbar zu sein. Stimmt man dem zu, 
so ergiebt neb jetzt die für das Verständuiss der Lössformation nicht unwichtige Folgerung, dass mindestens 
alle diejfaiigen Stellen der pampinen Gebirge, welche von Toscarinden flbenogen sind, ehemals auch tob 
LÖSS bedeckt sewesen sein miissen Die spätere Zerstörung des Lösses und die Blosslegung der Kalkstein- 
kru£ten würde dann durch dieselben Vorgänge (Abwehuug, Abschwenunung durch Kegenwaeser) erfolgt aein, 
wetdie 8. 846 nur Brkllntng der eberfliciilidMn AnkKtifangea keer ToacakBoUeo angenomaieo watdea. 

Zar weiteren Stfltze der vor^tragenen Anschanung mOge hier nur noch an swei einschlägige Hittheiloogea 
eiianert aoin, die ans anderen LöMtgehietu vorliegen. Znent aa die fieobaebtnag von fieneeke nad Cohen, 
naeh welcher im riiafaiiaehen UugtMuU die mit OtiboBatan betadeaea Siekerwiaaer des lAne« andi in iu vmUat- 

liti^oiidL' Gebirge eindringen uuJ KjilkHiiit<ir uiif IvIflftuD abseU.t-n »dvr, wenn diu Gruadgcbiii^'e zur Zeit der Luss- 
abUgoruAg zertrttmmart war, Breccien und Üouglomerate mit kallumlchartigem Bindemittel bilden können (Qeognost. 
Baaehreib. i. Ongagaad vm Heidelberg. 1861. &eB);*) aodaan aber auch an die lehmieheB ScbUdernngem welelie 
ganz ueuerdings ü. v. Katti aus Mcxieu gegeben bat. AU der^elbii von Amecamec« aus die inselfürmlge Kuppe Jeis 
Sacramonte besuchte^ welche, uacb Analogie zu schllessen, ohne Zweifel aus valoaniMbem Qesteiae beateht, erblickte 
er deeh b«i einer swefaaaligBn Boate^ng dflnotbea vnd ünwandonng ihrer QiplbUllahe keia aolehea ««der an- 
stehend, noch als (ieröl!. „Mun fiudef keine iinderü Bildungen als die, welehe uncb die umgebende Kbi ne zn&aniinuB- 
aetzen, eioeo iaaaeiat feiuerdigen, (lichten Lelun, oft dem LOw> äussent Umtich. An der ObeitlAclie ist diew llaase 
«laabai% tiefer lüaab tat aad hart Oitae Jm^atea mdnagea dca Boehkadea vea Aaahnae adttiaen Zeraetamga- 
producte vulcaniucher AuswurfsfflasaeD ta sein." Dnuu Hlhrt er fort: „Auf eine Eigenthtlmlicbkeit der Krdoberfläcbe 
ia der Jübee«, wdohe ohne Zweifel durch das Klima, darch die Begeaarmath und die Vertheilung dos Kegeoa b«- 
diagt wild, mtakte kk mir geatattea Uamwaiien. Oicaalbe bieheinBag fiadet atab fiut aUvertnitrt anf d«B Heeh- 
lanile Mexico'» und in den gegen N. aagreiizeiiden, dtirch älialicbe natllrlicbe Bedingungen beherrschten Li^ndem. 
Unter einer »taubigen l:IrdiiGliioht, welch« eine Dioke von bis 1 m haben mag, ruht eine feste cemeatirte bcbicbt, 
hart wie «faM Tena«. BaM gleicht sie ebaai kaitea Lehm, bald einem Mergel, bald eineaa aekr fetekdraigea Con- 
glomerat. Auf der (Irenze beider Bildungen, welche nicht ganz ebenflächig, «ondern wellig und uneben ist, ruht 
iiaiUig ein weiaiier kalkiger üebenog. äolche bekleiden aacti wellige Spalten und Abldsnugeu in der festeren Maas« 



aakader teraeaaitigMiObeiftahedeBMlben. Die ebaie lUeblhallnhe Erdachlcbt iat eil 1^ dar Winde aad WIrbeL 

^) Maab & na te Mab iat «a* dar ehaaa Tbaü im baliiaiibm Uaaw aMM aakaa fallrubaHia bwaaML H. Jk 
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Sancilni wird aie gans fortgeweht; in abgehreckender Nacktheit liegt dann die nuilie felalhBlielw Erde 4»* (GeiK 

leglnlw Brief«^ aus Am«rikit llunti. 1884. ö7. 58). 

Die Analogie dieser Verhfiltnbse mit jenen dvr psmpinen Gebirge ist anverkennbar. 

Randliche Facies der Pampas-Forntation. Die vorstehenden Angabou über die iomiUen 
der Ebene «nenthalben n beobachtend« EotwkiceliiiigiweiBe d«8 Litesea irartoi andi da noch TidGuh ab 

richtig befunden werden, wo mau den lefztcrcn am Riuulo der Pampinen Sierren oiler In den ThHtt rn (kr- 
selben an- und eingelagert trifft, lodessca wird mun in Fällen solcher Art nicht minder häufig die Wahr- 
nohnrang machen, dan hier dta LSaBformation jenen typischen Charakter niDiehflt dadnreh einbnaat; dass rieh 
an ihrer Basis oder in WecLsellagerung mit den» Lössc selbst, Einlagerungen von Siiiidtn und GeröUen ein- 
.stcllen. So sind durch die artet«i.schen Bnhriöi hcr von Hiicim^; Aires 25 bis 29 m mächtige Sand- und 
GcröUschichten mit Azarascbalen zunächst unter dem Lössc angetroffen*) und iUinliche Verhältnisse durch 
Barnaiater von Ttamnaa haachriebeo worden (Reiae- IL 1^ Hit dam LBaae mefaaaUagenide Sdilishten 
von Kiesrn und kleinen Rollsfcincn sah Biirmristcr in der Punilla, Sierra von Cördobri . und am Rio 
segundo, am Ostabbange der Sierra von tJ<»rdoba (Reiae. iL Hl, 62); ich Hlbat beobachtete bis V, m mächtige, 
liMenftmige EinUgerangen von binem , glimmemidran Bande hn Uaao didit bd der Stadt OArdoba, in 
dam nebon & SC3 erwähnten Bahneimchnitte. 

Auf meiner Reise von C/lrdoba nach Stin Juan konnte ich inicli davon übenreuf^en. dass dor Löhs in 
den Uuigcbuiigon der Sierra de lo« Llauos und der Sierra Pie de I'alu üandiger ist als iumitt'cn der Ebene. 
OeeUidi der Uanoa, swiichen dar SaBna gnade and Chepe, war naa geiada nit der Anagrabong dar Be- 
prcsa del Bajo amarillo beschäftigt und der Boden , in dorn die AuHgrabung erfoli^tc , war nicht nnr sehr 
aandreich, sondern enthielt auch zaUreich« und & Th. bi« faustgross« GeröUe von krjrstallinen Schiefer' 
gcrteineD, die nnr ana der Sierra da loa Uanoa bentanunen konnten. 

Ferner darf hier der im N. von Catamarca gelegene Campo dcl Arenal genannt werden, dessen Boden, 
wie schon der Name sagt, aus fisinerain nnd gröberem Sande besteht, dem eben^ls hiofig OerftUe kiTStaUiner 
Gesteine eingelagert sind. 

Von bean^dien Beobacbtangen in den litanlen Proflaaen aind namentlieh aoldia Hnnaser 
und Clnraz nnd von Darwin bcachtoiswerth. Die; Krsteren betonen, dass der Löss im S. der Provinif 
Buenos Aires, und zwar in der Nähe der kleinen Sierrcn von Tandil und Azul, entweder Schichten von Sand 
nnd GeriRien einachHeaat oder tberhanpt aandtger wird (Beitrige. S4— S7. 66) und Darwia madit daranf 
anfinerksaro, dass der Löss der Banda Oriental, verglichen mit dem der Pam)>as selbet, eandiger ist und 
wohl auch (jnarzgerölle, dagegen nnr noch kleinere ToacaknoUen enthält ürräsere Maaaen TM Toaca fehlen 
gänzlich (GeoL Obs. Car. 134). 

Admlieb achehien die Veihlttaiaae auf dem BolIviaalKhcn Flateab ao aein. A.d*Orbigny aagt «Bar- 
dings, dass das hier weit verbreitete Terrain pamp^en übcrull von den gleichen mati^rcs limone«?!Ps gebildet 
werde, wie in der argentiuischen Niedling (G^logie 2411), indessen bezieht sich das wohl nur auf die öst- 
lichen Provinaen; denn nach Porbes aollen die Aber 2000 Fktas niditigen diluvialen Ablagerungen in 
Becken von La Paa ana „altemating beds of grey, bluish, and fawn-coloured clays, gravel, and shingle beds, 
along with bonidan ef day-Blate, gmowacke and gianite, freqnently «f enimnoas aiie, and well rounded aa 



*) Darwtn hmie dieie Sande al« t«rtilr« »nf (Car. 158); BarmeUter kt iwelAnull, «b »r in UtMO die jOagato MkU 

lies dmnintcr folgenden T«rtüir«!i chIlt dl« iltast« S«)iii;lit des Diluvttimi «rbliektui itoll (IVier. |>liyBiII.90iLilOQ. IMrlng|NUalMlllrt 
«ia n«Derdiaga mit «einer in I*atagoDteD «lark entwickelten Formacion araneana (lut ot. SOä). 




tf by the uction of wAter" bestehen (Rep. lU). Auch ein Bett von Tracbyttuff soll als Zwiscbeolagerung 
«ufbreten.*) 

Nach alledem scheint das Resultat, su welchem Ueusser und Claraz durch ihre Studien geführt 
wurden, dass nämlicb im 3. der Provinz Buenos Aires der Gehalt des pampinen Lösses an Sand in demselben 
Muflse wächst , In weleben man sich dem S. und W. Rande der dortigen Pampas nähert, tioe ganz alige- 
meine Gültigkeit zu besitzen und aiil alle dic^jenlgeo Regionen sitgiBBdieihnt wiidai n UnuM, in «eldieii 
die Pam|)as;formation dem Gebirge bpiKirhl>url i-i. 

Im Anschluss hieran ist noch einer eigutithuiuiiciicu, in den westlichen Provinzen auftretenden Psam- 
mitfoTBation ni gedenkeB. DieMslbe bildet hier, in der peripherieeheo Zame der Fwop«, Atdacenngein 
an ilic älteren Gcbir^'c und schwankt ihrer {)etrot;ra|ihi.s<:hen ßcscbafTcnheit nach zwischen Madigen Lehm 
und leichtaerreibllchem Sandsteine von gelblicher oder lichtbrlLunlicher Farbe. Hier nnd tadoi ricfc 
ImnitleB dHeeer Sandateine einzelne GerSlIe von alten krystaffineii 8<Mifeni; m eoderai SUitan trift nw 
woU Auch enf Einlagerungen ganzer Geröllbänke. Eadlich ist zu bemerken, dass diese mürben und ihren 
famen Habitus nach offenbar sehr jugendlichen Sandsteine allenthalben eine sehr ilenMiche Schichtung zeigen. 

Als Fundpuukte seien hier u. a. erwähnt: der District im NO. der bierra Pie de Palo, das Sü. 
Verbnd der 8J«m de Vfllagoa «nd der Ostread der kletoee SIem von Zenda.*^ 

Da organische Reste in diesen Sandsteinen bis jetzt nicht angetroffen worden sinr! und da auch 
84Histige, das Alter cbarakteiisirende Verhältnisse nicht zu beobachten waren, so ist die SteUong denetbeu 
noeb eine eB^ Frage irad es kann nur vermnttroogswdse ausgesprochen «erden, dnea neii es «ntveder 
WÜ einer randlichen Facies der Lössformatioo oder mit etwas älteren Sedimenten zu thneo bat» die aadl 
der Bildung des patagonische» Tertiäres und vor derjenigen des L<)säes zur Ablagerung gelangten. Im 
letzteren Falle würden Aequivalente jener subaeren äcliichlen vurliegen, welche Düring im W. von Nord- 
pataeealeB aatmf nnd ab Fi«» aiaieaaa beseieluMte CM. eiüe.). 

Die Lagerungsverhältnisse zwischen LSss und TertiSr haben bis jetzt nur an ganz 
vereinzelten Punkten beobachtet werden können. D'Orbign; sab die Formation pamp^enne in Ck)rriente8 
nnd Entr» riee dinondant auf seinem Onin-ani und PiatagOD(en anllagern (Geologie 80) and nach Darwin 
bildet der Löss in der Band» Oriental zuweilen Kinlagerungra in ElMiaBnddBcbten der patagonischen 
Tcrtiärforraation (Gcol. 01>s. 90. 102. Cur. 134. IM). Ich selbst vermag dem nur noch hinzuzufügen, dass 
der Lötüs an den Räuderu der Pampiueu äierreu den hier mehrfach auäteheuden und oftmals stark dislodrten, 
alttertttrea (?) SanditeineB an* nnd angelagert iai, ohne dabei irgend «eleliB BUrangen an leigea. 

Seinerseits wird der Löss im Binnenlande nur noch von einigen lacustrcn und subaeren Bildungen, 
und lediglich in der atlantischen Küstenregion auch noch von einigen später zu erwähnenden marinen 
Sedfanenten ttberlagert Ana alledem folgt, daei er erat gdMIdet worden aeln kann, nachdem der «lldameri» 
irawiitfca Coutinent in wesentlichen bereits seine heutige Umgrenzung und Gestaltung erhalten hatti'. 

Die organieeben Beate der panpinen Lfisaformation bestehen fast nur aus Skelett- 



*1 AI« A<'<juiv»lent« dt« LBmm «IDd »af Onuid ihrer organischen Heute uacb diejenigen aaa valcaniscLon Eloment«ii be- 
atehunden aud wohl «ntiaar g«bild«t<D Sohichtea ctt batcMhteii^ welch« »ich in Hoohth»le tod KcDxlor swiKben beidM C«rdillar«B 
auHbreiua und Ik ut iUHi» WD 8000 ■ aMtiignk B*iM-Braae«b Debci liDe ffHiil«8i«grtlii*^liiina mPwnia MBiolinte 

in liknudor. Iil83. 

**) Aat der Kart« uad di m g iaJt l aiie mit tehibt 4m „oaitinBlMiliH ni dir«lNiwKniMMflHitiW"fiaflti>|W> 

ab« alt «taMO f Wialelisat wntai. 
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tkaUea oder aus ganam Skeletten von SäugstliieroD; g«az «asoabincweiae tüfft mau audi oeob aaf Oebinae 



Die Sftugethierreste haben durch ihre Grösse und durch ihren schönen Erhaltungszustand beratta 
die Aufmerksamkeit der ältesten Reisenden gefesselt und sind dann im Laufe der Zeit mit grossem Eifer 
gesammelt, in Museen geborgen und in zahlreichen Monographieen beschrieben worden. RUcksichtUcb aller 
MftlogiMiMB «ad pall ort o kg lsdMii llMMito mm hiw ««f die iMtnltede littamtur, bcMiodini aaf die 
«wUlvoHeu Arbeiten Burmeister's verwiesen werden. 

Eine Zugammenirtelliiiig der bczQglicbeo älteren Schriften gab d'Orbigny, Pal6ontok)gifl dB, zwei 
TcnriehniaM d«r gsAmdaneD Artn BarmelBter: das eins m dn AWundlug llbv ^ fmilc» VM* 
der FupiSformation. Buenos Aires. 1875 (N. Jb. 1877 GG4X du andBra n DOMV. pliy» B. Die eeildem 
cndliBaenen Schriften m<] Ahhaii'ihiri[»pti «ind füe 'uiL^enden: 

Amegbioo y (iorvam. Los mamifmo« fuBÜes de la America MerldionaL 1879 (N. Jb. 1888. 1. -300-). 
Burmeiiter. l>escr. pbys. IIL Aoinaaa TorUbräa. Muunifires vivanto et stebte. Doenoa Alna. 1879 (N. Jb. ISNL 
I :ino-). L. Rßollo. Stüde 8ur Ina maminifires fossiles den d^piit« psrnp^^cn» d« la PUtn, d'npr^g lee collrctions 
du uiudee de Duenus Aires. Mum. de l'Ac&d. de Sc. Lyon. XXIV. läSO. UurvaiB et ÄmvgLuiu. Lea auuuuiiföres 
fosailut do l'Ameriqne du Sud. Paris. 1880 (N. Jb. 1883. I. -.300-). Amegbino. L'antiquitä de rbomme dans U 
Plata. Bull. Soc. g(5oL Krane«. 1880—81 (3) IX. Pari« (N. Jb 1883. I. -2')')-). Amogbino. La antigiiednd dd 
bombro en la PUta. Paris. 1881 fN. Jb. 1881. l. -399-). BurmciHtcr llonckt Ober ein Skelot von äcdidoUicrium 
kptoc«pbalnai. Monataber. d. kgl. Prenaa. Akad. d. Wiss. Berlin. 1881. 374. Barmeister. Notbropoi priseas, ein 
bisher nnbekaontea Faulthier. Sitonogsber. d. kgi Preoaa. Akad. d. Wiss. Barlia. 1882. XXV III. 613. Braneo and 
Bei SS. Ueber eine fossile Singothier-Fama tob PMia bd Klobaouba in Eeaador. Nach den SammluDgen von 
W. Beiss und A BtabeL PalAontol. Abhandl. heranagegeb. von Damea ndKayser. L 1883 (N. Jb. 1884. 1 -2G.V). 
AmagUno^ Sobre la asneiidad de bonar «1 g/tmm MM^fimmm j aobre la olaaiflaatton y siaontefa 4« ka 
Qlyptodoatea en generd. BoL A. V. T. IMt. 1 (N. 1684. 1 -II»). F. Klikoll*. rebar swet BldBBMilkaktoaha 
diluviale Riesentbiere. Bericht der Senekenb. Oes. FrankAirt 1884. U. Burmeister. Neue Bcobacbtungea an 
Macrauebania patachoflioa. Leipaig. 1886. F. Amaghlno. OnMoatbai Baiwiitari, naevo edestado waag ai d o da la 
KepübUea Argeotiaa. BoL A. M. m 188$. 4»8. 

Für Zwecke dieser Beiträge wird es genügen, hier in aller Kürze diejenigen Thatsachen zuaammen* 
zustellen, die sich auf die räumliche Verbreitung der in Kede stehenden Reste sowie auf die spccielle Art 
und Weise ihres Vorkommens beziehen und für das geokigtsche Veratündniga der Pampaaformation von 
Wlehtigkeit fllBd. 

Leider muss ich da aber sofort benierkeu, dass ich selbst nicht in der Lage gewesen bin, einscillägixe 
Beobachtungen von irgend welcher Bedeutung anzustellen, denn^obwohl ich auf allen meinen Reisen sorgfaltig 
nach S&ugethierresten ausschaute und nachfragte, habe ich doch n«r ein einzigeB Mal Gelegenheit gehabt, 
spärliche Panzerfragmente eines Glyptodon in situ zu sehen und zwar an einer Lösswand, welche einige 
Meilen unterhalb Cordoba die Gehäntv 'ic'^ Itio primero bilfl^f Irh bemerke da,s gati;' ;mH'^riirklich, weil 
kb gefunden habe, das man den Reicbtbuiu der PampaafbrmaUou au sulcheu Ueberresteo oder ^uiu weaigütea 
die Leichtigkeit ihrer Auffittdnng in der Begel flberadtttst TbatsieliUeh mSgen Jene la recht htafig nd 
es mag ganz richtig sein, da.s5 man, wie Darwin meint, wohl kaum einen tiefen Durchschnitt in irgend 
einer Richtung quer durch die Pampa auafCIhrea können würde, oboe dabei auf die Reste irgend eines 
Säugethieres zu stossen; aber anf der Boderen Seite darf nao aneh sidit Terge.ssen, daes FundeHltiteB 
Ar Knocben fast nur die Flussgehänge und Regenschluchten sind, dass diese Entblössungen, soweit sie in 
eoltivirteii tud kfchter BUgünglichee XkeUen des ieades Uecen, bereitB vDllBljfaidig abgeeuchi müden und 
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dass neue AuCscblaase im Gebiete der Punpa zu deo grÖsstCD ScltenbeiteD geböres. So wird es erklärlich, 
d«M nu s. B. von neiiiein ColtegeD Lorenti in Entra Rit» 1000 M. verlangte, bevor tuat Ilm den Ort, 

an welchem wieder einmal Kuochen im Lössc gefunden worden waren, zeigen wollte!*) 

Zusammenstellungen Uber die argcntiDiscIu'ii Fundstätten fossiler Säugethiere haben d'Orbigny 
(Paläontologie 16) und Darwin (Geol Obs. 106. Gar. 100) veröffentlicht. Aus denselben und aus den 
inzwischea bdniint gewordenen aadenreiten VorkoamniBaen erghbt eleb znniebB^t dan dl» Ussfornatioa 
in ihrer ganzen oben skijszirten Aii^drhnniis Skelettreste lieherberirt; aijsscrdem ist spitdcm rlrr Varhweis 
erbracht wordeo, daas Heste einer ääagetbierfauna, die derjenigen des Lösses z. Tb. gleich, z. Th- wenigstena 
edir Ihalieli ist, aneb in den mit dem LOaae gleidiatten Blldnngen loderer aOdamerilnniBCber Tenitoiien 
vorhanden sind, so das8 einstmals der ganze Continent „von dem kuraibischen Meere an bis nach Patagonien 
nnd von den glObenden KUstenliodcrn bis zu den eisigen Hochplateaus der Anden' mit einer eigenthOm- 
Üdiea, beote ginzQeh eiloaebenen oder nur durch verkümmerte Epigonen vertretenen Säugethierfauna be- 
völkert gemsen sein muss.**) 

BchrSnken wir uns hier unf das Vorkommen im argentinischen T,öS8c ein und fragen wir zunächst, 
um Anbal tcpunkte fKr die Ablagenings weise der Pampaaformation zu geninnen, nach der Art und Weise, 
dorcb w«ldie die SlngeOiemete in den Ubs gelangt sind, w nug des bistoiiseben Interessea wegen niniebst 
daran erinnert sein, dass nach d'O rb i t; n y's Meinung lediglich die in den brasilianischen Höhlen sich vor- 
fiodenden Mammifer^ aa der Stätte ihres Lebens begraben, die in dem pampinen Luisse vorkommenden 
aber bei einer gewiltianien Hebung der Cordillere ▼ermcbtct und von dem Plateau der letzteren herab- 
geschwemmt worden sein sollten (Geologie 84. Paldontologie 152). Da die Unhaltbarkeit dieser Hyiwthesc 
bereit,«? von verschiedenen Seiten und in besonders überzeugender Weise von Darwin dargelegt worden ist, 
so ist es nicht nöthig, hier auf die letztere weiter einzugehen. Darwin selbst (Geol. Obs. lUU. Gar. 147) und 
aacb ibm Heaseer und Ciarae (Beitiige 88) beben die Anrieht gewonnen, da» aDe m den PaapaB neb 
findenden Skelette durch geschwollene Flüsse auf ihre heutige, damals in einem Aestuariiim gelei^jeue Hrab- 
atitte geschwemmt worden seien und sie haben die Möglichkeit eines derartigen Herganges durch manche 
nus der Gegenwart geaonnnene Bdsplde in untentüticen gesucht Endlich hat Burmeister ntnidnt anf 
die Thatsache aufmerksam gemacbt, dass die grossen Knochen und besonders die ganzen Skelette, obwohl 
sie sich inmitten de« Lösses finden, doch oftmals i^nniiclist von einer Sandhfille umgehen werden, die als eine 
Anschwemmung oder als eine Anwehung gedeutet werden könne. Durch seine sonstigen Erfahrungen ist er 
SU dar Aascbaming gelangt, den sie das letztere iet nnd daes ttbertnnpt die m^ten Tbiere ao deqienigen 
Stellen begraben wonlen sein mflsscn, m welchen sie lebten und zu vei-si hiedenen Zeiten, sowie durch ver- 
acfaiedene UmsUüide ihren natürlichea Tod fanden. Daneben wird allerdings auch die Möglichkeit zugegeben, 
daes eniietne Tbtere, an deren SkeletCen bente Kopf; Sebwaai oder fiztremiUten isblan, dnrd Wasaeiilnthea 
äberraschf und dass ihre Cadaver nach der heutigen Fnndstfttte durch Waesor transportirt worden sein 
nagen (Descr. phys. II. 190^205) 

Indem ich selbst der burme ister 'sehen Ansicht beipflichte, glaube ich dennoch auf Grund der 
veitlagndan Fandberidite betonen in sollen, daae die beute bekannt gewordene VoikeouMnewetM der 
SäugethierreRte in dem Pampii^tö^s für sich allein bdoen iwingenden Einiott aof die nage nadi der 
Entatehungsweise des Lösses auazuaben vermag. 



*) La Te^tseion dt\ Nordwte «ie !• ProvlDcia ilo Eotre Rica. Boenos Airea. 1878. 177. 

**) BiaiM o. Reiaa ttiut wwdea ummi tnim aarii MhlwItlnaBjar» dw» HwtiftMif«a«mthSi%» WmiMUm weliirt. 
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Gebleichte QehAttS« von Lftndschnecken habe ich nur einmal in der Lössformation gefunden: 
tn den IicImd OehMiigen des Badies von HiguersK, S. von Soto, zwischen der Sierra de Achala und der 
Serrasa«te vn C^Mob» gdegan. Der Löss war an der betnlfcndeii 8l«Ue nieh u Btnkeii und mfcgal- 
Biingen concretioBäreii Massen einer kalktuffartisren Tosca. 

Das Bäiizliclje Fehlen von irgend weichen Resten wasserbewohnender (uiariaer, 
flnviatfler odtr Hmniflclier) 6«Beb0pfe in dem typbelmi LBsae ist beraita, mit den unten m enrihnehden 
Ausnahmen, von Darwin (Gcol. Obs. 7H. 99. Car. 115. 147) betont worden; später haben es auch M. de 
Moussy (Descr. L 270), Heuaser und Claraz (Beitr&ge 128) and Bmrnieister (Descr. phy? IL Ha) 
als eine sehr twaehtenswerthe Thatssehe beseiehnet Ich sdbst bsbe dieselbe allenthalben hestätii^t gefunden. 

Wenn danncMsh in der Litteratur einige anders laateed« Angabon angetroffen worden, ao ergiebt sich In! 
nkherer Pimfimg danelb«n, dau> sie entweder von Laien hermliren uuii nladunn in TuuBcLuDF;eu begründet wjircn, 
oder daai swsr die Angaben selbtt von Paciiloutcn, aber dit: bezilgliciiKo Erl'uude, wtlclie dieneu Ängabeu zu tirundo 
lagen, von unzuverliwiigen äammlorn gemacht wurden und deshalb von dmebaos zweifelhaAcm W'crttic wan-a. 
Bei der hehea Bedentoag, «eiche die r«f«rirten Thataachon haben würden, möge daa Gesagte hier noch näiier b«- 
prflndet «erden. Ifonaiy KhH la Ot^ensatze an seinen sonstigen, oben citirten Mitthcllnngcn an, dass im 8. der 
Mendoaitioi Kbtnc ZÄblitiche luarine Fossilien gefbndon worden sein sollen, bleibt aber die Mittheilung der Qnoll% 
a«f veWhe er «ich hierbei itatat, achnldig (Deaer. Ul. 44S). Eine BesUtigung seiner Angabe fehlt hie he«t% «Ohl 
aber hat Hflbler in lainer Beaehreibung der Ptwvlns Mendeia ausdraekUeh ange^ben, dass man die im Hodsnoe' 
Giibiet<: li:iufig vorkummeiidt;n TosciiiiHtucke nicht selten, wenn sdum ganz irrthttmlicber Weise, fUr Venteinernngen 
halte (Inatructor populär. 187 L U. 4). Ebenfall» naefa Moassy noiien lieh Tertilrv«ntehMiune«B an den Uler- 
«Inden den Bh> Sahidlilo, Proviu ftmUago dd bCero, Andun (Deser. III. Sil), kh hmnte hier nur ebeifllefalieh 
□nili( rliej;ende, f^L-bleii !it<: ScIiDLckeiiachalon sehen, die allem Anscheine nach recent and von dem Flusse selbst an- 
geschwemmt worden waren. W. Pariah will venteinemagarelohe Schichten der Pamjpaaformation ia den Provinsen 
von Odrdöba and San Lnia beebaehtot haben; andere Bellende nnd leb eettat heben nie darneben ai«etnjlbn, m 
daaa die Mittheilung wohl anf eiue UUdte Deutung der gebtcicliteu GeljJiuiti; reoanter ^hnwHs anriehSniUiieB il^ 
die stellenweise nageoiein h&ufig auf der Oberittche der Pampa umherliegen. 

FWneiUn hat Werenbergh beriehtot, dase in den Bnmneas Ten Cdrdebe ein Haiaiehsahn nnd «in 
Wallti-,ri:wfrbi-l gefunden worden suion (BoL A. N. II. 1876. 223. 224); aber <!;i er niclit angefc-cbeu hat, dass die 
AuMHagen dur Person, welche diese Beste im LOsse gesammelt haben wollte, Glauben verdienen, so werden diene 
Erfunde, die in der That sau ebiä« dastahaa nnd eine anafbliriiBheiie als die anf nrei hntae Anmarkonsan ba> 
«chnitikte Berichterstattung verdient habe« «llidaB, «abl anf eiaa MjtüÜMrtiifn sniMkgafthrt «acdan dflrtaf dmn 
Üptttr der Uorr College geworden ist. 

Dass die CoralleatagBante^ lUa bei QntndgiBbnnegB im IjOiae van & HkelM am I« Ftatn gtlbaden «winB 
sein sollen, für die Lossfrage sdbet bedentnn(ahM abid, bnt lebaa Bnrmaiater heiveiBelioben (DeM. pbyn» IL 177 
ttnd Anmerk. 14 auf 3ä7) *). 

Sehr merkwürdig ist eine letste Reihe von Angaben, «aicbe riob anf Proben von LOao and Tom bariehe n , 
die darch Darwin gcsamtuott nnd dnrcb Ebrenberg und Carpentcr mikroskopisch untersucht wordfin sind. 
Im Ueae der Bucht von UaIh^ Uiauea uuU fernerhin in solchem, der einem am Paranä gutMuauuilksa M^äkidun- 
zahne anhaftete, fand zunächst Rh reu borg eine gröasere Anaalil Polygaatrica und Phjrtolitharia. Vorwiegend 
«aren et Sdaa. and Braekwasserformeo, vielleicht ;iucii eiiiii,'ii I^indfonrnm, dancbsn traten aber aiuh marine Arten 
aar (OeoL Oha. 81. 66. 88. Car. 119. 126. 130). Ehreuberg selbst folgerte hiernach, daw» die Fundschichtea 
»nnvevladarte bnofaiseha BBMuaaMibOdaafan ataid, db dut «oU alamrilieh som abenlea FlnsifeUgCa dea Macni 
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in tieferen FettUnde geUrten" (Moasuber. der Berliner Alud April 1845; darnach Oeol. Ol». 848. Car. 370). 
AvdiiMitt 0*rp6Bt»r, d«H die Tomdadlra, «cldM OBt-win u TondildhiiMB StaDra nrisahan ten Bio 

Colorado und S. F6 Bajtds (Parani) und zwar namenüicli In den oberen Schichten dcö «Odlicheron Tbeile« dieser 
Kegioo geaanaelt hatte, swar in der Mehrzahl aas nahezn dichten Kallte bectandeo, in einigen FiUeu aber aacli 
«diiUMt tiM« «r lUih eonb, Polytinbnfa imH nioly «f ipoBgria bodiM« «dnselinm ISmm (Ge«L Obc Tt. 

Csr. 113) Nnch Darvina Meinung sprechen dies« Funde flir „a roore purely marine origin." Auf Grnrd dieser 
ADgabeu liat auch itarmeiater mehrfach Tosca nntersucht, aber er hat aeincrseita niemal« organisdie Kcste in der- 
selben zu beobachten vermocht; er betrachtet daher die Oarpeater'Mhm Bifiuid« «b Anrdiuu loeale, vidlakU «■ 
die alte Meereskdste peltnüpite uuJ betont, woriu man ihm nnr beistimmen kann, rlase es nnznllsaip sei, anf jene 
vereinielten Voricommniane allgemeinere äohluaefolgerusgen Ober die Bildung der Fampaafonnation sa baairen (Deser. 
pkyn n. 176. 17C). 

Zur paläontologischen Altersbostimmung des Lösses eignen bich nach alledem nur 
die in ihm begrabenen Reste von Säugethieren. Ehe dieselben :ibcr verwerthet werden können, ist zunächst 
dmn m eriiniern , dass Darwin, der an zaUreicbeu Orten AutigrubungeD oiadnit iiess, hierbei nirgends 
eine beaditennrerthe Differau in Vorkommeo janer BMte immkilb d«r GeBumiitmichtiglnit du Ltaws 
.wahrgenommen hat und daher nur angiebt, dass die Skelette und Knochen „at ti!l ticpths from the top to 
tlie bottom of tbc depoBtt" liegen (Ueol. üb$. lUU. Car. lA»); da^a dagegen Burmeister auf Grund seiner 
langlilirig«!! SHilininien nt dner »«knn Auklit gebngt ist Midi dendlwii soll iwor die LOarformBtioii 
eine homogene Bildung sein, die sich weder strati graphisch noch petrographisch in einzelne Horizonte sondern 
läset, damoch Bollen die in ihrer unteren und oberen Abtheilung begrabenen S&ugethierreste sehr bemerkois- 
werthe IMffmiiHn xeigen. Es sollen sich n&mlich ganze Skelette und zwar von solchen ausgestorbeneo 
Slugethieren, t«d denen heute z. Th. nicht einmal mehr verwandte Arten Im Lande leben, nnr in der unteren, 
etwa bis znr Mitte heraufreichenden Hälfte der Lössablagerung finden, dagegen sollen in der oberen Hälfte 
von diesen Geschöpfen nur noch einzelne auf aecund&rer Lagerstätte liegende Skeletttheile, ausserdem aber 
auch Beate wo eolehen aUigetliienB, die noch heate tan Lande leben, aiicetrofliBn wcideii. Gkidueitjg liieniit 
wird es als noch nicht erwiesen bezeichnet, dass der Mensch, wie die» Gervai« wd Ameghino mnitfla« 
bereite ein Zeitgenosse jener älteren Fauna gewesen sei. 

Wilirend aidi daber d'Orbiguy aus paläontologischen GrOnden noch auf die Angabe beschränkte, 
dass die Lössformatiüu „trca voisiuc de la nOtre, est n^anmoins de beaucoup anterieure a nütre cr^tioh* 
sei (Geologie 81), während auch Darw in nur den Schluss zog, dass die Parapasformation in dem gewöhn- 
lichen äinac des Wortes zur recenten Periode gehöre (Oeol. Obs. 101. Car. 149), bezeichnet Burmeister 
die ganze LOeifDrautUn aw«r ab eine dHvTiale BOdme, neigl aldi aber wefteilif n lo der — aUeidtnge w>eb 
als discutabcl bezeicluiftpn Mr:r:uüg, dass die untere Hälfte derselben den prägliicialen, die obere Hilftie 
den postglacialen Ablagerungen Europas zu parallelisiren sei. Döring bat sich dem angeschhmen. 

Nach Cope,*) dem Amegbine Ib^» soD die Pampaaformatioa gldclmltrig «ein väk den nord- 
* aaieiikunischen Megalonyx-Beds und mit dem europäischen Pliocän. 

Endlich hat Branco in ripr Neuzeit mehrfach ausgesprochen, dass die Fauna der unteren Hälfte 
der Uasfonnation ein Entwickeiuugäätauium repräscntire, welches demjenigen des europäischen jüngsten Plio- 
Giaes gleicbwwthig aei Uerbel aber betont, d» danna nodi niebc die abNlate Gteidiseitigfcait jener baidw 



*) The relation:« uf ths horiiong of aittMl VüMnla «f BMNr* aad VMSk Attiiiiti. IMI. «f 0» U. B> c«aL «od fMcr. 
ttvrcy. Waihiogten. 1879. (K. Jb. im L -anft-X 



RntwickeluDgsstufen des Thicrreiches gefolgert werdeu kunue. V.' H >!t es vielmehr fflr möglich und sogar 
für recht wabncheialich, dass ungeachtet jener tileicbwerUiigkcit die im unteren argentinischen LösBe be- 
grabenen Stageüiiere ent ni deijenigen quartim Zeit eiiatirt haben, in wddier «idi in Europa beräti 
das unterste Pleistoc&u entwickelte, dass also mit anderen Worten Thierformen, welche in Europa mit der 
Tertiärzeit verschwanden , in Südamerika noch fortgelebt und in eine jüngere geologiacbe Zeit hineingeragt 
haben. Weiterhin soll sich nach Branco die Fauna des unteren zu derjenigen des oberen LoBses etwa m 
Terhaltan, «ie die Fauna des eorop&ischen DifaiTiiims zn derjenigen der recenten Zeit*) 

Vereinigen wir diese Ergebni!^so der paläontologischen Forschung mit den frOhcr aus ideologischen 
Studien gewonnenen Anschauungen und bezeichnen wir die vertichi«ieneu jüngeren Formationen Öädamerika's 
mit den für Ihre emro|ilifldNn AeqniTalente hrSnehlichen Nemen, ae ergiebt eich dahw, den in der eragi»' 
phischen, physic ulischcn und biolognschen Entwickelungagcschicbte des sQdanierikaniHclii-u CoutiiiL'atcä ein 
ecbarf ausgeprägter Abschnitt zwischen die Ablagerungszcit des marinen, ungeßbr dem Oligocän gleich- 
werthigen patagoniscben Tertiäres auf der einen und jene des obcrpliocauen (bezw. unterpleistocänen) L6s8flS 
auf der anderen Seite fällt, und daaa «dterbin in der dem europäischen Diluvium und Alluvium entsprechenden 
und in Kuroini selbst durch bedeutsame physiialisihe und faunistisclie Yer^uuis'i ungen charakterisirtcn Zeit 
in Südamerika eine continuiriiche Kntwickelung der wenigstens in geologischer Beziehung ein einheitliches 
GaoMi bildenden und nur eine alhnibliebe Unfornimg ihrer Fauna seigraden LBnfonmtioD statthatte. 

Die geologische Geschiclik rlcs südamerikaniscbcn Contineutes zeigt also iuicb Wihreud der tertttlOI 
und quatemären Zeit eine wesentlich andere Gliederung als diejenige fioropaa. 

Die Bütttehungeweiee der argentinischen LSBflformatiOB ist im Laufe der Ztit in 
eehr verschiedener Weiae erklärt worden. A d'Orbigny nahm, ohne dass ihm eine nihere lie^ründung hier- 
für niüVlich gewesen wäre, an, dass der grösste Theil de» sUdanieriliiiuisLiiKU Cotitinentes auch nach Abschluss 
der jüngeren Tertiärzeit noch vom Meere bedeckt gewesen sei und dass nur im W. eine ,barriere insur- 
moutable" «na diesem Meere emporgeragt hnbe; den Ostebhang dieaea Gebirgea, du um^ nicht die Hübe 
der Cordillere bcsass, dachte er sich mit einer ü[)pig( ii Vegetation hedeekt nud von Mastodonten, Megatherien 
u. a. grossen Vierfttalem bevölkert Dann sollte plütüUch, unter gleicbzelügem Aufbruche tracbjrtiächer 
Braptivmnaaen> eine Bodeubewegung erfolgt sein, grSaeer uimI atirker ab alle anderai, welcbe der Contineat 
in früheren Zeite n /.u erleiden hatte. Die alte Barriere wurde hierdorch zur CordUlei»; gleicbzeitig wurden 
die Wässer, welche da^ cniporslciucnde Ut-birge nniKaben, in tnmiiltnnrische Bewegung versetzt, die Mammi- 
feren von den brausenden Fiulüeu verschlungen, ihre Leichen in dtc tertiären Bassins geschwemmt und hier 
TOB dem UssaehlamBie eiogehllllt, den die Gewlaeer der Miedermig vom Gebiige her «iflibrten. Die game 
Katastrophe soll aidi «instantandmeiit et dane üb lapa de tampe tite-Umitd* volbogen haben (Gdelegie» 
m. 249. 272). 

Kon aadi d'Orbigny entwickelte Darwin eine weaeBtlicb andere Hypothese. Für ihn war es 

erwiesen, dass die Erzeugung und Ablagerung der enormen Lössmassen einen grossen Zeitraum erfordert 
habe, äodann hegte er nicht den f,'ennjstcn Zweifel, dass die Pampasformation langsam an der Mündung 
eines früheren Aestuariums des La l'laU in detu daran austosscnden Meere angehäuft worden sei. Das 
Rohmaterial fttr den Lfiss Uefarten dl« gBeiaaartigeB nad granltlacheB Geataine dar banadtbaiten Gebirge, 
welche eine tiefgreifdide Zenetinng erlitten hatten nad durch dieselbe so, wie man es noch heute in Brasilien 



*) Aodi dia HShleoiauna Brasilioiu lebeint »ich in oia« alter« aii<i jiingiiTe io gliwlern and Uveila deijcoigen d«r mtana^ 
IMb j«n«r der vberei). Piim[>a: ' nu .i : i );li>icliwertlii|^ zu «.•in. 
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in grossartigem Maassstabe beobachten kann, in eine rathA, Modige und tbonartige Hasse verwandelt 

worden waren (GeoL Obts. iSd. Car. 146). •) 

Hiermit nahe vermuadt iM din Anoehten wm Hensier and CUraü, nach wdchen das argen- 

tiniäche Bassin, gleichwi« dasjenige des Amazonenstromes, einen alten Golf gebildet Iiabcn und dieser üolf 
im Laufe der Zeiten und in ütaolicber Weise ausgefilUt worden sein soU, wie etwa heute der Golf von 
MexiBa oder die Hndsonsbay (Beitr. 134). Endlieh hat andi Döring misgesprodien, dass aUe Hmlanale 
zu der einzig wahrscheinlichen Annahme hinführen, dass eine allgemeine grosse, diii ptstmunte Ebene über- 
deckende Wasserfläche durch ihren gieidiiSimigen WeUenscblag die Bildung der Pampa venusadit habe 
(bei Napp. Arg. Rep. 201).**) 

Es ist ein unbestreitbsm Verdinst von Darwin nnd seinen Anhängern, dass sie die Unhaltbarkeit 
der phantastischen Kataklysmentheorie d'Orbigny'H nachgewiesen und an ihre Stelle ruhig andauernde 
Proceaae gesetzt haben; aber auf der anderen öeite ist ihre eigene Theorie nicht acceptabel, weil sie all« 
Beweise ftlr des thatsichliehe Vorhandensdn «Ines snr LSasieft wdt in das BtauNalaad Undnietehenden 
Golfes uud eines Jinuit in Verbindung stehenden Acstuariums schuldig bleibt und weil i vir in Einklang 
XU bringen ist mit dem den Löss charaktcrisirenden Mangel aller «asserbewohuendcn Organismen, noch mit 
dem dem Lösse eigenen Mangel ao Schichtung und mit der Unabhängigkeit, wdche der Ufas von d«r 
Höhenlage seiner Bildungsräume erkennen UssL Endlich ist sie auch unvereinbar mit dem Erhaltungs- 
zustande, in welcliL'iii sicii die Reste der grossen Säugethicre z Th. finden. Auf einige die.scr schwer- 
wiegenden Einwände hat schon d'Orbigny (Gtologie 255) aufmerksam geotacbt; auf andere Bur weisler, 
der die Annahme von der Existens und AvsflUkuig eines diluvialen Golfes geradeso als eine HTpothese ohne 
FmdaiDent bczeichuL'le. 

Ehe jedoch auf daa eingegangen werden kann, was Burmeister selbst an die Stelle der Darwin- 
aeben häm sstzle, ist zunlehst — um die historische Folge huienohnttai — derjenigen Theorie zu gedenken, 
welche Bravard 1857 aufstellte und welche den Lies als das Piodsct subacrcr Processe betrachtete, die 
ihre Thätigkeit auf dem bennts tiber da^: Meeresniveau emporgehobenen Contiii'-nt ( ntwirkelt haben sollten. 
Im besonderen dadite sich Bra vu rd,***) dass die vom aUantischeu Üceanc licrkommeudeu Winde durch 
lange Perioden Undvrch dem Landlnnem tbonigen Sand ngeweht und dass vielleicht andi «ndeis geriditetiB 
Winde Aschen der Oirdilleren-Vujcune herbeigeführt hatten. Ev miIi also den pampinen Löss als eine gross- 
arUge Däneabiiduog der quaternüreu Zeit an. Die während derselben auf flachem Lande lebenden Mauimi- 
ferai starben seiBar HeifaMtng naeh eines natflrUehien Todes; Ihre CsdaTSr inirdcn von Flu^nd bedeckt nnd 
in Folge dessen gut erttaiten. Die Löaaperiode sollte ihr Ende nnd die ihr aogeUMgen Mammiferen sollten 



*) fUbtt dM ia 4*r Tbat oont Ziwitnn^ aa latarttattigca MaiMn. w«l«b* 4k allki!|rtaUiatB tetaioe nntcr 
dar tMHfalMi tHtaamt BmittHn wd a. aaab ia im q/tOgMutin im la Pbita ariiÜM, katItUM Bpiz und Martiai 
in aiMB Anhamt n ihmr Baiat; v, Heahatattar anhlliim ia das „Bamerknuga tkar du Qnain der ümgtgaad von Bi» da 
Janeiro nnd dcMwa Zanattnag.- OtdaU a« dia luAkad. d. Wlih ««n Ii. Stftbt. OUt iidllOTain-Baiae) die „btaaaldaaiiiMiate 
M«rk wt „ tkr^.,y ■ düd«« bcsSgUdw HittlMihuictii galMa Garcai« ia Oamflm Itaiia. XGLlSaO. UiOOaad Darbj {«iAm. 

Jouru. 2Ji.\li. IhM. m 

••) N<;ueidiiij{.i »cncint »icli j>-(iocli Dm iin^ Ix-zuglich dar LftHbildon; Jar v, 1'. i c ht holen '»eh«n Theoriti zajfowonJi't lu 

UüKtii mu>g»um eikikj-i er ial. uac 424, <lM» alle Ablagerung u, die jQo^er als die |«Ug«aMohe Tartiä rtim a tio o aind, nahasn 
aouchlieuUcb aabaira oder laciutre BildwifMi all«B. INa attan IMagiag lainai AHtahtia wlid acvt In dam wkk aartahnd — 
bcblwaiielto aainaa üaiaalNciaiilaa ttfaigan. 

«<) kh WM Uar daaBitataM. da Hoaatili, Daatt L SU tOfm, da oir dia AiMt Bravardli iai (MgiMik Mdar 
■iaht augiiif Hab wir. 



Digiiized by Cookie 



— 876 — 



ihren Untergang gefunden haben, als der Coatiaeut iu jene ScbwaukuiigeD geriebt, «lie seinen östlichsten 
Thcil unter <lcn Ocean tauchen und die alluvialen linsdidbiiike eotaWieii Uecwo, wekhe in der Provinz 
BlieiMM Aires an zahlreichen Orten dem Lösse aufl^^iL Eine Urtxto, den nacUblgoilI« Hebmig Milte 
bierauf den Continent in seinen hciitiuen Ziistaml versetzt hnhm. 

Die Schwächen dieser Theorie liegen darin, das» sie ihr Material, wenigstens der Hauptsache nach, 
von Dünen ableitet vnd in den Winden den anaMblieadidieii dynamiMlien Poetor der Unbildung erblickt. 

Aus Dlinensaiiil, der «cfion ilurch iLis Meer aufbereitet wunle, kann sirli niemals Löss ItiMcn; ffiner 
steht das Quantum von Kohjnaterial, .welches Ditoeo tu liefern vermögen, in keinem Verbältnisse zu der 
Masse dner 2&000 gcogr. □HL nrnfassenden LSesdecke vod «eiterbin wird der Annabme, dass von der 
atlantischen Küste aus landeinwärts wehende Winde den Ix)ss ausgebreitet haben sollen , dadurcli wider- 
sprochen, dass das Material der Lö'^iifomiation allem Angelleine narti i^rraile f^t'Hfii W. zu eine ^^röben- und 
sandigere Beschaffenheit zeigt. Endlich ist der Ü r ä v a r d 'gehen Theorie auch noch von Seiten b u r - 
meister*!» entgciengdialteo «ovdco, dnae in einer mit DUoen bededrtea und der Snbara veit^eidibftren 
\V^■^^^c (Iii' Säugi'lliifre der Lösszcit nicht ^;('lcl)t haben können und d;iss auch der oftmals! /iTstütkeUi' Zu- 
sUnd, in welchem sieb die lieste der grossen Mammiferen finden, durch eine blosse Einwehuog von Thier- 
leicben nicbt erlüirt m werden vermag. 

Trotz alledem gebahrt Bravard' die vollste Anerkennung dafdr, dnii er deo Winden warn mtm 
Male eine bedeutsame Mitwirkung bei der I/is<ibiltlurig Kugewiesen hat. 

Die Ansichten, welche Buriaeister von der Entstebungsweisc des Losses gewonnen bat, finden 
Bieb In Z. i^ aUg. Eidk. 186S, Oeogr. UittbL 1864^ AuL d. Mm. pnbl. 1867 md bei Uaivoo. BipHc 187öi 171; 
MOWdiOgB sind sie mit bc-ondcrcr Au^ifnliTlirhkeit in Descr. i»bys. II. 208 ff auseinanderi^csetzt worden. 

Darnach stammt das Material des Lösses ans den Gebirgen und besteht aus den Zerwtzung»- 
produetCB der nlten InjitBlIhieD Genteine. Seine Trandoeation nneb der hentigen Lageietitte nod aeine 
Ausebnnng auf dcredbeo bewirkten IlegengUsse, Bäche und FlUsM, Dieee schwemmten jene erdigen Vcr* 
wiftcninusnlckstäTide nach hmh oder niedrijj; gelegenen BiKl«n(k>j»re«<sionen und führten sie wohl auch bis zu 
den grossen Golfen, welche noch vou der jüngeren Tertiärzeit her an der atlantischen KUste vorhanden 
waren nnd ab deren totste Ueberreete noch bento das Aeetuarlom des La Flata sowie dasjenige der Bai 
von Bahia Bianca nnfznfa-ssen sind. 

Neben der Wirkung des Wassen ist für Burmeister auch eine Mitwirliuag der Winde bä der 
LllBsbildnng denkbar; ja lie ist aognr, in Erlttnemng der Sudnmbttllnngen, wetebe alcb an den im lAae 
eingebetteteB Knochen und Skeletten zeigen, recht wahrscheinlich. 

Die grosse Glcicliförmi^'kcit der Bildung beweist Ihm ferner, das.«! alle iilotzliehen Katastrophen ans- 
geschlossen werdeu müssen uud dass lediglich das constante Wirken derselben Krtift« angenommen werden 
darf, deren langaame Arbeit für deo AnganWek onmerbtteb ist uid erst in Laufe der JabrtaDBende das 
lirutc vorliegende Resultat geliefert hat. Es wird dalier zwar als möglich zugegeben, dass zum Beginne und 
während der Lüsszeit kleine üebuagen and Senkongen des Contineutes erfolgt und dass dieselben vielldcbt 
«neb nicht ebne allen Bfnfln« auf den PvoceBS der LfiMbildvng geblieben nind , aber es «iid in der be- 
stimmtesten Weise negirt , daas derartige fiodensdivaBiningen eine dtreele Uraacbe der letzteren nnd tob 
weaeatlieber Bedeutung für dieselbe gewesen seien. 

Die grossen Hiesenthiere der Losszeit, das Ma^toduu, Megatherium, Mylodon, Toxodoo und Gl^ptodon, 
tobten in den Gebirgen nnd in Unlande nnd mAgen z. Tb. bei den ven Zdt «i Zeit eidi wiederbolendcn 
Rageii^toeeii nnd den dadwdi verantoHteo, iwar nnr tocnlen, aber iinii>*rii{im snigpdeiintmi Oei n n aagm 
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der £b«ne umgekomineii sein.*) Die Cadaver wurden alsdann in die Niederung, vielleicht auch in die Golfe 
Sesehrnmint ond Werbd mehr oder weniger ceretOekBlt; mdBre Thiere mögen fai Ganpiw md Lagunen, 
die sich hier und da auf di r Ebeie eitwieUlt liatteo, TONunkea, wiedir ftndere einei letariidiei Todee auf 

dem Laude gestorben «vin.**) 

Im Anschlüsse an diese Darstellung hat Burrooister auch noch eine rohe Schätzung der Zeit- 
dener Tcraudit, wekbe die Bildang der LflnüMiiietioB in Anipnuib genommen hat Indem er davon avsgehl, 

dass die letztere einr rltirchsrhnittlichr' Machtipkcit von etwa 30 m besitzt und dass die Absätze der grössten 
Flüsse heute ungefähr 7 an pro Saeculum betragen, gelangt er zu dem Resultate, daas jener Zeitraum etwa 
90000 Jahre um&sst haben möga Man Tergleichc jedodi 8. 981. 

Der Uebcrblick Ober die seither bezüglich der pampinon Lösabtldong ausgesprochenen Ansichten 
würde hiermit beendet sein; da es indessen <iio heutige Geologie Tür ihre Pflicht hält, die in dem einen 
Gebiete gewonnenen Erfahrungen mit solchen zu vergleichen, welche in audereo, ähnlichen Territorien erhalten 
worden sind, nnd da die Erfhliung dieeerPflidit gnade für den TorUeganden Fall gaas «eeeolüeh erleiditert 
wird durch rtic Schildeninpien der asiatischen Losspcbietc , für welche die Wissenschaft F. v. Richthnfcn 
zu so lebhaftem Danke verpflichtet ist,***) so möge hier zum Schlüsse noch ein Vergleich zwischen 
dem eSdamerihanisehen und dem aeiatieehen Ld.ase Plate finden. Dendlie ergebt dashodt* 
interessante Resultat, duss sich liie ehitiestsche Lössformation von der argentinischen nur durch ihre be- 
deutmdere, bis zu 20U0 Fuss ansteigende Mächtigkeit und durch den Umstand unterscheidet, dass sich in 
ihr gebleichte Gehäuse von Landschnecken sehr zahlreich finden. In allen anderen Punkten herrscht zwischen 
beiden Formationen die gftate Uebereinstimmung. Aach der chinesische Losa ist ein sandiger, dardi granen 
Kalkgcfialt und Salzbeimen Rungen chariiktcrisirter Lehm; er wird ebenfalls allenthalben durchzogen von jenen 
feinen Kan&len, die schon Darwin' m dem argentinischen Gebilde auffielen und deren EuUtehung v. R icht- 
bofen anf Wmsdfiuem der Steppowegetation rorOddlibrt Femm Oieiehhelt eslitivt ewtehen den 
sonstigen Einschlüssen, welche der asiatische und der amerikanische Lüss beherbergen, denn auch in jenem 
finden sich neben zahlreichen Kalkconcretionen die Knochen fossiler Laudsaugethiere. 

Dem chmestschen Ijössc fehlt ebenfalls alle wahre Schichtung, dafür zeigt er wiederum die grooe 
Neigung zu verticaler Zerklüftung und zwar in flokber Debereinetiounung , dass die von v Richthofen 
^'p</<>b>>niM! Bilder chinesischer Lüssschluehten , wenn man sie nur auf einen kleineren Mi>e»Btab reduciren 
wuiltc, auch getreue Ansichten argentinischer Lösslandschaften abgeben könnten. 

Weiterhin findet aidi bei dem ehineeiBehein LSsse diesribe Ünebldiagigheit von der IKbe, die oben 
für den at^jentinisthen betont worden ist. denn nmn kennt ihn vom Mccresniveau an bis zu Re^nimen von 
2000 m, in ungeheuerer steeliger Verbreitung, und zwar ebeulalla als AasfaUanganaterial alter abflua»- 
loser Gebiete. 



*) fi«i d«tu 2iitägigra £«genguiise, der Tom 36. Febr. 1863 uu ilie Tucmuiiiuit NictitsraBg verheürto. In^^-eu ;<an<l udI 
ScUainni nach dem Kücktritt« des Waasera 2 was {IJ6 m) hoch. Burmei^vr G<; j^r MittbL 1864. 12. 

**) Ich mOcht« hier an di« f^aaseii Verbeeran^en erinnern, donon bei aboonnen WitteruDgiverbbltDHMn lUurr« oder Kalu) 
die ViehhcrdüD der Pampa anch honta noch anngeMUt »iad. Ein gnatter fldmwitwna, der im Jabr« 1880 (Iber die argeotiitiMbr 
BbcM biaiMt« . Tcmiebtete mehr als «iM MUfira Kllu aad nqgtaUilte Moig« vw Sckklbii, In domaelben Jahre hemushte aueb 
in dir Biiiieaateiip« «od ia Tukiataa «fa m anmmdMitllBh ^tangK Wialar, da« «Itofai in Pawloifrad Dintriete 1000 Kamrhi, 
eOOO auUk Ttth. mm» Fftid* oad 61000 6«hafe dar IlH» anm Ofier Maa «si ia <ia«B mimw Mrtrieta WOOOO Sebab aaf 

•*) cbiMk L wn. MC ''^^^^ 
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SndUcli bt Boeb als dn flir beide Regionen atatSkndm nnd tco eioem allgenwiiieran Oesldita* 

punkte 8tis firachteoswcrlhes Moment das hcrvnrzuhrbcii . i1as.> sich dr-r chinesische tind argentinische Löss 
auf coQÜQcntalcn Territorien gebildet haben, die längere Zeiten hindurch frei von Meeresbedecknagen ge- 
«aieii waren. Für China haben das v. Richtbefen*) und R. Pampclly**) bcrvorgehoben und für die 
AiSBotininche Republik ist oben gezeigt worden, dass nach der Ablagerung der für eine allgemeinere Ueber» 
fliithnng des ContineutL-s siiredirnden rretacischen oder alttL'rtiären Sandsteine nur noch während der olipo- 
cäneii Zeit einige Meeresbachtcn von Oätcn her in den Contincnt eindrangen, dagegen marine äediniente 
der niocbin und pUoelaen Zeit nidit nnr im aignntiniBcihen BtanenlBnde, sondern an«b sa der gansen 
atlantischen Kttste fehlen. 

Da DUO fttr zwei derart gleiche Bildungen gewiss auch eine gleiche Entstehongaweiee anzunehmen 
ist, 80 gewinnt die Theorie, die ▼. Richtbefen lonSdiBt dir die BUdaoR des chinesisdien LöBses, weiter^ 
hin aber auch für diejenige ähnlicher LÖssablagcrungen entwickelt hat, auch für die argentinischen Verhält- 
nisse hohe Bedeutung. Nach dieser Theorie (Asien. 76 ff.) besteht der Lüss nu« den Producten der saecularen, 
chemischen und mechanischen Zersetzung derjenigen älteren Felsarteu, weiche die die abflusslosen Lössbeckcu 
umrandenden Gebirge bilden und er ist snbaSr, unCer Vemittelnag der Winde, aaC den trschencn PesUaada 
abgelagert worden Da die Milüdnon von fi inpn ( iinülfTirniigen tfuhlriiumcn, die den Löss allenthalben durch- 
sieben, von Pflanzenwurzeln herrOhren »ollen, wird der äcbluss gezogen, dass, solaage das aliuählige 
AawachBeo des Bodens andauerte, die jeweilige ObeiHiche t«d einer Steppenvegetation bededtt war und 
weiterhin gefolgert, dass dieser Pflanzendecke eine wichtige Ifitwirlrang bei der Lössbildung in sofern zuge- 
kommen sei, als das zugewehte staiibformipe Material durch sif» am Boden festgehalten und überdies durch 
die mineralischen Bestandtheile der ubsterbcndeu rtlatizeii iiocii vermehrt wurden sei. Fernerhin mag nach 
T. Richtbefen's Ansieht auch Bilsen die Winde nntent&tst haben; aber den fliessendeu Wasser kann 
nur eine gan? nnterijfordnete Bedeutung bei der I.össhildung zuerkannt werden, da Hiirhe und Flüsse nach 
kurzem Laufe durch Verdunsten oder lilinsickem versiegen. i>esbalb und der früher erwähnten Umstände 
wegen schdtert naeb Blehthoreo jeder andere Erkllrungsfennidi, welcher für die LBssMldoDg die 
Mitwirkung von Wasser zu Hfllfe nimmt. Der Löss kann nur eine subaüre Bildung sein, die sieh ia einen 
anendlich langen Zeitr:tiiui<< avA dem Fcntlande und unter der Atmosphäre niedergeschlagen hat. 

Indem ich bezüglich uller weiteren lehrreichen Einzelheiten auf v. Rieht hofen's Weilt verweise, 
nSchte ich hier nur noch herforheben, dnes, wie aus den llitgetbeilten ersichtlich ist, die Tbeorieen Ober 
I/Ö5sbildun^, zu welchen Burmeisfer und v. Richthofen in verschiedenen Untersuchungsgehieten, auf 
z. Th. verschiedenen Wegen und unter allen Umständen ganz unabhängig von einander geUngt sind, dennocli 
im Weaentlidien Ubereinstinmien , nicht nur in Besag auf die AbateimDang des ftr den Ubs notbwendigen 
Rolimateriales und auf den physikalischiti Zustund der Bildungsräume, sondern auch mit besonderer Bücksicht 
auf die Art der bei der Uissbildun«^ wirkenden Kr&fte. Lediglich in Bezug auf die relative jBedeutnug, 
welche de» verschiedenen, fortschatfeudeu und ablagernden Kräften zugesichriebcn wird, gehen die Anncbten 
der beideD Forscher auseinaodn*. Burmeister hat den Regen und die flieescnden Gewässer für die 
Hauptkräfte, rüiimt indessen auch dem Winde eine untergeordnete Mitwirkung ein ; v. Ricbthofen sehreibi 
seinerseits die bedeutungsvolhite Rolle dem Winde, die nächstfolgende dem Regen zu, während er in Bächen 
und Rtaen, weniptens fOr Asien, nur nebenstebüdie Fadoreo erimut. Ein Cenqiromiss wird da leicht 



•) FcibuMlL d. L k. gwd. BtUunwt. 18». U6w 

*^ Tk« niattia wroisi rab-dwiBttciatian Ib Lta. An. J«wi. XfIL tSllL 
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hennfltfiUm Win und v. Richthofen selbst hat zu demselben die llaud geboten. Denn da, wo er im 
Anschlüsse an seine Untersuchungen über den asiatischen Löss dejjjcniKca der Fampas gedtiikt, gelant;t 
er bezüglich dieses letzteren zu dem Resultate: .daas wir iu der Paiuiiasfurmatiou ein suliaeres tiebilde 
Mb», weldMs auf das koge Bestehen eines trockenea KVnu's, tmd im gitetan Theile des Landes «af 

einen phemaligcn Zustand der AhflusHlnsiKkeit hindeutet, wenn auch die Gcwiisser der Anden zuweilen Ab- 
flusscanäle bis nach dem Meere durch die gaaze Breite der Steppen hindurch gehabt haben mögeu" 
(kOm. t 185). 

Die hier betonte Abflusslosigkeit der Gewässer vermag aber die transportlreode Kraft (U'^^clbeo 
nicht zu schmälern; wenn auch diese letztere ilir Maximum innerhalb ilcr Gebirge entfaltet, so erlischt sie 
doch keineswegs mit dem Austritte der Bäche uud Flüsa« in die Ebene. Wie beute, so wird also auch in 
firUbeier Zeit das tilge ia der Ebene eich bhi^hende Wasser Mnate SelilaBmtlieildieD «eillilB nlt tSdt. 
geführt haben. 

Anderseits werden später zu besprechende Th&tsachen erkennen lassen, dass auch die Winde bei der 
aigenCiiiisebeii LtaMdang dne energiaehere Bolle ab jene;, wdclie ibacn Barueister lagestebt, gespieli 
liatett dürften. 

Das VeretnigongsTerfahren , dass sich hiemach Kwischcn den beiden Theorien zu empfehlen scheint, 
würde daher mein«' Ansicht nach darauf hinauslaufen , dass man den tob den Gebirgen herabkonunendeo 
Bächen und Flüssen die HanptreUe flbr die Zufuhr der säcularcn Verwittemngsproducte nach den 
abflusslosen Bodendepressionen einräumt, hierauf aber durch Winde die weiten Auabreitang and 
Ausebnung jenes zugeschlenuntea Materiales besorgen lässt 

INe HanptbBdangHStitten des arfenttnischeo LBbbcs waren ja die graoion abflnaaleeen Bodendepras- 
sioncii, welche seit der letzten Trockeiile^ujig des Contincntes, also wiibrend des grössten Theiles der Tertiär- 
seit, zwischen den Pampinen Sierren existirt haben müssen. Anderseits wird, da der Continent seit derselben 
Zett bereit« seine beatige orographischc Gestaltung besass, angenommen «o^en dürfen, dass vom Beginne 
der jtageren Tertiärzeit an seine meteorologischen Verhältnisse denen der Gegenwart, wenigstens im allge- 
meinen, gleich waren. Alsdann müssen sich aber in jenen Depressionen ganz ähnliche Verhältnisse abgespielt 
haben, wie heutzutage. Es müssen ihnen die in den umrandenden Gebirgen entspringenden Gewässer zu- 
geleesen sein, diese letatere mOHMB flraen die Verwitteraagsprodnete der in den Oebirgen anstehenden 
Urgesteine zugeführt und sie müssen iiberdiesa . während der Itegenzeit, die tiefsten Stellen der Niederung 
wdtbia mit seichten Lagunen bedeckt haben. In den legeafreien Wintermonaten verdunsteten dann die 
Lagonen. Ihr jüngst herbeigesdiwenimter Schlamm troehneto jetzt aus and wurde nun ein Spiel der Winde, 
die ihn, nach Art der lientig«i Staub- und Sandstürme, über die ganze Niederung ausbreiteten und auch 
auf den Gehängen der die letztere umgebenden OebiigB ablagerten. Von diesen tet er heute s. Tb. schon 
wieder abgcschlemmt und abgeweht worden. 

Di« folgenden, ven de« Salinen and UngBandbfldangen der Oeg^wnrt bandetaden Abaebnitte wetden 
nodi einige weitere Brlitttcrungen ra den hier angenemmenen Yoiglngen biingen. 




XXTTI. £reigiiiss6 und Bildungen 

der jflDgenB QnarOnwit (fiogniwiil). 



Die geetogbc h en ErelgnlMa, «eldM tieb in uamnn UntecsndtUBpgeUeto nach der AUtgenmg dee 

Lösses vollsogen haben und norii vollziehen, sind thcih cnntinentaler, theibs localcr Natur Jene iiinfnssRn 
die s&cuUrea Oscillaüonen des Cootineates, diese hängen uuaeDtUch mit der Tbitigkeit des Wassers und 
der AlüHWpUn, in wtngeonlMter Weise mit deijenigen von Yalcftneii nisMBnea. 



Dan letjcten grossen Hebungen und Faltungen, welchen Südamerika seine beutige Gestaltung verdankt 
und weklie eieh, wie ftHber ladigewieMW murde, umIi Aliadilue der llterea und vor Beglan «tor JUngeren 

Tcrtiiirzcit vollzogen haben müssen, sind nur noch osci'l ;'nri-che Bcwogiincrrn drs rfltitinnntes gefolgt, die 
so gering wareo, daas sie die HonaontaliUt der jaogereu TertiarscbichteD nicht mehr zu alteriren vermochten 
und daae Ilm Spoiw ledigUch an den ooeanlscben Kltatfln ta^dfinden sind. Hier sind ide beieiti «n 
Bellow und Mcyen erkannt, namentlich aber von d'Orbigny*) und Darwin stuUirt worden. Oer 
Letzlere hat ihnen die ersten beiden Capitel seiner Geol. Obs. pewidinet.**) Weitere Bcohaclitunfien sind 
dann fUr die Ostkuste durch Farish, Uravard, burmeister, iieusser und Claras, Capanema 
and Hartt, ftr die WertkOita boeomlm dvnh Domeyli» und Philippl feiainndt müden. 

OatkllBto. Ausaer der eben geoanDteD and dvr bereits ä. 359 ciürten Litterator sehe man: Wcisa. 
firMÜiea. 817. Uartt. Joanwy. S6. 71. Q. 8. de Oapanema. Die Üaabaqoia ©dar MnMheUiQgel Braailieat. 
eeogr. KhtheiL XX. 18T4. m 

WestkQate. A. Caldclengh. Some obHer\'atloDa on the cluvaliuu uf tlie ittraU on thc com\ of Chile. London 
aad JSdiabargb Pbiloa, Magai. XL 1837. i»& Darwia. Obaervations of praob of reoont elevati^ on tbe coast of 
GIdIL WA. 100. Ooneylt«. Ssr le temin tarddra «t loa ligaet d'aadea tiHM de fOeeaa da 8o4 •*> eaftaeiw 
du Coquinibu. Au. d. ai. (Ij XIV. 18t8. iTiS. Domeyko. Sobre el aolevantamiento de la w)sta de Chile. Reviata 
de cieucias i letraa. Santiago. L 1857. 9. Die Emporhebaug der ohUeniaehea Kttat«. Z. t allg. £rdk., N. ¥. TL 
lU«. m DoBejke. Mmtia aaem dd Miavaalamienlo de la eoeta de OUIe. An. üni«, OUle. 1860, XVIL 6». 



*} Raiijurt rtur un iii,:uiuiro de M. Alcidc 'rOrbiKiiy, intitulo^ Cooaideratioiu ((en^raJct rar la geolo^ 4* fAarfll q a a 
neridimialc. Corapies Keudü^ XVII. lolä IUI. d'Urbigiijr. OeokiKi«. 42. ttt. 'JäO. n. a. a. U. PaUoot»k>gie. 168. 

**) Od Ute etevuioo of th« iiMt«TD eoadt «T äoiith Anaarita. Oaol. Oba. I. Ou. L tia the almtiaa «f tto waalara eaaat 
•i tteota Anwrkv Ueul. UIm. 117. Car SHa 
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Philippi RelM. IMOl U9. D«Be]rko. Nnevu iofWtigMioDei aeem de Im gtaiiu eo qae e«t» «ortado et ter- 
reno tircisrio de la oeaU de Cldh. Ad. UiIt. Clhil« 1863: XJL IM. W. B«iss. SiakM die Aades? Vhdl. Cl. 

L Erdk. lH80. Vil. 46. 

Auf Onuid «Oer dieser Bericbte lisat aleh zonlebBl für die atUotiaehe KVete iBgebeD, du» ndn bier 

an mehreren Punkten Brasiliens, so u. a. in der Gegend von Pernambuco, bei Bahia. Rio JauLim imd Suntos, 
dann in Uruguay, namcDtlich aber in dem argentiniücb-patagonischen Litorale, s.Tli. aul weite Erstreckuugen 
bin alte Strandlinicn, Muschelbanke und niu.schclfQhreDde Sande finden, die da, wo L5bs vorhanden ist, auf 
dicBem anf lagern, andernfalls iltore Gesteine bedecken. 

Die von der Brandung erzeugten Ufer wälle bestehen, /..Th. in abwechselnden Sehicliien, aus Saud. 
Gerollen und aus den mehr oder weniger abgeriebenen Ueberreaten mariner Organismen, namentlich aus 
GoBchyliciisebalen, hier nnd da id>er andi ans Fiaehknoehai und OorallentillniiBeni. Im »fldMchcn Tbeile der 
Provinz Buenos Aires kennt man z.B. zwei derart iL;e Wälle, die sich mcilcnwcK parallel zur KQste hinziehen 
und sich so auffallend von dem umgebenden äadteu Laude abheben, daaa sie als .albardoncs de concbülas**) 
bekannt sind. HeuBser nnd Claras haben sie mit den idiwfldiaehen Asaien nnd den .chanesto de g€«&ti* 
verglichen. 

Die M u b ch eil iiii k i sind dafjcgen Produkte des geselligen Zasammonlebens von Mollusken und be- 
stehen deshalb z. gr. Th. aus unverletzten, oft noch geschlossenen Schalen derselben, die hier und da sogar 
noch dicgeolgie natOrliehe Stdlnng leigen, «eiche sie bei Lebsdt« Ibicr Bewohaer ein«uiehinen piegteB, 
Derarti^'e Muschclbänke oder conchillaii besitzen /.. ß bei San Pedro am Paranä eine IlSchti^wit Mb n $n 
und strotzen so von Schalen, das« man sie zum Brennen von Kalle verwendet.**) 

8eb lebten los«n Sandes endlieb, in deoen HuscbeUchalen mehr od«r wenigtr reteUidi einge- 
bettet aind, bilden nach Darwin's Beobachtungen auf ganz enorme Erstreckungen hin die freiliegiSttde Dedte 
mehrerer jener breiten Terrassen, mit welchen das i)ata|.,'onische Gebiet landeinwärts ansteigt. 

Allen diesen verscbietieuen Vorkommnissen von Molluskenresten ist das gemeinsam, dass die Schalen« 
wdebc »meist gcUeidit vnd mehr oder weniger mürbe gewnrden siml, s. Tb. aber aneb noch Spann ihrer 
ursprünglichen Färbung zeigen, durchgängig solehnn (imhiecbtem unii Arf ii angehören, weUhe noeh heute 
an der benachbarten Meeresküste und in dem Brackwasser der in den atlantiacbcn Ocean ausmündenden 
Flüsse leben; da wo nur marbm Art»i zasammengdtinft sind, findet man Ifytilaceen ood VennideD, Fatdlen, 
Fitsiden, Volutaceen etc., während da, wo brackiche Formen in Bänken auftreten, die noch heute an der 
llAndung des I,a Plata heimische .\zaru labiatu d'Orb. über Ostrccn, Mactracw-n etc. z« dominiren pflegt. 

Alle diese Ablagerungen tiiiden äicii über denjenigen l^iveau, welches beute die Fluthsluudc des 
Heeres and der Ströme errekhen nod ihre HAenlage lAdnt in dem Haasse, ia welchem man sie von der 
Küste an landcinw;trt.>5 verfolgt. Denn bei Montevideo finden sich die betreffenden Schichten nur 4 bis ^■m, 
bei Belgrano unweit Buenos Aires schon bis Öm und bei San Pedro s>ogar über dem normalen Fluth- 
atBDde. Wesentlich anden gertalten sich die Verb&Hnlae in Patagenieo, denn hier traf Darwin aberall. 



*) «IWdoo: HOgvi, Dunm. 

**) Mit di««en natQrlichen MTi»c1i«>lbiDken dQrf«n »n U rr nii.ht vurwecfascit werden, wcicbv Jnrili >ii'.' fruhrnii IkvMiiiii'r 
dct Kosten zwtmaten^tn^n wor^i'n sind. V«rffl. (•. ih r.t|iiuii'iitu. L c. C Widoiir. Ealudios «obrv <ja äiuba^ui» du »ai do 
liraiil. Arcbivui liu Musw Nuiu.itiiil de Itiu Juiifiru 1. IbTO. 1 Virtliiiw, v. Ejro und ätcf^roain Iii .lillaniscbe Maacliolberge der 
ProTina St Catluriiui. Zcitaclir. f. Ethoolugis. VlidlKn. Ititfi!. XIV. Femar Fb. U«nnaiii. UtxHfrtaUua» »ar Iw awiVMnwt« da 
wl <faHH llmMfel 4« CIrilee. UHii|«ea Rmdu. 3CCVL V9KI- ItlOliL 
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wo er zwiaehai Port Dolre nnd Fort 8. Cnii^ ab» ungefilbr nriKlien 48 und M* b. Br. badete, tlie ge- 
bleichten Schalen recentcr mariner Mollusken noch auf den untersten drei der Uberhaupt vorhandenen sieben 
TemsseD, also in Höhen von lüü, 250 und 340, bezw. 410 Fuss, ja er gewann sogar die Meiaung, das» sie 
Klbst noch auf den höheren Landstufen bis zu 1200 Fuss ▼orhandcn sein dürften. 

Von weiterem Interesse ist die horizontale Ausdehnung der in Rede stehenden Bildungen. In den 
häufipston Fällen scheinen sie an ilic Niihe der atlantischen Küste tfi lmnilcn zu sein, aber an einigen StrIiRn 
greift ihr Verbreitungsgebieb auch buchtenförniig in das Landesinnerc hineia und fällt alsdann, wie am 
La Plate, im allgeineineD mit den frlUbw erwihiiteo Golfen der jflngereii Tertürseit snaammeB. Bierbel 
lässt es über luif il;is Druflichsfr erkennen, dass rlip<er Golf inzwischen bedeutend an Grösse abgenommen 
liatte und daas dies« Abnahme auch in der später folgenden Zeit, bis auf die Gegenwart berab, angedauert 
bat. Denn wlbrend «ich, «ie wir fiHher gesehen beben, znr jüngeren Tertianeit der La Plata-Oolf nindeatena 
bifl nach Parauä erstreckt haben muss, finden sich gehobene Azarabänke flussaufwftrts nur bis San Pedro 
ud heute 2eht die an Brai kw,is'^«>r pehundenc; Azura im Plata nicht über I^npnos-Aircs hinauf.*) 

Ein ähnlicher Golf scheint weiter im Süden, in der heute vom Hio äuiiia Cruz durchströmten ßcgioD 
verbanden geweeea so sein, dean hier fmd Darwin gebleidite ConebTllen sellMt noch 85 ]leil«D laadeln* 
würts lind zwar unfpr v< rhättnissen, die es unwahnebeinli«h machten, dass rie etw» «a ihre FtodsMtto 
nachträglich und zufällig verschleppt worden seien. 

In Bemg auf die den soeben ttesproehenen ibnllchen Veihiltniflae, welche in Chile beobachtet worden 
lind, genüge hier die Erinnerung , dass sich an zahlreichen Stellen der pariTischen Küste durch Brandung 
erzeugte Krosionsformen , sowie gehobene Strandlinien und Muscbelbänke finden — nach d'Orbigny 
zwischen dem 12. und 36.* S. Hr., nach Darwin sogar hinab bis au dö^Sö' und dabei z. Tb. 30 bis 40 Ml. 
faradtnowirts — , dssa die Stcandlinien wiederum durch Schalen recenter Mnaehelarten diaraklerisirt sind, 
dass in ihnen die verschiedenen Gfschlechter meistens, wenn «ehon nicht immer, in demselben Zahlenver* 
verbältni«» vertreten sind, in dem sie noch heute in dem benachbarten Meere angetroffen werden und dass 
aadi hier, Iholkh wie m Patagonien, anweneo mehrere StrandlinleD Uber dnander an beobachten sind. 
Auf der Insel S. Lirenzo bei Callao kennt man z. B. drei Strandiinicn, die eine nahe über dem Meere, die 
anderen beiden 85 und 170 Fuss hoch liegend; bei Coquimbo zahlt man fünf Terrassen mit Muschelbänken, 
die bia 258 Fun ansteigen und bd Concepdon finden sich gdiobeoe Bänke zum mindesten bis 62ü, vielleicht 
bis 1000 Fuss. Weiter nach S. nimmt Jagep^eu, in auHäUigem Q^nsatze zu den VerhittaiSBao der Ost» 
kllMe, der Betrag der Ikbunj; wieder ab. Auf Chilo« macht er mir noch 35i) Fuss aus. 

Dasü derartige Boücnbewegungcu auch noch stattgefunden haben, als budamerika bereits von Menschen 
bewiAnt wurde, babm Rensaernnd Claras (BeitrSgo II. 186) für die OstMste wabFRchdntidi gemacht, 
iriileni sie die Aufmerksamkeit anf da-; Vorkonunen von Topfscherben lenkten, welche sieh in f;rosser Zahl 
und auf ueilenweite Eratreckuug auf und in den »albardones de coachiUas" von Aldal im südlicltea Theile der 
Provfoa Buenos Aires finden. Ebenso hat Darwin nachsnwoiaen geonebt, das« sieb die paruaniidiB Elate 
in der Gegend vou Lima mindestens mn «5 Fuss gehoben haben müsse, seitdem dioselbe von buUanem be- 
wohnt winden ist.**) 



*) Bravkrd «otttoekto äk«Wtt,rest« «iiies iiaiUiiEliei logmr noch «tiraa waitw äuMOfMrt«, b«i ü. Nicola«, ina ich ans 
einem Citate b«i Honoy (Deacr. I. ^17) enuibe; ob ilioMibea hHuflätlfetaklli lagaib wild ebw iMlS MgSgsbn. UttW MMUflhS 
fände rergl. aocb KormeUtar. Ueac. pby*. II. SHä- No. H. . . 

**) Dam dangen, wie Uarwin auf (rrund seiner nntliMhtilllHiW is dsr flBgllld m llahls Wllia aBd8.Jidin annlHMB 
MMMitt«nfbMa Mtfl. Uk (O Mlttto ««r ai mW iiii l wa RwakHk). g$ 
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Die mitgetbeilten Thateachen beweisen zunächst, dass die der jüngsten geologiscben Vergangenheit 
angcMrigen Hebungen des CootiDentes sidi, ibnli«^ «ie diejenigen Mberer Zeiten, mn veradiiedenen Oiten 

in einem sehr ungleichen Betrage vollzopon hiibrn: weiterhin lassen «ie aus den an mehreren Orten stufen- 
förmig äber einander liegenden und deutlich von einander abgegliederten Terraf^scn folgern, dass die Hebungen, 
wenn sie aberbaupt stetig und nicht ruckweise for sich gegangen sind, zeitweilig von Perioden vcrUngsaraten 
Ansteigens unterbrochen worden sein müssen.*) Endlich crgicbt sich auch noch aus der Combiiiation der 
jetzt und früher besprochenen Vcrhältni^^-e , ila>s mit der seit der jüngeren Tertiär/r it < ifol);i'ndpn Hehiinp 
vorübergehend auch Senkungen grösserer oder kleinerer Tlieile des Gootincntcs abgewechselt haben müssen. 
Eäoe derartige CompUcetion der Bewegungsersebeinuneen derf nm mindesten fttr das Gebiet des Le Ptatep 

Ollsens als eruicsen prltm , da liier rlcr w.'ilirrnd einer ITebiinf;s)><'rioile des Fesfl;iiides j^pliilrlrft' I/öss finf 
den juarinea Sedimenten des JüngcreD Tertiäres aufruht, aeiaerseits aber von den während einer Seokungs- 
periode sar Entwidtelung gelangten nnd dorcb recente Cbodiylien diaraicteirisiften Mnadiellrfbiina 'Haß»' 
lagert wirtl. 

Erdbi hpn. Im Anschlüsse an die.<ve Betr.\elitniit.' der oscillirenden saecularen Bewegungen möge 
hier noch bemerkt werden, dass Erdbeben in dem Gebiete der Argentiiiischcn Republik glücklicher Weise 
eine eienUch seltene Ersetadnung sind.**) Die Erinnerung an gritasere verbeerende Kataatnpben war in 
l^ande bereits wieder erloschen, als um 20. März !W1 Metitlo?. a. in dem man bis dahin nur zeitweilig 
schwache Erschütterungen gekannt hatte,***) durch einen einzigen gewaltigen Stoss in einen Trümmerhaufen 
angewandelt wurda Dem ersten Stesse Iblgten nodi nebn Tage lang mebr oder minder beftige ErschflUer- 
nngen; 2000 bis 3000 Einwohner hatten ihr Leben eingcbUsst.t) Die voll.<«tilndig vernichtete alte Stadt 
mnsste fiiinzlieli verlLi-^scn und eine neue an ihrer Seife erbaut werden. Jene erweckt noch heute, wenn man 
sich in ihre stillen Uuinen und ächulthaufeii vx-rirrt, die hier und du noch von einigen grösseren Kirchen- 
und KloBtemiaMi und auf der alten Plaaa aucb noeb ven einigen Banmgmppen abemgt mrden, ein Oefllhl 
der Webmuth und des Grausens 

In neuerer Zeit bat auch Oran ähnliche Ueimsuchungen erlitten. Die kleine NO. von Ji^uy gelegene 
Stadt wurde 1871 ebenCalls ^tnzlleb aerstört, indessen konnteo sieh diesnml wenigstens die EInwobncr recht- 
zeitig flüchten, so dass nur ein Mensch tödtlich veruij^lUckte. Der erste Stoss fand nach officiellcn Mitthi il- 
nngen des Teniente-Gobcmador von Oran am 22. Üctober 1871 Abends 11 Uhr statt; ihm folgten bis zum 
23. Vorm. 8 noch gegen 40 weitere von verschiedener, aber wie es scheint, allmählich abnehmender Hefügkett. 
Ein zweites Mal wurde Oran Im Jahre 1873 erschttttert Die i. Tb. aehr heftigen Stfiasa begannen am 
6, Juli und dauerten von da an vier Monate fort.ff) 

Eine auch nur skizzenhafte Betrachtung der seismischen Erscheinungen der Westküste mu-ss hier, 
da sie midi aUiuweit abfillhren wOrde, uaterbMben. 



an MittMiD glaabti^ ler AUafnessniiil dir Stnuilinini aa dw fHlSgraiithsB XMs awli nt(b t^»— kmto aisBsitoifaiM Hwtn 
dar LSuerit t*l»bt katss» «M «ua d>0rblga7 (B. «9^ BraTacd ved Barsieiitsr (Usw. fn^ a l«t1) brnttMi 
*) D, vngl. biwsbar KJ«rmlf. Einige Chirnnrntar ier Oeologl«. Serita. 1880. 

**) ütbcr diejenigen aoa älterer Zeit finden skli einige AtijrAln-n Ix'i Purwin (Oeol Ob«. 14. Cm. 90), W. ParUb 
(La PUta. 342 d. AnhaoK 12) and b«i U. de Mon«t; (P«Mcr. I. l'.i'2 ak) und UI, bei Beaehrubnng der eiuMfaieii Prarinien latar 
dM ?«■ der oonatitotioD phfiiqne da a»l hMidelnij«n Ali;c)inittoti). 

Darwin l. c. Borweioter. Z. f a% Eidk. IV, 1058. 276. 
t) M. de Hout«;. Deecr. UI 400: BurmpiaUr. PtMT. pl^a. IL M «. t4& BMm dHdM MMb wsMw* Lfttantor 
tt) Lorents. La Plata M. S. IT. 1876. USL 
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2. Einige Bildtagen der Alluvialieit im Binnenlunde. 

Bei dem perinpcn Bctrapp, wekhc die dien besprochenen oscillatorischen Bcwci^un^jcn dc^ Continentes 
crrcichteu, liegt die Annahme nalio, daä» siu auf die Zustände, welcbo während und uach der Bildung der 
litandai StrandwUle nd Mnadnlbiokfl im ugentiniaelMii BfammUBde homditaii md »nf dte Torgiiige, 
Wfiche eich hirr ftb«<pi<*lten mi noch abspielen, nur einen perincen Einfluss frcänssort haben. 

Diese Annahme findet denn auch ihre vollkommene Bestätigung und zwar namentlich darin, dass 
eine Mbarfe Abgrenzang den LStnes gegen die BUdangen der spitenm Zeit und der Oegeowkrt nielit widir' 
zunehmen ist. Wie zur Zeit der Megatherien und Glyptodonten, so fUbrcn die Flüsse auch heute noch inniier 
neue Zcrsetsungsproducte der Gebirge in die Depressionen der Niederung, und wie dimals, so fegen »uch 
noch heute StaubstUrme über die Ebene, die neuesten AlluTioiien aasbreitend nnd dal>ei wohl auch hier imd 
da das SkdeCt eines gestürzten Rindes oder Haulthieres mit Sandanwehungen umgebend und bedeckend. 
Endlich tnöRcn auch einige der grösw-ren LatjnneTi. wie die der Poron(.'i>s, Prov. Santiago de! Estero, das 
Mar Chiquito, Fror. C^irdoba nnd die Laguna de Curraco (Urre Lauquen), i'roT. Buenos Aires von der 
jOBgeien LOeswit «b Mb Iieate eidsUii ImImo,^ andere Balnttmfife venebwoiiden, neee eatatandeii sein. 

Betspiolc dHrUr, (liiSB Laguueo Id higtoHachcr Z«it cntwuilcr liüträclitlieh ktclimr gi'Wordt-n oder ^nni ver- 
Mhwudea und, fllbrt Zeballos (Eatnd. geoL 12. 22} an, indem er a. a. darauf aafmerkflam macht, das« Ullricb 
Bebmidt am StmUng. einer der llltitoe Beri dd an la tte r Ibtr die La Ptata-Uader, aedi fan Jabn 1567 bei 
Bneiiüü Aires tnohriire Lagunen aali, die heute vollständig atisgr^trocknet und verweht Bind. Darnbor dnss tnanrbi' 
Laganeo, gleichwie manche FlUwe der Provinz BueaM Aires nur w&hiend des Winters, d.i. wahrend der Regenzeit 
Waaaer baba«^ «tbrend d«a Boamien aber troekea daliege», and daai Uaraaf bei der Baartbeilong der Karten vom 
hydrograptiisctieu Standpunkte aus sorgfältige Kuoksiclit g«nummrn werden mOsse, möge man hn Ilnuascr und 
Claras (Beiträge II. 4. Des circonstancca iijdrographiques. S. Mi und &. Do Taction aetuelle des eaux. ä. 6U) 
naebleeea. 

Kiti Boiitpit;! rtir eine in di r Neaaett eifolgle Lagonenblldnaf wird waitwr nuten, In dem ven den Baliaaa 

iiuidoluden Abschnitt« aazuiubren sein. 

Idi Stabe daher niebt an die lleinnng aassaspreeben, dasa in den centralen nnd westlichen Tbeilcn 

der Argentinischen Republik im wesentlichen noch immer dieselben Verhältnisse fortdauern, welche zur Löss- 
zeit statthatten, dasa also jene ContinuitAt der Zustände und Ereignisse, welche den allmählichen Uebergang 
der nnterro zur obenn Lüniinination tm Folge hatte, auch die jüngere Lösszeit mit der Gegenwart auf das 
inn^te verknüpft. 

Die Vorgänge, die sich heute im argentinischen Binnenlaude vollziehen, \ver<len daher auch jene 
illuätrircn , welche s>icb hier zur Lösszeit abgespielt haben. Desiialb mögen noch als einige bes-ondens 
diarakteriBtiBcbe und lehrreiche Beiaidde leoenter Bildungen die Schutt- und GerüUaUagerungeo in den 
rnrdülcrcntbälerD, die Anwcbungcu von flngwuid «ad die mannigfachen Solmrkoininnisse to der Ebene und 
in den Gebirgen besprochen werden. 

Oestelnssehntt in dem Hochgebirge^ Die allen Hochgebirgeu eigene Bildung und An- 
häufung von Gesteinsschutt vollzieht sich in der Cordillere und in ihren Vorketten in einem so grossartigon 
Maasstahe und heinflusst die Physiognomie jener in einer solehen Weise, dass sie hier nicht mit Still- 
schweigen ubergaugen werden kann. Rechnet doch Darwin „die glatten, kegelförmigen Haufen von feinem 
und hdUarbigem Schult, die aidi nater einen starken Winliei von den Seilen der Berge au ihrem Fnaie 

*) AmeghiDO. Bai. A. M. TL 1881. 170. Dfiring. ebenda«. 218. 
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hrrahspnken, und von denen einige eine Höhe von mehr als 2000 Fuss haben", mit zu dem, was ihm in 
den Anden, im Vergleich mit dea «äderen Bergketten, die er kenaeo gelernt hatte, «m meisten auffiel 
(Nat. Bete. U. Siy 

Die Kntwicknlnng dieser Schuttmaxsen beginnt mit der Anflockernng des anstehenden Gesteines auf 
den Cordillercn-FUteauii und an denn C^än^n. Der eigeothttmliclie Charakter, welchen die ersteren 
dtdmdi gewiniien, Ist mehrfiiidi betoM imdm, so vod Bnrmeistsr, der die Cerdiflsnii-Hecliflliche, 
welche er auf seiner Reise von Copacsvaiis nach CupiaiK) mit vierzehnstQndigcm Ritte zu kreuzen hatte, 
absolut k ihl und unabsehbar mit kleinen Trümmern der den Roden bildenden Gesteine ttberschüttet fund. 
Die I rmumur sahen alle eckig und ungeroUt aus und ähnelten Topfscherben von 1'^ bis 2 Zoll DurclimeäiR'r 
(Briae IL 961. SG8. Pbys. Beadk L 818). In gMeher Weite heben Philip pi (Vi^je III. Beise. 187) and 
Tschudj (Reisen. V. WJ) angegeben, das» drei Viertheile oder WCDigSteu Swei Dlitttlieib der WllSte 
Atacama von Grus und eckigem Gesteiosscbutt bedeckt sind. 

Dii)jenigen Fragmente, welehe sieh nidit «vf den PUtetti'fl, sondern «n den Thstashiagen sMoieD, 
häufen sich zunächst ohne Vcrroittelung von Wasser, lediglich der Schwerkraft folgend, am Fusse der Tbal- 
gehänge zu gigantischen Schutthalden an, die ebenfalls absolut vegetationslos sind und sich, nur hier und 
da von einem kleinen Felsengrate Qberrogt, stundenlang an beiden Thalseiten hinziehen können. Daher die 
ermüdende EinfBmigl^t, «eiche aiMielie Reehgebiigstbller xe^gen; daher audi die 8chwicri|^«itco, die eich 
dem Cordillercn-Gcologen bei atl0D jenen Studiea eatgegenateUen, wddie an anstahendeni Oeateine vorge- 
nomm^ sein wollen. 

An der Cnesta del Caxeo, deren besdiwerlteben Zidtnekweg man aof dem Wege von der Pntee- 

cerdillere nach Sau Antonio ersteigen niuss (S. 110), betrug die Höhe der am Gehänge angelagerten und z. Th. 
mehrere Meter m&cbtigen Schutthalden nach meinen Aneroidmessungen circa tiOO m; Halden von ähnlichen 
DimeniieDen inlcn sieb an den SstUehen and wesCUehen Qebingen der Funatinakelte, am Cerro Negro a. 
a. a. O. Am Oerro Negro fand ich den liöschungsvrinkel der SchatUnaasea bei dnqjen mit lan^ Bdmoren 
Torgenemuicnen Messungen abcrcinstinnnend /u ?>i^*) 

Die Natur der felsbildenden üesteme ist für die Erzeugung der Schutthalden ganz gleichgültig und 
teflnirt höchstens wegen der grSeieren oder geringeren Leiehtigiceit der «eiteren Zentüdwlang aaf isa 
Böschungswinkel; ich sah gleich f.'i ossarli^^e Ilalden TOT Andcsiten Wd ihren Brecden, Ton QuanperphTreo 
und Gruiten, von Tbonactaiefern und Grauwacken. 

Da «a Sätenaddoehten In breite Rauptthller dtHnfinden, entwickeln ridi, sei es ebne, sei es mit 
UntcrstQtsong fliessender GcwiLsser, grosse Schuttkegel von halbkreisförmigen Querschnitten. Ist ein Bach 
vorhanden, sf» verflacht sich die BoJ^chnnn des Ke;;el.H und seine Obei fl-irhc wird jef/f von zalüreidien Ideinen 
Riiuisalen «iuichscbuilteii, die sich vom Scheitel aus iu radialer Richtung herabziehen. 

im Hedrthale von Tai, Fror. Tneumaa, bat man tteffliche Odcgenbdt, derartige aubaBre Ddlta- 
Uldaagen keoDea zu lernen.**) 



•) N«eh A. Hain» betn^rt er in d«n Mihweisrr Alp.'n ^-eviDiinlicli 30« (Kiiii)}«» libt-t .1»« VcrwiUrranftftfonorn der lieige. 
y.lirii-h 1,H74. 23) und Mch F. Drew, der die gtCKiwHtifrf!! >- liiittl.il<luDKen »tudirto niid ihrem W<>»«n iiiich oUtiMBcirtF, wcichesich 
in dem vom oberen lodnt darchiitrAnitcn Hochg«liir^>itliBlvrD »i n K'iislnriir findon, 35*, Drow b«tvichn<'t dieji-oiifcn Scbnttbalden, 
deren Material »ich, wie bei den oben cr«ilhnlen, noch «uf priin.'ircr S'. IIa oder wenigHWn« noch an dcmjcaii^on Orte ludet, Jf» 
« kdigUeb darcli «Ii« Wirkung der Sekwerkmft bii^ilangt ist, »1» T^lu (Alhml aad laeaatriaa dt)MMito anl (ladal mmi» «f 
tlw üpfw-lMlTH Bidi. QoMt JoHin. «Ml. 8m. Lradn. XZIX. 1818. Uf). 

**) Orev mlowMdtt tneiHo kiUIiMm 8ckii(tiH««l diwor Art «Ii llta-tdw van «raea, ««kbe «vtsrlfttwiTkiag 
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Aeltcre Rfi'Jrnile, wie d'Orbignv, Imben dh' nlulistc Ursache m iillcn iliescn Schuttltililunfrcn in 
Erdbeben suchen zu miusen geglaubt und obwohl sich zu Gunsten dieser Anoabmc keinerlei positive Gründe 
«afUmB lutea, bo findet man sie docb nocb häufig unter solcbeo Leuten verbreitet, die Sfter Uber die 
Cordillen: zu reisen haben. Kine richtigere Erldarung hat Darwin angnhahnt, indem er den zcrtrilinmerten 
Zustand der F'olsfnobnrflrichnii von üincr Wirlcuns; Frostes iiblnitctf (Nat. Reis. II. 81). ii r m e i s t c r , 
Philippi und Tscbudi erblicken den Grund für die Auflockerung des (ieiteines und für die Schutt- 
bildmig «banfiüls nur ia 4m atwlMB TaDapcnlarwachsel der JahieS' and Thgesmltea. Oieae letztere Er- 
Uinrng ist wob! die Hnrig zull>!STfic fvcrgl. auch S. 28ß), 

Schotterterrassen in den Tbälern. Der Scbutt solcher Ualden, die an ihrer Basis von 
fltoen Wfldbadie oder tob efnem giüsaeren Fiaase tangirt «erdeo, wird natflrHdi Im Laufe der Zeiten dem 
Wasser zur Beute fallen. Das letztere wird ihn abwärts fahren, hierbei allmählich abrunden und ihn endlii-h 
an solclien Stellen wieder abüetxen, an denen das Gefälle eine Verminderung erlitten hat, alao namentlich 
da, wo sich das Wasser hinter einer BodenechweUnng , einem seitlich herabkommenden Schuttkogel oder 
irgend welchem anderen HindemlMe zu lünem See gestaut hat. In solchen Gebirgsaee'n , fQr welche die 
nahe utitciliiilli dos Ciniiljiopassp-; gflugcne Lagunn del Iticsi cfn der Gcijenwart cpfnomnicncs Roi>im"l liefert, 
werden .sich alao Ocröllschichten Uber die ganze Thalbreite hinweg ablagern können und diese Schichten 
werden entweder taortaootal iiegen oder ein fladies, der Thatoeigung entsprechendes Einfallen neigen. 
Ist dann di r See ausgefüllt oder das das Was-^^tr aufstaui ndc Iliiiderni^s zerstört worden, so wird jct^l der 
Flow in seinen früher abgelagerten GeiÖllbiakea ein B«tt auswaschen und bierdurcb, sowie durch ^llutüJilicbe 
AenderaDgm in der Lege nsiMi BeHn, SehettertemuMen bilden. 

Dergleichen sind in den Oordillenuitbilcm ungemein häufig und haben oft, sowohl nach Höhe aU 
Breite, ganz enorme nimen<«ionen. Als ein pnar hebender» schöne nnd frro<<<tartijie Bei^inele niö;,'c'n hier nur 
die Terrassen erwähnt sein, welche sicii im Überlaufe des Rio de San Juan, zwi-icheu Uarreal de (Jalinga.sta 
nnd Serocayense hinsioben, b« 90 bis GO m beben, 9lafeni5rmig«i Absitiai eine GesanmtmidrtigMt von 
einigen hundert Metern haben und namentlirh aus einer wahren Mustcrkarfe von Pnrphyrfrernllett, die aus 
der Patos-Cordillcre abstaniuien, besteben; ferner diejenigen, welche sich kurz vor der Au.stritts8tclle des Uio 
de llendoza in die Ebene, bei der Conipuerta, finden, eine xweifaebe Abetnfang besitzen [und n. n. dareh 
^gandsche Blöcke von Granit ausgezeichnet sind. 

Schotterfcidcr. Wenn dagegen die translocirendcn Kräfte der Gebirgswässer innerhalb der 
Thäler selbst kein Hinderniss erleiden, so werden die Gerölle immer weiter abwärts geführt und erst dann 
abgelagert werden, wenn der Firn uns dem Gebirge in die Ebene hlnauegetieten ist und nunmehr seinen 
Lauf verlangsamt hat. In solchen Fallen bildeB sich noch heute, «ie bereite zur LSaanit (S. 267), die die 
Gebirge umrandeudea Schotterfelder. 

In nmgee^neler Weise kann man dei^iidien n. a. an der hieben Sierra von Zenda, gegen die 
Stadt San Juan zu. stndireu. Nidit minder tTiiiach trifll aian rie am Oetabhanp der Famatina^lfietl^ 
zwischen Famatina und (Jhilecito. 

lo 8»n Ju:iii ibt niau wohl in Folge jener *<riitg«nanntou SKhotlerreldor der Moinuaf, daas der Fluas frflher 
einmal im W. dur .Sierra de 2ooda gcliossen und durch die Quebrada von Zonda In die Ebene «UNgotrelun «ei. 
Indem man befurcbtot«^ daaa «r aicb bei irgend eimr saktoftigea Ancbweltnag «sfa nen« dieaea Weg wählen nad 

*wi ttmeadaa fl i wü wi ni «no^k wenka (Allnfwl i'M»}. Der OöicliuDg*wnkel im letiteno b«liigt atieb Htm im Bimateya aar 
Ii Ma fl^; aMh Heim in 4aa Alpm «ewMulkh b-^W. Athaiiah tetto BlMiiai«« nh Idi in Tkato taa TM. 
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«Isdann die Bchöncn Felder und Weing&rton vcrwüBtcu kguiic, liic sieb im W. der Stadt ausbreiten, bat m»n in der 
geRtnnten Qm-brada mit grossen Kosten eiRQii nichtigen SchuUwall anfgeftlhrt, der im Falle der Noth das Flnth- 
wuaer aufhalten and leinan Abflosa verlan^rftumen boU. IcIi laaae hier dabingeetellt «ein, ob sich dieser wunder- 
aaae D:imm gegebenen Falla wirklich von NuUen crwci«en würde and ob die Motive, die xo seiner Anlage geführt 
hnbcn, wirklich begründet sind, denn ich Labe nicht erfahren kitnnen, ob Bich die Furcht der San>Juan!ncr auf 
Mitoriscb vertMtrgt« Tlutwciieii besieht oder ob sie bloss in der Einbildung existirt; auch habe Icli aof dem We^^ 
mtt wddMm fch tob Sondi meh den Ccrroe blanoos ritt, kein altes Flnssbett zn erkennen venno^t, weleben n 
Oniwten jener Annahme sprechen konnte — immerhin ist es zweifellos, dass der Rio de San Juan, mag i r min im 
W. «d«r im 0. der äierr« tob Zond« naah ä. uqgebQgen nia^ in d«r VeigkiigiBbeit eiBuwl hart am Oitabhug 
derwlbea UngeAoMm nein und atne weite Fliehe wät OertUen bedankt habea dum. 

OerdUe von Qriiiiitin und Quarzporphyren, Audeeiteo, Orauwacken, Thonschiefern and Saudsteliien, die nur 
aus der üordillera »taauiion köuneBi liegen mit aoloheo von ailnriietwa Kdketeinen und Dolomiteii, die von der 
üum de Zondi adbat herkommBn, bnt dvrebtiMiidnr. 

Dabei ist es einir b^'ftunilci-eu Erwiiliiimii: wcrtli, i3;i38 man unter diesen ttcröllon zuw<i!en aucli solclie 
findet, die zeraprungen sind. Dieselben sind au ihren frei w Tajc« liegenden Oberflkehen von klaffenden, bis 
gwel ktUineler bniten Biaaen nnd Spalten darebaogen, die aieh gnbeln oder darehkrennen nvd daa Iraere tu 
allmShlich verlieren. Dass ilieBo iuTc;icii S|):i11(mi niolit, w'e man vielleicht ziinTKliÄt trl!iii''<'ii kötintc, durch die Aus- 
witterung von Kalkspatbtrtlmcm oder TrUmern anderer leicht zeratörbarer Mineralien cntütandcn sind, ergiebt aicfa 
ava den Umtande, daaa OertU« der in Bede «teboadeo Art daov, wenn man aie anaehligt. in ihren Maehen 
Innprt'ti kcini'rlpi Spurrn dprartigfr, iiocli nnvcrwltteitfr acceaaorlscher Trümer zeijren. neaclilct ni.in wpitcrliiii, cla»8 
die Untertischen, mit welchen solche UerOlle aaf dem Boden anfliegen, steta die gewOhnliclie glatte nnd intacte be- 
sebafliMiheit aeigen, t» darf «m Allen gefolgiert wardeo, daai atan ea in «oill«igeiid«B liWe arit ei»«r OherllldMa- 
tTUit*^ (huen hat, dit; Blv.h cr^t im fertigen (>cr5l1c und zwar zn einer Zeit i^ntwicki^lt haben kunn, zn 
welcher das letztere bereits auf seine heutige Fundititte und in aeine gegenwärtige Stellung gelangt war. i>ie 
tanprangeaea OerOUe aiad aieht gerade htaig, CodM afoh ahor doeh ia aoleber Bahl, data ala kataen aarawrkianan 
Baehaehter be! einem Ritte Uber das sanjiiatiincr Schotterfeld entgehen werden. 

Hült mau sich zunächst nur an daa Formale der lirwheinung, ao erinnern diese GerOlle an Jtne faudtgroBsen 
Geschiebe mit geborstener Oberfltebe, weleha neliiiheb in dem den mttttoiOB Dilaviam angefaCrignn nordiaehea 
Ucachiebelebme DcutscIiUnds angetroffen worden i»inil:*' 'ivlfs.^cn besteht doch eine TOlFen-nj: tiiiriri, dass die geborstenen 
OerUie von Bau Juan theits aus frischum Quar/porpuyr, ttieils ans Sandstein bestehuu, wahrend das Material der 
deitaelM Dilaviaigeaefaiabe zum allergrOnaten Theile thoniger Kaikateln iat In Folge dessen l.lsst sich die zunächst 
TOB Jiaapayrea aoagccprodiene nnd dann auch von Heyn acceptirte Meinung, nach welcher jene Uiluvialgeacbiebe 
im bergleneiiten Tlione dnreh Waaaeraafnahmc gequollen uud ^cLlieüshcb gesprangen suln sollen, für unseren Fkll 
nielit aawendbar. 

SbeMOweBig kaaa die in Bede atehende, an frei zu Tage liegenden Ot^rOlleu auftretende Gracbeiaang für 
daa Brgebniu einer Pressung gehalten, alao aneb nicht derjenigen zur Seite gestellt werden, welche die in nrnneheB 
(V>nglomeraten aufgefundeneu ^zerdrückten CtorOUe" zeigen;**) dagegen ruft der Anblick der gobursteneB Geschiebe 
von San Juan die Erianernng au Beobacfatangen waeb. die suweika an den in iropiaebeu Regionen «aatelienden 
Gesteinen oder an nnheriiegeBden GoBtetaafragBenten aageatellt worden sind und damf hinamlanfen, dnaa Jen«^ 
«1 IUI ;iuf lieisae T:i^v kaltc Nüchte folgen, durch die alsdann plötzlich vor sich gehende Contraction zerspringen oder 
in händigen Ums zerfallen. So berichtet tieikie nach Livingatoa C^beai 4^2. Ö16): Ür. Ldvingaton found ia 



•) Lanpeifos. Uclw-t G. .•»■liiili, ujii jjiborstoiiür Uiiertlaobe. l. d. g. G. IS». XXI. 46ö. tiU?. Meya, lieiwr gebontene 
nnd aaniialtenc Gtsflii-ls das IhTl X.XllI 'l'.O. 

•*) Uoibplet«. Z. d. g. O. löTy. XXXI. aüfift 
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Africa (12° 8., M > B. long.) tiitt utttu of rock whkh dnriiij Um day weve heated np to i:)7* ?ahr. (68* C), cooled 
■o nipidly hy radlatloii tt nig^t that, nntble to mitain tke atnün of eontracciun, t)iAy Rftlit and thmw ofT Hharp 
angtilar fregmcnts from a few ooncea to 100 ur 200 Ib. in weicht.*) In gleicher WM-s - « rkl.irt Zittel die Bi^ 
•tebnag d«r weit T«rfaraitaten nad daroh aahlloM Splitter and Tribnoier too Ckiteinea dtaraktoriurtaa Waiteafin^ 
valehe natar deai Naia«n Ramaiada bekaant Paflhnel-LOaalia giabt aa, dan ia WeiltfHoa ataa laMlatioa 

von (!0 7n" [liirihriiM ni)rrii:il int, 'iiisri -.ihrx niiifi hulKTe Werth«?, bis zn 75°, sehr hiofig sind und einmnl sogar 
84.6* abgelea«» wurd«. .E« werden aicli weder im üebiri(e, aofih im fenMiea ianarea weMBtlich aadere Werlbe 
«rfclwa. Dia Tenpinratar d«t RoKeaa dafraRea aehmakt swlMhea 31 nad 24*. Da aaa baBoadara bet daa Maoh- 
mitta^;i^^;l■*iItl■l•n auf i-int- ln'«lr-ut<-ii'l<- Krhit/.iiii).' diT Gi'Ht(.>aie i'ine plötzliclii- Abkiililuii^' 'liircli m-KOiti^e Rt-g-'n^MH^«- 
erfolgt, da infolge de»»en jiUc Tcmpt- raturdifluri'nzou von iO — 50> itiittret«u, muaa das Gebirge, aueli de» liärteaten Fclavii«, 
•leb toekain.****! Im Aaiohlan biena aol aaeh aooh dar Acbatkngela und der OaaeretioiieB Toa eiaenielittHigea 
Saaditoinen gedaclit, die bei liiaoUtion oder kitiinOicIirT lii-wikrmung zempringen.f) 

Im tlinbliok auf alle dieae von amigezeiehnetcn lieobaelitern verborgten Thataaeben ead im weiterea Hin- 
bUek aaf die helHBa. n!t klares, keUaa uad ftiaareteben üttebtoD waehwIadaB Samaartage vaa 8aa Jima gimba 
icb nnoh ilie ^r-hor>itcnon Orsrliir-bt' in <lr-n rir^entiniMdiaa ScbettorMdani ab die Piaduete dflT perioiUMh eifoigoadea 
Krwärmnng nnd AbkOtiliing betrarhtcn m «ollen. 

Darwin, der den Flössen lecKslich eine eradirende Wirkaog insdirteb, «arde m der Anmfame 

gpffltirt, «las'; ilii' j^-fschicbteten ficnill ibI;t^:t'niiit!(>Ti der ('wdillerenthfilcr in Mei^resfjorden gebildet worden seien, 
die vor einer letzten allmihUchcn, (MUU bi.s 7000 Fuss hetraKenden Hebung des CoqtineoteB so in die Cktr* 
dillere einfcegriffen haben aollU», wie sie es noch gegenwiirti^;: im südlichen Chile and im Peoerlande thneo 
(GtH)l. Obü. I>2. Car. 92). Diese siemlirh rotuplicirtc lI.v|>othese i.st inriesspn, ^anz ahKesdien davon, dusä ihr 
alle weiteren Stützpunkte fphJrii, fllu>rfiüs.sig {^«nvmdcii, sfitdcm «irh i]\c Krkcnntniss initner mehr Bahn gc- 
bn»cb«n bat, das» ein und derselbe Fluss nicht nur im Laufe der Zeiten, sondern auch — an verschiedenen 
ThaliNiBhten — tn einer und dersen)en Zeit, eine xwetfacbe Wirlrang entfalten nod hier aeeumnlivend, dort 
d^nndircnd thätig sein kann. Ob er da.s eine o K r das andero Iliut , wird lediglich von den jcwnilififn Vcr- 
biltaisseD abliingen, in welchen der Betrag der Scbattbildnog an den tiebängen Heines Thaies und die 
tTBaaportirende Kraft seioes Wassers an rinnnder stehen. 

In der Thatsache, da.ss heute alte Gcröllablagcrungen in einem Thale wieder durchÄchnitt4!n and 
tcrra-ssirt wrrdcn. knnn diilirr nicht, wie Darwin ^,'la^bte, ein ürund RCRcn die rein fluviatile Bildung jener 
gefunden werden; wohl aber kann jetzt, im Hinblick auf die gewaltigen Scbottcrabiagerungcn in den Cor- 
dillereo-Thileni und die gegenwftrCig an denselben sich Toltacidiende Terasseobildnng die Finge «ntatelien, 
aus welchem Grunde die ucctimultrendf Tliäti-^'ki it rlrr Flfl<^so in früberar Zeit eimnal guBsser gewesen nnd 
warum sie ueueidings in eine denudireude Obergegangen sei? 

Diese Frage haiNn Drew nnd Pencli fBr- andere Gebiete erOrU rt, jener für die mäditigen« mit 
den andinen offenbar ganz analogen Schotterterrassen, die sich in den Himalaya-Tbiilcni finden. Er ftinigt 
dabei zn dem Resultate, dass die Rrtu)lti rbiMtinj.'Cfi im Gebirge, und im Zusammenhang damit die accumn- 
latorische Thäügiceit der Flüsse, zum Beginne der Ailuvialzeit grösser als jetzt gewesen sein mOsse und 
iadHB «r, gMebwie Dtrwin, ab widitignteo Factor der Sehnttbildniig den Frost amiebt, erbUdtt er In 



*) öeniagj in Enerelopaedia Britanaka. 187«. X. XU 
**) Briofe aus der libyschaa WMa. m& 41 
«M) Analuid. 1884. 4aL 

fi AniMd. 18811. 19S1. V. Kalltr. B«it> i. mtlnm. bltaig. XXII. 1808. «8. Praa*. Q«el BMh. a. d. (himt. 8& 
T. H««hatetter. TagaU. d. Natnt Tan. fai Hambitig; 18M. 84. Warm. VaihndL d. t k geoL ReMmmt Wlea. 1881. lS8l 



♦ 




jenen gevaltigen Aohiiufuugeii von Gerollen einen Beweis dafür, «lass der Gegenwart Zeiten grösseren Frostes 
vomagRgiBiieia sintt viid da» liift HimalajrapGletadier, «ja diw ja aadi dareb manehe andefe Tbataacfaen 

erwiesen ist, früher i^inn prösKrrp Ausdehnung besessen haben müssen, als pcpenwärtig. ,Tlie conclusion 
theo ia that the greater dcposits of alluTium were made at some part of tbe glacial period, aad that tbe 
dsnudation of Htm oeeund, <nr beg»a, at tlie dow of that period, wbeo Che Unaening oeld dindniAed tbe 
late of wastc of the rocks (I. c. i7ü| 

Zu ganz ähnlichen Resultaten ist Penck bei dem Studium der Gornllablagerungen und Terrassen» 
bitdungen europfti!u:ber Strntnc gelangt. Auch er glaubt annehmen zu mOsseji, dass die Diluvialxcit in We>t> 
und Mitteleuropa, und ebenso in Nm ilamerika, eine Zeil der Thalzusi-hüttung gewesen 8ei uod da.s8 Rieh dieses 
allgemeine Phänomen nicht durch loc-ale Aenderungeii in den GefSllverhälfni'ssen rler Ströme erklären la-^se. 
üoodern eine allgemeine Fhaae in der Geschichte der letzteren kennzeichne. Indem er dann darauf hinweist, 
da» sidi in den AlpenthUera eine AkhSogigkeit der Seliotteranbiiifatig von der Eiaansdebonng xn ericennen 
triebt, gelangt er ebenfalls dahin, in der GlftMlierzeit fine Periode der Thiilaufschüttung zu erblicken. „Die 
kleinen Flflase beluden sieb mit GeräUeo derart, dass die grossen tlilssc diese Trümmerzuifabr nicht zu be- 
meistem TermodrteD. Ea blieb das seitHeh herbdgefUrte Gerfitt in Bette der gnaBeD FUMe liegen, die 
L häler derselben wurden anfgeschttttet, und gerade wlkreod einer Fotiode beeouden enetgiBeber üenudatioo 
kam die T'r.lbililung zum Stülstaiu! " Erst spfiter. nach dem Röckpange der Gletscher, gewann die denu- 
dirende Kralt wieder die Oberhand und sciinitt in die eben er»t abgelagerten GerölUnas!>en Terrassen ein*) 

Unter «okkm Qnslinden erbebt sieh uDwOlkarlieb die «eitere Ftrage, ob vielleiebt aoefa in den Cor- 
dillerengebiete das frühere üeberwiegen der ricctimulirenden Fltissthritigkeit mit einstmals vorhandenen 
tiletscbero in Zusaromeoliang Htcbc? Da ich vor meinen tsUdamerikauisclien Reisen keine Gelegenheit 
gebebt bab«, Oletseber atudiren nnd Erfahrungen Ober die in ihren Gefolge anftreteBdenPhinonene «anmeln 
an können, so bin ich leider nicht im Stände, diese Frage näher zu beantworteui ich kann nur sagen, dass 
m i r in den argentinischen Gebirgen und in der Cordillere keinerlei auf Gletscher zurttckzufUiueDde Kracbeia- 
ungen aufgefallen sind. Dasselbe berichtet auch Burmeister in Descr. phys. IL 393. 

Dagegen rofige anf der anderen H<nte daran erinnert werden, daas Darwin, als er den Santa Cnia» 
Fluss ([lO^MV) hinauffuhr, anf den von dwnselben durchschnittenen patasonisclien Terrassen, in einer Meeres- 
höbe von 1400 Fu^ und 5:°> bis tu Meilen von der Cordiiicrc entfernt, sowie iui ÖälUdien Tkeile des Feuer- 
landea, «af Inaeta der HagdhaenarStraane und auf CbiloS, nnaweüeUialte erratiaebe BUJcke angetroffen nnd 
nachgewiesen hat, dass dieselben innerh:ill> uder nithi l;inye vor der Periode der jetzt existirendc ii MolUisken- 
fauna an ihre heutige Fundstätte gelaugt sein müssen i**} ferner daran, daaa in Uebereinstimmuug hiermit 
neuerdinga auch von Stein n an n die weite Verbreitung giadaler OertOe vaA amÜachiBr BtSdte in sfld- 
Ucheu Patagonien conslatirt werden konnte;***) endlich nn den grossen noch jelat vorhandenen Gletscher, 
den (Tilssfeldt liei seiner Uiitersiiehun? der chilenisehen Cordillere kQrzlich näher untersucht hiit. Das 
dieter Gletscher, welcher sicii in das Cyprett-senthal (Geliiet des Cachapoal) herabzieht, frlUier eine grössere 
AuadahnnDg beaaaa, lisst eich an alten Morineo und Rondhfiekem erfceonen.t) 

*) ZlilaB der TbalUHdlUtwig. Buinboldi III. 1S84. 131. Lüwt erachtet dagagea z«r EotwielMlnog d«r ErMioiiataleii 
und I^mMimiMB d«r Al yeatUlw MMlugA nnd Butfftlbat Oi aunkbea4 <IItb*r 4« VinMwabin ia dta AipfthitinL 

Ceogr. Milili^. 18tt. XXV HL 198). 

**) Od the diairibntiM ot the «mtie iKHitdam ani w tlw oontemponReiMU ■nrtratifled da|MNrita of Senth AnNitta. 

TisMaet. Ueol. »oc, LondoD. (-2) VI. IBIS. 41f>. Abjredrockt M Canu. Anhang 57. Pemer Genl. Obi. 97. Car. 143. 
♦•♦) N, Jb. II. 267. 



t) lUiM in den Andes Cbilc« nnd Arg«Dtiai«li«. VeihMtdl. d. Qea. 1. Kidk. Borllo. X . IHHa 40«» btw. 115. und Bericht in den 
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Im An"chlusse bleran ist auch noch der ^elir hestimmten Versicherungen von Agassiz und Hartt 
n gedenken, nach welchen in der Umgegend von Rio Janeiro, in der Provinz Ceara und in dem Becken des 
Anamnen^tnimeB Xorliiai, fiandMdcer il b. Zeugnine efastnAliger Oletselier Torhandeii aein ■dUeo.'*) 



Medanos oder Binnenlands-ÜUnen."'*) UOnen finden sich nicht nur im Gebiete der aüan- 
tiadien Kllste. floodern ancb «o zablreiebui Orten des atsentiiiisclien Bionenlandes. In bdden FlUen babco 

sie eine ganz analoge Form bnd BeschufTenheit. Der Hauptmasse nach bestehen sie aus Quarzkörnchen; 
denselben köncn jciludi liier und da einige Körnchen von Magnetit oder anderen Mineralien, im litoralen 
Gebiete ausserdem bocIi kleine Fragmente von Muschelschalen beigemengt sein (Ueusser u. Claraz. 
n. lOlX Die MnmialiiijBdttiw» oder Ucdan«», ven den» bter, dafem nichts anderes erwlbiit iriid, aUetn 
ü\p Rede bt, haben am Kcwfibnlirhwtpn eine wallartiRP Form nntl sintl alsdann senkrecht zur Richtung der 
herrschenden Winde oricntirt, flach ansteigend und steil abfallend. Da wo sie in grösserer Zahl auftieten, 
verfliesflea sie wohl aaeh ineliiaBder an eiaem «elOgea Sandfelde. Zaireilen kSooen de aiieli sebr eigen- 
thümlichc kreisförmige Wälle bilden, welcbe die schon von Heusser und Claraz ausgeqmcheoe Idee 
wachmfen, dass sich alsdann an ihrer Entstehung Vfirbclwinde bethciligt haben mögen. 

Die Ilöbe der Medanos schwankt gewöhnlich zwischen 2 und 10 Meter, soll aber local anch bis la 
40 MciBr anateigflo kSniieii. 

Eine weitere erwähncnswerthe Erscheinung ist die, dusa sich am Rande grösserer Flugsandwiiüc oder 
im Ceutrum der kreisförmigen Zusamrocnwehungeu nicht selten kleine Quellen oder TUmpel von Süsswasser 
(mananäahM) finden, die «olil dnieb das Zuamuensiekeni de« nicbflidieB Tbanea gebildet «efden.**^ 
Neben dergleicln n Wässerchen und auf cinzdnen, in einer ähnlichen Ursache bcf^ründeleii feuchten Stellen 
der Flugaaadmassen entwicjcelt sich dann auch eine spärliche Vegetation; fOr gewöhnlich aber ist der Sand 
ein Pdnd allen organiscben leben«. Kabl und nackt breitet er sich ans nnd das einzige, was auf gröranen 
Sandflächen das Auge des Reisenden zu fesseln vermag, sind die durch Gcgenstrciuiungen in der Atmosphäre 
erzeugten Staubsäulen, die z. Th. bocli einpr^r^^teigcn und bald still zu stehen scheinen, bald geheimnissvoll 
tiier die Ebene hinwegmarschircn. Im Campo dcl Arcnol sahen wir, als wir denselben an einem glOheod 
helseen Tage auf dem Wege von der Pnnta de Ballastio nach den Omlien von Gapfllitaa kreoatea, suweikn 
15 bis 30 solcher Windhosen m Rlcichcr Zeit. 

Medanos-reiche Di^itricte sind u. a. der Westen der Provinz Buenos Aires, die, Depres.siun im N. der 
Lagana Gnanacache, die Mendodner Ebene nnd geiwiase TheOe in der Umgebung der Salioa gründe, so die 
Gegend zwischen Atamisqui und Toruma, ferner die Travesia zviwben los Angulos und Copocavana, Prov. 
la Kiüja. Am aller häufigsten aber finden sich Med anos in der grosyen befkenförminen Kinsenkiing, welche 
vun der Acunquijaketle , deu CapiUitos und dvr Sierra von Gulampaja eingerahmt und Campo del Arcnal 
genannt wird. Noch treffiander wlre freilidi Deiierto del Aienal (SudwAite), 

SiUber. d. k. kUi. i. Wiu. Bexlin. 1881. IL 898. Ein« Abbildang dl««» Oletioiiim gSb Mlmi FlitiaL Cta^. Ih. hm. 
Aumcdan t«i|I. Pbilippl. I>ia GktaelMr der Andw. Qvtgt, Hittbl. 1867. 847. 

•) AfMiis. A Jgwaqr la BiBdl. 180& m. OHtt Joumy. »L fBB.-67Sl. Tnyl. abw Mwb Barmaltte*. Ihm. 
IL M8 nnd OrsTaas. Vut Utt» «nati^aM 4* la PMr ob pi^adna p<daia gladUn d'Agiab dau rAirfri^ns da Ssd. 
Bi&. ftw. gM. Vnme. tSTS. SM. 

•») Mou»!ij. Dcscr. I 24». HcuBsor und CUraz. Heitrigf. U, » IT 

*"*) HeuiDcr ii. Clara/. Biiträge II. KMJ. IlCibler, üutrnotor iwiiulmr. Hendaza. 1871. II. 3. Avt'.Lalloment. Laf'tata 
M. S. I ms. 19. 
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Die Medinos sind von iltem BAcndeii, die noch an eine dienultge rilfieinehie Bededcoog der 

Pampa durch Was^rr plaiihtm , für Dünen im gcwrilinlichcn Sinne Jes Wortes, il. h. für Küstenbildungen, 
geiialteu worden; so von d'Ocbigny, der ihre Bildung in jene Zeit verlegte, io weliJier die Azara Ubinta 
nocik \ni San Pedro lebte and in velcber «piter die Bldie ^ktet letzteren, «le ttlMrbaupt das ganze nneh« 
feld, durch pl<»t7:Ucbe Hebung trockeu gelegt worden sein sollten (C(^logie. 4487), 

Mit der Erkenntni^s, dass jene Pampas-See niemals existirt halicn kfinnp, mnsstp sich auch dip An- 
schauuDg Aber die Bildung der Medanos und Sandwüsten ändern und so linden wir denn, dass Bravard 
das Material der letsteren ?oo Dilnen des nünntiscli«! Utorale« ableitet nad tnninmt, daas daaselbe im Lanfe 

der Zpi't landeinwärts gewandert sei. Da diese Ansicht erst neuerdings wieder (iurch '/eballof; vortreten 
worden ist , so möge in Bezug auf dieselbe und unter Verweisung auf die auch hier einschlägigen , bereit« 
& 275 gcmacbtan Banisikitnfen noch fbügende* ervihnt atin. 

Ainfdien ist} daas sich heute im atlantischen Litoralc zahlreiche und sehr groBSS Dilnen bilden — 
nach HeuRSPr u. Claraz besonders zwischen Cap San Antonio und Bahia blanca, woselbst sie einen 
'/• bis V« lieu breiten Streifen bedecken und bis (>U m hoch werden (1. c. 99) — , fernerhin, dass audi in 
manchen anderen Kftotengebieten landetawirtn geriebtete DAneniraodenmgen bekannt sind und data dem 
argentinischen Flugäande 1>ei einem westwärts i;erichtetcn Marsdie auf weite Entfern nngen bin kelneriei 
orograpbiscbe Hindernisse in den Weg gestanden haben wUrden. 

Die land^wffts geriditete Bewegung der Dünen In den Landes bei Bordeaux betrigt oaicib Br<> 
montier im Mittel 20—25 m pr. Jahr*) und an der Kflate von Suffolk sind nach Lyell's Mittheilung die 
Dtinen von der Nordsee ans im Veriaufe von 100 Jafaten sngnr 4 engl Meilen, d. L dnrchactanittlich 64 m 
pr. Jaiir vorgedrungen.**) 

NbMBt man daber im Sinne der Brnvard^idienHjrpoiiiese an, daas Dünen vom argentinUdKO Litorale 
aus mit einer jährlichen Crschwindif^lcrit von ')0 m wc.stwärt.s pcwaudnrt seien, so würden sie an dem west- 
lichen Bande der Pampa, der bei Mendoza ungefähr 130 geogr. Meilen oder circa 1000 km vom atlantischen 
Ooeane entfernt ist» nach Verlanf von drca 20000 Jabren angelangt sein. Diese ZaU ist natOrlicb im bSchstan 
Grade nrndcher» theils weil früher die Küste etwas mehr landeinwärts gelegen haben hfinntc , andemtheils 
weil die angenommene Geschwindigkeit schon eine ungewöhnlich hohe ist; aber seien es nun aucli hloss HHJOO 
oder seien es sogar 30000 oder luehr Jahre, so wird weder in dem einen noch iu dau anderen Falle an und 
iOr ideb da ernstes Bedenken gegen die H^^cUtelt und Znllsstgkeit eines derarttgen ZMtanfmades erhoben 
«erden können. 

Wohl aber entspringt ein solches, sobald man auf die heute thatsächlich beobachtbaren Zustände und 
Vorgänge — die ja doch mit doien, weiebe seit Beginn der AlhivlalsBit emsUrten, bn msentUeben Qberdn- 
Btimmen mOmen — ' Rücksicht nimmt Alsdann ist nämlich daran zu erinnern, dass nach Heusser und 
Clara 7, an der arKcnfiniscli-patagoiiischen Küste dermalen eine westliche Wanderung der Dünen nicht 
consuitirt zu werden veruiag (1. c 101), und dass auch am den inneren Provinzen keinerlei Nachrichten 
darSber vorliegen, dass «twn tai diown die Medanos irgend welche lebbnft«, westwftrts gnkhtete Bewegang 
zeigen. Sie scheinen hier vielmehr nach den mir bekannt gewordenen Erfahrungen Oherall ziemlich stationir 
2a sein, wenn schon sich natürlich ihre spedcUe Gestalt fortwährend und auch ihre Lage etwas ändert ***) 



«1 & BmIw U tWN. rarik 181«. n. K7. 

**} Madples of geatagf, IL N& , 
***) DiiMtb« gilt auh flv dia in Ihtn I^gt aad 9m iMÜliMinuB riaUlM DIbmi Siihita; mm «faw Bra^gom 
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Schlecht vereinbar ist mit den Aiisidilüii von Brnvard ferner die von n ii r in c i 3 ter (Descr. pliys. II. 180) 
und merkwilrdiger Weiae auch von Zeballos sei bat (lästad. geoL 15) mitgetbeilte Thataachei daas in der 
Provinz BntaM Ains der Flofund nihl die Hedanoft am ao hbifiRer werden, je weiter ud nadi W. kommt, 
diMBiMh Bravard 's Theorie sollte man doch eigentlich das umgekehrte Verhältniea — grSssere Müchtitjkeit 
am iirsprünRliclR'ii EntstßhungHorte, Vci riiifrprung der Mächtigkeit mit (It r Entfcnrnn? von dem letzteren — 
erwarten. Endlich ist aber auch nocti mit besonderem Nachdrucke das liervorsuhebeu, dass wenigstens iivul- 
mtaciB in den inneren Provinna Ostwinde IteineBwegs diejenige Bolle spielen, weidie die Bravnrd^Klie 
Hypothese erfordert; die im Litorule hfriTicheiulen Staubtümic pfle^;en von SW., seltener von N. orler NW. 
herzukommen (Bnrmeister. Descr. pbys. LI. 38) and die stärkeren Winde des Binuenlaodcä , die Zoudos, 
lomefit von N. oder 8. (ebendes. 7d> Dan «lier dleee YeiliiltDin« nun Beginne der Alluviali^ udere 
gewesen seien als heute, ist durchaus unwahrBcheinlich, da die als Regulatoren der Windrichtung dienenden 
Qebirge auch damals schon in ihrer pegcnwärtif^en AusdelinunR und Höhe existirt haben müssen. 

Nach aUedem wird zuzugeben sein, dass die Uyputheso von Bravard und Zeballos auf sehr 
adiwnelMi Fliwn stekt; dieidiw wird nlier mBenda nntergralMn, wenn man den Blick «odi dienul nnf 
andere, an Flugsandbildungen ndehe Gebiete wirft nnd von den Brfnbraogen Vatsen liebl^ die in deoaellMn 
gewonnen worden sind. 

Medamoe mid Bandwilaten finden sieb von dnem dem srgentiniBdien gnns anilogeo Cbirikter und 

z. Tb. noch weit bluiiger nnd grossartiger, als wahre Sandoceane, in der Sahara, in der Gobi, in I'ersien 
und Australien; nach v. Bichthofen acheint wenigatena ein 8Ulck Sandwttate fiberhanpt keinem der be- 
kannten grossen Steppenbecken in fehlen. 

Fragen wir nnn s. R nach den Verhiltoissen der nordafrikaniacben Wflsten, so werden wir daieh 
Zittel (l.irUber belehrt, dass sich auch hier die alte weitverbreitete Annahme, nach welclicr die Sahnra 
durch ein diluviales oder durch ein der Jüngeren Tertiärzeit angehörigea Meer bedeckt gewesen sein soll, 
nicibt auAfeeht erbälten Itat und dass der WBeteneand, welcher m dleoer Ujpotimt ▼eranlaaete, lediglich 
von den nuWsdien Sandsteinen herrührt und nur durch atmosphärische Wirkung, selbst auf grössere Ent- 
fernungen hin, verbreitet wurde.*) Dieselbe Anschauung ist neuerdings von Rolland**) und schon früher 
von Reclus accepürt worden. Ix$t2torer sagt la Terre II. 239: Un certain norobrc de dunes ont dtd 
fiinndes sur place pcndant le cours des siecles par la dösagr^g&tion des roches de gr<^8. 

Die Anwendung dieser EriieLnissc auf die argentinischen Verhältnisse erleidet aber nicht die geringste 
Schwierigkeit, da ja in allen i'ampinen Sierren, in den AntioordiUereu und in der Cordillere selbst ältere 
wie jUngeie^ nnd unter den letsteren x. Tb. anaaerordentlieb raBrbe Sandstdne, die dlrect oder indirect, unter 
Mitwirkmij; von Was-Ner, das Rohmaterial für die Fiufjsandbilduugen liefern konnten, weit \erbreitet sind, 
da sich noch heute die über die Rhene fegenden Pamperos und Zondos gern zu Polvadems und Tormentas 
de tierr* (Staubetflnneu) gestAlien ***) und da Mwlt der heute vorhandene und in Thätigkeit befindliche 
geologische und neteofologisebft ApiMmt voUkonnen znr Entwidtelnng der veadnedeneu FlugsandbiUmigen 
«ureicht 

dHwHMU IbiclMniit tlittladet, w araw dimlU tto lamwit liafiim^iiaMhaaeiiiwIfaiwheithbmaawwIrlith» mOä. B»Uaa<. 
1f. Jk X88S. U -WO-. 

♦) ücbtT .Icn n*u dtT libjscheri Wüste. 1880. 
**) Sur les jriaDJe? daiifh .Ic sablos du Saham- .Ib IHSÜ II -240- nach Bull, tjcMl Fr^inv \ ]H^-J Hl). 

Vi rj^l z H. ünrnioiBtcr a Schiljorun^; dn hi'fti^j^ii ..rtra^'e .- («lU^si. n;", <li'r a\v. l!t Mar/, lS>'ji in ü-u'ni'H \\re:-. 

«Athet«. (üeMT. fhji. II. 3t$.) leb aelbat habe In Cürdoba and im frei«a Campe mehxmal» Btftubiitüraie, wclcü«! Ji« S>onm 
ninotaalaiif wHtwttftHi rad sur Mch die aldMtaa QtfmMnt» rtw a i Uaiiia^ «hU. 
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Die MedaDOS und Sandwüsten der argentiniscbeD Ebene sind miüiia alü ErseugDtsse der zerstörenden, 
tiMDalmänodeo und aufterdtendeo Knft der Winde und aia Hebenprodaete der nodi beule fortdnueniden 
LGiibDduDg zu betrachten.*} 

Sandgletscher. Zum Beschlüsse dieses Abschnittes habe ich noch einer recht eigenthUmlicben, 
im Hochgebirge auftretenden Facies der Medanos zu gedenken, die bisher, wenn auch nicht gänzlich über- 
sehen, so doch Mich airgende gebflhrend hervorgehoben «ordeo ist. Herr Professor Lorentz, in deaaen 
Uesellschaft ich sie zum ersten Male Rclegcntlich unseres Ausflufres von YacotuU bei Belen nach der Laguna 
blaoca kennen lernte, hat sie mit dem Namen Sandglctschcr bezeichnet, der me ihrer Erscheinung und — 
nmUtis mnUndte — aiidi ihrer Entstehrag muh trefflich chankteridrt 

Jene Tour führte uns zunüchst in dem beiderseits von hohen Felsenketten l ingusclilo-isoiien, bis Sun 
Fernando sehr breiten, von da au aber enger werdenden Thale des lUo de Belen aufwärUi. Als vir noch 
einige Wegstunden too San Femindo enifemt waren, wurden wir an der westlichen Thabette plSbilidi 
durch Erscheinungen überrascht, die aus der Iltml', ms der wir sie beobachten konnten, „so täuschend 
itcn Kiiiilruck gioi-ier Gletscher machten, dass ein alter Alpenwuuilurer wip Schreiber dieses sich unwill- 
kürlich in dieser sonst so öden und fremdartigen Scenerie davon angeheimelt fUhlte, wie durch eine auü der 
Fente herfiber ftUngende hdniathUdie Melodifc' **) Die eonderbaren Oebilde lagen Indeeseo »och so «eK 
vom WCige ab, dass ihr Hcsucli mit unserem Ucisi-pninranitn*' unvcroiiibar war. 

An Abend des ersten Tages gehuigtcn wir nach iSan Fernando (IGUO m), um Abend des nächsten 
Tages aber Vflfaivld (2035 m) und die Lngoaa eortada nach Nudmienfos (^nu m). Als wir dann am 
Morgen des dritten Tages, um nach der Laguna blunca zu kommeBt VOD Nacimientos aus in i-iiier SeiteO' 
Schlucht des westlichen Thalgehüngcs hinanfreilen wollten, zeigte es sich, dass dicscllu- (■l>eiifall^ mit einer 
jener am ersten Reisetage beobachteten glct^cherartigen Bihlungen erfüllt und das» uns somit treinichc 
Getogenhdt nm nlhereo Studium der tetctenn geboten wnr; denn um den SMO m hoiben Ftortemdo and 
mit demselben das mch der La^'iina blanca führende Hochtind zu enddMO, waren wir geswungen^ den 
nGletacber" in seiner ganzen Länge zu Überschreiten. 

Ich gestatte mir, hier zunidnt diejenige Besehrnhung etnaarOcken, welche bereits durch meinen 
Beisegenflesen gegeben worden ist. 

„Wir zielu'tt nach Norden, errciclien das Etulo do^ 'nuilc-> (von Naciiuicnfos), in dem wir uns bffiiuk-n, 
überschreiten da^ Bächlein, und biegen nun in ein anderes üochthal ein, welches ein ungeheurer band- 
gletseher uuafhllt 

^Woni^ seltsamere RrMbefnuBg^ ttSgeu di«M nnetfimditen Gebirge hegen «Isdiew Nachahmungen 

der Kisgletscber in Flugsand. 

«Mit letsterem Wort« klingen „aus der Jngendseit* Vontellungen mit, die so ganz von den hier vor 

uns liegenden Landschaftni verschieden sind ; Bilder von weiten Flächen, auf denen der Wind mit dea 
leichten Snndtlicilchm sein Spiel trcitit, sie launisch und schäkerhaft emporjugt und sie je nach seiner 
Uauptriclituug zu Hügeln und wandcnideit Diinen zusammenweht; oder höchstens Bilder von einem Wüsten- 
ämte^ von steilen knUen Febwlnden eing^it, fai dweo Boden nUhttm dne Oamvnne ihren aodit 



•) lu gUicber Weite wöd «»a mU ««b «taig« 4w is XUtna Um avIlMtiMMi SmUMaguntm (8. M) 4mtra 
Ubmb} andaM nagaa VloMUMhiPaaunimMi mIb. 

*^ fluAnivc tadh 4n Lifma nanaa va Dr. A Bt«lnar oaA Dr. P. O.Lar«Btai OMabildart von dm LaMifiB. 
Vmam Horn, tSO, 8. 



Digitized by Google 



^ 30S — 



,Aber hier in dm Hodudpen die» 10000 Fi» ttk d. IL nit sUeQ ilireii )Midsdnft]idi«ii. boUnwebni 
aiul meteorulogischen EigentlittinUcilikeitM in eine Seadwiute bi GletecheribAi venetit tn seio — y/Saan 
GegRuaitze Hcbroffer sein? 

gltechts und links ragen steile Alpenhöben cmiwr init Blückeu bcüüt oder in Steilhängen und Fels- 
wäodea fttwtOnmkl, mit spärlichem (JeLüsche «der mit icHchteod«» Al^pinoMn garairt, in steile Scboeidra 

und KitminP nui'laiiff'nd, ■/. T!i. in Wolken gchttlU. wHrhn ninrn risisjrMi Horpiwind zu Thale senden. Den 
Urund des Tliales (iUlt der weisüe bleadende Flugsand aus, einem UictiM:her tauschend übalicb, deswn 
Wdlen und sanfte CkMitonren nedialMneiid, desaen Spalten, Etoneddn und Atotfifse freOidi fehlen; wo die 
umgebenden Hänge sanfter sind, oder wo sich bori/xtntale Flächen bilden, bis hnch, hoch hinauf an den 
Hängen ist der Flugnand «n die BergÜMiken tsgewebt, und «bmt so die Mrofelder der Alpen oacb, welche 
die Gletscher speisen. 

.Auf diesem anscIicineodMl Gletscher wat«n unsere Thicre im lockern Sande bis an die Knioe, und 
jener kalte tiletscherwind weht uns »eine S-irulnrnssrn in MutkI uml Au^^cn uml crrrut ;uif Hund Prickeln 
ttod SUjclien. Die Vegetation, welche diesen Sand bedeckt, ist aus Alpen- und Wusteuvegetation geiuiscbL 
Leaehtende giwablnnilge Lenanceeit, PupiKouceen, GeBDenoeen nnehen eich nit efaiein UAtUoeen ghister- 
;irtii;i>u Stmuilip, einer .•^KiiJerliiircn (i:Utnnn aus der Familie der Bigiioniacecn (Uxychuluä) — welche auch 
die Sandwustcn des Uompo del Areoal bewohnt, ebenso wie eine blatüocie neue Verbenaceengaitnng 
(Ncosparton), die wir äienfuHB wiedflrfindeo. Dkae Striichsr UUcn Inseln «nd Gruppen nnf dem SundleUe 
um unteren Kiuh des GletschMs; bei wnitenim AnsteigflD vendiwindea sie imd Usaen der Alpcnvegetetlon 
allein das Feld' (I. c. 10). 

^ur Ergänzung fOgo ich dem noch bei, dasa die meiner Krinnerung nach einige lUÜ m breite 
Glstseberobetflidie «meiM dareh giSbare oder Mnere ROton emanmitiTt war. Diese Mllen — ein Eneng- 
niss des Si'ii'Ics ilor Wiiitio mit ilcin riu^sainli.' — hatten alle einen etwas fTpwclKrn Verlauf, waren aber 
im grossen Ganzen unter einander parallel und rechtwinklig nur Tbalscblucbt orientirt. In den zwischen 
ihnen liegenden Vertiefungen zogen sieh Imir und da aebmale sdiwane Strafen liin, die aus feinem Magnetitp 
sinife bestanden und, indem sie sich lebhaft von dem herrschenden gel blich weissen Quariuuindc iLblinbeu, eine 
zarte Schruffiniiij,' dts an sich schuii ei^jeuthümlicbpii ObcrfiäcIuiibilJo? eryeufjfen. Hir-r umi da winlisen dtp 
gewöhnlich nur einen oder eiuige wenige Centimcter hokieu SaudriÜeln wohl auch m kleinen düiienurligcu 
Sandwdhn an, «ihrend Aahnlichkeit der ganzen Sandbüdnng mit einem Gletscher ducb OesteinaBcfautt 
und FelstrUmmer eihfiht wurde, die von den SehluehtvJbulni herabgefallen waren und aidi murlnenaitig 
angehäuft batteu. 

Da Jdie Macht ober starke Mebel in der Sdüncht gelagen iiatten, an mr d«r Sand ohtiilieUicli an 
durchfeuchtet, dass er sieh um hsmbinUflDde Stmnehen haUeu konnte; es fUdte alaa auch nieht an kleinen 
Lawinen. 

Der Böheuunterschied zwischen dem oberen und unteren Ende des Saudgletschers mag nach Ausweis 
unserer IIyi>äoiuetcrablüaanflen etwa 100 bis ISO m betragen; um jenes zu emkhen, hatten wir etwa eine 
Stunde Zeit gebraucht 

Endlich sei angegebon, dass die Gehänge der Schlucht, in der sich der Gletscher herabzog, am» steil- 
bllendm Schichten grauen und rothen Gneissee, mit dentn gegen das obere Sdilnditende sn die & 14 

iM^rocbencii dunkel farbigen Schiefer wechsellagcrten, bestanden. 

Aehnliche Bildungen, nur in kleincrem Maassstabe, fanden sich dann noch an den steilen Felsen- 
hingen dar SaKna, kora viur dem Auatritt« unseres Weges in das weite Becken der LAguna bhmca. 
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Anderweite grössere „SandffU-fsrhpr- -^ »h ich noch — aber wiederum nur aus der Fonie — von 
Fiambulü aus. Sie zogai sich hier an dem liukeii, uüer Wübrächeinlichkelt nach ebenfalls aus alten kr]rs- 
talUnen Schiefem beatdteoileii Gdiioge des Thaies herab. 

In der älteren argentinischen Litloratur habe ich dornrfico Hildiinjjen nur bei M. fl Monssy kurz 
erwähnt gefunden. £r bemerkt da, wo er von der tiicrra Chango-rcal (unter welcher er wohl die Gadsskette 
venteht, «eiche die linke Seite des Belener Thalea biUet) ipricbt, dMS sie ane htuteim de dOOO nitrev 
flffre dVnorines quantitt-s de »ables bluncs qui dcscendeot i romrt veiS U Vall^e de Ift LagWM Blanc» eleu 
exhaiiasent conti nucllement le sol" (De^icr. I. 291). 

Von ähnlichen Flugsandbildungen in der chilenischen Cordiilere berichtet Moestl. .An der Wwt» 
Seite des Thaies (durch welches der Weg vm CopiapA nsch Ties Pnntos führt) erheben sieh im mittleren 
Tlieile zwei lie^ge, weh he durch ihn Umstand merkwürdig sind, dass lorkercr Sand sie bis zur Spitze Über- 
lagert. Ihre Hohe ist reichlich 20ÜÜ m Uber der Tbalsohle, ihre Uebänge sind steil und der Uoifaug ihrer 
Baris bebrigt mehrere Stunden. Der bedeckende Band UMet eine michtige Lage^ derart jedodi, daas die 
RelieHorm der uiilcr ihr versteckten Felsbildung noch deutlich sich zeichnet nnd man (iie von der Si>it/e 
herablaufeuden Grate und Schluchten wckhl verfolgen kann. Man weht in den IJergen der Wüste sehr häutig 
wohl die Erscheinung , dass Thiler ihrer Abhinge bis zu erheblicher Hohe hinan mit Sand angefüllt sind, 
michen der Wind daselbst zusammengeweht hat, ibßllch wie derselbe in winterlichen Gegenden Schnee» 
massen in Schluchten tiiul Ti rrainvertiefungen '/nsammenlroibt; hier jedoch findet eine vollstiiiidi^'L' Einhüllung 
in Sand statt und die Bildung i»t um so läthselbatter, als dieselbe zwischen den unigebendeu und sich an- 
rribenden Beigen ieelirt dasteht Ans ii«iter Feme erhcmitllcb vnd b^tannt unter den Manien Oenw de 
araos, bilden ^^ic chn' nntrü^iliche liaTuiniarkc Tür den Reisenden in dieser gefahrvollen Wildnis.s." *) 

In Bezug auf das Vorkommen der zuerst besprocbeneo argentiniacbeu Sandgletscher moss ich hier 
sonldiBt noch dannif nnfineiksam machen, dass sieh dieselben, soweit meine EdnDomngM iriidMn, war in 
SeitcnbchluchtcD der Hochgebirge, nicht aber an denjenigen Oebirgsabhängeu finden, ffdcht das flngBand- 
reichc Becken des Canipo dcl Arenal, riie cataniannieflisclie Steppe u. a. Medanosgebiete iimnihmen 

Durch diese Wahrnehmung könnte mau vielleicht dazu veranlasst werden, die Bezugsquelle für das 
Rohmaterial der Sandgletseher nicht in jenen Saodsteppen der Niedorang^ sondem in SsndsleinTorlrommDiBBen 
der IIochpelirj:e und in den Sandalluvioiien der Tliäler 7U snchrn; also z. B. für den Nacimientos-niclschcr 
in dem nilirlieu Sandsteine, der den Gehtingen des Belener Tbales zwischen San Fernando und Nacimientos 
weithin anlagert, und In den Senden des Thalbodens, wdebe wobl in der Hauptsache aus jenem entstanden 
sind. Da in diesem Falle die Sandkömchen in einem langen und vi^ach gewundenen Gebirgsthale stunden- 
weit aufwärts geblasen worden sein niiissten , so würde alsdann zu erwarten sein, ila-is sich hinter allen 
VorsprUngen der Thalgehänge und an allen scharfen Tbalbiegungea Flagsandanlagcrungen fänden. 
, Das ist nan keineswegs der Fall; die Sandf^etsdier sind Tielmehr ehm gans h)cale Encheiaang. 

Unter Reriick^sirhfi^nniT diesrr Thats iche und in Erinnerung der zahlreichen ranchsäuleniuli^,'eti Sand- 
hosen, die wir im Campo del Arcual beobachtet hatten, neigte ich mich daher von llaus aus der Ansiebt zu, 
dass der Sand das Nacimientso-Gletsdien (3770—2980 m) von dem Campo d«l Arenal ^NOO m) abetanne, ob- 
wohl er von den letxtexeo dnrdi dhi mit Sehneespitien gdcrOnte Sierra de Gutampeja getrennt ist; dem es 



*) Ueber 4m Vorkamnca der Cbloiy, Bmoi- ud JodmUitdiuifan dta Silbm ia d« Matm. IBTO. 6. 
Au CWilhelairsSebildflnBif dis (iMimBaMlipaitendbtristM f(iiiPeftLiiiMlii,8W.AMti«iieB, «nislit ma* 4iw kmIi 
dort, io d« Miho dn CtHs-Bsy, asaab««» assasXiicßebt Stsiklirtfine Uidm. Htnspibw. dw Iifa. Dmim. 18». 146. 
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schien mir autcr weiterer Erinneninf; nn die hei vulc^mi^i lien Enipfioneii oftmals constaHrfe leirlite und 
voite Traiisportabiiitiit »audurtiger Gesteinspartütcldien durch Wind recht wohl denlcbar, dasa die (^uarz- 
kSndwa Jener Stnülideii in bedeutende Hlkeii der AtnoapUhre geHQbrt, alsdtim v«n Stamwa ei&ast «ad 
nach W. 7u, über die Kette von Gulatnpaja hiii\veßc;efegt worden sein könnten, um endlich an einer Stelle, 
an welcher die Kraft des Windes diurcb eioe entgegenütefaende Febenwand oder dergleichen gebrochen wurde, 
nr AbtftRerang zu gelangen. 

Herr Professor Lorentz wollte im Anfange dieser Aii^'irht nicht zustimmen, indessen schloss er sich 
derselben später rückhaltlos an, nachdem er unter den siiürlirlien I'Hanzcn des Sandglct.schcrH von Nacimicntos 
auch diejenigen Arten von Bignoniaceen und Vcrbenaceeii wiederfand, die er bereits früher als charaktcris- 
tiflcbe Etomenta der Fkm des Oampo del Arenal kennen gelernt, im "Fhal« Toa San Feraaado-Nacimientm 
aber nicht gesehen hatte. Die Samen dieser Pflanzen konnten auch seiner Meinung nach nur Ober die Sierra 
von Gulampaja hinweg nach ihrer Colonie be> Nacimientos gekommen sein.*) Dann ist aber auch der Weg 
fizirt, den die SandkSrndien iliTeneits dnrddlegen haben mUaBen. 

Endlich habe ich noch anzugeben, dasä mir geglättete oder polirte Fei senfl iiche n (Sand- 
!>cratche8, Sandcuttings)^ die bekanntlich in manchen anderen Flugsandregionen beobachtet wurden, im Gebiete 
der Argentini;icheD Republik nicht aufgefallen sind, sei es, weil ich diesen Uilduugen nicht die genügende 
Anllnevkiankett geKfaeukt habe, oder sei ei, iveil ihrer längere Zeit h«aiMpnichend«n Entwickelung und Oirer 
Conaervirung die ««ttnr ohen beaproebene atarln Abbrtdwhmg md ZenpHttenuig der Feboberfachea bindernd 
entgegensteht 



Salzef floreacenzen. Wie schon S. 202 kurz erwähnt wurde, müssen dcmLössc in der Regel kleine 
Mengen vencMedener Salae beigemengt aein, denn »an beobachtet bat atets, daas er eich aadi Regentagen, 

wenn die Bodenfeuchtigkeit wieiler zu verdunsten beginnt, mit /;irtou weissen, nnliligen oder liaarförmi^ren 
Krusten bedeckt, die freilich ebenso rasch, wie sie gebildet wurden, wieder verschwinden können, sei es dass 
sie vom Winde abgeweht , oder sei es daea sie vom Thaue geiStt nad nnn von den finnen HoldrlnnieD des 
Uaaea wieder aufgesogen werden. 

Die ein/.i';e mir bekannt gewordene Analyse einer derartigen Efflore^cenz des argentinischen Lösses 
hat A. Döring ausgeführt und zwar hat er eine Ausbiübung unteisacbt, welche sich an den Lossgeh&ngen 
anvatt dar Stemwarta von C6idoba gebildet hatte.**) Dieaelbe bestand aus 

Schwefelsaurem Kalk ?^.1^T> 

SchwefeUauiem KaU 32^ 

Scbwefebaurem Natron 6S.18ß 



*) I. e, 11. Lorents oiiDarte ueb nna aneli tbnlieher Eracheinangen, die «r, wtooMbon in klainwBii Wif ♦iIWi Ii Am 



teMhM Alp<B bmlMtlit«» WU. JSu bamMto kk «Arn in 4m BanktMgadiMr Alpm, a. B. 4m itatMinn mmm, aa ga- 
«UtitMi atdla, in fdNddBfta «ta. «iaeai Ma«n, gttmB«iliBHi««i IMiitn, dar ridur BtaU ma im «vibaidv QtMMm 

lUtnint«. Wohl ohne Zweif«! bftt den StMib der Wind aai deo Olimmer- and Tbooacbi«faT-Alp«n im Siim 4m arwllntefe GtMif^ 
atoekM htrbdgaOilui und d«r Regen donialben in Fuliklafte und gtach&txta Urte «uammeagetcbwemml.*' 
•*y Im Flala M. & 1874. Hn. S »4 »»pp. At«; Bap 20a 



S a 1 z s t e p p e n , Salzsee u und .Salin e n. 
A. Salze im Gebiete der Lösäforroation. 



CUomatrinm 
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Sftlssteppen (SaGtnles)*) Da der LBMHidni toPkttpa von Mom oder nur von spirlielMD 

Graswuchse bedeckt ist umi nicht von flieamdot Gewässern durchschnitten wird, gewinnen seine Efflorcs- 
ceozen oftmals einen stabileren Clmraktcr. l>er nackte Rotlen ist aJsdnnn während der trockenen Jahreszeit 
(April bis September) ständig mit eiiier weissen Salzkruste bedeckt. Die Stärke derselben kann einige Milli- 
meter tmieben. HaOemratte Landstridie mcben «tedMuo den Eindmck, «1« «emt de kidit beKhneit wirai, 
and werden mm — fälschlich — S a 1 i t r a 1 p k genannt.**) 

Das genannte Fb&DOinen kann man, wie schon Darwin auf Grund älterer Beiseberichte und eigener 
BeobadttoBgen hervoisehoben htt, mit mdir oder weniger grotten UttterbTedrangeD filier die gamw pemiriiie 
Ebene hinweg verfolgen, von Bahia Bianca und der Mündung des La Plata an bis nach Rioja und Cata- 
marca. Darwin selbst traf derartige oberfliidiliehc TncrHstatindcn des Bodens besonders tiiitiilfi in der Nähe 
von Bahia Bianca. Dort erschienen Quadrutinciien grosse Fluchen der Lössebeue nach trockenem Wetter 
.weisser als ein mit starkem Reif bededtter Bodes" (OeoL Ol». 78. dar. lO^i EflkveBCeuea dieaei Gdrietas 
hat Parchappe für d'Orbigny nnaljfirt (Vovac^e- Partie Hisfor. I. f)fi4) und gefunden, dass sie in 
schwankender Weise aus 93 bis 63 schwefelsaurem Natron und 7 bis 37 Chlomatrium bestehen. Da indessen 
die in Chlematriam reCeliea EfOoreeeenien dicht an derKttste geeannnelt irarden waren, ao mag es fraglich eeiB, 
obdieeelbLti lediglich demLösse entstammten oder ob sie Mischungen derLösssalze mitSalzen des Meeres waren. 

Die Möglichkeit eines derartigen doppelten Ursprunges ist natürlich ausgeschlossen bei den Efflores- 
eenatD der biDnenlladiSCben Salzsteppen. A. A. H a y e s hat solche der Gegend von Mendoza analysirt und 
gefunden, dass sie ana Aatrakaiiit>artigen Salzen, denen etwas Clüornatriuni beigemengt war, bestanden.***) 
Die Zusammenaetzoogeo schwankten und ergaben, abgesehen von Waswr und erdigen BeimengUDgen, 

Schwefelsaure Magnesia 29.7 bis 342 
Sd^wefelsaaree Natnm 64 . 4&7 
Chlomatrium 0.4 „ 1.8 

Eine andere Effloresceiu; derselben Gegend, welche Fr. Peres ontermcbu^t) beataod aus 

Scbwefelsaarer Magnesia 
Scbwefebaonni Natron lOA 
Wasser 47.5 
Eine Efflor^ceuz dieser Art habe ich selbst im December 1873 bei Tuama, zwischen Santiago del 
Ealen nnd Loreto geaaunelt fie bedeekte hier, nach TorhergegaageaM ndauerod trockener Witterung^ 
den sandigen Lehmboden mit feinen weissen, haarRinnigen Nidelchen, dte bis 3 mm lang waren nnd bestand 
nach Uerrn Profeeeor Sic wert 's Untersuchung aus 

Schwefelsanran Kalk 8.16 
Schwefelsaurer Magnesia 0.12 
Schwefelsaurem Kali 5.29 
Schwefelsaurem Natron 7H.12 
OdonutrimH 13i)3 

Sa. 100.22 

•) Batai«ift«r. nj». Bwch. 1 US. 

**) Baiftn, SUpalar. DwMlbe fiadel lUh idAt b den ugiMtiiiiMlien Steppm. DubentttmeMenaBj' (Oewr. m. 31») 
vA nenerilii^gt wieder von Keballoi (Gctud. geo\. 47) aoi d«r (Iingebong der Stadt Santiago del Estero besehricbLii.' nnd als 
li5|iflieli b«»iehn«te YorkommcD rtiducirt sich nach Bracke baacb (Kap. Hin. öl) aaf Effigreicenxen an alt«!! Maaem. 
~ ) 8illin<»p. Am.-r. Journ. .MXiv II:.'. DmmA E»igott. U«!«. d. Bei. lÜB; Imafe. ii t8B6 <BI 

t) Dttmeyko. Hiooralujia. 3. «die 501. 
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Die EflQoresceazen, weiche sich auf dem rothen Lössboden der bolivianischen Üocbfläche finden, sind 
aacfa d'Orbigny ebenbtU raleh an MhwefelBanrem Natron (G<ologi& 117), ao da» diflMa klatare ab dar 

meist chaniktcristiaclir' Bi htaniltheil der im Lösse vailuuid«n6B Saba an betfachtan iat natn^eonlMtieia 
Rollen spielen Bittersalz, Gyps, Chlomatrium otc 

Eine «oU nar adtdabare Abweichung von dieser Regel hat die von Herrn Sie wert vorgenommene 
Dntersuchnng einer Efflorescenz ergeben. >M'lrhf ich 1873 anf dem Wege von Mendoza nach San Juan, 
zwischen borbollon und Huanac-iiclm, sauinicltc. Die Wü>tc , wplchc dieser Weg durchschneidet, soll in fler 
trockenen Jahrcsseit nach glaubvriirdigen MiUhciiungen allenthalben mit einer Salzkruste bedeckt sein; da 
es aber an den l'lagen, die mdaer B^e verhergJogen, stark gmgnet hatte, so glleb die Ebene, ab ich sie 
am 27. Februar betraf , flem Boden eines V(ir kur/eni ab^'elas8encn Teiches. Unter der Eiiiwirkiiny heisseu 
Sonaenscbeines begann indesaeo bereits am 2H. eine rasche Abtrocknung. Der Boden zersprang jetzt 
«ehollenaitig and es entwiekdton sieh anf adaer OberiUdie sduip windar an||^tnnide SakfajsUUlchen und 
laHe weisse Krusten. 

Die Analyse eines OemeDges dieser AusblUhnngcn ergab 

Schwefelsauren Kalk 3.91 

Cbleiealeinm Si37 

Chlormar^csinm 2.19 

ChlorkaUum IJB6 

Cailoiiiatrhnn t»M 
Sa. IOOlOO 

Die auffällige Aliv.ei( liuu;; . welche hiemach die Zusammensetzrinj» dieser letzteren Efflorcseenz von 
allen sonst untersuchten und z. Th. aus derselben Gegend stammenden zeigt, ist wohl nur darin begründet, 
daas aieli die bei trockener Zeit domiairenden Snllhte noch in Usnng bebnden und w» den tieieren Boden* 
schichten noch festgehalten wurden. Diese Annahme würde zum wenigsten mit deujeni^en Erfahrungen 
übeieinstinuDen, die man a. a. Ü, gemacht bat, so in den Buchten des lUspiscben Meeres, in denen sich in 
der wannen Jsbiesnit nmädut Gyp:;, dann Xoehaab nnd erst an btaler Stelle Bittenab aboebetden. 

Sa 1 z s e e 'n und Salinen.*) Da wo sich im Gebiete der eben besprochenen Salzsteppen Depres- 
siiirsen pinstellcn, in welt heti die von den Gebirgen kommenden Flüsse zurStaf^natlün gelangen oder die während 
(li:r nass4'n Jahreszeit fallendea R^enwiisser sich ansammeln kciunen, entwickeln sich, je nacb dem Verhält- 
nisse, ia weleiMm die Betilge des niliessenden Wassers oder der atansphtrudieB Niederachitg« tut Ver- 
dunstung stehen , salzige Lagunen oder stärkere , an Chlonialrium reichere Salzkrusten (Salinen). Eine 
scharfe Grenze zwischen diesen veiecbiedeuea Salzbildungen kann nicht gezogen werden. Salitraies gehen 
allBlldidi in Salinen über «ad diese Ic6anai sidi ilirers^ts «ilnead der Begeozeit atelleawelBe in Sab- 
hgnaen umwandeln. An anderen Orten sind die SalKla^unen percnnirend. 

Kleine See'n der letzteren .^rt finden sich besonders häufig in der Pro^nz Buenos Aires und einige 
derselben sind so reich au Salz, dass sich dasselbe au ihren liändem und auf ihren Böden abscheidet. 

AdunUdiea kennt man »na der Kastanregioo swisdi« Bniiia Blnaca and d Oamca am Bio Negro^ 
«delie «TOrliigny nnd Darwin barebt liakea.**) 



*) Barmeistor. Pbjra. Baaeb. L 197. 

■«) d'OrbigD}. Fkrtw biiloriqM. U. «9. m lfl& U^ie. lU. 41. Darwin. GeoL Uba. Car. m. 
»y* n rt^ i i|i in i mttiL BL lawinte e» a n nUa i ii t i« wvmy 
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Die DepresBioDeD, wdcbe bkr von den Salzsec'n und Salinen eiDgenonimen werden, aiod gewöhnlich 
TOD 8k&dli1lg«9D mngeben. Ibi« tieCrten 8t«ll«a Begau bb 60 m anter dem Hima der beuftdilMrteo Ebene. 

Au ihren Kändern macht die sonst herrschende StcppcnvegetAtion einer Salzflora Platz. Den Boden der 
Dfiirt'ssiüii bildet i'int; flicke Schidit schwarzen, lehmigen Sandra nml <ibcr dieser liegt eine einige Cenfimeter, 
iiuweüeu aber auch bis '/^ Meter »lurke ächicht derben Steinsalzes, in der nassen Jahreszeit erhält sich letztere 
unter einer aehwadieii Waeaerdedte, oder sie wird gftndieh aufgriSst; in troekenea Winter Inrjatallisirt alles 
Salz wieder aus, und zwar scheiden sich alsdarin am Perkenrande . in dem mit Rittersalz imprägnirten 
tichwarzeu Schlamme, zunächst grosse Krystallc von Gyps and Glaubersalz aus, erat später das Steinsalz. 
Das letztere eoneeotritt sieb in den tiefirten PuokteD der Saline nnd bnin nnn mit Haeke und Schanfel ge- 
wonnen werden. Reeks, welcher derartiges Sab aus einer Saline am Rio Kegro untersuchte, fand, wie 
Darwin angiebt, dass es ausser Chlomatrium nur noch O.L'H*,, Gvps und 0.22*/» erdige Substanzen enthielt. 

Die grössten Salzsee'n der Ebene liegen in ^ unwirthliclieii und schwer zugänglichen Regionen, dass 
Sie bis jetst nodi aicbt geoaner nstacsncbt woideD sind. 

Am weitesten südlich, bis vor kurzem noch im Gebiete der nomadisircndcn Indianer, liegt die Laguna 
Coiraco, in welche der aus der Provinz Mendoza konuaeode Rio salado einmOndet; dann folgt, gegen N. sa, 
die auf der Grense der Provinsen Mendosa und San Luis gelegene Lagana de Guanaeacbe, die leitsretUg 
mit der Laguna Bebedero in Verbindung stehen soll und namentlich durch sanjuaniner Flüsse gespeist Wird. 
In der kleinen Laguna amarga CBittcr-See") verliert sich der von San Luis kommende Rio Quinto. 

In der Provinz Cördoba liegt, ferner das Mar chiquita („kleines Meer"), welches höchstens in der 
SegenHit vom Rio primero nnd seinen NachbarflOsschen erreicht werden nag; endlich breitet sich auf 
der Grenze von C<'irdoba und Santitifio del Ksfero die Laguna de los Porongos aus, die über MOOO Qkn 
umfassen soll und aus den Provinzen Santiago und Tucuman kommende Wässer in sich aufnimmt. 

Die Wisser aUer dieaer See'n and SOnpfe solien stark sabig sein, aber ilue geoaoere Skttaautien- 
setzung ist noch unbekannt Kur vom Bebedero sagt Moussy (Descr. L 178), dass sich während der 
trockene» Jahreszeit an seinen Ufern Salz abscheide, welches zwar etwas bitter, aber dennoch gut zu braocheo 
sei Av^-Lallemant macht in Bezug anf denselben See die Angabe, dass der etwa 2>/, km breite 
Sandstrich , welcher flu vngidbt, duidi atari» Aoasdivitsmigen van Bittarsalz ansgewlchnet asi (Ia Piata 
M. S. 1873. 17). 

. Diejenigen Depressionen der Pampa, welche keine oder nur geringe und vorübergebende Zudüsse 
haben, sind die Biidnngsetitten der Salinen. Jei» sind gewOinlich so fadi, dasa sie an and für aidi wm 

dem blossen Auge nicht erkannt /u s'icrden vermögen (S. 200); sie machen sich jedoch inJirect i;' I /war 
sehr deutlich bemerkbar, denn in demselben Grade, in welche der Salzgehalt des Bodens gegen die tieferen 
Stellen der Mulde bin zunimmt, verkOmniert auch der Baum- und Basehsrald, welcher die Ebene in den 
centralen und westlichen Provinzen für gewöhnlich bedeckt Er ^^\Ttl nadi und nach gänzlich durch Gestr&p|> 
von Salzpflanzen verdrHnjjt und in Jetn centralen, salzreiclisten Theile der Mulde verschwindet seihst dieses 
letztere. Zu gleicher Zeit erstirbt natürlich auch alles und jedes Thierleben. Absolute Sterilität ist also 
ein anderveitcr Charalrter der Sehten SaUnenngioneu. 

Der Irsuudere Atihiick, den die letzteren gewlhnn, isi ein aehr veiidiiedaner, je aaohdem toodEsns 
Witterung geherrscht hat oder Regen gefallen ist 

Nach langer Trockenheit enehelnt die Saline als ein Bieeenütlid, das im 0. und W. ton Gebirgen, im 
K. und S. aber nur von dem Horizonte begrenzt wird und aus einem el>eoen, harten, lehmig-sandigen Boden 
besteht. Das Sab, welches sich nach dem letzten, vielleiGht viele Hooate zurackU^nden Begen in Gestalt 
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feiner Knusten entwickelt hatte, ist iazwiacben vom Boden wieder aufgesaugt oder durch den Wind verweht 
wocdan. Hackt man das von ubtrcichen Rissen durchzogcDa Eidraicli auf, so stdsat man liBellStflm 
anf klpine, knolUge CoBcielioMn ran Enni£<Snii|(Bm Gjju, deren grtirte dnlge Centineter tm DnntaaeMer 
iuben mögen» 

Hat es dagi^n nodi vor Icnraem etlrlnr geregnst, w ist die Saline n dnen ongelienefen Sclriamu- 

pfublc geworden, :iuf dtiii skh !)icr und da weite, >:eichte Wasserflächen ausbreiten. In snlflieii Zeiten ist 
die SaUoe gfttuUch UBpasäirbar und die Züge von Fracbtkarrcu, die aie etwa Ubenehreltea wollten, ma.i.sen 
am Rande liegen bleitien nnd ejn&di andiamn, bis der Boden wieder ansgetrodmet und erhirtet ist; sind 
die Wagen aber inmitten dar Sjiline vom Regen ubernischt worden, niusH mau abspannen und wenigstens 
die Zugthiere uach dem testen Ufeirande xu bringen andien, jene dagegen bis auf weiteres ibten 
Schicksale überlassen. 

Sobald dam daa Anstioeknen erfiilgt, entwidcebi nun raaeii aUentbalbea Salse. Zuerst glltxem 

einige Kryställcben auf, bald darauf entstehen zarte Krusten; an anderen Orten folgen nierenflirraipe und 
biumeBiudüartige Efflorescensen, oder blcndcud weisses Salz bedeckt mit einer contiuuirlichra, wenige MiUi- 
meter Stadien nnd zuweilen etwas fidtigen Decke den Boden, soweit nnr das Auge reidit Bs scheint sieb, 
tniti der 8onneD|{luth , eine prächtige WintcrUndschaft vor uns auszubreiten. Frische Fährten von einem 
Ouanaco oder einem Straus'se, die sich in die Saline verirrten, hehcii sich erdfarbig und sduurf TOn der 
weisbeu öakdecku ab; altere Eindrucke sind schuu wieder mit Öai^ iiicrustirt. 

Kieuit UM« die SuUaen an wanneo Tagen, so faUt es ihnen oidit an Luftapiegelungen, Ihnlich denen, 
welche man sn häufi;; in den Grassteppen der östlichen Provinzen wahrnimmt. Da wo alles kahler Lehm- 
boden ist, glaubt mau von weitem deuuocb Salxftäcben zu sehen und am Horizonte acheiaeu sich von liäumen 
umstandene Lagunen, in denen sich die benachbarten Gebirge deutlich abspi^ndn, auszuhrdten. Aosserdem 
bewirkt die stark zitternde Bewegung, in welcher sich die Uber der Saline stehende Luftschicht befindet, eine 
auffällige Verzerrung sichtbar werdender Objcctc. So erschienen z. B. Reiter, die mir entgegenkamen, selbst 
noch bei geringer Entfernung, als unförmliche und, da auf der vom Horizonte begrenzten Ebene jedes andere 
lum MaaMtabe dienliche Object fehlte, als gigantische Gespenster. 

Derartig waren die manuiRfachen Eindrücke, die ich empfing, als ich die Salinen zwischen Cördoba 
-Catamarca, zwischen Cördoba-San Juan uud bei Pilciao, in der Ebene vom Fuerte de Andäigala, zu fünf 
verschiedenen Halen und unter venchiedenen Witterungswrhiltnissen kreuxte. 

Die Po!ststras.sen, welchen ich auf den beiden erstgenannten Linien folgte, haben die Salinen an be- 
sonders schmaieo Stellen zu schneiden und die tiefeten Stellen sorgfältig zu vermeiden gewus.nt, dena in den 
letstereu sollen die zusammengelaufenen Regenwasser Wochen- und Monate- lang stagniren und oftmals nur 
in hesondftrs trockenen Wintern gänzlich verdunsten. An derartigen Stellen und in üräbcn, die man in ihrer 
Nähe gezogen hat, bilden sieh alstlann stärkere Bänke von reinem Salz, die von den Rcwohncrn dos Salincn- 
randes in Blöcken gewonnen uud auf die Markte von Cördoba, Catamarca etc. gebracht werden- Solche 
Gewinnungspunkte von reinem nnd sofort gebrauehsfilhigem SteinsaU» finden sidi, wie mir mitgetheilt wurden 
z. B. in der Salina i,Tande einige Leyuas westlieh von iler an ihrem Ostrande gelegenen PosUitation San Joid 
und in der Saüae vom Fuerte de Audalgald südlich dieses Städtchens, in der Nähe von Pomau. 

Man kennt in den centralen und westliehen Provinsen drd Ssüneu der eben geechilderteu Art: die 
eben genannte Sahna grande, die sich zwischen der Sierra von Cördoba im 0. und der Sierra de los LIanos, 
sowie der Sierra de Aneasle in» W. hinzielit und den Provinzen C.irdoba, la Rioja. Catamarea nnd Santiago 
dttl Estero angehört. Sie mag nahezu 400 km laug sein und in ihrer Breite zwischen ö uud 4o km schwanken. 



^ kj i^ -d by Google 



- swo - 



Nach der laVJ von üur Ühcina de los Ingeoieros Nacionales bearbeiteten und in pbotograpbiscben Abzügen 
auaeegAcMB Kiwte mnfuBt sie deo eooimMi FUehcnraiiin ?oii «tm 8600 □km «d«r 180 gMgr. Dlfeileii. 

Eine zweite Saline zieht sich zwischen der Sierra de F^an T.nis und der Sierra de los Llanos im O. 
und der Sierra del Gigante, sowie der Sierra de la Huerta im W. bin und b«sitit, abgesebea von einigen 
loealen UBterlmdrangeii, «tMofidb eb« ung^hra Linge too 400 tan, wUmod ibr« Breite in N., wo dieae 
Saline besonders typisch entwickelt ist, im Mittel 15 km betragen mag. 

Die dritte Saline findet <;ich im W. der Sierra del Ambato, attdlich Tom Foerte de Andilgal» tnid 
liat bei etwa 100 km Lunge 10 bis 20 km Breite. 

Die in dieaen Salinen van mir geaammelten Selze vnd Eflkf eaeenaen hnt wiedenun Herr Prefeaaer 
Siewcrt zu analvsiren die Oütc gehabt. Die Ergehnisse seiner Untersuchungen pind die foltjendeii: 

L Versandsal2 aus der Saline südlich vom Fuertc de AndälgaUi, das in der Gegend von Fomao in 
etwa 0 cm atarken Platten gevonneD und elwe weitem ala Spelaeaali venreodet wird. 

II. Salz, welches die oberflichlicbe Bodenschicht im vegetationslosen Ccntmldistricte der Salina 
grandc imprägnirte; die Erde wurde auf der Reise von Catamarca nach Cürdoba zwischen den Poststationen 
S. Miquel im W. und S. Jas6 im 0., in der mehrtägigem starken Regen folgenden Abtrocknungsperiode 
geaammelt und für Zwedn der Analyse auagelaogt 

III. Effloro?cenz aus dem bereits wieder mit Yume bewachsenen östlichen Ilandgebiete der SaUna 
grande, 30 Kilometer westlich der Poststation San Joaö und unter gleichen Umständen gesammelt 

IV. Feinkftnlge, bia 8 mm aterke Kroate, die wie d» fidtlgee Tneh Kiiemeter weite Strecken der 
zwisclien der Sicrrii de los Llanos und der Sierra de la Huerta i;eli'ncneii Saline bedeckte. Nach vomits- 
gegangener trockener Witterung aof dem Wege von Cördoba nach Sau Juan zwischen Mascasin und Papa- 
gallos geaammelt 

V. Ißerenfirmigc Kruste vom iatUcben Bande deradben Saline, ebige Monate apiUer, aber wiederum 
nack TDranagnuangener Trockenlieit geaammelt. 
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IOOjOO lOOflO tOOjOO lOQDO lOOOO 
Es zcis;! sich aus diesen .\ii:ilyseii, wie wohl uicht anders zu erwarten war, dnss die Salze der Salinen, 
abgesehen von ihren durch die jeweilige Witterung verankssten Umsetzungen, in ihrer qualitativen Zusammeo- 
aetaong mit Amen der Satasteppeu (Salitrale) abereinstimmen , aber tlnmlSite Sendeningen in der Weise 
erlitten haben, daaa die Alkalianlfate am Bande, das Chloniatrittm aber im tiefeigelegenen Oentmm der Salinen 
vorherrschen. 

Ausserdem ergiebt sich, da^ die älteren Mittheilungen, nach welclicn den Salzen der Salinen liautig 
auch noeb koblenaamee Natron beigemengt sein und dn kJetner Jedgehalt mkommen aoH,*) nicht ntnflead 



*) M. da MoDuf. DeacT. L 'MH. W. Barmeitter. Pbjrs. BtsKfa. L m 
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sind. Den JodgebAlt, der weder in den von DarwiaamRio Negro,**^) auch in den von mir gesammelteD 
nnd dien be^mbeacn Snben gdtanden irarden konnte, scheint Moussj nur deilmlb angeBoonnen n 

hüben, weil an Kröpfen erkrankte Leute durch den Gebrauch der in dt-r (atamarquefiiachen Ebene vorhaa* 
denen Brunnen gesunden sollen (Discr. I. 333). Wenn dies «irkUdi der Fall ist, an mnss die Uellaog «intt 
anderen Grund haben; durch Jod wird me nicht erzielt 

Im An8chluR5;c an das Vorstehende mi^ hier noch einer sehr interessanten unJ mit Rlkksicht auf 
die Zugfioglicbkeit und Bcsiedelungsfabigkeit gewisser Tbeilc der Pampa ausserordentlich wichtigen That- 
aadw gedadit werden: des Vorfcommens von Lagunen nnd Brvnnen mit saasem Wasser 
Inmitten der h a Iz g esc h w än ger t en Ebene. 

AU Beispiele sind in erster Linie die Provinz Buenos Aires und die angrenzenden Theile der pata- 
goniiKhen steppe zu nennen, denn hier finden sich niefarfacb, wie schon W. Parish (Buenos Aires. 122. 170), 
Darwin (Geol Obs. 7b. Car. III) und Heusser and Claras (Beitr. IL 60) laerroifelioben liabsn, 
Salinen, Salz- und Süsswassfrlapunpn in nüchstor Nacbbarschaft und in scheinbar regellosem Wechsel. Mit 
besonderer Deutlichkeit ersieht man diese Verhältnisse aus der Karte des laguaeoreichen Dislricte« swiacbea 
dem Bio Coarto md dem Bio Safaido, weldie MsJor F. h. Helehert an^enomniBn, nnd tnent in der La 
PlnU M. R. l«7n. 34, ilann auch bei Napp (Arg. Rep.) Teröffentlicht hat 

Aehnlicfaes berichtet 6. Av^- Lalle mant aus der Provinz San Luis (La Plata M. 8. 1873. 17). 

Yei^leidibar liiermit ist das Vorkommen von sU^isem Wasser inmitten der Salitrale und Salinen. 
Je nachdem man im Gebiete dieser letateren mehr oder weniger liefe Brunnen grftbt oder Bohrlöcher nieder- 
stösst, trifft man auf »alzigfs oder süsses Wasser. Moussy erwähnt, dass in der Gegend der Lagunen 
von Guanacacbe, also inmitten der Salxsteppenregion, 5 bis ö m tiefe Brunnen süsses und trinkbares Waaser 
liefern (Deeer. IIL 443; Tergl. aneli I. M7)i naeh Av4-Lallemant liat man In dem weiter sadlidi 
gelegenen Districte, 2", km NO. von ihm salzigen Rio DL'saguadero, bei H.C. m alisses Wa.sser f^efunden und 
dasselbe erfreuliche Resultat auch mit einem noch tiefereu lii-unnen bei der an der Strasse San Luis-Mendosa 
gelegenen Poet d Balde erhalten. In timneher Wei.se gab ein Versachsbrunnen, den man gelegentUcli 
der Vorarbeiten zur Eisenbahnlinie C<>rdobä-Tucuman im Gebiete der von der Balm dorchschnitteBen Saline 
ausBcbachtete, wie mir der den Bau IcitcndL' Ingenieur mittheilte, trinkbares Wasser. 

Als ein besondere wichtiges Beispiel ist hier auch die schöne Ziehbruanenanlage des Huttenwerkes 
von Piciao aosiiflUiren. Obwohl m Pilciao jIhrUeh nnr gegen SS8 mm Begen bllen und obwohl das Bta- 
hlisscment einige I,ef;uas weit vom Gebirge und in der allen flicsscndon Wassers baren Khene liegt, die 
gegen SUden zu bald mit der catamarquelUscbea Saline bedeckt ist, giebt sein «ks m tiefer Brunnen doch 
das gaoBB Xabr hindnreh genug gutes Wasser, um die Biisteni der ganxen, etwa 800 Kfipfe starkmi Be- 
völkerung des Hattenwerims su sieben und die Tiinknng der sahireichen, su- usd abfdienden Unnltbier- 
tropen zu erlauben. 

Endlich sei nucti Brack t.')iu.sch citirt, da:» auch in der i:>alinc der Punu Brunnen mit sflsscm 
Wasetr vwisnden sind <Bol. A. N. V. im 841). 

Die Erklärung aller dieser That.<;acht'n ist wohl darin zti siidu n, dass die pampiiie Löüsformation 
in weit höherem Grade, als es bei flüchtigem Ansehen der Fall zu sein scheint, aus Tcrscbiedeneo. durch- 
lissigett und nndurchlisaigen, salsreiehen und sabwnnen Schichten besteht sna du» sich nsn unter UmsOoden 

•) QmL Ol«. 71 Car. lUX 
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in flwen «dshden Schfehtan aa<A iddie WlsBer «DHtnndB kBoMii, die In der Nike der Gebilde «der in 

medauosreichen Gebieten in die Tiefe cindrintjen uod bei ihrem unterirdischen Laufe keine Gelegenheit zur 
Auslaugung von Salzen finden. Jo nach der Ausdehnung derartiger Sctaicbtea- wird sich süaaea Wasser mehr 
oder weniger weit unter den Salinen fortziehen können.*) 

Zu dem Vorstehenden möchte ich nur noch bemerke», daas die «nf die onterirdischen Wa&icrver- 
bältnisse bczil^'liclien Erfahninpcn, wclcbc an einer Stelle der Ptxmpa gewonnen wordeo «ind, natikrlich nicht 
ohne weiteres auf beliebige andere Orto der Ebene übertragen werden können. 

In BnenoR Airaa, wo dem L3Me swei Us Aa( waflserfOfarende , dardi mdur oder weniger itarln 
thonige Sciiiclitcn getrennte Saixllager .'iiiKelie!(ei >in(l , wrjiss man /. R., dass süsses Wa.-^-ier, in geringer 
QuantitÄt, nur in dem obersten Sande zu erwarten ist; teuft man die Brunnenschächte weiter ab, ao erhält 
man zwar reicUldrafgi, aber bis znr Thibenotsbarkelt gesalKnea Waner (Hensaer u. Claras. Bdtr. a &9>. 
Anderseits haben nenerdings, wie Düring berichtet, die Untersuchungen, welche im Iiilerasse der von der 
Linie CfSrdoba-Tucnman nach Santiapo del Kstero abzweigenden Eisenbahn angestellt worden sind, östlich 
der Sierra von Ancastc die Existenz von zwei bis drei Sand- und Gcröllscbichteu nachgewiesen und ergeben, 
daas von desselben niur die nnterate, 90 bis fiO m tief gelegene, reldiUchea and brancbbares Waaier liefert 
(BoL A. N. vr. m i. 'j(5üfri. 

Ein genaueres Bild von den unterirdischen Waeserläufen wird daher erst iu späterer Zeit und dana 
entwickelt werden li9Bnen, weoa einrnsl die BesehsfiiBnhelt der LaMformation dnrcb Brumien und artesische 
Bobrungen besser gekannt sein wird als heutzutage. 

Üislocation der Salze in der Ebene. Ausser dem in der Gegend von Xarya (BoUvia) ent- 
springenden Rio Vermejo und dem aus dem Hochgebirge von Salta konuuenden Rio Juramento erreicht nur 
noch der Rio Teroero , deaaen Qoellen in der Sierra vod CArdoba liegen, den Paianä und mit diesem das 
Meer. Diese drei Flüsse, von denen die erstgenannten beiden den dritten an Kmleutung weit übi'rragen, 
sind also die einzigen, welche die Salze der argeutinischea Ebene auslaugen und gänzlich wegführen können; 
alle anderm FlOaiw, welebe von deo pamplnes Sienren und von dem Ostabbaoge der GordUlere beiabltommeo, 
voräie;;en iiiuti kiir/teieiii uJer längerem Verlaufe und vscmögsn dabsr dl« Salsoi, wdcbc sie in der Ebene ISscn, 
nur innerhalb dieser letMerea seibat zu disiodreik 

So kommt es , daas das Waaser aller dieser FlQass nnr innerbalb der Gebirge nnd in im den 
letzteren zunächst angrenzenden, bereits ausgelaugten Thoilen der Ebene süss iat, weiterhin aber, und zwar 
oft in sehr hochgradiger Weise, salzig wird. Daher üi" vii Rio» salados und sahMliUflS, die den Salinen 
und Salzlaguueu zuströmen oder inmitten der Ebene allmalilich versiegen. 

Diese Thatsaehe ist swar nnter den obwaltenden oiogrsidiiscbBn und bjdregraphisrJien Terblltniassn 
des Litndes eine seilt naturgemässe, indssaen n^ris bier doeb an einem besondere bervoRSgpndsn Bsispiele 
noch etwas näher erläutert werden. 

Dieses Beispiel liefert der Rio dnlee (Süsser Fluss), deaaen sshlreiebe QndlbCcbe im der Aeon- 
qugakette entspringen.**) Von Tucumsn flieast derselbe in SW. Richtuug nach Santiago dcl Eateroi nm bald 
unterhalb der letztgenannten Stadt, immer noch mit süasemf trinkbareu Wasser» in eine Ebene von soldmr 



*) Man mgMdn aaA An«f hino, nach waUwe fnriHS baiianiig« Laguas dar PMfiaa Baanaa Aiwa 4«nh aalaha 
oataMWh vaikaMa Wluar, daiali dtoAsaiMMhimgea dendbaa und dudt diadima AilawaBehiaflnMiaDdcBittiiditakfifaiigaB 
ZoMinmmttiTt« dia Badaat «atttand« ailB aalba (Boi. A N. TL UBl 17«). 
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Ilorizontalität einzutreten , das» er mit Leichtigkeit nach rechts oder Uaks ausbrechen kann. Und in der 
Thal hat er hier mehrfach sein Bett geändert, besonders dann, wenn er in der Rti<;;enperiode hnfban- 
gescfawoUen herbeilcain und nun innerhalb jener Eoone sein augenblidclicbes Bett mit Oebirgsschutt und 
Scbltnni ▼entopfte. 1825 floss er z. «a den IndiuNndUtAn Lorsto, Atunlaqui und StUMu «orbfli, 
in deren Nähe heute nnch mehrfache, 2 bis 4 m tiefe trockene Betten zu "chen sind; aber im genannten 
Jahre verlieiss er jenen Lauf und schlug «ine mehr SW. Richtung ein, die ihn nun in den nördlichsten 
Thell der oben beaprodieiHm Sailm graade eisdringao lieas. Biaber batte w io dieser Saline nor wfbiead 
der Regenzeit kleine Salxlachcn gegeben, deren Wasser zuweilen durch einen kloinen, Saladillo genannten 
Canal dem Rio dulce zuflössen, ohne jedoch die grosse Wassermasse dos letzteren merkbar salzen zu 
kfionen. Nach 1825 änderten sich diese Verhältnisse, denn seitdem strömt der ganze Firns dorcb die 
Saline, zerschlägt sich innerhalb derselben in viele Canlie and tiildet eine Bailie grosser, unter sich con- 
iminicireiitlfT I-igiinen, (iie in di-r Regenzeit weithin übertreten. Der vereinigte Abflnss ans diesen I.a<Tnnen 
erfolgt nach wie vor durch den v>aladillo und erreicht nun wieder das alte Bett, etwa 25 Leguas oder IM km 
iinteriian> der Stelle, ao wdeher er es veitaasen batte. Hiernnf tbeOt sidi der BanptSasa bald in versdiledene 
Canäle und wendet sich mit die-i n letzteren jener sprossen abÜussloson Depression ni, in welcher die Lagnna 
de los Porongos liegt Diese letztere mmiot also jetzt den Tocomaner Flnss auf, oadidem er au« einem 
sflssen, klaven Gebfrgswaaser ein starker Salado geworden i«t 

Der kleine, in früheren Zeiten seichte Abflusscanal (Saladillo), den die Saline frflher besaas, bat sich 
in Folge dieser Vor<;finge während der lotsten Decenniea an cjflem breiten Thals mit etwa 15 m tmben 
Lössgebäogen (Barrancas) umgestaltet*) 

Wibrend der It^enatit wird diesea Tkal von «iner bedeutenden Wassennasaa mit greaaer Oeadurin- 
di^ikfi* -1 II rrh strömt; alsdann ist das Wasser nur wenig salzig. In irri rrnrkenen Zeiten hingegen, in welehen 
die Menge und die Geschwindigkeit des Abflusses auf ein Minimuiu reJucirt sind und die Verdunstoag 
einen hohen Betrag erreiebt, ist das Wasser nadi ItdeMonssy's eigener Eibbmag xnweOen so starlc 
gesalzen, dass ein Badender in ihm nicht mehr OBtttnablkeD vermag. 

Ich selbst überschritt den Saludilld nuch einer rcgenarmen Zeit auf der von CiJrdoha nach Santiago 
del Estero führenden Poststrasse bei der »cböncu, Fuente dei Monte genaunten Brücke, welche die National- 
Begiefong in den letzten Jahn» flbsr den jngendUflhen ThaleindmUt hat schlagot kaara. 

Das sehr langsam fliessende Wasser mochte nach roher Sch.lf-zung eine Breite von 25 m und eine 
mittlere Tiefe von 1.5 m haben; seine Ufer waren von starken Salzeffloreaccozen bedeckt Zwei Flaschen 
Waaaer, vdehe ich am 6l Deoemher 1871 aebflpfte, sind apiter von brm Pnifeasor Siewert analjairt 
worden; dabei hat sich ergeben, dass der Fluss zu jener Zeit eine mehr als lOprocentige Salzsoole vom 
s. G. 1.07 repräaeutirte. 1000 ccm Wasser enthielten die unter 1 verzeichneten festen Bestandtheile. 

Ich fuge dieser Sie wert 'sehen Analyse des Saladillo noch diejenigen zweier anderer Sabcflttsse bei, 
vrekhe man Döring verdankt; nSnlieh 



iL Waaaer dea Amfo salado iwladieD LavaUe nnd Sauce Corte, Patagonien (BoL A. N. VI. 

1884.225); 

III Waaaer d« Bio saUdOlo sniadMO SilU ud (BoL A. V. T. 1888. 417> 



*) So TsniehMt« mir Im Jahn IttJl der Beutnr Abt kl«inan, am Saladillo gtlegeiwn Poat vao Chilok, ein Mann von 
tnnfUir 80 Ukmu !■ Mhur Jmnlaait Latta dar SalaAi aadi Waa BStmanw suhiM. 
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Schwefeteature KjUkerde 
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EahleimmTer Kalk 
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SieB«Uhire 

VeriuBt u. «rgiii. Snbfltamen 



I 

&9880 
L2430 



0.7«fiO 



II 

06120 

0.0679 

a7671 
OJ0616 



in 

0i664 

0.17Ü» 

U.34yü 
0X1084 

O.Oüjö 

0.0593 

OjOQSS 

0.t)(.>95 



lOä.2530 bJim l^l*) 
Nueb gefälligen Ifittbenangeii, dte mir Herr Edling, etn achwediacher IngoiiMir, der <fie TorUn 
erwähnte BrOcke gebaut hatte, machte, iHl das unter der letzteren hinwegflieaaendie Wasser 5 Monate 
jährlich stark gesal/cn D(!r (Querschnitt des Saladillo soll während dieses Zeitraumes dttrchselioittlidi 
&0 qm betragen. Darnach würden , wcnu der Fluss wiUircnd jener 5 Monate eine Geschwindigkeit von nur 
5 m pr. UiBBte bitte, ianerlMlb dnes Tages an der Pumte dd Monte 360 000 ebm Waner forbeiBieesen 
und diese würden, wenn wir die Sie wert 'sehe Analyse I zu Grunde legen, entlialten: 

SchwefeJüaaren Kalk 21Ö604O kg. 

Scfawefeisanre Magnena 447480 , 

ChlormagnenuB 21^6200 , 

Caikmiatrium '^um ?,m , 

Sa. AH ^11 OHO kg 

Mluni man die GIHtiglieit dieser Zaiil für die Dauer der 5 trockenen IfonaCe des Jalires an, e» 

ergiebt sich als Sumnie di r SiiV/.c , wi ldie allein wülirend der trockenen Zeit einen jeden JalneB der Salina 
grande entzogen und der Laguna de los Porongos zogef&hrt werden 

Sdiwefelsaiirw Kalle 398406000 kg 

Schwefelsaure Hngnenia 

rhIorma{^«»siuni 
Chloniatrium 

S645(ie&0Q0 kg. 

Die dislodrte Menge von Güomatiinni wilrde für aidi aHelB einen Saliwaifei vwn drea 1S& ni Seüen- 
lAnge entsprechen. 

Aehnliciiti Beispiele könnten liefern: der aus der Provinz Salta Itonunende Rio Jnramento, der lange 
Zelt den ebenbesiinKshencn FInsse parallel l&nfi ond ^cli als Rio saiad» bd Santa ¥6 in den Parani eigiesst; 
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der Dcnaguadero in der Frorins Mendem, wdcber die aalxigen Waaser der Lagnna de Gnanacadie tbeils 
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dem Bebedero-Sce , thcils dem südlich desselben KcleRenen sumpfipen Flachlande zuführt; der Rio Cuarto 
und der Rio Quiuto, die im südlichen Theiie der äierra von Cördoba entspringen und als Saladillos in der 
Pi|]B|Nk Tondsgou 

Auch auf dem bolivianischen Plateau bewirkt der Dcsaguadero des T2S50 F. hoch gelegenen Titi- 
cacft-See's, des griwatoi Süsswasscrbeckens des Goatinentes, eine •naloge Auslaugung und Tranalocatioa der 
BalM der LüMfinnifttlon (S. 297). Da vo er den See Terlimt. hat er sBhbi, trinkbtm Wuser; aaebdem 
er «ber in SO. Richtung 35 geogr. MI. weit durch die bal/i^eschwängerte Ebene geflossen ist, mflndet er 
endlich, mit Sulzen nahezu gesättigt , io die 122SO F. liech gelegene, abflttssloee Lagno« de Pausa (aaeb 
L. de Aullagas genannt) ein.*) 

B, Kecente äalzbildungen in den Gebirgen. 

Salzeätorescenzen und Salzwässer finden sieb nicht nur, wie soeben erwähnt wurde, im Gebiete der 
boliTianisdieii Lterfonnation, Mndern man trifft d« aadi aelir binfig in gtnslidi WsaJMei GtbirgsfegioiM» 

und unter Umständen, die bewei i -i , i iss sie sich hier dir' las älteren Gesteinen und zwar namentlich 
aus den — wie wir von früher her wissen — gewöhnlich mehr oder weniger gjrpshalügen Sandsteinen 
entwickeln. 

Efflorescenzen der Ictztenn Art, dla von mir gsaamnelt und von Hern P i ofa— or Siewart 
analysirt wurden, sind die folgenden: 

1. Efflorescenz aus dem Valle hermoso, zum Quellgcbietc des Rio de äan Juan gehörig, gesammelt 
ia dna S9Q0 m HShei Diu Tbai ist eingeaehnittMi la miditigiao, ootaeiBdwii oder aittertiftran Sandstdn- 
schi( hteii , die von dunkelfarbigen Conglomcraten , Tuffen und Strömen aiidcsitisrher Gesteine überlaiicrt 
werden (S. 14&). Die fiffloreecenx ist hio&g am Rande kleiner SOmitfe, >a denen sich der das schöne Wiesen- 
tbal dudutitaeode Bach zeitweilig ausbreitet Ei ist m^ich, dais die erwUnteD vulcaniideD GcateiDe 
an der Bildung der EfHoresccnz irgend einen Aotheil haben. Lräs iat dagegen ie dieser, der Waflaenehaide 
beider Oceane nächstbeuachbarten Gelirg^irefrion nirgends zu sehen. 

2. Efflorescenz, reichlich entwickelt auf dem öden, in der Hauptsache aus einer Schichtenfolgc von 
rbütieeheB (?) Soodsteinen mid Sebieiarthonee bestehenden Plateau xwischen Onaoo nnd Salfadtas (San Juan). 
Das 12(X) bis 1400 m hoh«, Uinfinie Plateen flberragt die daüich aifsiagerte Ebene nundeatsu am 100 
bis 2UU m (S. 74). 

3. Des Vergleiches wegen fttge ich noch die ZniaounenBetiang deijenigen EHorBeeenz bei , - welehe 

Philippi in der Wüste Atacama gesammelt hat und welche hier den Boden derart bedeckte, dass er wie 
beschneit aussah (Viige 81» Beiae 9^). Die Aoaljrse ist von DomerJc» ausgefOhrt worden (An. Univ. 

ChUe. XL 262). 

4. tat die Zeaanunenietimg einer «weiten, tmi Fleld aaalyiirten nnd ehenlUls cm der WBite Ata- 

eamn stammenden Efflnrepcenz (Philippi 1. r.l 

Der in i und 4 von den betreffenden Analytikern ang^ebene Wassergehalt von 15 bezw. li^-ä*;« wurde 
Her weggelassen nnd der Betrag der Salm entspreebend nngereehnet 

5. Effloresceni» Wdche den Thalboden bei San Fernando, am Oberlaufe des Rio de Belcn (Ca(amjuca) 
gelegen, bedeckt. Dn<i Thal ist hier auf weite Erstreckung hin ia mOrben gelben Sandstein eingeschnitten. 
Die Meereshfthe der Fundstätte beträgt circa 1600 m.**) 

•) d Orbi^ny. OM»k»fie. 117. ISIi. WkppSat. BvliTia. 6881 

••) QMlitatiT äbuliob zu-^amtnenjcentzU- Kri)urei>r.tnMn MI im rjeMbMS d«S bWMbliaftaa Bift Qualtin (üdcr IliiaUil)^ 
M«nn1riTTnH-r »»»t III, (OMltclt in Ai(«atlalKW> lUyabUk). «tU 
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& EiM 1«ttte 'Ettmmaa namdt« idi ta dar Qaebrada de Cal genannten Schluclit, wdffae «■ 
Westabhange der FamatiDakette liegt und durch welche der Weg von Famatina nach Vincbina fOhrt Dn 
Salz bedeckte an einigen Strien die Gneliafeben , welche die Wtnile der engea Schlucht bildea, mit dflan- 

w&ndigen, bianeuformigeD Krusten. 
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*) Dm Kali «oid« ak CariwiMt aagtiMMUM% da dii SOwmimuz h^groakoflMk war. 

in» Eflloreeceiucen 1 und 8, deren Znsanumoaetzung in qualitativ iRmrieht mit jener der im LSne 

auftretenden Salze völlig abercinstinunt, sind wohl entweder auf einen urspräoglichen Salzgehalt der be- 
treffenden Sandsteine <Mler auf Rciutioneu zurückzufilliren. zu deuen der dem Sandsteine fast niemals fehlende 
Ojrps die Veranlassung gab; deuii wenn der ietzture von eiutuckerndeu Taijewaa^ru gelöst wurde, uiusste er 
mm avf die dem Sandsteine beigemengten KKmchen tob Silicaten oder anf die das puamwithche Material 
cemenüp'ndnn Carbonate vom Alkidian nnd Erden lenetiend eunriiken (Biecboi Lehrk d. ehem. n. phyn. 
Geologie. 18(>4. U. 198). 

Der angewflhnlidie Reklithnm der Efllorefleenien 5 nnd 6 und der ven Sehiekendanti nntev> 

suchten CcoUpa an Alkalicarbonaten ist möglicher Weise auf die Wirkung Slnerlinge anilldc» 

jniCUiren, die wenigstens in der Gegend von Uuallin bekannt sind (S. 257). 

Diese verschiedenen Salzefflorescenzen der Gebirgsregionen werden natilrlich, ganz ebenso wie jene 
der Lössebeoc, im Laufe der Zeit dem Waaeer mr Beote fallen nnd an geelgBeten Stellen eoneentrirt worden. 
Dadarch entstehen dann die 

Salzsec'n und Öalinen des Hochgebirges.*) Ich selbst habe, aU ich 1872 in GemeiB- 
sdnft mit Herrn Profeesor Lorents die Lagnna binnen heendile, in dieser and in der ihr beoachbarten 
Sallna «le la Lamuna llanca ein ausgezeichnetes Beispiel derartiger Bildungen kennen gelenit. 

Der nach der Laguaa blaaca fahrende Weg wurde bereits S. 171 und 292 besprochen. 

Die heute abflusslose nnd anseren Beobachtungen nach sehr seichte Laguna blanca liegt circa 2920 m 



der ia der Üiem d« Gnlainii^ja «aUpringt, b«i tia»Un rotb« SMdit«inu und üige\ rnleaoiMhei S«h»ttormkMea datchbricfat nnd 
duin imCuDp« ««nandet, lind auch von Sehiekendanti nntonaebt Hor:lon (Wöhler'aAnnal.d. Cboin.a.Phanii.CLT. 1870.35»). 
DiaMllMii, Ccolli« K«n«nt, bildso nek im Wiatw uf tfoekaamSMIw dwFlonbeMM^wanlea gMniMlt,iiidflnd«oMiB VaKbao 
qnd M dar Seifenbenituig V«nnithmg. 

Naoli MftaHj (fUmt. 1 an> mU kahUnHiw NUbm aWh dn IMh im <«ntra!en Coidilkn tiinhio. Ant wMk» 
Loeaimt nd mf wtlalM Oatamdiaacm lieh dlM* Angabe besteht, wird IndeciM nkht miigoikeilt. 

*) I>er Beitrag xur BiUnng der ilMbgebiigwaliDcn, ^lon i'i r 'A' ti rMheiinÜiikait aaih iMh dte in dir OoiditlBi voc- 
haadeoen Uteren SaliUgentittea liafera, wird weiter «atea beijpivGtii^ wunitiu. 
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flib. d. If. in dem ui BoHri» &iigretuenden Tbeile des Hoch«rebirges von Cataman» nnd erfflllt das Centrum 
eines flachen, von schneebedeckten Bergketten eingerahmten Beckens. Dieses mag nach roher Schltaang 
20 Qnadratleguas umfassen, die Lagune ihrerseits einige Quiidratlcguas liederken. Am Bcckenrandc liegen 
vereinzelte kleine Ansiedelungen von Indianern. Dieselben waren zur Zeit unserer Anwesenheit, wegen 
bemebentar DCm, vwlMMn. Die Lagnne war dagegen Ten wüiMbllm FluttiiigoB and Wuaenrfigeln 
belebt Duä Wasner der Lagune schmeckte sdiw«^ Mdztg nnd dw dl« tetsteie amgebend« Flndiliiid mur 
allenthalben mit zarten Salzkrusten bedeckt 

Die Lagune wird dwdi kMne Mcbe gespeist, die in den umgebendeo OeUrgen entspringen nnd 
naHMOtlich von N. und W. iMTbeixufliessen scheinen. 

Die Salina de la La«una Wanca liegt am Wege von der Lagune nach Naciinientos und dem Belener 
Thale. Der Weg verliisüt das Uocbgebirgsbecken im äO. und folgt daun einem kleinen Thale, welches die Sierra 
de 6aIaai(N|Jn in 80l BidiUing darduMikneldet Elie m«o dnaaelbe betritt, muas naa eine Beibe vea Onein- 
hOgeln passiren, die quer vor dem ThaleinRange liegen und diesen vollständig abzusperren scheinen, jedoch 
an beiden Seiten den Eintritt gestatten. Das Thal selbst ist während der ersten 7 bis b km noch 2 bis 3 
kn bntt, ao daaa es sualchst wehr den Eindnudt einer in daa Qebirge eingrdfendeo Seitenbiebt dae Hanpt- 
bedrena hervorbringt; dann aber verengt es sich ssu einer Felsenschlucht, auf deren Boden dch nun der 
Weg noch mehrere Stunden lang hinwindet, bis er den Sandgletscher von Nadmientos (S. 292) erreicht und 
über diesen hinab nach Nacimientos fuhrt Die 500 bis lOÜO m hohen Felaeuw&nde, welche die anfängliche 
Ibalmitong ind die sp&tere Felaeneage bilden, beatebeo darebglaglg aiia loTaUlllnan Sebiaran, namantUeb 
ans Gneiss; hier und da sind ihnen kleine Flugsandma.«:sen angelagert 

In der kesselartigen Thalweitung, welche man — von der Lagune kommend — hinter den Gneiss* 
hflgeln snididiSt errdebt und «eldM mit dam LagaaenbedtaD etwa gleidte Hflbealage bat, üagt die Salina, 

Tritt man in den Kessel ein, so zeigt sein ebener, bald lehmiger, bald sandiger Boden anfangs nach 
einen schwachen Graswudis; zwischen den Lücken desselben stellen sich aber bald kleine weisse, nieren- 
förmige Krusten ein. Bald darauf vertiert sich alle und jede Vegetation. Der Boden wird glatt und kahl 
fdie dne Scheunentenne, bedeckt sich aber mehr und mebr mit dünnen Rinden von Salz, die unter den Huf- 
tritten des MauUbiercs klirrend zerbrechen. In kleinen ausgetrockneten Pfützen uml in den Eindrücken, die 
froher des Weges ziehende Maulthiere hinterlassen haben, sind kleine Salzhexa&ler von 0^ bis 1 mm Seiten- 
Hage aaabiTBtalUairt Vor nna adieint ein WaBserBpiegel au Uegao, Uber irclcbera die Laft ia atailc ilttemder 
Bewegung ist; aber es zeigt sich bald, dass wir uns get&uscht haben: je weiter wir vorrücken, uiu s.o starker 
wird die Salzbedeckung. Aus der dünnen Scherbenkruste werden 2 bis 3 cm starke, parquetartig in einander 
gefügte Salzscheiben, die eine grosskrystalline Stmctor haben, 80 data ihre glatte, von der Sonne beaebienene 
OberfKche einen eigenthümlichen schillernden Glanz entwldwlt. Endlich werden die gewöhnlieb etwaa 
eoncavcn Schollen sehr stark. Der drShnende Huftritt unserer Thiere und die spiefj;elnde Glatte, welche 
uns umgiebt, könnten uns ghiuben machen, dass wir auf einem gefrorenen See reiten — nur ist das schein- 
bare fflalMd auch jetzt noch in eigentbOmliebe kreisförmige Sdidben von 8 bin 6 m Durehmeaser zeiaprangen 
und zwischen den aneinamlergrcnzenden Bändern dieser Scheiben ist allenthalben etwas lehmige Erde cinip;e 
Centimeter hoch emporgequollen. Weiterhin wiederholen aich die beobachteten £racheiniingeQ in rück« 
läufiger Folge. 

Kurz ehe man in die nun folgende Thalenge eintritt führt der Weg an einem „Auge" süssen Wassers 
vorbei, d. h. an einer kleinen Quelle, die ihren Ursprung den umliegenden Bergen rardankt und Ton den 
Maulthiertreibem sorgfältig mit einem kleinen £rdwaUe umgeben wurden isu 




Am Bande der Saline konnte ich die feste Salzdecke mit meinem Hammer und einem grosseo Messer 
durchbrechen und Btlen hierlei mnSelist auf eine einige Ccntimeter starke Lage schlickrigea od«r fimartigeB 
Sakes, noch tiefer auf lehmige Erde. In der Mitte der Saline War es dagegen mit den mir zu Gebote 
stchiniion HUIfsmitteln nicht mehr möglich, die festo Salzmasse zu durchdringen. Man hat mir versichert, 
dass hier die Salzkruste im Winter (Juli-Augniit) am stärksten sein and etwa einen halben Meter erreichen 
mU. DftDn hftckt mm aus ihr eine Van (86 en) Itnge mi Vi Vwt bndle Salsptatton hantni, tami 
je zwei eine MauUbierladung bilden und in Bulen einen Kuufiircis von 2 bis 3 boliv. Pesos (a ^ M ) erreichen. 
Diejenigen versandfiihigen äalaatücke, die ich neben des Indianwhtttteo der Pverta an der Laguna blaaca 
täh, WBivH etwa 10 cm staik wul lelgten auf ibrom QnerbnidM deadicli eine lageBRnnige fltraetnr. Bs 
vechselten etwa 5 bis 6 parallele Lagen lichteren und dunkleren, d. h. r<-ineren und unreineren Sulzen ab, 
nmeUen durch eine btasigf Fuge, in anderen Fällen durch cinn dflnne Erdschicht von einander getrennt 

I>en eben geschilderten Anblick gewährte die Saline, als wir sie nach vorausgegangenem trockenen 
Wetter »im eraten Male aberaehritten. Als wir de dann nadi Yeriauf wo 3 Tagee, «ibiend «deher en 
z. Th. stark gerepnpt hafte, ein zweites Mal pas^irton, bot sie ein gänzlich vrrSndertrs Bild dar. 

In Uuem Centrruu, also da wo das Salz am mächtifsten war, war noch die alte glatte fläche vor» 
Imndeo, oder sie wer liereits wieder TOrittnden. Letsteros endieint mir wabradMinüclMr, denn dkamal 
konnte ich sie oline gKiaae Mttbe mit dem Hammer durchbrechen. Sie war nur einige Centinicter stark; 
unter ihr fand sich schlickriges Salz. Gegen den Salinenrand zn breitete f'wh eine fein- und grobblasig auf- 
getriebene Schicht von Schlamm aus, deren Material der Regen woiil eben erst von den umgebenden Rerg- 
gnhiqgeo herabgeschwemmt hatte. Unter dieser SdJMwndedte fiuid sieh an einer Steile acbUckrigee Sali 
von einer eigenthlimlich grünen Färbung, dir. wie College Loren tz später bd mikroskopischer Unter- 
suchung zu constatiren vermucbte, durch zahlreiche Crococcaceen veranlasst wurde; noch tiefer folgte eine 
15 cm etarke Lag« ton festem, weissen Bnis mid unter diesem endlich salmiche Erde. Der Annenrand 
der Saline bestand jetzt nu» einem weichen, stellenweise fast schlammigen Lehmboden, in dem unser La.st- 
thier oft knietief einsank. Die gUtzemdea Salzkrusten , die ihn frOber bedeckt hatten, waren natürlich 
foUstlDdig Teisebwunden. 

Die Untersuchang der in der Saline geaammriten Salze verdanke idi wiedenun Herrn Profener 
Siewert. 

L Versandsalz, das, wie erwähnt, in grossen Platten aus der Saline herausgeschlagen wird. Das 
untennehte Stad^ entnahm ich PUtten , dte neben einer der Indiaaerbttlen am Bande der LegmM blaaea 
tüt den Transport tiach Belcn aiirj^cstaiielt waren.*) 

IL Einige Millimeter starke, nicrenförmige Krusten, die den Lehmboden des Aussenrandes der Saline 
bedeckten. Tor dem Regen gesammelt An demelben Stelle fanden sich in alten Fnsseindriicken von Maul- 
thiercn kleine weisse Hexaäderchen. Ich hatte es nnteclsasen, ver dam Regen Ton dieeai letsteiea tu saameto; 
es können aber wohl nur solche von Koch.'^alz ^Pw<Ken sein. 

IlL Schlickriges, durch Crococcaceen grün gefärbtes Salz, nach dem Regen gesammelt Diesem 
S«b« waren Udne SdhAppchen nad krTStalUin K»nieben von Qyps beiganengt» die bei der Aanljss nicht 
weiter heittdsiditigt werden. 



*) F. Beb ickeadantz schätzt die jährlielw Aaikrat* tat 1SW bU UM IhaMriiiledugia oUt tat «tm 11000 «mtei 

IßOOa CtBT) 8t«iflMl2. L» Flate H. & OL ISIfi. N<il 9. 
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Das Hervortreten der Chloride in III fillt sofort in die Augen und erinnert an die Zusammenaetssung 
dir «bmUb iMch vorh«rspgingratii Regen gteaBrndten EnoKMUng der Mendoeiner Eiieiie (8. 897). 

Die Analysen machen es ausserdem wahr:scheinlich , dass die SaL^, während vom Regenwasser 
«ifgelöst sind, suoicbst gegenseitige Zeieetcungeii und «eiterbin räumliche Sonderungen erleiden. (Jutev 
«ndereiB «etdeo rick ans GUonwtrinn «ad Q^rps CMorcaldinD and Ghubeimh entwkkek haben aad vibread 

nun das letztere beim Wiedereintritte trocktim r Witterung am Rande der flaclien Depression auskrystallisirt, 
mag sieb das leichtzerflie^chs ClikMrcalciuia, mit Chlormagnesium zu eiaem Tacbbydrit-artigem Salse ver- 
bnvdeo, noch ein Stack gegen das Centnm der Seltne Mnzieben. 

Herr Professor Sie wert machte mich aneaerdem darauf aufmerkeam, dass mBglifhcr Welse die 
Conferven, die dem Salze III so reichlich beigemengt waren, Aaa^ ihm eine ^rflne Gesammtfarbe ertheilten, 
die bezttgUchen Zersetzungen eingeleitet haben, da PflauKO den Bulfaten des Kalkes und der Magnesia ihren 
Sanentoff eot^bcn ktanen. 

Zu einer Vorstellung von der Bildung' dieser interessanten Saline wird man durch die Mittheilung 
geführt, die M. de Moussy auf Qrond von Aussagen der Umwohner der Laguna blaoca Descr. III. 367 macht 
Darnach soU mmUeh der Waiaerstand der Lagune früher bAer als gegenwärtig gewesen aeio. AMann 
darf aber mit RQcksicht auf die ungefähr gleiche IlSheotage von der Lagune und der Saline angenotnmen 
werden, dasa jene damals einen kIeinen'Abflu<..s hatte, der, an der "^eif.- der oben erwähnten Gneisslinprl vorbei, 
in die heute von der Saline eingenommene ketuelfürmige Tbalweiiuug tubrte, hier eine zweite Nebeniagunc 
bOdeta und aieb dann vielleidil aneb nech weiter, den oben geechilderten Weg entlang, bia naob NadnientM 
und dem Rio de Belen erstreckte. Die Nebeular^iine niu-w sich jetzt, bei schwachem Zuflüsse und starker Ver- 
dunstung, nach und nach mit Sabceu gesättigt haben. Als dann endlich der Spiegel der Laguna blanea sank 
und die OonnraBlcation nrfBchen diener letiteren nad ihren Nehenbaedtt oBterbrochen wnrde, niMste dieses, 
aller «dteren Zuflüsse beraubt, derart austrocknen, dass Atir noch die feste spie^eliule Sakdecke znrild[bUelK 

Die catamarquefiiache Hochgcbirgssaline steht Bbrigens durchaus nicht vereinzelt da. Als Seiten- 
Stacke zu ihr sind nach Moussj (Descr. L liK)) zu nennen: die Laguna brava und die Laguna de las Mulas 
nraertas, beide anf dem 400O bis 4200 » beben CordUlerenplatean gelegen, «eldies H» von Ri«!|a und 
Catatnarca nach (?opiapo führenden Wi'gp. r.n tibersteigen liaben , und die Lap^ia verde in der Cordillerc 
von San Francisco, die so reich an Salz ist, dass man dasselbe im Sommer an ihrem Ufer gewinnt Endlich 
gMwa Uerber die flenerdbigs tdu Braekebnaeb studirten. gegen 1000 Dhin umfassenden Snlinaa 
^randes de la Puua, welche sich einer Meere-liohe von 3.300 lu in einer abilusslosen Einscnkung zwischen 
den Hochgebirgen von Salta und Jt^uy ausbreiten und in trockenen Zeiten ebenfalls über weite Flächen 
bbivng aa da« ^ eines mit glatten Btae hede^n See's «rinnen (Bei A. N. V. 18Ö3. 241). 
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In der Regioa dieser letegeuumteD Saline tritt auch der aus der Argentinischea Sepablik sonst 
nidit irriter bcdnonte Boronatroetteit tat. Brackebmieh sumdtiB iImimIImii swtelieo OerillM und 

Cangrejillos , d i. am SW. Rande der Saline Er bildet hier einen weissen, an der liUft zu einor festen 
Muse erh&rtendeD Schlamm, der u. d. M. ein Aggregat dünner, durchsichtiger Prismen zeigt und nach 
RammalBbcrg inaMr «inw VUbm ThmbeiBiengung ood 7j08 ChkunBtrintt avb 

BoräUire 42.06 
Kalk 15,91 
Natron Ü.'JO 
Wftanr 33.48 
100.35 

beisteht. Diese Zuaammensetznng entspricht wahrscheinlich der Formel Na* Ca* Bo** O** 21 lui, sodaa« 
der Boronatrocalcit von Salta mit demjenigen von Atac&ma identisch zu sein scbeint (N. Jb. 1881 IL 1&9). 

Den argenUntochen ähnliche Salzlaganen und Ablagerungen fester Salze, ,die z. Th. mit Salzkrusteo 
bedeckt sind, welche wie eine Eisdecke von Menschen und Thieren Uberschritten werden können", finden 
sich auch auf der bolivianischen Hochfläche in Höhen von 12000 bis 13000 Fuss (Wappäua. Bolivia. Ü>tö), 
lowia sn Awtliv NeradA (Bug- 1. Httttcnn. Zeit 1871. 114). 



BmUIiA int hier noch der BUdang »Iftmoartiger Bmlie n gedeeken, «ddie ridi hemte in vielen 

aigeotini^^chen und chilenischen Gebirgsdistricten vollzieht 

In erster Linie man ds die sogenannte Polcura erwühat werden, die im Gebiete der chilfloischai 
Confinere nassenbaft auflfitt Nadi Domeyko (Mineralogia 3a ed. 1879. 523) eatatebt de au der Zer> 
Setzung solcher feldspathhaltiger Oetteine , die mit Kiesen imprSgnirt sind. Die mit Pulcura durchzogpMn 
and oberflächlich incrustirten Felsen erkeimt nuiu schon vom weiten an ihren lifdter. n 'fi 'ind hrmn m- 
fleckten Farben. Die WüKser, welche aus ihnen entspriugeu, sind gewöhuück reicii au buiialea, beäuudcni 
an aokhen Ton Kalk, EiseD und Theaerde; ven Alkalien Sndet aieh nur etwaa Natrab 

Alaune der argentinischen Gebirgsrcgionen ha,t Schickendantz beschrieben (Acta. I. 1875. 13., 
darnach bei Napp. Arg. Bep. 235). Er fand sie tbeils als krastonfömige Efflorescoizen uuf dem <^uarz- 
traehjte der Bterra dd Atajo, tlwils im Schottiamie an anderen Siellea der Provins Cbttaaiaica; meüst sind 
es Magnesia-Alaune, die kleine Mengen der Sulfate dee Eisens, Natrontj oder Kalis enthalten. 

.In Salta kennt man Alaun in den Tbälem von Calchaqui (Stuart. Bol. ot Espos. VI. 123); in 
Jt^uy in der Sierra de Santa Barbara, die deshalb auch — bei Moussy — Sierra de Alumbre genannt 
«ird (Oeaer. I 839). 

Ich ^elbKt sanuuelte alaunartige Efflorescenzen bei Escateras de Famatinn, la Rio)a, woselbst sie 
Schotter- und Sandablagerungen Uberkrusten, die dem linken, aas ThonachiefiBr bestehenden Felsengebänge 
rajaehen Beealens und Comdes anlagern. Nach Sie wertes Dntersaehnngen sind diese letstenriftnten 

Alaune denen ähnlich, welche Si hickendantz von Famatina (vielleicht von der eben genannten Localitit) 
erhalten und analysirt hat (L c sub E), denn es sind wasserhaltige Thonerdesulfate , mit denen Sulfate 
von Eisen, Natron, Magnesia und Kalkerdc theils chemisch verbunden, tbeils mechanisch gemengt sind. 

Endlich hat D. Salle Echegaray in Siewert's Laboratorium einen Ahun analysirt, der im 
Thale von Guuchi, San Juan vorkunnnt. Ich »e1b.'^t sah auf dem Hüttenwerke Sorocaycnse faaerige Alanne^ 
die aus dem Gebirge in der Nähe von isla, Valle de Caliogasta, San Juan slammeu sollten. 
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Ueber die Herkunft d«r 8sli« der LönfoimtiM und der GcUlglMliMn and in I«fB der 
Zeit sehr mannigfaltige Ansichten Riü^gc^prochfn worden. 

Zunädut, uod solange man den L688 für eine marine Bildung hielt, leitete man auch seine Salze 
dhreet von Keere ab nnd «rbUekee. mtcr BiB««is aaf die tbimg, «eldie der Oontiaeat neickmididi in der 
jÜHgstfin Zeit erlitten hat, in den Snl i n und Salinen der Ebene üeberreste der elicmaligen oceanischen 
Bedeckung; dieselhen sollten vom Meere abgetreoat und BiniMiuee'a geworden, bexw. ausgetrocknet 8«ia.*) 

Die Mügli<:hkeit «teer denitigeo Bntetebung wird aUnrianB, wie dies sdion toh P h i 1 i p p i (Beiae. 
TIeJ« IIB) tMVeikt worden ist, fär dkjestgen Salzbilduo^zen zugtigeben werden könuen, weiche inmerhelb 
jener nciK-rlich aus dem Meere gehobenen Kegionen liegen und deren Salze in ihrer cbeiuischen Zusammen- 
setzung mit denjenigen des Meeren ubereinstinunen.**) Wahrscheinlicher ist es jedoch, das» sicli die Küsten- 
•elineB in fß/äÄ» Weiae entwldtelt haben, wi* die m aUen weaenttldien Pankten ndt ihnen flberelnetimm- 
endn Salinen des Binnenlandes nnd Hochgebirges. 

Daaa auch dieae letzteren VetdampfiiogBrückstände abgetreaater ooeauiacher Boebtea seien, wie 
Darwin (OeoL (Hie, 7a Gar. 108), Forbee (Bep. IS), nnd Oehaenina (die BOdimg der Stetnaabdager. 
Halle. 1877. 45) annahmen, ist aber durchaus unwahrscheinlich, denn es fehlt, wie bereits für Chile durch 
Pbiiippi, und für die Argentinische Republik oben iu dem Abschnitte Uber die Panipasformafion aus- 
cinandttrgesctzt worden ist , an allem und jedem anderweiieu Kennzeichen dafür , daas diejenigen Kegionen 
der centralen Panparund des Mb an 8000 nnd 4010 m aaateieeBden Hoehgebirgea, in wddiin aidi Eflbnca- 
cenzeo und Salssee'n 6adm . noch in der qnartiran Zeit tob Heere bedecl^t gtmmtn and ent Ueitaf in 
ihr beatiges Niveao emporgehoben worden sind. 

Hteraae ergiebt sidi aber mit Mothwendigiteit, daaa alle ftber den reoeaten BtrandbiUnngen Megenden, 
und mit \VuIirs<-heinlidik('it, dass auch die an der Küste auftretenden Salzsec'n und Salinen lediglich blttieo- 
ÜDdiecbe, von der directeo Mitwirkung des Meeres gänzlich unabhängige Bildungen sind. 

Diese adunn von einigen ülteren Beieendea ausgesprochene Auflassung bat denn aoch in dw ITeaaelt 
Inner «aehr «ad mehr an Boden gewonnen und dilifte hente nur noch in ganz Tereinzelter Weise ange- 
sweUidt werden. 

Weiterhin geben die Anaichten aber noch auseinander. 

Nach der Hebiong der Hnen sollen die oben besproeheneo Salzvorirammen von SHeran Salclager- 

stätten oder von einem ursprünglichen kleinen Salzgehalte mariner Sedimente, namentlich der Sandsteine, 
abstammen and lediglich durch AuBlaugaag dieser primären Salze, durch deren Wegführung ia fliessenden 
Oewiasecn und durch emeote Coneantration anf aecmdirer LagmatlUe entstanden sein;***) Andere obficken 
in den Selsen, gleichwie in dem Lösse, die Zersetzungsproducte der verschiedenartigsten älteren, kristallinen 
und sedimentären Gesteine und denken sich, dass die Salze entweder als solche zugleich mit den I-üssclementen 
abgeluiiert worden oder erst inmitten des Lesses zur Entwickeluog gelangt sind.!) U. von Schlagiutweit- 



•) d'Orbiggy. Voyag«. 88. 8i. 103 n. s. ft O. Darwio. (H>ol.Obi. blätLCu. lOSff. Moqmj. Dewir. ULUS. Maak. 
Vttmi. Boston Soc. Nat. Hist XIIl IhTU. 417, danutcb N. Jh. IBIS. SK. 
••) »ergL saeh DBrin«. Hol. A. N, VI. ISM. 872. 

•M)W. P»ri>b liDon ;« Aires Cap. XV. PhlUppL Bilia.Ufti Ti«k«4L Bshw. IT. M. Bnokabuaflh. SiLA. H. 

V. 1883. 340. DSriDg. Bol. A N. VI. im. 37S. 

t) Bichthofen. Cbiaa. I. 56. Burmeiiter. U«w». phya. n. 181— 87. Sebiekandanti. i.cU. IHK>. I undb«iNapp. 
ajf.B^9aL btadkw Mkn k ftnaän <fe Im müm» vaa StkiakeadaatB, 4iaBoLA.ll. Llin4.SM0alic«lmikt««rd«i 
Sifa idlia, dttd ntr Isite ilcht loglifflieh gswnea. 




S'ftkttnUiieki gUaM *«f Grtmd ganar Unterraehai^eo des Ub^nischen Hodndnn rar Eridlrong dar 

ifortigen, den argentinischen ähnlichen Salinen vom Vorbandensein älterer, Cblonuttriam-fiihreiider GWfai^ 
gänzlich ubnehen und sich mit der Annahme begnügen zu können, daas Salzsee'n im Laufe der Zeit aus der 
Conceutraüon der SaUe gewöhnlicher Qnellwaser eotataaden aeiea,*) w&bread Posepny den Nachweis zu 
fUureB gesiUht htt, dsaa jedM abfBBchkMMne fieohn In Laufe 4er Zeit venetaea mleae — imehMiiglg 
von der Natur des Untergrundes und der umliegenden Gebirge, und nur in Folge davon, weil die Salze 
des Meerea das Terdonstende Wasser desselhea auf dem ersten Theik seineB Kreislaufes (bis zum Nieder- 
edilage' in biaieidliidiBGhen Regionen) begluitea und liteianf fon lUeneodai Gevtaera in aUnttkMtt 
Regionen concentrirt werden.**) £ndlich könnte man mit fioussignaolt auch an einen .Talcanischm 
Unprung" der Salze, d. h. an deren Herkunft aus Thermalquellen vulcanischer Regionen denken.***) 

Im UinbUck auf diese verschiedenen Tbeoheen bleibt au dieser Stelle noch übrig, dic^nigen Be- 
«baditnigan and ErfUranen nwmineuurteUcii, weteh« In den mw wrilegendeB lUlen n OoniMn der 
ejlien oder anderen jener Erklär'jnc^weisen sprechen. 

Was da zonichst die Theorie der einfachen Translocation bereits vorhandener Salze durch fliessende 
Qewiaser enlangt, ea iit es leicht m leigea, dam, •ovdt.Cidonnttlnm und Ojpe in Fnge knuMn, die 
von derselben erforderte Rohmaterini in den aigenttniechea QeUmen nnd nnnwmHieh in der CoidülH« in 
reiebea Mengen vorhanden ist. 

Nach Forbes sind .permische oder triasiscbe" ScUchtensysteme, die aus salz- und gypshaUigen 
Mergeln beatelMn und aus denn laUreidM Beleqaellen eotsprin ge u, anf dem BoUvtaafaeheii Plateau, in Hähan 
von 12000 bis 14000 F. mächtig entwickelt; sie ziehen sich, nach dem Genannten, in einem 50 bis 80 miles 
bxeiteo Streifen, von dem Titicaca-See an sfldlicb bis in die Argentinische Bepoblik bis (Bep. 38 u. Profile)^ 
■0 dees nea vereneht wird, eb ihre Forteetning diejenige Sandstdnformetioii nt betredilen, die eidi in 
Jujuy und Salta ausbreitet und nach Brackebusch, der ihr freilich ein cretaciscbes Aller zu.schreibl, 
ebenfalls sehr reich an Gyps und an fein eiagemengten SaUpartikeln ist (Bol. A. N l>iHB. 112). Auch 
Philippi berichtet, dass sich in der WBste Atacama Gyps- und Steinmlz-fiihrendc, „permiscbe' Mergel 
und Sandsteine Uber ü'/i Breitegrade hinweg verfolgen lassen. In diesen letzteren mag — in der Breite von 
Chanaral — der Rio salado entspringen, ^ein krystallheller Bach, fast g«rättigte Salzsoole, zu beiden Seiten wohl 
fttnf bis sechs Schritte breit mit schneeweissem Salze eingefasst, dass allerlei Gestalten zeigt" (Reise ä*J. Idi)). 

Als AMlangaagsprodtiete von Behlagen nfieeen efenlnr ancb die wannen Agnaa ealadas betmditet 
werden, welche nach Domcyko in der Höbe der Cordillcre von San ,Tose , unweit der Quollen des Rio 
Maipo entspringen, über 8Vi gewöhnlichen Salzes enthalten und die Felsen, Uber welche sie berab&Ueo, im 
Semaer nit Btahetitan van vaineBW veiMB Bali hadacken (Ag. min. 3ä),t) cbeaw die in dar Goidflluc tw 



•) OntiTsurhurgcn iUifr diu Siilzj<e«ii im wi?stl. 'Vihvi "lui in Tiirkistan. Abhril. A. b»ypr, Aka<l d. Wisn XI. 1S71. Iii. 
Du Auftreten d«r Bor«erbindiui^«B in Himt. &titaag»htt. itmiltoa Akvleuiie. il. Gl. 1616. 4ül S, Dia Urxacbe de» SalzK'ehaltcs 
der 14(XX) bia 15700 F. hoeb gelegcncD tibcUnltchen Se«'n aoll dMiiteb keine geologisch«, «ondem eine to|Kigrs[ihiitchi>, nUo cUrin 
sa moheD teio, dan doreb di« den WMMrtaflan ttbenriajrmid« Verdunttnog der BodenwiMT' die Men^ der mit den Qaellen in 
1^ tretend«!) und in den Bodendepresnoiien mch anwunmelnden SalM snoBterbroebeu lunimmt. 

Zu a«DMb te MvktogmiigM. bMoadnaiMir iai iMidaMrtkaaiMbni WnSoo. OIH s M i b a r . d. lLAka4.d.WiM. 
WiM, LUn. Un. fMfL JaisA aedi Tlttae^ Zu Thwd» dar WtMmt dwlliliilmiiiii nd *m ienWilim HiMihen dar 
Saldaffir nu aatatanfiB. J.ihrb dor k. k. gmA. BeiehwMtadt. Wtei. XXYP. IWT. M. C idOahaaala i. l.d.g tft mt ttWl*tL 
***) Sur lu «anx qui iircoaent naiuMee daae lea voUaos des CorlUlteM. Oanplaa Biadia. XJXVIBL VM, MH 

f i litLü sind «Ohl dies. Ib^'D 4('°C warm«n guellen , iu deren WaMMT LSf b*M la Ifflft ThlikB dblD GhtorsalritM^ (UM 
sebmfelaaoreii Kalk and aiä scbwefelaanre Magneata fand. Eseors. lüO. 
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Tiagniririea bflrvnbfeelMBden Quelteii, wdche auwr daer «nwhnlldieo Quatitlt von ChloFcaldam dMD- 
soviel Salz wie das Met rwa^ser enthalten (ibid. 86); eodUch die S. 857 bewhrie1ien«n aalnreidieD QneHeo wa 
liuibd in der Provinz Tucoxnan. 

Ferner tet liier an den z. Tb. enonaen Gypoeiditbani der in den Gordilleren tod Ban Jnaa, Mendoaa 
e(e<i aowie in den Pampinen Sierren auftretenden crctacischcn oder alttcrtiären Sandsteine zu erinnern. 

Nach alledem kann es niclit Winider nclimrti, rJass. wie sclion W. rarish hervorhebt, zahlreiche 
Flüsä« vorbanden sind, welche sakreicü aus den Gebirgen hcrvortreteu und, da »ie das Meer nicht erreichen 
bHaaca, sng^di 0mm Seblamne anch ihre Balae oberflKdilieh ablagern miaaen. 

Für die oberflüchliche Ablagerung der Salze spricht naeh dem elien Henannten auch noch der Um- 
stand, daas sieb mehrfach in derKachbarscbaft vonSalzsee'a und inmitten der mit Sabsefflorescenzen bedeckten 
Uasebene schon in geringer Tiefe Quellen oder Brunnen mit aflsaem Waaser finden (veig). eben S. 901). 

Der Erklärung der Herkunft des im Lösse vertheilten und in den Saliaen aogeaBiniDdten Cbliv> 
natvinns und Gjpses bereitet, wie gesagt, nach alledem keine Schwierigkeit. 

Anders verhält es sich mit den sonstigen, in den Efflorescenzcn des Lösses und in den Salinen der 
Ebene vnd Gebirge reichlich Torfaaodenen Solfaten, denn Air diese scheint äne directe Bezugsquelle in den 
ilteren Gesteinen nicht , oder vrrnifr<tpns nicht in genfigender Weise vorlirinden zu sein. Das Vorkommen 
dieeer SuUate macht es daher erforderlich, für die Bildung der Salinen etc. ausser der directen Translocation 
Iffiexlalirender Satae auch noeb die gleidiadtige MttriilEang ebemiaeber Proeene an Hälfe an nehmen. 
Das ist i»creits fiir den chinMiischen Löss von v. Richthofen nnd für den argentinischen von Burmeistcr 
und Schicken dantz betont worden. Hier möge nur noch darauf aufinerksam gemacht werden, dass bei 
diesen chemischen Umsetzungen nicht nur die bereits 8. 306 «rwfthnten, rein anorganischen Processe, sondern 
aneh die Thfttigkplt der Steppenflora, und zwar namentlich diejenige des fflr die argentinischen Salitrales 
ausserordentlich charakteristischen Jumcstranche-^ fSntieda divarirata), eine tiedentungsvorioTvolle ppieleii dürften. 
Denn nach Sie wert ist der letztere unter allen dermalen untersuchten Gewächsen das ascbenreirhste. 
tOO Thdle adaes InJItrocknen Hobes geben 10*/, Aaebe nnd dieaa letateM baatabt «. a. ana 19J8 Cblw- 
nntrinm, 9.50 ^schwefelsaurem Kalk, !2.ir> plios|diorsaureai Kall, 7.60 kohtanianiem Kali nnd 41.78 hoblai- 
saurem Natron (Napp. Arg. Rep. 2b5 und Tabelle C). 

Dbm aaeb ffie Solfitaren und die Thermen der Cnrdillercn-Vnlaae unter ümatinden beachtens- 
wertbc Beiträge zur Bildung,' der verschiedenen Salzlagcrstittcn liefern können, hat Boussignnult 
durch seine Studien in den C^rdilleren von Neugranada und Ecuador nachgewiesüii. Die tieissen Quellen, 
Bäche und Lagunen in der Umgegend der Vulcanc Puracö, Pasto, Tuqueres und Huiz enthalten ausser 
Gbloridea und Bnlfiilen dea Natrona, Kallra» and der Ifagaeda andi freie SehwefelBftitre und Salastaf« und 
der vom ?iirac<^ kommende Pa.^amhio(RioTinagre, Essi^'fiuss) soll pro Jahr die eoama Meuga VOtt ITMOlioncn 
Kilogramm Schwefelsinre and 15 Millionen Kilogramm Salzsäure wegfahren. 

Ea ist redit wahfsdidniieb , dasa ddi tbnliefae Torginge audi In mnerain Qabiate abqpiden und 
daaa f. B. die Gewlaser, «deba in der Nähe des Tnpungato und seiner Solfataraa*) aatqtriagan und der 
Dendodner Ebene zufÜessen, dipser letzteren eTienfalls Salze und Säuren zufüiiren. 

Kndlich wird zuzugeben sein, daas bei der Bildung der recenten argentiaiscbeo Salzrorkommnisse 
andi nodi die voa v. Sebiagintvelt und von Pcaapny aaganonuencn Fraeaua btanaillaiHidwr Sala- 
aMMMulitofBn nitgawiikt babaa und nach beata niiwtitan; indaHeabagattga iah midi bin- nit dar Briamnug 
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an dieselben, da ihnen in unserem Falle, gngenül)cr <\cn im Vorstellen Jen nachgewiesenen i'.r.A in grossem 
M aasstobe sich volkielienden Translocaüonen und Zersctzangen nur eine sehr untcrgeordueUs Bedeutung 
Bubonaun dflifte. 

In dem Jahre ISiG konnte Darwin noch schreiben: „The problem ofthe origin of aalt ig M «Vaam^ 
that etreiy fact, even geographica! position, is worth recording" (Geol Ob& 231 Car. 349). 

Dfo TontdieBden Bemerkungen zeigen , vie fleissig man in den letzten Decennien ao der Ldsung 
dieses ProbUnM gearbeitet hat nul Wie dM Metorikl zur Beaatwortimg dleMr Finge in den TenebiedeaateD 
Ländern gesammeil worden ht 

FUr die recenten Salzbildungen der argentinischen LÖssfonnation und der argentinischen Gebirge 
hat aieh dabei, mn daa Gesagte BOdunab luaaiiuDeiBufiuMmi, ergeben: dass diese ao mannigfiBeben IKldaogca 
durch ein Zusammenwirken der verschicJciiartigsten Proccsse entstunden sind. Sie vereinigen auf secundärer 
Lagerstätte Sake älterer Sedimentärförmationeu , Salze, welche sich bei der Verwitterung und Zersetzung 
kiyatalUaer and tedimoittrer GesMne gebildet haben, Salae TulcaidaehBr Enbitehung und solche, mddie 
dmdi lliDCnlqiiBllen an die Tagesoberfläche gelangen ; dagegen ist den Heeie nur in den adteneten FiUea 
(Balinan da litHalea) eine direote Mitirirlouig beachieden gewesen. 

9k Tulean«. 

TnkaniaelM ReadioiieB haben seit den Beginne der qnarOren Zeit nnr nodi in Gddete der Cot- 
dillerc und hier wieder zum grösseren Theile auf der chilenisdieil!, Slin UdJteren Thafle auf dar aignliniscben 
Seite der oceanischen Wasaetscheide stattgefunden.*) 

Die Kenntain der argeatinisehen Vnlcaae liegt noeh sehr im argen; sie redueirt sich in der Hanptr 

Sache auf einige allgmeinere Mittbeilungen von älteren und neueren Reisenden und auf Vermutbungen, zn 
velchen die nur aus der Ferne gesehenen Formen einiger Berge VeranUissung gegeben haben. De&halb und 
veil es mir nicht vergönnt war, einen der argeutiuiscbeu Vukaoe studireo ita können — ich habe nnr den 
TnfOttgate Yoa der neodosbier Bbon aus geadien vennag ich hier ledi^^ die ftlgeaden Aamnfc- 
OOgen ans der mir bekannt gewordenen Litteratur zusammenzustellen. 

Aconcagua, Cordillere von Meudosa. • Die vulcanische Natur des Aconcagua ist ebenso oft behauptet, 
irie angesweiielt worden und ist aoeb heilte nodi in hSehsleB Grade proldematiach. Die Htdnnng; daas dtf 
Berg ein Vulcan sei, gründet sich meii^ Wissens lediglich darauf, dass ein Kaufmann von Valparaiso vom 
dortigen Hafen aus in der Nacht vom 20. Januar 1835 den Berg „in Thätigkeit* gesehen haben will. Er 
theilte dies Darwin' mit (Ueber den Zusammenhang gewisser vulcaoischer Erscheinungen etc. Trans. GeoL 
Soe. London (S) V. 601; danach Carna. Anhang. S7) nnd in folge deaaen findet aich nun QeoL Obs. 241 
(Car. 360) der Berg unter den „active or more Mmnionly dormant volcanos* der Cordillere angeführt 
Dem ist anfänglich auch Burmeister gefolgt (Z. f. allg. Erdk. lY. 1»5». 216). Später hat jedoch Tissis 
hdHuiptet, daas der Aeooeagoa ledi^lieh ans sedimentiren Schichten bestehe (An. d. n.(6) IX. 1856. 14A| 
N. Jb. 1856. 199, Descr. top. Ac. 25^. 267) und darnach beMkhnet ihn 9atSk Bnrnaiatar neoordingi als 
eine .nicht vulcanische Wand* (Phjw. Beschr, L 226). 

•) Dorck i3ie »omt Loch hkr und da aaftrctonde H^zeichnnng „Votcan" darf man sich b«i der Benrtheilnag di«MrADg»be 
nicht irre machtm laason. Die arpcntini.sthen M»a!thiertreil>er ben;icliiien, ^'leicliwie ihre boliTi»ni»chen Ollegen, (fem jeden hSiMtcn 
Berg als Vokaa (d'Orbignj-. Gwlogie. 115). In Jiijiiy verstohl man unter Viilcftneii die zu Zcit«n vuii HüchBathen ontstobcndta 
AMaawwgen tob FlUMobotUi (Brackebaacti. Bol. iuN. V.207). Midlich entbehrt der Miune der im SO. der ProTins BoeiMM Aim 
WlfiDiMi M«m 4» T«ll«a tUw gMlmiHli«» Bicritaitev CBernelitoi. Danr. fhja. It 400. M). 
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Unter Bolcheil UusUUldMi ist es auf das lebhafteste za beklagen, dass der im Jahre 1888 TOB 
G a ssf eldt unternommene Veraidi einer Beetdgnng des Äconoigua in Folge widriger Umstände missglfldAft 
Der küliue Rcisciule ist zwar aiif Grund der von ilini an den NW. Abhängen des Berges in einer HShenzone 
von oöOO— 6100 m gesammelten tiesteinsproben za der Meinung gelangt, dass sich der Berg durch vtü^ 
tlM» Thltigkeic an^bant n haben aeheim, wm ab» avf der »ndenii Seite dodt ngebeo, da» die 
Configuralion des Berges durclmus nicht diejenige eines Vulcancs ist.*) Diesem letzteren Ausspruche vermag 
ich in £riniierung der verschiedenen Ansichten , die ich gdegentUcb meiner Kreuaung der Patos-CordiUere 
TOD den Aeoneagua hatte, nur beizustimmen. 

Tupungato, Coidillere von Hendoza. Dieser ist zwar ebenfalls noch nicht eratiegen worden, gitt 
jedoch, seiner Form wegen, allgemein als ein Valcan. Darwin glaubte einen Krater vom Portillopasae 
aus unterscheiden zu könoeo und berichtet ausserdem, dass sein Arriero einst aas einem Gipfel habe Bauch 
herveifconnen fleheii(Nat. Beia. Di. 90). Lejrbold erwUhntSelAttaTen ans dem TBpinifato^ebieta(EBeai«.K)^ 

Cerrito Di am ante. Das ist ein Yorberg der Cordillere, der unter 34'/,° plötzlich aus der Ebene 
emporsteigt Crawfor d (Across the Pampas and tbe Andes. lbH4. 2o6) bezeichnet iiin als einen erloschenen 
Vnlcao and bemerkt, dass er Lavaströme, welche von dem Krater aus nach W. zu in die Ebene herabgo- 
loaaflB wareD, deutlich gesehen habe. 

Pnmmahuida, zwischen dem Rio colorado und dem Rio Ncnqaen etwa unter 37* S. Br. gelegen. 
Nach Popp ig ,eiü Doppelberg mit zwei Kratern, von denen aber nur einer sehr thitig ist" Der Vulcan 
hat nadi damialben 18Sfi eineii grOnarao und IBIT od« 1888 eineo Uabiaran Eignaa gahaU ^«rghaaa 
Aan&L d. Eid* VHUm^ und SUatankinide. XU. 1836. 819> 



*) Der Acoii<*«ena aio Vakn. Y«A. Q. t. Kidk. Berlio. X. 1883. 481. Beriebt ete. in Sitsnngaber. d. PreuM. Aeftd. d. 
Wiü^ USA. 888. Dte VBkiB AaoM^. MtMhr. d. dsatMlu ■. «rtair. AlptBraniim. 18M. 4M. lUtacate. DmIkIw BoaiNhn 

bmlMlMa >al aadi 3, Betk U» «w OtiefeMfe m iulMhniMMk» A» Aeooeagim ond in d«r oImo gntBitm BSh» 
geanuneRaa Gcaltbe mtsnitAt and diiaiMr In d«B8itifeflr. d. It. Prana. AM. d. Win. za Berlin. 1886 XXVIU. folgendes miig»- 

thcil'. ,.ri:i hellrothliches, ajjüttrii; Ircciictides, corr^iL ti: , ?'älies Go.itein, >la.H in dichter QmndnuWM ejni>;e Quarzt" ri i r I etwa« 
Pelda,«ii. [.(kennen la.sst. U, d, M, sii-ht man noch lIaü» viirwittert« Hornllmuli. Wttbreeheinlicb liegt iii ü«ia iitark verwitttirtsn 
Gestein ein Felniiiwrphjr vfjr Kiii si-liwanctr, ebenfalls verwitterter TuiT lilusi a. d, M. neben PUgiol(Uu.Cblorit, Ha^eteieeo, 
JUIiniAtb orkuanon. £in ipärliebei Mgi(ii»cbei »il«r aoipbibolitobe« Uiottml ist vollstindif; in Chlorit mit breitem Krxrand omgeeettt. 
Nieb dem eiuigeD HAodstBelc Us*t sich du Alter des Taffes nicht mit Sicherheit bestimmen. Ein weinaos, doreh Scbwefelwksacr- 
MBumunim seraetkies Gestein uigt rsiehlich Qyps a«ben SekwabL Bs «riuert m awwtite Tnebjrte, begreiflieber Weise ist 
fioe AUinlMiUiiiiBDiig det Oeiteint niolit tbonlicb. Ltat tUk aotli Mwli dieam Varkonoiaa dar AaatM«^ nicht als Voletn ba> 



I, da Una ud J0i«in AnftitgaaMa» akht laribgva. «» liMt aich dadh PaaanlaBwidmDf oft BialMikatt aa daa Oe- 
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Auf itt l>iUi«g«iid«n Kart« 

iit itatt Stelmor* R«in u 70/71 in leaec in Tl/TÜL 
M K (l'rnvini) 64US l^Qis lu lesen Sud Luin. 

,, „ Rio sulco (iwitchoQ i'ueum&a uud Santiago d«l Bai«ro) n 1«mg Rio dulm. 

Sodaon ut i« «rwäliMn, liaai die kkiu« iaivlare Kupp«, wolch« in d«r Too N. DMh W. gTriclilrtcn liiaguag im W«fM 
MdBdook-TilUTiMDcia liagt, aas ailuriachLin Külkitein* (8. 41) uod nicht, wi« M wanigitani nach «inam ztur ToiUogoadan Baindratk* 
Am JUtn dar Fdl m Miii ackaü^ mw Ili«iiiehi«te btiHht. AiiM JLipp* «tapridit das Cam At CU aaf Ta&l UL FnAI 9l 

AiMMtdm ilaii ftr dk ZttM M«bw n 8. 1T8 md MS goM^ta Auuskoagn n bariUUAd«m, 

BNflcBdi Ab im dii Pn«U rii^MiAfaBrtn wi lii^nMitwM BBtm wdk hm 4* 
flrAM I.V«^8dwCbRwt»Mr&a90»(BSipiMBi^4roMolimtim«aOI>a)i^ 

flr Md n. No. &, Bnuratar Abachoitt, jeMr ani B.& (Aooneagna aaak OSatftldt MW «i> «rf mT IL t09* (Hl» Al laaFlM IsWi 

dM EiplMiilo uebi 2386 ■ondani m) «riBiun. 
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F. 

raapa.1. 

Pampta« ttama 9; tl. 

Papafalloi, B. Jtt. 10. 
Paraito dal Saae«, Sa. T»i«rmv UM. 
Farkmilio de l' < p »1 1 a '. a , Mdi. Sieb* UBt^r UspaUma. 
Faranilio d« iaa Va«a*, Cdll. tuo Mandota. Biiuriieb« Hon- 
falaa 53. 

ParaD«, X. R. Ailtarai TerUtr 131. - JBo^a Tertitr 139. 

Patagonien. KrjaUUia« Sebi«fer 20*. - Q^anporph/r 103. — 
JEtaiia m - Jtofma Ttctiir 141, 14& - ValwaiKba 
«Mtighilt «Oraii dB AUagwiac «MbMMliL— JBagaN 
lNtdni«alaiM ifia. 

Patillot, Im — , CdU. von 9. Jn. 108. 

iji, log — , aitjlii: untuj" öanjuaninor C'ordiLlcro. 
l^jnn, O de -, Mdi. Jurn 117. — fCtslafarMattaa il21. 
l'ui, la — , K. K, r«ru»j JJl, 130. 
Pauqaanaa.JCau*. Pmpljt ä3i. 



Picbi-Uabttida, S> d« — , Paiaf. Onait M^. 

Vi* da Palo, S> -,S.Jn. naaiad>iiwaliaii 11 — »k-u. 

dar UMtarmauoD 2t>S. 
PilaU«, Oat. Hatt«Bw«rk 914. — UMtumm imOkn ML 
Pipaaaaa, Oat HlHannifc Ü/L 
Piaaaata, S. Jtt. IteiM M6. 

n a II 1 1 II a II HiWi Titialaiimillaa fKI Baitt Qaanmiluf tit 

— Tiaoby^t IGS. 

Poman, CaL Babgxm inauu^- 'i^i Aj^aljto doa VaaMlalaialUOL 
i'opa, C° da — , Cdb. Augiüunieut llii, l'Jd. 
Forongof liebe Idguaa de loa Par. 

Porcillokeite, CdlL Granit 34 , 202. — SOur {}) 42. - UiL&n 
porpbyry3. — LaTafeldar, BimaateintoiT KiG. — Piltrint«i>ie Itiii 

Pmanie dal Inaa, OdlL tob UaaduMk SOiiritali« HamiUaa 61. 

— Lai«i|a« ««■ lUavhyi 1&— JiMai<KHUaU%t9IL ' 
LagergioK« mft %adi{|( Iftl, Wt — Hhcm aial ¥allrlafc»- 
lagerunges defaelbeB 9B8. 

Puerla dea Rio de Belau, Cal. IMfe 1M> — HapMiahd^g« 

Feldapatbbaaali 171, 196. 
Pummahuidü, Viilcon ri>n — . 'Mb. 

Puna, la — , Ju|. Salina* gnuidi» ■>(*0. — BoroBamiealcit 310. 
PuniUa, S> de Cdb. Löaa 360, 'Jüi'i. 
Pojiilla, Cat. PliuiMpslliraTkomraaa 

Putm de la Cuaata. C'ai. üeruUa jmiMlM»lH,1M,VU,ttii 

w PlaglgUMteMUi 174. 196. 
y«au 4* Im Vmm, CMIL «ob Mralaiii ^ — 

OmU SMtt. - SHoUntoiidMU IML 

ti uabrada 4« Oftl. L IQa. BOMmomm daaeUMt 806u 
UuaiaUD«**«, a*«* — , B. A. AwMlitha Milte 
U«iriqalaa, &m(1 — , Cküi. KnUa IM. 



BaM«, a. U XaiM Xnida ISl*. 

Ria aalaiada, ZaCav 4ai Uo Jaaall, CUk f-|f' MH 

Bia daaaado, Patag. Baaalte 1Ü4. flUa aaah Pttrt 
Rio Oallagaa, Patag. Baaalckegel ISB. 

Rio Uio, Piiia(^. Vulcaniaeba Oeateia« 1G4. 

iiio Uraude du Sul, Hraa. BMinkuUt>a 62. — Uuatspaipbjr 1U2. 

Riu Juneiru. GliuilLultigAr r'lujj^iukluxbujiiilt 

Bio LiBiajF, Pimg. Gruoit, roipiijr, PiMolt IIH. 

Rio oegro, Puta^. Jiiii);«« £rapttirgi»t«ina 16-1. — Valoanieeba 

Aaobaa und Tulla Itö. - Baline 29». — Poaaila Uölaer 

(Ajunerkooc N S. ISO). 
Rl« 4a Ua Patoa, S. Ja. Wi« im Thale daailbaa 107, 10». 
Riaaala411la,a«laAiBiiliaaiB4J^iu7. Analyia HiMa Wamn 808. 
Alo iala4ill«, 8. d. E. Kein tmtUt as iiawiltitt WL 

Analyt« taian Wtmm 303. 
I R i u ■ ■ 1 » d i> , Atn<^ama. 313. 

Iliia de äiiB Aulonio, Cbila Weg iai Tbale daaMlban IIU. 
Bio da Santa Crut, Palag. BaealliialM hnm IMb — ält» 
GaU 231. - Snatiaeka lUmka m 



- 'J'-' ' ^"-^ 



OrtsragülCT. 



m 



Rio V»rmejo, S. Ju. Anltore» TertiSr 131 
Kio Vinsgre, Ecu»i)or 313. 
Kioj», S» d* 1« — , - S* de TelMM. 
Roiario de la Fronlera, 8« TWnM SB8^ 



9»U4illo, nahe anter Bio M. 
8*llaa irrand«, Cdb. 299. 
SalioB do la Lagimn blanf». Cut 906. 
Salinat gramUa la Fuaa, Jvj. 309. 

8>tca. Kaolin Primordiale Scbiehten 89. — QTianporphyr 101 . 

— Kreid« 125; PetroleamfüliniBf; dm«lbMl lS6b — tMtga- 

■Utten 2(6. — ItiDeialqgeUmi 258. 
8aa AsloBio, 8« d« Fu^. Utgiiiiiilfiiiinrtaa I0>.— Qw 

R»l AatMi«, CUUt »ietie unler Ria de S. AdL 
San Oailoa» lUi. Qnanporphjrr lOa - BimitteiBtair 166. 
Sa» Felipe, CTi^U Andehitt. l'J(>. 

San FernaotJo, Cnt Atiurc« Toriiär 134. — GuräUe raa Auett- 
«ndeeii 171, 19*. 

San Fritnciico det OhaSar, Cdb. KaUckruUn der I^Siiforna- 

lidu 2'Ä 

Sau Itidro, Mdi. Silur (?) 41. — Bnogiaa 167. 

San Jarier, Corr. Sceinkohlia 61. 
Saa Jariwr, Ximl BnUafMlMlMi Ut MnU» (f) lA 

Jaal, Om. Mdt 1») IM. 
•m fm»*t Olk Sal^pwiaaiuir daaelbM 299. 

•fl" •» Prorini S.Juan 39. ~ Schotterfelder hei 
der R:*<it S. Jusi, 285. 
San Ja.n. Curdillor? von — . W«fg ««a S. Joaa über die Anti- 
turrtillorua n«ch Jlafieal 40; Ton da Bberden K»pinaiiU^Pa«» und 
iibor den Paea dea Vall« benooeo nach San Antonia 107, 144 — 
Granit 34. — Qnanporphyr 88. — Jon 107. — Knid« 120. — 
JB«gMt £Np(ivB*rtaiaa 144, — EnMMAmnlMU 188. 
■sB L«It. fiaatHfimaiioB 9l — ttgiMSt 80. — tuOMim mit 
76. — QMnpwphiT 102. — Keiae Kreide 127». 
agm AaptitgMttln« 176. — Kngin^r 246. — Oold- 
946. 

Raa Kieolaa, B. A. Funde Ton ComdlenfrngTncutoij 14(i, 'J71. 
S in Pedro, B. A. Muiirbclbäuke 2H«. 

Sun Rifael, Mdi. PetToleumquellcn 79. — Muanporpbjr 100. 
ä :k u t u Ana, i tione«. £nla|;»r*tÄUen 219. 

Santa Barbara, Jxq. Kreide 125. — SflkcMetaa mnAlaanSlOl 
Santa Catharina, Braa. StnakaUan 88. 
«anta Craa, fat^ Buk» mm lUo 4a ■. <k. 
SftBta Laals, 0» da — , W Sniiafa 4a Chile. Aagitand»- 
aUIM. 

Santa Xoaa d« !«• Andei, Chile, 
dtaitel 147 

Saatiago de Oiilc .indeait utd IVacbyt daeelbel 164. 
Saatiago dal Ectero. Jlmuaa TattUr MlU Itt*. — 
296*. 



SerraiaeU, Odk — tmÜlt 183. 

eaniaehe Ta8b Itt, 
Siambaa. Tao. 
SaroaftTafeta, 0, Jm. 



AiqgiiaadMh 196. — > Vat- 
Kntdam 



J3.nKare £niptiTgeeteiiie (An- 



Tafi, liali« aaMr B* da Tneamaa. 

Talaoaitrr, Quohrada dd — , 8. Ju. Silur 41, 47. 
Tala«-Gpn, S« de -, Vunf. PliRioklajUmali 
Tambillo. l, Hja. Rhu; 71 

Tandil, de Ii. A. Archai»'hL' RehieteSQk — Kaia/ua 118. 

— Randliche Fa«iM dpr LütaforroutiaB 98T. 
Tapalf nen, B* de — , B. A. To««» 266. 
Tifra, CdU. dd -, 8. Ja. TMS» VU. 
Tüaaya, tvi, Koaiaidi^ WoMiiliUi 88. 
Tiaibtf, Vaa. Odaqaana UO^ «7. 
Titicaoaiee, Bol. 90Bi, 

Ton tal, 8» de — , S. Ju. TTrachiorarfarmatiaa 20. — Silur 40, 46. — 
Qiinripnrplijr KV). — Tertiär 135. — »Tlfiltft SU, 

Trcaocu, Pnlap. riaKinkliubafalt 16.'). 

Troya, Quebroda d<- In — , C«L Keiu Süur — Rhit(?)71.— 

Gerolle vun Qniirzpfn-phyr 88; ton Honibl«Ddeandeiit 170. 
Tiobapoehoa, C" -, ttff. Qaandiarit 21». 
Toama, S. d. K. SaliefilaNMam iMd AMigpM dodbta 898. 
Tucuman, s* da-% Wtf TaaTaanaMMibirTitaBBkAaaMatM. 

U. IV. - OMtadbrnttim 18. - 
18. — OnrntdU 18. 98. StaanUA- nad 
Diehroie-nbrenda OatMiat 12. — Granit 31. — KiaWaUI.— 
Auifiundeaile 174, 192. — PlagioUaibaialU 174. 
'l'ucunittü. GLTiillr Tiin N'ephelinbaaali im K': > de Taa, ITB^ 188. 
Tapungato, Mdi. Höbe &. — Ein Volcaa 315. 

u. 

Ullapei, 8* da — , L Ria. Qaaiirfnnaattoa >. - 
mivii, 8. Juaa. Büiv 47, 
Uotaebal.Patag; MMl «wIlUgMaiiktMit 165. 
CruKuay (Baada Oriaaiall. StamkaUaafttnuitlon 62. — Aeltant 

Terlikr 131, 133. — Mandelalaine 177. — AuftiuitdL-^iit, Mottet» 
jrciitein der Aebata und Cbalendon« 177 — ¥.rrfanf;v )>i9. 
Capallata, 8« il^ ~-, Mi.i. riruiii; ;U — Silur 37, 10. — Kba( 7t;. 
AraacarieninndMcitt und ]tr&u«W<iiit.<te>' <!n««ll>ea lü. Yrr- 
«cbiedenheit der BruptiTgeateina 84. — oliTindiaba« ^'i — 
— <|aaii|Mcpli]rr lOQ, — ZwtUr ISSi. — Aadiaila and BatalM 167. 
-In|lata817. 

T. 

ValeTif'tj i'Vnioiiiia'i, Piitiig:. QuaMf ny l tji und P ia ta lalo 109. — 

Phi^-iotlaiil.a5;i:t HA, 
VulU. fiTiil, a. .Iii 10 Sil'he sti.A unter S» de la Hiierta. 
Yalle IjcirauDo, CdlL Toa S. Juan. Wtg durah daaelba 109| 

Höbe dea Paaaea 8. ~ Jtnrere RniptiTgceteiaa 

ata.) 144. — mnmmm Oad imm An^ 
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TtUieo, ifd* - (S«4»liBi«M' «nlit 1& — OMtt ML >- 
Sidaio^ 857. 

TamtM«, 8*4* -» BL A. inhÜMto BAMUba^ ». - 

TUUkhb 8> da — , B. J«. Kidit „TiUicua'' &. — SÜa* 41, 48. 
— 6«Dd«t«in als nndlieb« Pirciet dar LBHfomMio» 96& 

TilisT icen cla, Miii. lIorhtii«U'Jt.'au4«li( MI. » GtMMkmd* 

liuorlffiinjfL- 219. — Theim» 'jftü. 
TilUrid, Cat. Ttrtiir IM. 
YiHieain n«b« ViUiigaa. 

Yitessh«, Hochplfttmn der — , Pkttg. Tin«! H> mil 1 llfdl ■■ 1 Ol 
Talean, 8>4« — , B. i. 314*. 



T. 

TaootuU bd Bdw, Om. Andedt^erSUe 190, 193. ^ Um M. 

Y«gep-A««kai*tehl«a, Patair. Qoanpotpbj'r 103. 

TaUnra«ca-t»gb«, Patag. Trachjrt IM. 

Tamnago, Patag. PUgioklaibatall 166i 

Yamniia, Palag. I'tagioktKnVasal'. uud lilm8a(«intiiff 166. 

Yarba buaBa,S* da Cdb. Uornblandehaltifar Augiiaodaail 176, 193. 

TatMft M Im AmtOai, L 1^ Wi 

Z. 

Zapata, Cue«ta de — , Cat. ßraaitparpbjT 89. 

Zonda, B> d. -, 8. Ja. Bllor W, 41, Mi — ImOte V». — 
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Saduegister. 

Omo rioh dbtM Baglitar nit Mf & ZXIft tßgAmm ü«bar«l«bt dei labaiUt Mkum wMit, inden ridi fear 
ffiiiralM «tf «Ue GbpiM ui UiitNaUh«lhiicMi im totatam «dl mif dto «rtipNehmiMi MfranlilM dei Tntai. 



1. 

AcUnt. Or. 177. 

AUua nnd «iMuartift.- F.fllurii»-«Dira 810. 
AlbvdopM de Con«biUait. b. A. 880. 
Albiu. P«n 183. 
AmuMuta group. Bima. 137. 
Ampbibolnbitfir. Vntmg. 20*. 
AmMb. hta«. 8>4* Olk m. 

ABtaff^w (iidiiffnBt^ Ai«M«ittxl) Ml. — Oiv^. X?in. 198. 

AaMt. Oip. ZVL 14i. Chp. XTTT. ir-n IST. — QoarihaltiKFr 

A. (Daeit) ram Pouvro Ouiguy, Junoutlhiil, Chile ID'!* iimi 
C«p. XVII. in. 1B3. — Bielio aucli uoiei Aujjit- uu«l Hucu- 

And«itil>i<><'citrD iu <lur CdU. 145, 14S. EBMakangtwMH teidliM 160. 

- iB JU». 1(57. Ciit. 17L Oak IWL 
Awteiite Darwia'i 800. 
Mfoaitformatton bildet !■ te OordOlan 
ai«ht4toBMia.MiriaBitoI>Mk»dir 
Ai«lMit. OipIllbM, CiL aiB. «dk Ma 
Aadmiiiu a t^uä, IUk 79. 
ABtimoBi^aH. Olk. M8. 
Antlmooooker. Cdb. 24H 
ApMit. In P*|riDiUi i'db .■«), .S, J.« HO 
ApTinn Ciinu'olc*. (.'liilr VJ3. 
Araueui«aacad«win, rtwliv^hor M<!i. 78. 
AlMDkiM. UualUaa, S. Jo. J-Ji C> 
ti>% L ^1. m B. lA SM7. 

Ftataf. IM. 

ha BUt OMhnM, S. BiAmI, 
OAIat* <« Kidd« «aa Sdtt uad J«Jof 196. 

AMraeanU-anlg« EfOonaMoj. Mdx. 296. 

AtManit. IJunoa, 1. Rja. 239. Cdb. Si49. 

iä«r CordilUr« • Porphjrit« der ßttirun .^ntorr-n Mfi, 
Hd Up. STII. T. TL 190. — HjpwitbcD fübTond« A. U«- 
oabMado, CbUa 203, 31T (Aavfanif MIQl 

AwiaUiiik*, A. A. 881. 



8w Juan aad Mmdosu 
.MnaaMlöö. 



1. iya.»r. «> 



7». — Im 



Baliiaa gtaap. Knui. 1^7. 

Baryt. Hwirta, S. Ja. 227. C« FaiiMtiMl,|.RJl.M,m. O* WifßO, 

L Bja. m OapiUiUM, Oat. 249. 
Baaal ittata of tka ChdliUtn (Oarwia) 

ÜMilt nuA ba^nianha Laeaa. a9.XTI.IM. Gay. XTU. rU-UL tSfii 
BMnlt. Bdaa. CaL IB^ ^ 

Ponaatian 19. Siaha aaati 817 {AamuAung la ISO). 
BoryU. In rcfnnatit Cdb. 'äl. S 1.« 'M. 

Rimwwin Oerfill«: Fiamball, Cui 171 Ü 1,«. 175 Tuff: Fmu^. Iü5, 
T'ir'.illopaaa lüG. 

Ul«i«n«, m«Ut ailbrrbalUg, au( Engiogm. l'imunilki 4<i na|>ii]lutit, 
Hdx 217. Tontal, S. Ja. 221. Ckttafio, 8. Ju.223 K ' .laum.a, 
S. Ja. SSIi. Uuitta, S. Ja. 22»!. Ai^ale^ L lUa-SüMS. ÜUap«t, 

L nyiu m Ckpinita«, cai. 240. s. ia M7. odk mt. 

BiikMi«to, arladialM. 88. B. A. ISL 
Baraaataaaddt 919. 

BrnckibuKbit. Cdb. 248. 
Braodacbiefor, rbüüaelie. Mds. 7ti, 78. 

Braunipaili l'iirnniiUo, Mdi. "ilh i f»c-Lfuiu, MJ/. ?20 ToalaI, 

8. Ju. HbotI», 8. Iu -JJ?. Aragoneiia, l. Kj«. a:«i, 

Broebanlit. Cacta» ., S Ju 22:i CapillitM, Ott. 9tt. 
Hronee net^ro. CapiUitaa, Cat. 241. 
BriicksD, aatUrlicbe. 253. 

finaaaB Mit ilwaai Waaaar ia dar BaliMngiMi 301, 807. — Ai» 
Ir. data Bohniagan. 

CapOUtat, CM. Ml. CaiK M». 



Cacheoiit 
Cal de af aa ÜBSL 

Camenty Rohmutrriul xor 
Pen. m. 
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Ctnuiit Auf nlli I rUcifrüi}^er<lit(«ji. Slrlm dlMlbat. 
CeyUnit. In Kiu.'^,u.r. Cih. rt, la Uuwtu. 8. Ju, 10. 
Chabuit Lamuna blauca, Cut 172. 

ChalsedoD. Ur. l'ü. — la K«lkMiiicnlMnen dai L6mu SGi, 865. 
ClialeotteDic. Hds. 220. 
Ohkrittohklk. Tm. 11. 

OUrniUNT. Tinital, S. Jam SU. liifMNNi» L MSi. — 

Ohaiitefit U BilkMiiiB (Mb, 8. 
CtajMMlL B«|Mat Ott. ilß. 
daudiaUt IMi. Wft 

CoUltomenit. Mdi. 231. 
Coetrdciifn«!«», 1 i Poio«, 1. Ttj« 22. 
CoJumbit in Po^ninm. Clb. '„".t S. Lt. (?) 30. 
CoBOVÜoacB, k«lkig«, der LuMttarmatinn 
Cotingniban poup. Brau. 127. 
CMteoNMMUtliiMka FomaliQB (Ottwia). CdlL 121. 



DMit. Cap. XVU. m. IBS. 
DMcloUit. 8. U. 247. Cdb. 218. 
DlalMS te zUdacbn fomatioa. Cbp. X 80i 
»MInIt b «MiM Gkt Ul 
IHaftM; mkpM, 1. Rja 240 



1 



(Nba. fl^ M. — Aii(iilftkna4n D. 8. Jfoaii, Martiaeaicia 
24. — AwdirQnint tarAadiqgiiinM üktaBlwQiun- 



AnaljwB daiMlbni 43. 
4«r JwtfanittiaB ») CdU. 109. 



10. 

diorit. 

Dü(./..r 11.''), 123. 

Dülsril. Pttajf. Ifö. 
Dolomit, (ilariaehw. A. C. 41. 
DolomitSmcci«, naeiiwaekeiii 
OfijuB im BinoralandM 389. — 
Jy— famadap. Cap. TOI. 64. 

E. 

EfBomoaiitni dM Ulm»* 296. — In den Salinaa dtr£li«M 900. — 
Im Hoehgcbirg« uod dcuen Salinca 30ö^ 906L 
, 817. gunattku« n 346). 
tMIOtagm. Ll^ tSft 
, gddkttigOT. 0>- naatiB^ L ^1. S34. 
lÜMBtiMth Mf OEBgaa. Paramillo, Mdi . 916. 0>- a»gn, L Bja 237. 
Ei8i.n8*.«ilinSn(;f, rertueidtlklie HuiirUi, .S. Ju "^27 
EiiiTjjii. Vorkummea io dar Cordillcr« 21ö. — Uaaohi, 8. Ja. 226. 

Majicaa«, 1. ßja. 233. ClpillilM, Oü. 8tL 
XBhjrdrM. Ur, 177*. 

Spidot. Ib Gaain Cdl». 7. — Ib ABdetilta dar Oordillcra, doi Faid- 
^^^^ViA ToMagmi IM. A«f Oik- 8*8- 

BnMlMlw 

InitagMMB b CUlt 815. 

EngäDg«. Siafaa nnlar lUei-, Oold-, 
£i«la(«it&tUtt. Gap. ZX. 216. 



KuLJon. Paramillo, .Mdi. 218. Tjotal, S. Ju. Ca.lsSo, S. J*, 

BMm», a J». 227. GviUitw), Ut. 241. 8. Lt. 247. 



1.^.B1,08l 8iihaMi*n(w 



FriRtfdi. a b. KB.' 

Feiritporphyr, 
porphyr. 

FUtrinlcüts. PortiDopftM, Uli. ML 
FlaiMBdbildim^n §89. 
FloMtpath. .'^«tnr .Soltanhnt anf Oäagra dar 

Guaco, 8. Ja. 226. PoiiiUi, OaL M& 
Fonnaeion patrotUara ia J^wf 
dÜMiaiM 8B& 
puptamVa 

odMm. aawM, a Ju. la 

OirttMhMK. Ott. 1& 
OwaltL OttattkU «. Fl«« lia 

MbiMtti. OMiaiM. a Jo. na 

Pari Iii, tttaprvBguna. In des SoitllwMIlf w 8» fmm Ma 

OaiMbMehutt im Hochgabirga 283^ 
GtaeialpbÜBomaBe 

OUmis. Paranmu, Mdi 'iia Tgolal, 8. Ja. 222. Hiiarta, 8. Ja. 2^7. 

Famatiua, L Rja. ^A"). 
Olmkopf, nttliLT. C:<lli, 

<.iUtnmor«aJi)«fa. CdV 7. PM At & Jl. 11. Ttulfl. OlLtl 
Maadadan GdU. 16. 

OMiiiAimttH^. «um^ dt», n. a 

Ooeiai, all Bgl^gtnnr ThfluaUito. M iw hi M !■ I!iaMia% 

I. Rja. la TttMriUMlto, 8. Ja. 8a 

0«Um«. VtllaTicencta, Mdx. 219. OnalUaB, 8. Ja. 223. Iglaiia, 
8. Ja. 22.^ Ouacbi, 8. Ja. 225. Uoerta, S. Jn. 228. Famatiaa, 

1. lijn, \!'.A. iniipra, l. Hjji, 2'SJ. Jujuy24ti. S. I.ui» Ü4iä, Cir- 
doba älä. Urogoay 2id. gii^lip auch ant«r Kapfamwa. 

Guldacifen. C» n*gT«, 1. Rja. 238 Jnj. i!46. a X«. IML 

OoUe der jUBgarMi TwtiiaaU 141, 281. 

Oraait, arebäuober. Oap^ IT. Sa — la OHL w Mb. SM. 

FMüUafett» aoa 

uMU« (DacvU) 200. _ 
JbittN (^bagfaniia). Oqi. ZTOI. Ua (hp. ZIT SOa 
Otanitporphyr. S. Pi4fe, Olh. 81. Saptta» Oat 81 — JVaf«a 

AniicngoitoiDci. Cambrt lOa 
Oranulit. Tue. 12, ÜJ. 
GriiphU. ri^ do Piüo, 3. Ju. 11. 

GmuwMk«, tüuriMbe. la dan A. C i2; io dar CdlL vaa Mdv 63. 
OraawockcnformalitB ' Sdat. 
Onaxanian 131. 
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